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Vorerinnerung. 
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©, fehr ih es gewünſcht hatte, dieſes Werk 


‚Mit dem dritten Bande beendigen zu konnen, fo 
war ich es doch nicht im Stande, da ſich die Ge⸗ 


genſtande auſſerordentlich haͤuften. Ich ſahe | 
mich genöthiget, den lezten Abſchnitt, welcher 


‚von da anhebt, da Karl IV. zum euhigen Beſize 


der Kaiſer Würde kam, noch zu einem beſondern 
Theile zu machen. Zum Sdluſſe des ganzen 


Werks werde ich ein vollftändiges SachRegiſter, 


fo wie eines über die erffärten Ausdrüfe, wozüu 
ich beſonders aufgefodert worden bin, ausarbei⸗ 


‚ten, und Zufäze und Bemerkungen nachliefern, 


damit nicht bei einer neuen Auflage, die Befizer 


- der erftern ein unbrauchbares Werk behalten. 


Dar 


Zu den lezten Theile erfuche % diejenigen | 


Gelehrten und Sfenomifchen Sefellfehaften, — wel⸗ 


che Belegenheit haben, — mich mit’ der Beantwors 


ung folgender geehen sreligh zu uniefäenz 


u fung, oder was es ſei, mit Dank annehmen, ſo 
tote Ih den Beurtheilern meines Werkes in övf⸗ 


_— 


Bi war in ihrer. Gegend zu Anfange des 
16. Jarhunderts die Land Wirthſchaft be⸗ 
ſchaffen, vorzüglich die Eintheilung des 

J Aker Baues, in Anſehung der auf einnn 
der folgenden Früchte? Zr. 


Wie viel Shlige begrif der Akerumlauf? 2 


In welchen Verhältniffen ſtand der gemeine 

Land Mann oder Yauer gegen den Gutoͤ⸗ 
Herma, war er feibeigen, unterthanig, 
oder ganz. frei, ‚befaß er feine Grunds 
Stüfe mig oder ohne Dienfte, eigen oder | 
als Laß Narung, Pa Sand Sidelgie hee 
oder uf, andre Art? | 


’ 


Zu . W 


er werde feben Beitrag, er berief welchen | 
Begenftand. er wolle, ViehZucht, ForſtEinrich⸗ 


fentlichen Blartern, für ihre Berichfigungen und 
Ergänzungen deu nämlihen Dank bezeugt. 


‚Sa am 35. 5. Seprembe 1801. 
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Vom Urſprunge der Regalien big auf: 
Karl IV. 


oder von 1158. bis iz50. 
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Staͤbte. 0 


De Zeſmmenhang der Geſchichee aethiget | 
mich, der Städte noch einmal. zu gedenken. In 
ber jezigen Periode flieg ihr Anſehen aufs höch⸗ 
fe, und ihre Mache ward fehr ausgedehun Es 
entftand eine Menge neuer Städte; Kaiſer, Kos 
‚ hige, Sürffen und Geiſtliche erbauten ſie, oder 
verwandelten Dörfer in Städte, doch gehörte eis 
gentlih überall noch des Kalfers Einwilligung 
dazu. Man. finder diefe daher auch beſtimmt ans 
"gegeben. 8. Ludwig erlaubte 1323 dem Abte zu 
Fuld, Helmshauſen zur Stadt zumaden. 1) In 
mauchen Stiftungs Briefen der Städte ſtehen die 
Gerechtſame -berfelben weitläuftig angegeben. 
Verqheeld v. Heriog von Zaringen, erbenen 


2) Schannak: — 395. - 


1218 Bern, gab ihr Freiburger Fiahelt und 
Köllner Recht, welches Friedrich II. beſtatigte, 
und fie von dem gröſten Theile der Abgaben und 
E Dienſte, fo zum. Reiche gehörten, foszählte. 2) 
Landgraf Tizmann ertheilte den Bürgern zu Gu⸗ 
ben einen weitläuffigen FreiBrief, 3) und eben 
ſo 1302 denen in fieberofe. 4) Rudolf I. gab, 
1275 aus Foniglicher Anordnung, „von ber alle 
Geſeze herkommen, und alle Gewohnheiten beſte⸗ 
hen, “ den Einwohnery zu Breiſach Gefeze.5) 
Und fo wurden früher erbaute oder neuangelegte 
Städte bald mehr bald minder begnadiget. 


Die. eigenen: Leute der Herrſchaften, beide | 
— — teichen, hatten fat aufgehört, und die, 
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an 





% 


\ re deren Ad 
2) Schöbfin. Hliftor, Zaringo . —8* U 
V. 147: 6 007 | 
2) Wilke Ticemanzus, p. Is nn “ 
) Eb. S. 165. on 
®.. 5) Schöpflin. 1. £. p. 257. regiae maie- 


= “Ratio ordinatione, ‚de qua leges "manant, 
— „per quam confuetudines ſubſiſtunt. — 
| ‚ Leges find bie ‚Römifchen Geſeze, für deren 
En dortſeluns man die kaiſerlichen Verordnun⸗ 
gen hielt; confuetudines find das teutfhe 


— | Land» und Stadt Recht. | I 





- 


. 
* 


8 


Spuren derſelben find: nur ſelten; ihre Künfke, 
wurden in den Städten getrieben, der Land Eigner 
Bing nun vom Kaiſer, Fürſten, Bifchöfen und 
Städten ab, hatte feine Rechte vergeffen, oder 

durfte ihrer nicht mehr gedenfen, Die Städte 

‚wären die Schaz Kammern der Kalfen und Fürs 
fien geworden. Wenn diefe Geld brauchten, 
wenn fie Zuflucht nächig hetten, fo mendeten fü ie: 
ſich au die Städte, die dann mit Worzügen, wie. 
ſie dieſelben verlangten, begnadiget wurden; Und 


ſo entſtanden Gerechtſame und Verbote zum Nache. 


theile Des Land Mannes. Auch wurden bie Stad⸗ 
te, nebſt den fremden Rechten, die Peranlaſ⸗ 
ſung, daß die, Todes Strafen eingefühet wurden, 
der ganz it. Gebrauch kamen. —. 
Ueſorunglich hielt. jehe FRE non ran, 
Erbauer, oder dem Kaifer, ihre Rechte. Dar 
durch) bildete fih ein eignes Recht, und bei hinzus 
kommender gröſſern Gemarkung, ein Weich⸗ 
Bild. 6) Die mähtigern Städte erhielten 
bald die Erlaubnis; ſich ihre Geſeze zu ändern, 
zu mehren und an mindern, welche daher den Na⸗ 


9 von wig, Ort, Stadt; und Bil Geſez. 
En Weichbild ik aiſo der ganze Umfang 
eines Gebietes, das nach, Ren, Gefegen einer 
Stadt, eines Ories, lebt. 
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» . . ‘ 
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"men Birruge „) ante: mluder wäh 
bekamen ‚die Erlaubnis, fi eines berühmten 
:* Stade Rechtes zu bedienen, und fo wurden unter. 

andern das Recht von Magdeburg, Köln, Frank⸗ 

furt, Libek, Kulm, mehrern Städten’ verliehen. 
Ob gleich dieſe Statuten eigentlich nur Polizei⸗ 

Sachen, Erbſchaften und dergleichen Gegenſtän⸗ 
de betrafen, ſo gingen doch manche noch weiter, 
aumd das Auſechen derſelben "über das Sand wuchs 
uimmer mehr, wenn ſie zumal, wie dies bei are 

ſeen und mittleren Stadten haufig der Fall mar, 
die koniglichen Gerichte erkauften, geſchenkt ober: 
verpfander erhielten, und dadurch Zwing und 
Vann an ſich brachten, und gu Haut und Haar 
richteten. Nun trat der StabtRichter ap die 
Stelle des koniglichen oder LandRichters, und 
vrichtete Stadt und Land, pw weit es jener Beh, | 
gethan hatte. BE: Zn 
Die Städte bekamen of Dörfer gefhenft, 
der erfauften.fiz, oder zogen ſonſt auf andere 
Art Grund Stuke an fh, and machten fie biswei⸗ 
len ſelbſt zur Stadt; So verwandeite Gorliz, 
eine ziemliche Anzahl Dörfer zu einem Theile dee. 
Stadt. Ehen fo kauften einzelne Bürger Gü⸗ 





| Bz en. die dann aus dem Lehn⸗ oder tand Rechte in 


RN b. i. eine nach ignein Willen nn 
ment Bag — 


- 


y 
/ 


a ı " 
dis ER efäten, ib nut æ ſellen ale sche 
Büter fortdauerten. Friedrich IE vergönnte 


7219 einzelnen VBürgern in Nürnberg, tehme 
Biicer zu beſizen. g) Mubdolf L erlaubte: den 
Bürgern zu Breifah, Schn&üter zu haben, und 


als ſolche zu befigen. 9) Herzog Zohan: von 


"ÖRerreich gab 1344 der Stadt Zaun einige Dirs 
fer, damit fie mir ihr. leiden follten in Sternen 


. und andern- Dienften. 10) Die Burger ik 
Sof hatten. von eimem Hofe viel Manfen ges 


kauft, oder fonft an ſich geriffen, und thaten das 


son feine Dienfte der tem, worüber 1332 [he 


getlast mad. 2). ne 


! 


® 
” > 


Das careteeriſtiſche einer Stadt‘ waren. 


Bu Dan, Graben und Vefeſtigung. So erlaubte 


- 


9 Tolner, Cod. Dipl, p- 6%. 


9) $chöpflin. m. Z. B. v. 267. i Due. 
‚Stellen, beſagen übrigens nicht, daß der Düse 
ger vorher feine LandGüter befisen durfte/ 
’ ſordern daß dieſe nicht zu Erbe werben, ſon⸗ 
dern, die, frühere Beſchaffenheit is Sehen be⸗ 
balien ſollten. 


10) Schöpflin. Alfar. Dipl, m. ige! J 


22) Kindlinger Mänfer, Beitr. ‚au. te 


. Abth. 69 ic. 


| 


⸗ 


G. Lthwig Dan Wiegen zu Sul den Ort zur 
Stadt zu machen, mit einen Graben und mir 

Beveſtigung, als.man ſtets thut. 13). Ferner 
arhielten fie Wachen. und Jarmarkte, und die. 
Akngefehnern auch Zeil aut Münze. K. Wil: 


helm: erlauhte den Grafen van Naſſau, in Her⸗ 
born Beveſtigungen ‚anzulegen, und: gab dem Or⸗ 


se wöhendich einen Markt. 23) Oft wurden 


Die Biegen von allen gewäßnlichen "Abgaben des 
‚Sandes befreit; : oft: nur -einige Arten. derſelben 
vorbehalten. K. Philipp befteite 205. die 


Strashurger Bürger. und ihre eure. yon allen 


aſten und Abgaben auf ihren Beſtzungen. 14) 
Berchtold IL Herzog. von Zaringen foderte von 
Bern. feine andern Abgaben, als den Zins von 
Hänfern und HofePläzen. 15). . Gewöhnlich er⸗ 
hielten die Städte Holz und Weide, auch) Jagd 


amd Fiſcherei. Guben befam 1301 die Erlanb⸗ 


nis, die Viehweide in Wein- und HopfenGärten 





Ju verwandeln. 75) Die Zünfte bildeten fih, 


und in manchen Gästen wurden fe (don zum: 


12. un in 





12) Schöpfin, A. D. H. 183. Ä 
13) Kremer Orig. Nafl. 11. 337. Ä 
19 ‚Schöpfin. 4. D. I. 3x1. 
35) EH.Z.B. v. 147. 
“ 116) Wilke vita Ticemann. 18. - 


= ww 
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59 


ten äegmn. R.- LAdwig befahl 2332) 
dasß in Hagenau järlih zu Pfingfien Vier und 


swanzig von den. Handwerkern (Antwerchen ) 
zu Mathe gekießt werden. ſollten, » non denen dig 
Polizei abhängt, und ohne deren Vorwiſſen feine 


Sa Sqhulden seat. werden Esamen. “ 17) 


“ Die Bürger ſalbſt uetlen in Urkunde 
als Freie hincer den Miniperialen auf. _ Xuferr 


dem erhielten fie. auch den freien Wein - und Biers 


Schank, 4.23, Mummenheim im Jare 1276, 


mwo biefe: Gerechtigkeit in her Urkunde Hos pit a⸗ 


Jitas keißt..29): An andern Orten kam ein 
Freier, Fleiſch⸗ und Vrod Markt dazu, wodurch 


die Landteute Erlaubnis echielten, um Vorthei⸗ 
Je der Stadee beide Lehens Mittel in dieſelben zu | 


führen. Dafür muſten ſich aber auch die Städte 


gefallen. laſſen, daß fie von ihren Ober Herren, 
Kaiſern, Fürſten und Geiſtlichen, verpfaͤndet wur; 


ben. Dies that z. B. 1234 Friedrich II. 20) 


| Friedrich, VBurgBsaf von Nürnberg, gab der 


Stade Waiſſenburg einen Verſorg, daß. er. fie, 
da ſie · ihm nom. Reiche Pre worden, bi 


La 


| 17 ‚Schöpfin. A. D. 1. 245. 
19 Guden. Cod. Dipl. Nos⸗ H. #97: 
20) Schöpfin, H. 7 B v. 192. 


_ Ze J . —8 


" K: Sufreig don Burgern zu uf; den Ort zut 
Stadt zu machen, mit einem Graben und mie 
Bexveſtigung, als.man flets thut. 13). Ferner 


arhielten ſie Wochen⸗ und Jarmarkte, und die. 
Aungaeſehnern auch Zoff aut Minze. K. Wil⸗ 


delm arlauhte den, Grafen van Moſſau⸗ in Her⸗ 
kom Beyeſtigungen anzulegen, und gab dem Or⸗ 


ae wöchentlich eigen Marke. 23) Oft wurden 


die Birger von allen gemwähnlichen Abgaben des 
Landes befreit; : of nur einige Arten derſelben 
vorbehalten. K. Philipp befteite 1205. die - 





Stragkurgen Bürger, und ihre Leute von allen 


Laͤſten und Abgaben auf ihren Beſtzungen. 14) 
Berchtold II. Herzog von Zaringen foderte von 
Bern. feine andern Abgaben,. als den Zins von 
Häufern and HofePläsen. .ı5).. ‚Gewöhnlich er: - 
hhhielten die Städte Holz und Weide, auch Jagd 
und Fiſcherei. Guben bekam 1301 die Erlanb⸗ 
nis, die Viehweide in Wein- und HopfenGärten 
zu verwandeln. 15) Die Zünfte bildeten ſich, 
und in manchen Seadten wurden fe ſchon zum 
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23) Schäpfin. A. D. H. 1. Ä 
13) Kremer Orig. Nail. II. 287: | 
14) Schöpflin. A. D. I. zur. 

15) "Ei. H. Z.B. v. 147. 

16) Wilke vita Ticemann. 15. . , ö . 


ı“ 
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eg 


Hezimente gang. K. Ldwig befahl 19327 ° 


daß in Hagenau jãrlich zu Pfingſten Vier und 
zwanzin non den Handwerkern (Antwerchen) 
zu Rathe gekießt werden ſollten „non denen dig 
Polizei abhängt, und ohne deren Vorwiſſen feine 
SeadtSchulden sem werden Amen, “ı7) 


Be Die Bürger. ſelbſt Austen in Urkunden j 
als Freie ‚hinter den Miniſterialen auf. Aufn 


‚dem erhielten fie. auch den freien. Wein: und Bier⸗ 
Scharf, z. B. Mummenheim im Jare 1276, 
wo dieſe Gerechtigkeit in der Urkunde Hos pit a⸗ 


Jitas heißt. 29): An andern Orten kam cin .. 
freier, Fleiſch⸗ und. Brod Markt dazu, wodurch 
die LandLeute Erlaubnig erhielten, zum Vortheir 
de der Stadte beide Schepg Mittel In dieſelben zu 


führen. Dafür muſten ſich aber auch die Städte 
gefallen laſſen, daß fie. von ihren Ober Herre 


Kaiſern, Fürſten und Geiſtlichen, verpfänder wur; 


den. Dies that z. B. 1234 Friedrich IL. 20) 
Stiedridy,. BurgBraf von Nürnberg, gab der 
Stadt -Weiffenburg einen Verſorg, daß. er .fiy 


da fie- ihm nom. Reiche venfünhet werd, be 


‘ ” 


17) Schöpfin. A.D. u. Pre 
.29) Guden. Cod. Dipl’Mog-H. : 
20 Schöpsin, H. FB. V. 192. 
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ihrin Freihellen ‚erhäften welle 25)* Br 


i 


veranlaßte aber auch die Stährg, daß fie ſich von 


un 


ihren Herren Verficherung verfchaften, daß, ſu 


an Micmanden verpfandet m werben ſollten. 


u. Das wichtigſte aber, was auf die landwieth— 
ſchftliche Einrichtung den mehreſten Einfluß hat⸗ 


fe, war bie fortdauernde Annahme ber Pfahl 


Bürger, und. das MeilenRecht, das jest feinen 
Urfprung nahm, oder wenigftend völlig in Send 
kam: '. Mandjer, der eine Stadt erbaute, begüns _ 
ſtigte fie ſogleich mie dieſer Freiheit, um fle-ik 
Aufnahme zu bringen. LandGraf Heremann fejr 
‚ te in feiner Begnadigung für Kaſſel 21239: fort 
ein Menſch, er fei von weler Befchoffenheit er 
“ wolle, fol,. wenn. er in der Stadt wohnen, und 
unferm Schuze vertrauen weiß, keine Gewalt bes 
"fürchten, : -fondern: jedem, der Ihm zuwider fein 
will, nach bürgerlichen. Rechte vor dem Gerichte 
antworten. 22). In Breiſach muſte 1275, nach 
R. Rudolfs Verordnung, der unfreie Mann bin⸗ 
nen Jares Friſt zurükgefodert, und von dem Herrn 
ſein Recht gerichtlich ausgefüßret werben, fon 


blieb er. feel 2) 


.. Falkenkein. Coa. Dipl. Nordg. 169. 
22). ‚Ruchenbeker. Anal, Hals. IV. 268. 


33) Schöpflin. H. Z.B. V. 261. 


+ 





- 


or a 


Dit Wiſchef von anti, Wahern feste 
1288 feft;daß ein folcher unfreier Mann binnen 
Zar, Monat und Tag zurlifgefodere werben mus 


u ſte, da er auferdem frei blieb. 24) Die Klage 


der Sand Befizer ward aber immer lauter, fo daß 
man hier und da,. doch immer nur ſchwache und - 
fruchelofe, Verbote, PfahlBürger anzunchmen, 
ergehen lies. Biſchof Dierrih von Münfter ver: 
bor 1224 feinen &tädten, eigne Leute des Klos 
ſters Marienfeld anzunehmen, bei Strafe des 


‚Bantes.25) Heinrich VI. unterfagte 1312 
den Städten, daß fie. feine Minifterialen oder 


andre eigne Leute des Stifts Fuld zu Bürgern 


annehmen follten. 26) K. Albrecht gab zu Ende 
des 13, Jarhunderts eine allgemeine Verordnung 
. wider fie. Da diefes aber. nichts half, fo fielen 
manche Herrſchaften auf. den Gebanfen,. ihren 


Leuten die Erlaubnis, wenn fir. felbige nachſuch⸗ 
ten, unter dem Vorbehalte ihrer herrlichen Ges 
rechtſame zu ertheilen. Dies chat 1279 das 


Kloſter Koppenberg mit feinen hörigen Leuten, 


wenn fie in der Stadt Lünen wohnen wollten; 


das Sufe erhiele nach ihrem Tode die Kormede, 
ſie konten gegen eine Abgabt, nur nicht be aufer der 


24) Kindlinger L. > a * 
25) gu. 2853. 
26) Schannat. Buchon. 332. 
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Stadt; frei heuraten, bafiie verſprachen die 
Bürger, von nun an Feine; Wachszinfigen des -" 
Kloſters mehr ohne Erlaubrüs in ihre Gemein 
, heit aufgunehmen, wodurch ber entſtandene Zwiſt | 
beigelegt ward; man machte zwar noch den Ver⸗ 
ſuch, dieſen Lnten die freie Heurat auſer der 
Stadt zu verſchaffen, allein es beſtand das ge⸗ 
troffene Abkommen. 27) Dieſe ganze Sache, 
die ewigem Streite unterworfen war, blich.alfe 
eigentlich nur ein angemaftes Recht der Städte; 
bis es endlich ganz aufgehoben ward. Wichtiger - 
+ dber für die Stadte, ud. nachtheiliger für das 
Sand, ward das fogenannte Meilen Recht, ver . 
möge deffen die Städte dahin begünſtiget wurden, 
daß unter einen Meile des StadeGebietes Nie⸗ 
mand Bier brauen und ſchenken, oder ein Hand⸗ 
werk treiben durfte. Der Anfang dazu war, daß 
in der Rundung einer Meile von einer Stade, 
eine Veſte oder Burg anzulegen, durchaus unters 
ſagt ward. Herzog Albrecht von: Öfterreich bes 
. flätigee 1296 der Stadt Wien ihre altern Rech⸗ 


86, worunter ſich auch das Meilen Recht im der 


‚. oben gedachten Maße befindee: 28) Der Sach⸗ 
fa verhiztet,die Aulegung: eins Markree 


27) gindlinzer u. 2835. 


- 


t- 
‘5 . 


Zu 28) Senkenberg Viliones, 293. = 


" 


or 


! 
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ı° 


einen andern auf eine Meile nahe. 29) : Aber 
bald ward es auf das fogenante flädtifhe Gewerr 
be ausgedehnt. LandGraf Tismanı verordnete 
1301, daß alle Kretzſchmer (SchenkHauſer) 


binnen einer Meile um‘ die Stade Guben abge - 


brochen, und ale Häufer, in denen man Mal; 
macht, ader wo man Gewand, Schuhe und der- 
gleichen verfauft, verboren werden foltten. 30) 
Die nämliche Vergünſtigung gab er im folgen⸗ 
den Jare der Stadt Lieberoſe. 317) König For 
hann von Böhmen gab 1329 ber Stade Birk 
diefes Meilen Recht. 32) Eben fo verbor Bries- 
rich der Strenge, LandGraf in Thüringen, alle 
- Schenken und Handiverfer binnen einer Meile 
von der Stadt Kemniz. 33) Und fo ward dies 
ſes Recht immer allgemeiner, daß man Beinahe 
annehmen kan, daß jede Stadt den Alleinhandel 
mit Bier und den übrigen Bedürfniſſen erhielt, 
und dem LandManne nar der Vertrieb der un⸗ 
verarbeiteten Produkte blieb. Die Städte üben 
trieben ihre erlangten Gerechtſame, thaten Aus⸗ 


29) Eb. im. 

30) Wilke, p. 157. _ 
31) Eb. 165. 
B32) Verzeichnis DE. urtunden— ©. 34: . 
| 33) Wilke p 03. Ä 
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mene Dorf zu, anhebe. 


24 


angelegte BrauHäuſer, und behaupteten endlich, 


‚daß ihre Bier Meile gröſſer als die gewähnfihe 
ſei, „auch wohl, daß ſelbige an dem änferfieh 


‚Kaufe der Stadt, auf das in Anſpruch genoms 


! 


gaite aufe aand, unterſuchten Me od vorhande⸗ 
nen Schenken nach fremden Bieren, zerſtörten 


Der vorgeſezte Zwek ward erreicht, man be⸗ 
völterte bald die Srädre, indem man ihnen Bes 
freiungen und Vorzüge zufommen Fieß, hie der freie \ 


‘und gemeine Daun auf bem Sande entbehren mußte 


. nn. 
° Uhl teens 


Er 
Bandniffe und Eanbgrieen. 


Die groffe Macht der Städte, und bie damit 


„verbundene Einfipränfung des Sand Eigners, mu⸗ 
ſten den leztern empören,. Stolz und Armuth 


waren dem niedern Adel dieſer Zeit, der nun als | 


folcher hervortrat, eigen, und. hindersen: ihn, an 
jeder guten That Ancheil zu’ nehmen, wodurch er 
ſich hätte emporſchwingen, ' feine Umſtände verbeſ⸗ 
fern, und feinem Jarhunderte nitzlich. werden kon⸗ 


nen. Mit Stol; ſahe ee auf die Städte herab, 


„ welche fich mit eigenbehörigen Leuten gefüllt hat⸗ 


“ten, und nicht mehr auf Edenturtigtee zur Er⸗ 


SQ 
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haltung der Familien achteten. Stolz war ee, 
der ihn in Armuth erhielt, und den. Städten 
‚Handlung and Gewerbe zum ruhigen Beſize fiber 
"ger. denn wie hätte er, der edle Teutſche, fihmit 
diefen Dingen abgeben können, die feine Vor⸗ 
fahren noch als Enechtifche Arbeit durch ihre Leute‘ 

verrichten liefen? Und diefe Sefinnung dauerte 
lang genug, noch in unfern Tagen, fort, wo 
. wir kaum ſchwache Verſuche faben, das Vorur⸗ 
heil abzulegen. - Abhängig von den Fürften 


nund geiſtlichen Häfen, Ichte er als Minifterial, 


Beamter und Höfling, oder diente im Kriege als 


Lehn Mann, und wenn er das nicht fonnte, oder 


nicht wollte, fo war feine Burg. gefhift, die 
Straſſen zw beunruhigen, die verhaßten, reichen, 
Abermüthigen Kaufleute zu werfei, den Nachbar - 
zu befehden, die feiften Mönche zu neken, und 
buch Fauſt Recht und Wegelagerung. fi felbft 
die Hülfe zu ſchaffen, wozu das heilige Reich zu 
ſchmach wor. Oft ſcheuten ſich auch Biſchöfe 
and Fürſten nicht, die Straſſen zu berauben. 
So übte ein MarkGraf Gunzelin die unerhörteften - 
Mäubereien aus, 2) und ein. Erz; Bifhof von 
Kolln erbaute ſich eine Burs wegen der nahen 
Heerftcaffen. 
">. Diefer Unfug veranlaßte vorzüglich die Stad⸗ 
| ke in mehtern Gegenden, Vundniſe zu ſolieſſen, 


nm Meinert Best, de Sim. 1 seh > 
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im ſich vereint der’ Räuber wWu ewchren et den 


Befehdern eine ſtärkere Macht: enrgegen zu ſtel⸗ 
Ten. Anfangs festen ſith zwar die Furſten dage⸗ 


gen, und die Bündniſſe wurden verboten, 2) aber 
-  Raifer und Reich-Fonnten Hier eben ſo wenig aus: 


eichten, als gegen Befehder und RaubBurgen 


Mo. dauert der Bund der SechsStaͤdte in det 
OberLaufiz aus dieſen Zeiten fort. Oft traten 
diefen und andern, Fürften und Geiſtliche Ber 

Man nannte dergleichen Dündniffe, welche meh⸗ 


u rere kleine teutſche Staaten mit einander zur: ge⸗ 
meinſchaftlichen Sicherheit ſchloſſen, auch Land⸗ 
Frieden. Der MarkSraf von Baden trat 


1323 dem. fand Frieden. bei, ben die Stade 
Mainz, Strasburg, Worms, Speier und Op- 
penheim errichtet hätten. 3). Der ck 
Bund der Städte war die Hanſa; er flellte: ein 

ſtarkes Heer ins Feld, und bekriegte ſelbſt Könts 
ge. Im Jare 1259 kam am UnterRheine ein 


LandFriede zwiſchen dem ErzBiſchofe von Kolln 
und verſchiedenen Fürſten zu ſtande, worin der 
ErzBiſchof verſprach, daß jeder Kaufmann, Pilger, | 
Reiſer und Jedermann in feinen Landen ficher zu | 


Vaſſer und zu Lande forttemmen folk, wenn: 


t \ 


2) gi i f he ers Geſchichẽe des tentſchen —9* 


X 


1 506. 
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nar. die gewöhnlichen Zäe und-Geleite, auch au- 


dre Abgaben an den beftimten Orten erlege, wels 
- den Bund auch die übrigen auf die nämliche Arc _ 
gelobten, und mit ihm beſchworen. 4) Die teut⸗ 
ſchen Könige verfuchten oft, einen, algemeinen 
SandFrieden zu Stande zu bringen, um wenigs ' 
ſtens den Keifer nnd den Land Mann ficher zu ſtel⸗ 


Im. Heinrich V. Zeiedrih II. $udwig IVe er⸗ 


richteten foldhe - allgemeine Vereine, die aber we⸗ 
der Beſtand noch Kraft hatten. 


Unter die Raubereien der damaligen Zeit kan 


man wohl auch das Strand Recht rechnen, 


von melden Heinrich VI. 1296 die Kaufleute des 
Meiches, als von einer unrechtmaſſ ſigen Gewohnheit, 
befreite. 5). Übrigens verlor der freie Mann 
ſehr feine Selbftfländigfeit, und ward von Fürs 
ſten und Bifhöfen abhängig. Das LehnRecht 


zwang ihm Bedingungen mancherlei Art ab, feine — 


Burgen wurden oft auf des Ober Herrn Befehl 
zerſtört, er muſte demſelben das Öfnungs Recht, 
vermsge deſſen diefer in feine Schlöffer einzichen 
+. fannte, wenn er wollte, geloben, durfte nicht im⸗ 
mer über feine Güter ſchalten und gebaren, Eur; . 
er + haste feine ‚Seeieit fo gut verloren, wie der 


9— Einblinger, Im. 2. Abth. 199. 


5) Seukenberg Corp. Jur. Germ. i 305." 
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- gewonnen als er. 


von ihm abhangende Beyer eines Manſus, und. 


dieſer hatte in der That in manchen ‚Gegenden 


durch die Erblichkeit feiner Befizungen noch mehr. 
Um nur ein. Beifpiel’ zu ger 


„en, diene Fofgende Nachricht aus einer Urkunde 


. yon 1304. Jakob von Haren hatte das ganze 
MinſterLand mit feinen Senoffen durch Fehden 
amd Raubereien geſtort, ward aber vom Biſchoͤſe 
gedemüthiget; nun muſte er mit feinen Söhnen, 

Verwandten und Anhängern geloben und befens- _ 
nen: daß er, wegen des dem Bifchofe zugefüg« 

ten Schadens, feine Burg und dag Eigenthun - 


derfelben dem Biſchofe und. Stifte freiwillig 
und ungeswungen aufgelaffen habe, indem 


| er das Eigenthum an dieſelben übertrage, aber 
dieBurg von ihm und feinen Nachfolgern, Na⸗ 
mens des Stiftes, als rechtes Lehn zum ewigen 

. Befize zurüferhalte, unter der Bedingung, daß 
die ‚Burg dem ‚gedachten Bifhofe und feinen ' 
Nacdhfolgern gegen ihre Feinde offen ſtehe, wie fie 
sollen, auch gelobt er mit den. Seinigen, bei Leib 
und. Gut, daß fie von der Burg herab jeder die 


öffentliche Straffe berauben, noch gegen" einzelne 
Leute herab siehen wollen, aufer auf Befehl des 
Bifchofs, und ‚mit Ausfchlus der ErbFeinde, 


“ (inimicis noftris capitalibus) mit denen fie 


big: jezt im Streite begriffen finds; auch wollen fie 
- vor. des Biſchofs Gerichte ſichen, wenn ſie ver⸗ 


tage werden, die Kläger mögen fein, mes Stans “ | 


[ 
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| dee ſie wollen, Sachfen oder Frieſen. 7) Man 


wird überhaupt gewahr werden, wie ſehr in den 
mehreſten Gegenden die Eleinen Herren oder Dis 
‚naften aufhörten, und fi) den gröffern, unter des 
ren Botmäffigkeire die Städte und das Übrige 
- Sand flanden, unterwerfen muften. 





a u 
| Lofer Bögte 


Die Abdvokaten oder Vögte dauerten auf die | 


‚ Art fort, wie wir fie in der vorigen Periode fen; 
nen lernten. Die Klöfter erhielten Güter. ger 
ſchenkt, oder Eauften diefelben, wobei ihnen ents 
weder die freie Wahl eines Vogts nachgelaſſen, 
oder die Advofatie dem Geber vorbehalten ward. 


Diefe freie Wahl erhielt 1178. der Prob zu 


Hamersleben vom Biſchofe Uleih von Halbers 
fladt. 1) Erz Bifhof Philipp von Kolln beftä- 
tigte 1184 dem Klofter Laak die freie Wahl els 
nes DingVogtg.2) Der Borbehals der Vog⸗ 
wei komt eben ſo of vor und war. für die from⸗ 


X 


J— 7) Kindlinget, III. 2. Abth.— 741. 
1) Leukfeld "Ant, "Michel. 26. 
2 Sinplingen il. 1. a. 75 
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men: Shhenler ein ſehe heilſamer Vorbehelt | 
Graf Dito von Ravensberg übergab 1166 dem 


Stifte Köln ein Gut, hehiolt aber ſich und ſei⸗ 


Eu nen Erden die Advokatie vor. 3) Im Jare 
1813 ſchenkte einer dem Kloſter Pollingen Be⸗ 
ſtzungen, behielt ſich järlich Einkünfte vor, und fage 
Rendlich: ih wil auch ſeſb Vogt fein vber 


dazuorgenante But, bekommt dafür jarlich 


vier Mezen Haber und zwei Hüner, und die Vogtei 
erbt an ſeiner Schweſter Sohn mit dem nämlichen I 
Rechte. 4) Auf dieſe Art, ſo wie durch man⸗ 


cherlei Künſie und Bedrüfungen,‘ wurden die 


— 


PO = x 


Boigteien erblih. Man findet fogar, daß meh⸗ 


rere Perfonen zugfeich diefelben benuzen Fonten. 5) 
Daher verordnet ein Vater 1311, daß der eine 


| "Sohn die Advofatie haben, und. dem andern ek»... 
was herauegeben ſolle. ) Es⸗ entſtand auch 


3) eamey Bd. der Er. von a Radenchers. | 


. Cod. Dipl p. 13. 


4) Mon. Boica X. 79. 5 


2 2. 1295. Diz vogetrechte fol her Pallam, 
und fine fune oder fine erben gemeinlich 


niezzen urid han mit irem vetteren herrn 
Johannes. von Tezzingen oder fine erben 
“unde ungetailet. Hilft. N, S. III. 233. 


9 Guden. H. ‚2005. le 
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wiſchen den Erben Streit. 1197 machten zwei 


Brüder nad) des Vaters Tode Anfpru auf eine. 
Woigtei eines Klofters, die aber der Bifchef von 


Halberſtadt, deffen Minifterialen ie waren, zu 


ihrem Nachtheile entſchied, . jedoch erhielten fie, 
da ihr. Vater fehr übereile (minus caute.) Geld 
fiir die Vogtei bezahle Hatte, von dem Abte 95 

Mark. 7) Die Vogtei Eonte andy den Weibern 


zu LeibGedinge verſchrieben werden. 1287 hats 


te der Graf Mangold von Nellenburg feiner Wirs 
thin eine folche zu einem Widergemeichte ges. 
macht. 8) Daher fomt es wohl auch, daß-man 
Bogtinnenanteift. So findet ſich 1197 cine 
Luttrude Advocata de Merbe. 9) Andre 


Voigteien wurden als Lehn behandelt. So komt 


1263 ein Feudum Advocatiae vor. 10) 
Das Kloſter R eichenbach belchnte'1282 einen Rit⸗ 
ter Vollmar mit einer Vogtei zu Manndehn, fo daß 
es allemal der ältefte der Familie befizet,. und das 


für (an LehnWaare) ro Pfund erleget. ır) 


7 Loukf eld, Ant, Blankenb. p- 44. 
9) Neu gart. Cod. Dipl. Allem. H. 321. 
| 9) Kindlingen, II, | ı. Abth. 108. 
Jo) Guden.. I. 703 
12): Hin, N. $: 1. 299. 
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Friedrich TE verbot 1220 dieſe Kriege der Veg⸗ 
te, (guerra Aduocatorum. Jis) 


\ 
r A 


& wie es wber einzelne gr gröffere Güter Vogte ö . 


sah, fo hatte man fie au Über. Heinere Stüfe 


befonders. Wir treffen 5. B. 1320 die Vogtet 
einer Villikation, 12) die über eine Mühle, 13) 


| ‚und über eine Wiefe. 14): Dieſe Menge von 


Vogten, mit venen die Stifte geplagt wurden, . Ä 
verurſachte oft Streitigkeiten unter ‘ihnen ſelbſt. 


Der Druf ber Advokaten war gleich gros ge⸗ 
gen Stifter und Unterthanen. Friedrich L vers | 
bot: in einer Sandersheimer Urkunde 1188 ihre. 
Härte.16) Ein Ey Bifhofvon Mainz ſagt 1289. 


“ - von ihnen: flefind aus Bertheidigern Befchädiger 


"geworden, fie belaften die Leute mit Dienfien und 


* Abgaben, fo daß diefe kaum die herrſchaftlichen ab⸗ 
‚ zuführen im Stande find, fie teilen die Bogreten, ' 


belchnen, ‚andere damit; deswegen ſah er ſich gens⸗ 
rhiget, dieſe Unziemlichkeiten in unterfagen. 17). 


12) Würdtwein Noua Spbs. IX. 176. 
| 13) a. 1288. Falke Trad. Corb. 785; | 
| 14) 2. 1270. Guden. II. 6384 Zu 
1.75) Guden. I. 470. 


—216) Leukfeld. Ant. Gandereh. p. 303: 


Ri 


27) Meibom. Script, Il. 435. = 
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Eine Vogtei Haben, und. die Leute drilfen, waren. 
mis einander verbundpe Gedanken. Daher vers , 
-füherten 1870 die_Grafen von Solms, daß fie 
in cinem Klofter diefelbe ‚nicht hätten,“ fondern 
daß fie vielmehr demfelben in allem behülflich 
ſein wollen. 18) Man ſuchte ſich auf alle Arc 
gegen ihre Beeinträchtigung zu ſchüzen. Die 
Abtifſin von Gandersheim bewirkt 1188 bei 
Friedrich J. daß eine Kommiffion deswegen kam, 
welche einen ſehr merkwürdigen und beſtimten 
Rezeß für ſämmtliche Vogte des Kloſters aufrich⸗ 
tete, 19) wie denn überhaupt dieſer Kaiſer die 
Stifter fehr gegen die Vogte ſchüzte. 20) 


In dieſen Vergleichen, auch andern Vertra⸗ 
gen, ward dann gewöhnlich beſtimmt, was der 
Vogt zu fodern und zu thun hatte, oder nicht. 
Man ließ auch dieſe Verträge beſchwöben. Dies 
that z. B. Herzog Berchtold IV. von Zaringen 
1157 der Kirche zu Lauſanne. 21) Gerhard, 
Biſchof von Verden, verordnete 1280, daß alle 
Adypokaten auf dem heiligen Evangelium beſchwö⸗ 


18) Guden. I. 175: 
19) Deukfeld. Ant. Gandersh. p. 304. 


\ 20). 4. 3. 1179 bad Klofer Kafdendrun. ſ 
—o. Bünan Leben Friedrich I. GS. 430. 
2 I) Schöpflin, H. 2. B. V. 168. 
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drüken. 22) Doc finden. wir: Bögte, welche 
den Stiftern etwas, von ihren gerechten oder uns 
gerechten Foderungen . nachlieffen. Graf Emis 


| 9 cho van Leiningen erließ 1159 einem Kloſter von 


ſeiner Vogtei 30 Schillinge Wormſer Münze, 
und 10 Mut Haber, und den eigenen Leuten alle 
Bete. 23) Dies that ein MarkGraf vor: Hoch⸗ 


bers an einem andern Orte, wo. er alles. von ſei⸗ 


ner, Vogtei, bis auf zwei Malter Roggen und 
einen Saum rothen Wein, aufgab. 24) . Ä 


Die Pflicht des Vogts war, nicht allein das 


ren muſten— die toren niche ſe unertr eglich w 


Stift gegen alle "Beeinträchtigung zu fehüzen, 


ſondern au. dafür. zu forgen, daß die Gefalle 


einkamen, und widrigenfals fie einzutreiben; 
auch muſte er die Gerichte, vorzüglich die obern, 


pflegen. Heinrich VII. befahl 1234, daß, wenn | E 
„einer der Kirche zu Goslar den Zins nicht entrich⸗ 


tet, derfelbe ein Schok Groſchen erlegen, und 
der Vogt es eintreiben fol, 25) Deube und 


Vevet wurden von ihm unterſucht und abgethan, 


| . 22). Chron. Epp- Verd. in Leibniz ss. 
» Marl. | 


| . 23) Kremer. Orig. Naſt. II. 191 
| - 24) Schöpflin. H. Z. B. V. 268. 
25). Leukfeld. Ant: Poeld. '299. 


s 
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er erhielt davon feine Gebühren, und hatte auch 


„Piee Gelegenheit, ſich zu bereichern, fo wie dieſe 


- j . 


Gegenftände felbft, welche zu dem Amte gehörten, 
hm fehr behülflich waren, für feinen eignen Vor⸗ 
theil zu forgen, Mac einer Goslarifchen Urkun⸗ 
de von Friedrich I. vom Jare 1198, warb: den 
Vogten unterſagt, nicht ferner den Nachlas der 


Litonen der Kirche an ſich zu ziehen, oder die 


KirchenGüter neuen Kolonen auszuſezen. 26) 


. Mancher war Vogt und Villikus zugleich, Hatte 


alſo doppelte Macht, die Leute zu drüken. Lud⸗ 


wig, Graf von Reineck, entſagte 1233 feinem 


Rechte, als OberVillikus auf den Gütern eines 


Kloſters, und behielt fi blos die Abbokatie. 


vor: 27) Oft pachteten fie auch das Sur, über 


das fie die Vogtei hatten, - Dies gefchah z. B 


1285 bei der Kirche zu Goslar mit einent Bure, 


‚das man, vielleicht um weniger Plage zu haben, 


dem Vogte auf Lebenszeit gegen eine halbe Maͤrk, 
nebft der Vogtei überließ. 28) Auf einer 
Sinode zu Mainz 1217 ward entfhleden, daß 
fein Laie KirchenGüter, über die er bie Vogtei 
habe, erblich beſizen konne. 29) 


26). Eb. 286: | | 

27) Guden. L 228. | u en 
28). Leuk feld. Ant. Poeld. 302: 
29). Guden. 1. 495; Zu 


+ . * 


1 


Manche Skifter wuſten fi fi & voch geetheit zu 
verſchaffen Sie konnten bisweilen, mit aus⸗ 
drijklicher Vergunſtigung⸗ ohne Vogt ſein. Ame⸗ 
lunxborn erhielt 1.197 drei Areas und eine Müps | 
le, alles frei von der Beſchwerde der Vogtei.30) 
Sie konten die Vogtet einlöfen, Dieg ward 
vw ..001233 ber Kirche zu Goslar vom Heinrich VL. 

bei einigen Gütern vergännet. 31) K. Wilhelm 

erlaubte fogar 1254 der nämlichen, Kirche, die 

Voͤgte, wegen ihrer auſerordentlichen Bedrükung, 
+. da ſie Dienfte und Abgaben ſo entfremdet hatten, 

das kaum den LandLeuten der Zins erpreßt werden 
konnte, ganz abzuſchaffen. 32) Dieſe Beiſpiele 
von Goslar zeigen, wie ſehr man ſich bemühte, 
ſich zu ſchüzen, wie wenig aber alle kaiſerliche 
7... Verordnungen halfen. Man kam daher. noch am 
befien weg, wenn man mit den Vögten Veyglei⸗ 
che abſchloß. Dieſe beſtimmten gewöhnlich, was 
„Hr Vogt erhalten und thun fol, festen afle ſei⸗ 
ne Einnahmen feſt, ſo wie die Zeit, wenn er das 
‚Ding oder Gericht hegen durfte, worüber man 
eine Menge Beiſpiele finder. _ 


ze Bisweilen ward doch ein Vogt genöthiget, . 
fe Vostei loszugeben. Der zu Kons 





260) Falke Trad. Corb. 23839. “ 
. u 31). Leukteld‘ Ant, Poxld. 288. BEE ' | 
sↄ2 Com, 292. Pe FE — | 
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rad bekannte 12 19, daß ihn der Er Biſchof von 
Mainz, "wegen gewaltſamer Zurükbehaltung eis 
ner Advofatie, in Bahn gethan, und fein fand 
mit dem Intredikte belegt, er aber, um feine - 
Sünde abzubüſſen, "die Advofatie öffentlich ab- 


geſchworen, und feinen Rechten entfagt habe. 33) ' 


Man ſollte glauben, daß der BannStrahl 


mehr hätte leiſten können, als die weltliche 


Macht, allein man bediente fi ich deffelben nur ſel⸗ 
ten, weil der BeſizStand, in denen ſich die Vog⸗ 


te befanden,. den Nachtheil noh vermehrt haben 


würde. Ein andrer Boge im Klofter Laak ward 


1205 vom Erz difchofe zu Trier vernommen, 


geſtand feine Bedrüfungen ein, und entfagte ſei⸗ 


nen. Gerechtfamen. 34). Manche hingegen wa⸗ 
ven bereitwillig. oder fo fromm, ihre Vogteien 


ſelbſt aufzugeben. - Ein Graf Siegfried legte fie . 


- 1220; nieder, weil er die offenbare Bosheit der 


Söhne Fante, und nicht wollte, Daß einer feiner 


Wogte nach feinem Tode ein ErbRecht daran ſu⸗ 
. Gen folle, welches der Biſchof Friedrich von 


Salberfioon. annahm. 35) Gewöhnlich aber 


33) Guden. i 466. 
. 34) Aindlinger, III. 1. a. 133). 
35) Leukfeld. Ant. Blankenb. 46; und 
mehrere Urkunden daſelbſt 
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ſchaltete man mie dem Vogteifchte, mie man 
wollte. Ich habe es bereits erinnert, daß man 
es ſeinen Kindern eek feinem Weibe zu Leib⸗ 
Gebinge gab, am feine LehnLeute vereinzelte. 
Dazu kommt noch, daß man es verpfändete. So 
verſezten die Grafen von Naſſau 1253 die Vogtei, 


die ſie über einige Güter der Kirche zu Trier hat⸗ 
sen, an den Biſchof dafelbfl. 36) Graf Mangolt 
von Nellingen verſezte 1285 feine Vogtei über 


verſchiedne Güter dem Abre zu Schafhauſen, ge⸗ 


gen eine järliche Pflege. 37). Doch war dieſe 
VBerpfandung an Stifter mehr eine Art, wie 


dieſe die Advokatien wieder an ſich brachten, wel- 


ches auch dadurch geſchah, daß man ſie abkaufte. 
Die Beiſpiele find ſehr häufig. Aber die Vogte 
verfauften fie auch an Fremde. Berthold von 


Remchingen ſah fih 1258 genöthiger, feine 
VWogtei zu verfaufen. Dieſe Faufte das Klofter, 
damit man nicht in die Verlegenheit, Bäme, : von. 
einem fremden Kaufer gedrükt oder beſchwert zu 


werden, 38) Eine andre. Wogtei ward 1262. 


an Jemanden verkauft, deſſen Söhne Be wieder 


für 15 Darf dem Stifte überlieffen,. welches der 
ef Berfäufer genehmiget, und ſ ich alles Rec⸗ | 
36). Kremer, Orig. Naſt. 2 290. u 


37 Neugart. n. 317. 
38) Hiſt. N. 6. ı. ale, E 


J | 29 
16 begiebet; 39) Dieſer Verkauf warb von 
„ben Bögten fo ohne Rükſprache betrieben, dapı K 
Rudolf 1273 befahl, daß kein Advokat feine 
Advokatie, oder was fonft dem Klofter St. Ma- 


yimin geheet, ohne Einwilligung des Abtes in ' 


| andere Hände bringen dürfe. 40) 


Wenn ein Stift Güter verfäufte, fo hörte die 
Advoteli⸗ darüber auf, daher muſten die Wogte 
darein willigen. So willigten 1224 zwei Big, 
te. in den Berfauf von Gütern, ‚dafür muften: 
aber andre angefauft werden, um ihnen den er⸗ 
littenen Abgans zu erſejen. 41) 2 





f 


4 
LandGater. | 


’ na dem vorigen Zeit Raume fahen wir, wie 
fh aus den. Befizungen der SandEigner eine zum 
- HauptHofe bildere, und die übrigen als Zubehs⸗ 
tungen, Präbien und Vorwerke wurden. Diele 


39) Schöpfin. Ha Z. B. v. 2410 | 4 

40) Martene et Duranı, Coll.  Ampl. 
4 1376. | 

- 41) Guden. I.4o..:°. 0.209 
a 2 
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Einrichtum bauerte noch fort, wir finben Hofe, 
Prädien und Vorwerke, nur konnten leztere nicht 


"mehr fo oft vorkommen, weil die Gelegenheit, fie 


anzulegen, ſeltner war. Dafür blieb eine Cur⸗ 
tis der Haupt Hof, von dem die Übrigen. Grund⸗ 
Stuüke famtlich abhingen, muſte aber nach und 


| 4 der machtigern Burg calirum) weichen. 


Der Haupt Hof ward im Lateiniſchen Curtis 


| princhpalig, im Teutſchen Sedelhof ge 


Hant, x) theilg weil er urſprünglich der Siz des 


Diefe Haupt Hefe wurden nun auch die Ver⸗ 


anlaſſung der feſtbleibenden GeſchlechtsNamen, 
denn da vorhennun der TaufMame galt, und Je⸗ 


von dieſem benannt ward, denfelben mit der Ver: 


‘“ änderung feines Gutes vertaufchte, und den der 
neuern Beſizung annahm, fo wurden nunmehr, da. j 
m bie Güter feſtgebildet Hatten, die kleinern De 


3) Curtes principales, que dicuntur Sedelho: . 


ven. Kindlinger, II. 1. Abth. 263. 
Bald darauf werden fie Amt Höfe (Ammer- 


Gerichtsbarkeit frei. ©. 269. . 


— 


Herrn war, theils weil die andern GrundStüfe 
von demfelben abdingen. nn | 


dermann zum Unterfehiede einen Beilamen er⸗ 
hielt, auch der. Beſizer eines Gutes gewöhnlich 


nove) ‚genant, und, find von aller fremden 





"ungen a an ein HauptGut gezogen worden wa⸗ 
ven, die, Namen der HauptHofe den Familien 


beigeleget; und fo ward das von dem Gute das | 


Karakteriſtiſche des niedern Adels, und bezeichne⸗ 
te den Mann, der zu der Familie gehörte, Die 
das Gut, von dem fie fid) nannte, befaß. Dazu⸗ 
fam der Haß gegen die Städte und gegen den das 
-felbft wohnenden freien ebenbürtigen Mann, der 
entweder: noch keinen Gefchlechts Namen hatte, 
oder ſich von ſeiner Stadt, die er bewohnte, von 


ſeinem Amte, das er beſaß, von ſeiner Handthie⸗ 


rung, die er trieb, benennen muſte, da hingegen 
die feſte Benennung einen mehrern Familien Ver⸗ 


ein, und eine Abſonderung von den übrigen Freien 


bewirkte. Und ſo entſtand der niedre Adel, den 
man in unſern Tagen mit wenigen Gelbe. erfaus 
fen, und bie Prarogativen erlangen Fann, die 
nicht in der Grund Berfaffung, in fo fern er 


fi von den- öreien | in den Städten abfonderte,. 


u lagen. 


umftende, bie wir nicht mehr wiſſen, leichter 
errathen fönnen, hatten, anfangs den höhern, 
fpäter. den niedern Adel veranlaßt, fih eine feſte 


Wohnung zu erbavien, und diefelbe fo anzulegen, 


‚daß fie nicht Leiche erſtürmt oder befchädiger wer⸗ 


den konnte. Mon fezte fie entweder auf hohe 


Felſen und fleile Berge, oder umgab fi fie. mig 
Waſſer, Wal und Graben, und benannte te dieſen 
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7. Mann für Befehdungen und Raubern ſicher. 


*  gnbernder Haupt Hof war. Und durch diefe ward. 


legung neuer Burgen, zumal unter dem Meilen: - 


. fe wobin vorzüglich das Öfnung Rest (ius 


vw» 


Sijz Sdloß, Burg Eafrum:. Wen die⸗ 
fen Sijen ans konte ber Adel dem Raube nach⸗ 
u gehen, die Straffen beunerhigen, . feinem Nahe 
” Bar. ins sand, fallen, und den Kaufleuten der 
Stüuidte auflauren, in diefen Sizen war der edle 


Und fo ward diefe Burg dasjenige, was bei 


ber Adel. furchtbar und ‚mächtig, konnte ſeinem 
Ober Herrn trozen, ſich als einen freien Regen⸗ 
gen betrachten, und mancherlei Schaden. thun, 
bis Kaiſer und Reich, des Unfugs mide, die An⸗ 


Rechte der Städte, unterſagten, und die — 3 
henden zu zerſtören anbefohlen. 2) ‚Es hatte ſich 
eine eigne Verfaſſung, Burg Kecht, Burge 
Bann und Burg Friede gebildet; die Be⸗ 
ſizer der. Veſten ſchloſſen Vertrage und Bündniſ⸗ 


aperturae) gehöret. 
Schon zu Anfange des raten Jarhunderts | 
. eeffen wir Burgen des s Gegen Adels an, 3) aber 





2) ‚Schon Karl, ber Rable Hatte zer die we⸗ 
‘gen, welche öhne feine Erlaubnie erbaut wor⸗ 
= Ben wären, abzubrechen befohlen. -deKni J | 
ge de natura’ ‚saftror. in Germ. p- 40. u 





a Knigge, 1. c. P. 108. 
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in ber jezigen Petibbe wurden fe geheime, md 
“ entweder zum Hauſßt Hofe gemacht, oder zur Ver⸗ 


theidigung, oft zum Raube benugt. Ward die 


Burg als Haupt Hof betrachtet, ſo finden wir 

PertinenzStüke, Hefe, Dlühlen, ler, Mich 

fen und dergleichen dabei; die Vafallen Hingegen, " 
die man ſo oft da zugleich anerift, gehörten wer 
niger dazu, als zu der Burg, in ſo fern ſelbige 
als Veſtung oder als HauptPlaz der Herrſchaft 
betrachter wird. Zum BVeifpiele dienen folgende - 
Stellen. Im Jare 1291 komt ein Caſtrum vör 
mit allen Rechten und Zubehörungen, nämlich 
denn Leuten, Mamipien, desgleichen mit. allen 
Beſizungen, welche ja dem Caſtrum gehören, 
Stäbdeen, Wellen, Ortſchaften und allen andern 
Sachen, Feldern, Wieſen, Gärten, Beiden, 
Wäldern, Forſter Fiſchereien, gebaut und un⸗ 
gehaut, Wegen, Ausgängen, befußs- und unbe -: 
ſucht, und mit aller Gerichtsbarkeit u. f. w. 4) 





Serner 1316 wird ein Caftrum verkauft mit allen 


Gerichten, Bafallen, Miniſterialen, Fifchereien, 
Huthungen, Holzungen, Gefträucen, für 600 
Mark guter Münſteriſcher Pfennige, 5). In ei⸗ 
ner Urkunde von 1323 heißt es: das Caſtrum 
Altſtede mit der daran ſtoſſenden Stadt und alen 


U 


4 Falkenfein, Cod. Dipl, 91 


5) Eb. 312. 
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| u Mechten, Gerechtigkeiten, ¶ · riheen, FW 
Fiſchereien, Leuten, Gütern und andern Sagen, 
welche zu dieſer Burg gehsren. 1 / 


; Atlles, was alſo ſonſt zu den einzelnen Häfen‘ 
ur ‚gehört hatte, kam nun zu den Burgen, und dazu. 
| Noch die Gerichtsbarkeit, Zwing und Bann, 
auch Bafallen,“ je nachdem die Burg gros war, 
Ba ein groffes Sand beherefchte. Das Sal- 
- Land verſchwand nach und nach in den.groffen 
Beſtzungen, man findet eg feltner als fonft. u 
einer Urkunde von 1311 komt mehrmals Rau; 
mercand (Chamerlant) vor, welches vielleicht 
Sal Guter fein dürften. 7). " 


Überhaupt ändern fih num Die Uefuüben ab, 
‚und beſtimmen, zumal bei den gröſſern Befizun⸗ 
gen, mehr als fort, was ſich dabei befindet. 
1296 gehörte zu einem Gute der Weiler mit ver 
ganzen Marf, Wäldern, Feldern, Waſſern, Wie 
fen, Almenden, ‘Gemeinheiten, Nuzungen, be 


fucht u und. unbeſuche, 2 VegteicRechte, Deube⸗ 


v- 


0. —X 73. u | on J 
N: ‚Mon, B. X. 44. Fr > . 
.._ : 5) in neuern Kaufen, z. B. in der auftze 


man bag Gut genupt, when! nujen fo, tn | 
nen, mögen. Ä Ä Ä 


| Ä , 35, 
Frevel, Steuer, Bere, Cinangt, Hobſtecht und 
Hert Recht, EichelRuzung, welche De heme ger 
Bannt wird, Zinſen und Einfünften, eigenen Leu⸗ 
ten, ‚die dafelbft wohnen, Rechten und Muzen. 9) 
Eben fo-findet_ man ı271 Güter mit der Vog⸗ 
Sei, reuten, Wäldern, Wieſen, Weiden, War 
gem Wafferäuften, und Swing und Bann. ıo) 


R Der Ausdruk e uria, welcher im Teutſchen eben⸗ 
falls Hof gegeben wird, kammt ſehr oft vor, und bee 
deuntete, fo bald von dem Herrn geredet ward, den 

HauptHof. Eine Stelle des äfteften LehnRechts 

bezeuget dieſes ausdrüklich: Swa auir mani⸗ 

gir doxf'horitzo eime houe, Ha fol ich der 
yhoerre des houis vndir windin vor alle. bit 

Bert, er. 11) Auſerdem aber beige e es die Woh⸗ 


9) Schöpflim, H. 2. B.v. 300. Beinahe 
die nämlichen Ausdrüke fommen in einer Ur⸗ 

. kunde MarkGraf Friedrichs von Baden, 
2213 vor. Es. V. 364. und 1322. Eb. S. 
375. | 
„. 30) HiR. N, 8 II. 185. 


Ä 


2) Nach dem Goͤrlizer reutſchen Sorte, 1 1. 30. 
f.. Zeyernif Miſzelanen zum LehnRechte, I. 
Im latein. Auctor Vetus de Benelche. I. 
29. alfos“ . 


arnng, abet den beſtimmten Siz an, und tritt als 
ſolches an die Stelle der Curtis. Dieſes bezeu⸗ 
"gen ziemlich alle Urkunden. — So wird z.B. 
2158 die Burg von Naſſau und der dabei liegen 
ie Hof. au ein Pradium genannt, welches - 
' 40:Manfen e hält, 12) in dem namlichen Jare 
6 hatte die Curia Pardenheim 40 Aker. 13) Une 
Jar 1163 Harghein Klofter eine Kurie im Stifs 
‚16 Hildesheim von 16 Pflügen.14). Dem Klos 
ger Sankt Blaflen ward 1276 eine Euria in 
einer Billa verkauft, jedoch mit Ausnahme dee 
” game oder: der LehnGüter, gewöhnlich Manns 
Lehn genannt, welche der Kurie anhingen. 15) 
Im Jare 1285; fommen ‚an einem Orte: zwel 
Kurien vo welche mit einander t vertaufihe w wer⸗ 


Vbi autem plures villae ” 
DE Attinent vni euriae . 
Curiam pro villis omnibus. 
: ' Attrahat ſibi dominus. , 
” 23) Kiemer Orig. Nat. 1. 1872 


. 13) €. U. 187. . 
14) Chron. Ep Mind. ap- Leibniz SS. 





ren IL. 176. 64 2 
15) feoda, fen bona feodalia a vulgariter Manr- | 
Leuhn dicta, güe ipfi curie annexa fuerumt. 


Hißer. N.S. II. 196. 


er ? 2 


den,.r6) bie eine won dieſen Kurien war zehend⸗ 
frei. Eben fo kommt 1307 ein andrer Freihof 


vor, namlich eine, Kurie in Morten, mit ſechs in 


‚der daſigen Flur gelegenen Äkern, welche Büter:. - 
son allen Herrlichkeiten, (honore) Vogteien, 
Behenden oder Zinfen, . oder irgend einer Dienſt⸗ 
: barkeit, frei find, und eben fo frei, 
reines Silbers verfauft werden. ı Am Fare 
. 2349 diſponirte einer über feine Kuble, namlich 
über feine zwei Manfen, theils AkerLand, theils 
Wiefen, weniger fechftchalb oder ſechs Joch Aket, 
feine Curia mit einem Haufe, Scheune und 
Garten, fo wie fie in den Weilern, Feldern und 
Granzen des Weilers Gynheim gelegen find. 18). 
x Man ficht alfe daraus, daß diefe Kurien ges 
whnliche Wohnungen waren, Aker uud Wiefen 
dazu gehörten, und fi, wie fonft die Curtes, im 
den Villen befanden. Auſer diefen herrfchaftlis 
chen Höfen treffen wir diefe Benennung auch von 
den Gchäuden der Beamten an. So fomt 1311 
eine Kurie für Imter, eine für den ihr 
‘fer vor. 19) 





16) Wolf Geſch. von Ndeten. uk: ©. 26. 
17) Eb. ©. 24. .. 
18) Würdtwein Diaec. Mog. II. 657. 


19) Curia officiorum, curia villicorum. M ow. 
B oic a XI. 47. 


13 Marl, 


Die herrſchaftlichen Höfe und. die Dörfer, 
wurden als ganz verfchieden betrachte. Mam 
konte, wie wir fhon. gefehen haben, zu jenen als _ 
‚ bes fchlagen, was man in einem Weiler beſaß. 
Ar. einer Urkunde von 1338, wird erzählt, Ba 
ein Dorf zu ginem Hofe, und dann > Befer wieder 





an den rädien, — Burgen geföhlas 
gen, Werden, auferdem aber befanden ſich, wie 
‚wir oben geſehen haben, einzelne Befizer von Zus 
rien in: denfelben. Jedoch gehörten fe auch bis⸗ 


wveilen Einem Beſizer ganz, und würden über⸗ 


haupt ſelbſt ale ein Ganzes betrachtet. Eine 
Villa war ohne Wald und Kirche, als welche 


nuicht dazu gehörten, verpfändet gemwefen, und 
- Ward ums Jar 1231 wieder eingelöfer. 21). Im 


Jare 1309 kommt eine Billa vor; fo wie ſie in 
der Lange und Breite überall abgegrängt md ab 
beſondett liegt. 22) 


\ 


3 y 


> 20) Kindiiugen, II. Zu 
21) Schöpflin. H..2. B. v. 181. 


. 22) Klüver, Beſchr. des Seth Bett, 
nn. n. 210. | 
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Daß Weiler und Dorfer das nämliche find, 


art wohl nicht erſt erinnert werden. Dex lezte⸗ 
re Ausdruf ift aͤchtteutſch, der erfte bildete ſich 
aus dem Iateinifhen Vila. Sn der jejigen 
Periode aber heine mir eine neue Art entflanden 


zu fein, indem die Beſizet von gröffern $ändes 


reien neue Dörfer anlegten, worüber leicht Streis 
entftehen Fonte, und Derorbnungen und neue 


Einrichtungen nothwendig wurden. Wenn in 


den ftühern Zeiten der Grund Vertrag nur darin 


beſtand, daß der Herr Land gab, und der Mann 


Dienfte und Lieferungen übernahm, fo mufte nun 
von einer ordentlichen Berfaffung die Rede fein, 
und oft bei eintretenden Fällen der Nachbar erft 


einwiligen. Zwiſchen dem MarfGrafen von ° 


Baden und dem Abte zu Gottes Au entſtand 1260. 
ein Streit, wegen Ankegung eines neuen Dorfes, 


welches einem andern, zu einem Pradium. des 


Klofters gehörigen. Dorfe zu nahe Fam; es wur; 
den daher drei SchiedsRichter ernannt, welche 


dahin entſchieden, daß der MarkGraf järlich zu 


Johann des Täufers von jeder Hufe zwei Schil⸗ 
linge Heller, zu Maria Geburt ein Malter Rog⸗ 
= gen; zu Martini zwei Schifinge Heller und zwmgd 


Hüner, Abt und Kloſter aber ebenfalls von jeder 
Hufe zu Zohanne zwei Schillinge Heller, zu Mars 
tini ein halb Malter Hader und zwei Schillinge, 
desgleichen für das Recht, welches HerdRecht ges 


nanne wird, zwei Schillinge Heller von jeder Hu⸗ 
. - j 


N 


‘ 
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fe erhalten folle, auch ward wegen einer vor dem 
MarkGrafen anzulegenden Mühle beftimt. 29) 


Unfere Rechts Blicher haben ung Verordnun 
gen wegen Anlegung neuer Dörfer aufbehalten. | 
Nach dem SahfenSpiegel fan der Herr eines 
geuen Dorfes (von wilder Wurzel) den daſelbſt 
ſich anfaffig ig machenden Leuten, ErbZins Recht 
n den Gutern geben, ob fie gleich nicht dazu ge⸗ 
BL find, nur Fan er ihnen fein ander Recht 
ſezen, als das des Landes iſt. 24) Der Schwa⸗ 
ben Spiegel gergrdnet, wenn einer ein neues Dorf. 
‚Bayer, da foß des ErdRelches Herr Zins. und 
7 Geld abfodern, alfo, daß den Baubeuten das 
5 ‚Kalbe Korn, und den Pfaffen der Jehende bleis | 
bet, 25) welches überhaupt die Bedingung war, 
. unter welcher die Kolonen ausgeſezt wurden. 





Der Biſchof von Augsburg, Heinrich, ſeſte 
7216 ein Grund Stük, ‚die Gebreite genant, 
von wilder Wurjel (de nous) aus, damit es 


v 


23) faper. nouali et plantatione ville fie citra 


. terminos et limites ville nofre — Ipec- 
' "  tantes,ad-pregium. Schöpflin. H. Z. B. 
va —*— 
240) u, 79 00. 


as) c. 246. Schilter, pr 88. 
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an fſeinen leuten angebaut würde: ; den Paz au den 
Gebauden bekamen fie erblich, gegen einen järlichen, 
halb zu Johann und halb zu Weihnachten, zu ent- 
richtenden Zins; wenn einer verfauft, fa hat der - 

Bifhof den VorKauf; wenn aber: diefer nicht 
mag, fo kann jener nun verfanfen, an wen er 
will, doch muß bei Sterbe Fallen und bei Werkäu⸗ 
fen der Er; Schaz erlegt werden. 26) ' 


So wie ſich der Ausdrut Cur tis verändert, 
fo fängt Eurrilis an, ſich zu verlieren. 1229, 
fommen noch zwei Kuttilien vor. 27) Curti⸗ 


fer Hingegen. habe ich gar niche mehr bemerkte, 


Der Ausdeuf Area har wohl noch bie ehemalige 
Bedeutung, wenn gleich einige Stellen mir ande⸗ 


re Muthmaſſung erlauben ſollten. Cauſa rius 


ſagt im Prümer Regiſter: wir nennen eine 
Area Houeſtat, und einige pfluggängige Äker, 
manchmal etwas Wiefenwachs, und doc) beſizen 
die Leute, welche dieſe Areas in Lehn haben, in 


| siemlicher Anzahl WeinBerge.28) Friedrich I. 


| ſchenkte den, Blirgern zu Frankfurt eine Hofeftart . | 
(argam) oder Hof (curtem) auf dem Getreide⸗ 
Dartee, Die ihm und dem Beige gehärte, um da⸗ 


on 
N 


PN Wärdtwein, 5. D. X. ‚xs8. 
27) Falkenfein, c. DAS 
| 28) Reg, Pram. 489. Br 


— 
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ſelbſt eine Kapelle zu bauen. . Dieſe Area 
war alſo wahrſcheinlich mit einer Curtis beſeit. 


So warb: 1329. in Kaſſel ein Haus verpach⸗ 


a; wobei. bedungen ward daß, wenn auch das 
Haus. wieder abgebrochen, doch von der Area der 


verabredete Pacht (penſio) gegeben werden ſol⸗ 


Te. 30): Man ſieht alſo daraus, daß Area fort: 
‚während Grund und Boden, auf welchem Gebau ⸗ 
de ſtehen, oder ſtehen konten, oder die zu anderm 


Behufe verwendet worden find, anzeige. Auf, 
dieſe Art dürfte auch wohl ‚die obige. Stelle, dee 


- Prümer Regiſters zu verftehen fein, Man trift 


fie. überdies noch, wenn auch. ſeltner, abgeſondert 


vom Afertande und und Wieſen. 31) Die teutſche Be⸗ J 
nennung Hofe ſtatt blich. 32) 


Dieſe Hefeſtate muſten auch Abgaben entrich— ⸗ 


"u tem. | Die Gräfin Adelheid von Freiburg beſaß u 


| 29) Würdtweih, Dioec. Mogunt. II. 688. | 


30) gameyi, von der Leibe zu Tanbfebeßträ: 
u \ Cod. Prob. p. 533. 


i 31) jz. B. 1330 in Würdtwein. I. c. "m. 

32) f. oben m. 28. auch 11233 area. vnaque 

vulgo’ dfcitur Nnoveltat, Würd tw ein, 
Mon. Pal. III. 36. a — 


en . 
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1237 eine Area, welche fonft zwolf Schillinge 
järlichen Zins entrichtete; dieſen erließ fie, als 
eine Kapelle, welche ehemals nicht da Rand, (de - 
novo) dahin gebauet ward. 33) 


⸗ 


Ein Prädium enchielt immer. noch mehre⸗ 

re, zumal zerfireute GrundStüfe. Sogar die 
Burg Naſſau, mit dem dabei ‚gelegenen Hofe, 
wird 1158 ein Prädium genant, 34) 


.. . $n einer Urkunde von 1266 tommt ein. Prä« 
| dium vor, welches einige Curtes enthält, nebſt 
dem daran ſtoſſenden Forſte. 35) Im einer Vil⸗ 

la werden. 1241 zwei Präbien angeführt, zu be 


ven einem das PatrouatRecht der Kirche air 
ret. 36) 


Daß Präbium und Vorwerk gleich ſei 
und die zerſtreuten, einem Herrn gehörigen 
Grund Stüke zuſammenfaßte, habe ich ſchon vor⸗ 
mals gezeigt, 37) des festere wird noch deutli⸗ 
cher aus einer Urkunde von 1227, nad weicher 
. 33) Schöpflin. H. 2. B. V. 20a. 
u 34) Kreiier. HM. 180. v 
35) Kinblinger Ik, 202. 


*⁊ 


236) Schöpflin. H. Z. B. V. 204. 
37) 2ter Th. S. 103. 106. 


/ 
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das aloter Debelug⸗ das * Friebertdorf von 
HOtto von lenburg bekomt, und den Bauern 
den. Aker ablaufen, . und ein Vorwerk daraus 
machen ſoll. 38) | 


Maierhof kommt, ob als Befonberes — * u 
oder GrundStuk, oder als eine Curia Villie 
forum, weis ih nicht,. 1289 ve einem Ho⸗ 
fe an einem andern Orte vor. 39)9 


Die Güter waren entweder Erbe, bet Lehn 
in vielfachen Veranderungen. Die leztern hieſ⸗ 
fen noch Beneficium, aber auch Feodum, 
und nun teutſch Schn. Caſarius ſagt zum Prü⸗ 
"mer Regiſter: 40) Feoden find das, was man 
in andern Orten Leyn nennet. 


Die ErbGüter waren entweder ganz ende = 


ww dann wurden fie bisweilen auch Eig en, “ 


Exrbeigen genannt, oder fie waren zu Erbe 
‚gegeben, dann hieſſen fie auh Alled. So übers 
gab einer dem. Stifte zu Soslar 12891 ein Alles 
dium mit allem Rechte und ber Vogtei. 45) No 
Weſtaliſchen urkunden komt i im 13. Jarhunderte u 


I 39) Ludwig Baliqon {. a 


Br 39) Mon. B | B. VI. 549 - | 


- 4) Pr 447. | 
wo; Lenkfeld, Ant, Foeld. 298. 2 





' > Ä 45 


U eine rt Eib@üter, puiflnör@gen vor, 
| 42) welches wahrſcheinlich ein volliges Eigen- 
um anzeigt, weiches einer. Familie gehört, und 
nicht won einem Ober Herrn vererbt worden war. 
In andern Gegenden nante man fie Ledig Ei- 
gen, (bona libera) auch Frei@igen. 43) 
Nahe un diefe Ichne gränzten die fogenanten Er⸗ 
beichne, wo ein Gut in der Jamilie als Lehn 
fortgeerbt ward. 44) 


Der Ausdruf Fundus, den wir oft ans. 


treffen, bedentet den Grund und Boden, der zu 


einem Grund Stüfe gehöre, und ik alfo von 
Area ganz verfieden. Ufer, Sand, Weinberg - 
ober Wald Fan ein Fundus fein, und wird auch 
16 bemant angetroffen. Im Jare 1161 fam ein 
Abe mit 12 Mönchen an einen Ort, Tennbach 
genant, kaufte deffelben Grund und Boden (fun- 
dum)‘ mit. drei dabei liegenden Prädien, md . 
zwei Lehen mit ihrem Zubehoer, dem WaldRechte 
in tiinem Walde, und mit den gewöhnlichen Herr: 
lichkeiten an Waller, Waffertauften u. f. fi für. ' 


42) Kindlinger II. 1266 Abth. 197. | 
43) Guden,1. 697. 


44) 3. B. 2. 1819. Schöpflin, H.Z.B.V. 


152. 153. 
9 
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32. Dat, und ei: Mauicbia. 2, Val Zonaug 

war alſo der Plaz, den der Ort. Tenneberg 
einnahm. Dieſe Güter konten, wenn nicht etwa 
das LehnsBand Hinderung in Weg Iegte -auf - 
ale Art veräufert werden. Sie wurden verſchenkt, 
vertauſcht und verkauft.. Bas den Verlauf aus. 
betrift, fo ward derſelbe entweder nach teutſchem 


J echte, mit der Erben Erlaubniß (mit Erben 


gelobe) oder nad römifchen als ein Kontrakt, 
gefploffen. . Doc davon weiter unten, 


Der Preiß und Werth der Guter war ehe 
verſchieden, und. richtete fi nach der Groſſe und 
"andern Umſtanden, ſpäter in dieſem Zeit Raume 
auch [den nach der Nähe der Städte, und dem, 
dadurch bewirkten beſſern und leichtern “oje de der 
Erzeugniſſe. 


Sm Jare 1239 ward eine Curtis verkauft 


"m 220 Mark, wonon soo Mark zu Johann 


des Täufers gezahle werven, weil Käufer von da’ 
an die Nuzungen hebt, die Übrigen aber zu Martini 
"im Herbſte. 46) Einer verkauft 1261 fein 
Pradium, namlich einen halben Manfus, für 94 


45) Schöpflin. H.Z.B.V. 108: 
PR Würdtwein, Dioec. Mog. 1 235. 
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Wert‘ Silbere Zürcher Bewihts, 47): Ein 
Haupt Hof trug ums Jar 1332 mehr ein, alg dig 
übrigen, weil er der Stadt Sort näßgr (og. 483° 


In dieſer Periede, da man, wegen. tes fansn 
- hifchen Verbote, fein Geld auf Zinfen zu leihen, - 
feines anders, als von den Juden geborgt erhal⸗ 
ten konte, erfand man die wiederkauflichen Zinfein, ' 
Man wendete fie auch auf LandGüter an, und 
verkaufte dieſe auf beſtimmte Jare gegen die bes“ 
nörhigte Summe, auf. Wieder Kauf. Eben ſo 
bekhielt man ſich diefe WiederEinlsfung vor, ohne -- 
daß erborgtes Geld die Veranloſſung war, und 
ſezte eine Friſt feſt, da denn, wenn diefe. verflafs 
fen, ‚und die Zahlung ‚nicht ‚geleiftee wurde, auch 
der Wieder Kauf nicht mehr möglich "war. ‚Rus 
dolf MarkGraf von Baden, verfaufte 1255 am 
‘ein Kloſter einen Hof (curiam) in einer Villa 
mit allein Zubehör für 100 Pfund Heller, und 
40 Mark Silber, die Mark mit drei Pfunden 
weniger 5 Schillingen zu bezahlen, mit der Be⸗ 
dingung daß, wenn ihm oder ſeinen Erben der 
Kaufigeneng, er oder fe das Grund Stüik mit al⸗ 
lem damaligen Zubehör, gegen bie namliche Sum⸗ 
we⸗ binnen nn dar, von Mideꝛl an gerech⸗ 


4 
8 zii. N. s.H. a7 on 


4) Rindlingen IH 1. Abth. acz. I 


Tr 


a 


\ 


net; wieder erhalten müßten, da Bingegen nach 
‚biefer Friff der Kauf als volkommen abgefchlofs - 


fen: betrachtet werden, und das Kloſter mit dem, 
Hofe mit einem wahren Eigenthume ſchalten 


folk. 49) u 


t 


| Auch wurden Sie Gürer berpfanbet: Siſhef 
Gerhard von Münſter fezte 1269 bei einer fol⸗ 
‚he VBerpfändung feſt, daß: der Pfand Inhaber 


getoiffe Termine des Haupf&tamnieg järlich hebe, 


bveſtimte Nuzungen von den Gütern ziehe, aber | 
Deine Veränderung, auſer mit Zuziehüung der Ger 
tichtsPerſonen, vornehme, und auch feine Zerſty⸗ 


tung, welche man Woflinghenenne, an Gu⸗ 


tern md Leuten ſelbſt thue, oder durch bie Sei⸗ 
nigen geſchehen Tale. 59) Das Haus Walden- 


ftein ward 1332 für 300 Pfund Heller verſezt, 


gegen halbjärige beiden Theilen stein freiſtebende 


Auftundiguns. 51) 


⸗⸗ 


49) Schöpflin. H. z. B. v. 223. 


30 Kindlinger- 1: 280. Dieſes Vaha- - u 


0": tiomes, Woſtinghe, if das abfare ih anderu 
"8 Urkunden, weni die Güter müße liegen blie⸗ 


ben, ober bie Leute von denſtlben vertrieben 


wurden. | | 
N 52}: ‚bounep Eod. Prob. : 272: na 


. 
. D “ 

. . . . 
* — .. * 

a — — ae} 


—umu- 000: oo . 
- 


⁊ — k x 


“ 
—— 4460 
7% FR A = s N 


Ber ein Gut, ober ſonſt ein GtuneStür, 


verkaufte, muſte dem Käufer die Gewähr leiſten, 


daß es von Niemanden in Anſpruch genommen 


werde. 1317 ward ein Gut mis der Gewähr, in 


Anfehung der Verwandſchaft, aber nicht, wenn 
es etwan eine höhere Perfon (princeps fiue po- 
tens } in Anfpruch nehmen wolte, verfanft. 52). 
Es'wie aber diefes auf der einen Seite gefchaß, 
fo mufte auf der andern der Känfer, bis zur vol 
ligen Tilgang des KaufSchillinge, das Unser 


pfand Recht einräumen. 1299 ward eine Wieſe 


verfauft, unter der Bedingung, daß Verfänfee : 


dieſe Wiefe auf zwei Far, von Johannis an, von 


allem überFalle oder BeſtzErgreifung, welches 
Anſprache genannt wird, frei, gewähren folle, 
wenn diefes geſchehen, ſo fol alsdann Verfü 
fern, als UnterPfand, bis die ganze Kaufe 
Summe an 16 Pfund getilge worden, dns ganze ' 
Erbe verbindlich bleiben. 53). Werein Gut übegs _ 
nahm, muſte auch den Beſiz ergeeifen; dieſes ge⸗ 
ſchah auf verſchiedne Art, z. B. durch Ausſte⸗ 
chung eines Raſens, und Abbrechung eines gru⸗ 


nen Aſtes, welches vorzuglich in Sedhe⸗ Sitte 
war. 54) 


Ä 52) Wolf Geſch von Norten, 24. 
53) Schultes Beſchr. von Hennebers, 135. 
| 5 Falke Trad. Corb. 271. 
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| er Ken‘ Warteife eines Gutes mafte votr je⸗ 
hat derjenige einwilligen, der ein natürliches 


u ehe hatte, es nach des Berkaufers Tode zu er⸗ 


bei. Und noch dauerte diefecalee teutſche Sitte 


fort;ſie gründete ſich auf den Familien Verein,/ 


bie⸗Ebenbürtigkeit, welche einſt Romer beſiegten. 
56). Aboͤr⸗ das some Meier führte feinen: 
Kontrakt ein, und der Stadter war.jw gewinn ⸗ 
ſüchtig, als daß er Hätte auf Ebenbürtigkelt ſe⸗ 
bei? und nach Sen "Erben. Gelobe fragen ſollen, 
‚baber.:treffen‘ wie im manchen. Gegenden bei den 


— Verkaufen die Einwilligung der Erben, bei ans: 


dern dem roͤmiſchen Kontraft an; worüber Bei⸗ 
wur außen. annothig ſein würde. zu. 


Man fuchte bie. Guter nf mehrete Art in”. J 

— *—— und zu verbeſſern, da man durch die 

Studte, deren Jabriken und Handlung, im Stanz. 
degwar, feine Erzeugniſſe beſſer in Geld zu ſezen, 
und den Werth det ſelben zu erhöhen. Man fine: 
det über dieſe Verbeſſerung VBorfchläge. Sol: 

heißt es zumStchluſſe des Verjeichniſſes der Ein⸗ 

knuufte des oberſtiu Schulten Amtes in Soeſt im 


13. Jarhunderte; „auch iſt zu merken, daß vor⸗ · 


gedachte Höfe, ohne Schmälerung der genanten 
Einkünfte, noch ſehr verbeſſert werden. Fönten, 


59 Taciti German. vn. —* et pro⸗ 








durch‘ Ausſezung dee AkerStüke, (iurnalium y 


welche zerſtreut und unbenuzt liegen, zu 50 Mal⸗ 
. tern Getreides Köllner Maaß jarlicher Lieferung, 
und wenn dieſes dem Marſchalle aufgetragen 
würde, ſo würde er es ſchon beſorgen. “ 56) 


Kaifer Friedrich I. der Überhaupt in Anſe⸗ 


hung der Wirehichaft, und vorzüglich der Walz 
dungen, richtige Srund&äze zeigte, fuchte auch 
feine zerftreutliegenden Bel lungen an einander zır 
bringen, weswegen er manche vertaufchte, oder 
‚auf andre Art feinen Zwek zw erreichen ſuchte. 
Das Klofter Neuburg befaß in einem Forſte mir 
andern Nuzungen ( cum aliis bonis) dag Recht 
des dritten Baumes, „da nun ber weife und 
mächtige Kaifer, wegen feiner hohen Nachkom⸗ 
men, mehrere Prädien in eines verband, fo gab 
er. ihnen. dafür ein Prädium nebft drei Manfen 
und mehr artbares Land, und das Klofter nahık. 
dieſes Eleine SrundStüf flate der groffen Gerecht⸗ 
fame an, weil man fich nicht unterftand, zu wis 


derfprechen; 57) nun ward aber den Beamten. 


‚keine Anzeige davon gethan, und die Mende 


wurden, als fie daſelbſt eine Scheune Brangia) 


56) Rindlingen, IH. 1. Abth. 270. ' 


5 7) tantillum Predium pro immenfo iure, 


-* Qquia ei non audebamus. contradicere. 


. . 


bauen "wolten, von dem Land Grafen fortgejagt, 
da denn der Kaiſer das ihm bisher gehörige Prä⸗ 
dium abgranzen, und dem Kloſter überweiſen 
Tip, ei) A 


- Bei der Zaſammenſchlagung der einzelner 
GrundStüke in ein Pradium,’ modte man ſich 


7 


einbilden, daß dadurch die Abgaben von den ein⸗ 
zelnen Theilen aufhörten, und. nur der bisher ges. 
.  wöhnlidhe Zins von’ demjenigen bliebe, zu wel 


chem -die übrigen gefommen waren. Vielen Be⸗ 


ſizern mochte dies auch geglüft fein. K. Heine. 
rich VIL befahl daher in einer Goslariſchen Urs 
Funde 1234: daß wenn Jemand mehrere Arcas.”, 
in eine verwandle,. oder diefes bereits gerhan has.“ 
be,’ er für-die Zukunft von, jeder einzeln den ger. 
wöhnlichen Zing entrichten folle. PL) EN 


- Die Rechte der Güter, vorzüglich in Anſe⸗ 
Kung ver zu erhaltenden Dienſte und Abgaben, . 
waren, umal bei groffen Beſizungen, durch Ab⸗ 
ſterben und Beränderungen der Beſizer, durch 
Käufe, Tauſche und dergleichen auſerordentlich in. 


Berwirrung gerathen, welches vorzüglich bei Kir⸗ 


chenGütern der Fall war, ſo daß Mancher, der 


| ein In Kircherut beſaß⸗ nicht die Art, wie er zu 


58) Schöpfin. A. D. I. 26. 


59) Laukfeld, Ant. Poeld. 2899. 
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dem Befige gelangt, and mander. Herr nicht, was 
ihm gehörte, oder was er zu fodern hatte, anzus 
geben wuſte. So befaß einer ums Jar 1332 
eine Mühle, und-hatee fie bereits auf neun Jar, 


„weis aber nicht, auf welche Art und mit wel⸗ 


chem Rechte,“ (quo titulo vel quo iure;) 
wenn der Erz Bifchof will, fo wird der Marſchall 
daflir forgen, daß fie wieder abgetreten wer⸗ 
de, e 58) 


Dieſe Verwirrung beranlahee die Geiſtlichen 
noch mehr, als ehemals, üher ihre Güter, Eins 


- 


Eiinfte und andere Gerechtſame, fo viel möglich 
richtige Werzeichniffe fertigen zu laffen, welchem 


Beiſpiele nun auch die groffen LandEigner nach⸗ 
folgten. . Diefe Negifter und Urbarien verdienen 


um fo mehr Glauben, da man fehr oft gewahr 


wird, daß dabei die Leute über ihre Schuldigkei⸗ 


tem befragt wurden, und man fich damie begnligte, 
‚das, was fie ausfagten, als richtig anzunchmen _ 
umd niederzufchreiben, ohne eine genauere Unter⸗ 


ſuchung anzuftellen. Kin dergleichen: Verzeich⸗ 


nis aus dem 14. Jarhunderte endigee fich nach 
namentlicher Benennung der Perſonen alſo: wir 


bekennen, dazwir von vnſer eldern 


N gehort han vnnd von den eldiftin vnd 
iſt ung ſelbis wei wiſſinthich, daß ale: . 


60) Rindlingen IN. I. Abth. 269. 
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vdilſſe rebde alfo gantz vnnd recht ſin alt 


byvor geſchrieben ſtetdaz ſpreche wer 
uff vnſe eyde dywer unpme ‚ehren te 
J rin setan gan. 6 


Man ſndet ein ſemliche Menge dieſer Regi⸗ 
fer, Urbarien und Fund Bücher gedrukt, von denen 
N ich die vorzüglihften angeben will. 2 


Wie mühſelig die Arbeit Be der Anlegung 


foliher Hebarien war, ſieht man aus folgender 


Nachricht. Der Graf von. Dalen ließ 1188 
durch einen Geiſtlichen ein FundBuch über ſeine 
Güter fertigen. Dieſer verſichert gleich im Ein⸗ 


gange: er habe bei Verfertigung dieſes Werkes 


viele Mächte ſchlaflos durchwacht, um die gewiſ⸗ 
fen Einfünfte, Pächte, wie auch die Mechte und 
Eigenthümlichkeit (proprietas) der Gliter, mit 
welchen der Graf zu feiner Zeit, und in Gegen- 
wart des Verfaſſers, feine Minifterialen ‚und 
Waſallen belchnt, aufzufchreiben und einzutragen, 
damit die Erben und Nachkommen des Srafen ihre . 
- Einkünfte, Rechte, Pachte und LehnGüter in dieſem 
Werke antreffen, und bei eintregendem Zweifel zu 
demſelben, als zu einem Buche des Lebens und einer 


61) —* pp Nachricht von ben Helfen: Kaffı 
ſchen Gerichten, I. 123. | Ä Fu 
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ewigen Erinnerungs Schrift, Tre. Zuſtuht neh⸗ 
‚men Fönnten.: . Nachdem num dieſe gewiffen. Eid 
Fünfte aufgeführte worden find, fo heiße es gegen 
das Ende: Doc) find noch bei Debeuhem vie 
le Hänfer und Felder, von weichen järlih Wachs 
und Hüner gezinfee werden, von deren, Namen, 
und Abgaben- zerwähne ich aber in diefem Buche 
sichts, wegen Ungewisheit ihrer Nachkommen, 
- and der. Beränderlichkeie dee Namens; ich üben | 
laſſe dent zeitigen Kämmerer, (clavigero qui 
‚pro tempore fuerit) es aue umitteln. 62) 


Godex Falkenfeinenfis von 1 180 enthäfe | 
die e Zinfen und Schne, welche dem Grafen 20% 
 Mwburg, Siboro DL sehärten. 63) | 


I Retiſtrum Prumienfe, . Diefes wiätige \ 
Su dus Seſwnde unfee: alten Berfaffung ward 


| 62) Rindtinden, II. r. 60h. 87. | 


63) Man. Beica VII, 433. | 
CSBSchwerlich Bürfte dieſes Zuccbuch va 
. Driginal fein, deun dad eingemiſchte Teui⸗ 

ſche iſt weit neuer, es ſei denn, daß in die⸗ 
fer im Kloſter Weyarn aufgefundnen Hanb⸗ 

ſchrift von ſpätern von nachgttragen 
worben wäre. | | 
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Er fand namlich ein alten. Buch, in welchem Se 
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t222 ven dem ehemeligen Abte in Prüm, min 
 Mönde in Heiſterbach, Caſarius, für den der · 


maligen Abt in Prüm, Friedrich, ausgeſtellt. 


rechtſame und Einkünfte des Kloſtes verzeichnet 
waren, biefes ſchrieb er ab, und üborſezte Die 


nicht richtigen oder nicht mehr bekannten Wörter 
in gewöhnlicher Latein, "indem er felbige, staffete, 


” “ 64) ‚in Leibniz Collectanga eirmolog. ur 
cum praefat, Io. Geo. Eecardi, Hanaver,. 


damit ſie verftändlicher würden, auch behielt er, 


aus Verehrung des Alterhums, die Art des 


Vortrages unverändert bei, nur die alten unbe⸗ 
kannt gewordenen Namen der Ortſchaften ver⸗ 
wandelte er in die ſeiner Zeit, 64) Dieſes Re⸗ 1— 


giſter macht uns nicht allein mit den Arten der 


Zinſen bekannt, die damals in Gehrauch waren, 


fondern lehrt uns auch Dienfte und Schuldigfeis 


ten ber Leute des Klofters kennen. Caſarius ers 


klart fchr viel alte Werter, end. darunter ſelbſt 
ſolche, von denen man nicht glauben ſollte, daß 
ſie ſchon zu ſeiner Zeit ihren Werth konnten‘ vers 


Toren haben. Da er ein ſehr altes Regiſter ab 


ſchrieb, fo iſt wohl auch die Folge, daſ die von 


thm angeführten Dienfte und. Zinfen ehen ſo alt | 
| kin mußten, menn er: nice einen jungeren Une“ 


3778. P. I. 
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weſen, daß er daffelbe unverändert gelaffen, we 
es denn überhaupt fcheint, als ob er bisweilen jes 


one alte Hendſchrift nicht richtig geleſen habe. 


Einkünf te des oberſten Schukten Amtes 
zu Soeſt, der Rechte der unter daſſelbe gehörigen 


Haupt⸗ und Gemeine Hofe, zwiſchen den Jaren 


1275 — 1332. Es iſt zwar nur ein Auszug, 


enthält aber ſehr brauchbare Nachrichten, jedoch 


> auch Klagen, —— Über die Bürger von 
Soeſt, welche viele 
gen. 65) 


anfen an ſich gezegen vr 


"Deferiptio. bonoriim Rhingrauicorum. 


57 
. forung angicht. Vielleicht wäre zu wunſchen ge⸗ | 


Mh einGraf Wolfran ließ im Anfange des 13. 


Zarhunderts feine Guter and die Einkünfte ders 
ſelben in ein hefonderes Buch faffen, wobei auch 


angeteiget ward, wer ee in sehn beſiet. 66) 


» rzeichn is der Qreſhaften und anderer 


Befizungen, Rechte und Einkünfte, welche K. 
Rudolf in Baden, detſwurs und genpburg bes 


6 5) Kind fing er, Munderiſche Beitrãge, III. 


I. Abth. ©. 262. 


66 Kremer, Originum Nafloicaram, Ph 
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Mfe, wie es fin a: 2299 —*8* u 


gen. 67) | 


"Dar if die: gulge vnd daz orbor die 


Rationarium Auſtrias, aus dem Ende des 
23. Jarhunderts, ſo wie auch 


Rationarium Stiriae. Beide, enefalten bie * 


: $andesherrlichen Einflinfee von. den Büren und 
andern Befijungen. 69) ur 


‚Hierher gehüren auch. We ish ümer,. ne 


he über Dienfte und Abgaben aufgenommen wur» 
den, z. B, Weistkum des Gerichts in der Be 


bad, ans dem: 2 Jerhunders. 79 
| 4 Horrgo tt, Geneslogia Aiplomatica 4 Au- 
Buſtas Gentis ‚Habsburgicae, Vol. IN. 
‚(ober Vol, II. P. Ir.) f. 566. on 


9) Adrian, R a uch Rerum Auftriacar. Scripe 
oros, Vindob. 793. Voll. p- 39- | 


Bez Bi Eb. Vol. II P. 1. 114 


729). Kopp Nachr. von. Den See 
| Girichten, 1. 148. ber Sprache. nach ſcheint 


N 


da gehoerent zv der Hoͤptmarchte ze 
Steey er zu Anfange des.1g. Jarhunderts. In 
J Anfı edung ber Abgaben ein ſehr wichtiges Stük.os) 


⸗ 


35 


Wenn man dieſe Grund Stüke zuſammen be⸗ 
nannte, fa hieſſen fie Güter, (Bona) worun⸗ 
ter man Ortſchaften, Äker, Rechte und Gerech⸗ 
- tigfeiten:verfland.7ı) So verkaufte einer1289 
feine Süter, naͤmlich vier Manfen,. welche Sun: 
derenhobe genannt werden, mit allem Zube: 
her, ſowohl in der Billa als in Feldern, namlich 
das Alodium, Gechände, Garten, Weiden, Wal⸗ 
dern, Waſſer und andern Geregtigtkeiten und 
Nuzungen. 72 ) 


oo . i. 


es aus dem Ende des 140 Jarhundertz 
» fein. 2 


yı) 2. . 1369. indlinzenem 279. 


I 72) Würdtwein Dioec. Mog. IH. 401; 
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” . Grund6ttte 
Die alte Einrichtung und Rechnung nah 
-Maänfen, Sufen, Morgen und Jochen blieb noch 
| die nãwliche· 
Was die Manſen anbetrift, fo fagt Caſariu⸗ 
zum Prümer Regiſter, „daß vier Arten derſel⸗ 
ben in feinem Werke vorkommen, als Servi⸗ 
les, ſolche, deren Beſizer fortwährende Dienſte 
leiſten, nämlich wöchentlich 3 Tage, und auch 
andere Dienſte zu verrichten haben; Lediles, 
die nicht wie jene fortwährend dienen, aber dech 
viele Abgaben und Dienfte zu leiften haben; 1) 
Ingenuales, liegen in den Ardennen, jeder 
enthält 160 Jurnales und wird KönigsHufe - 
.(Köninhkes huive) genannt; Abfi haben kei⸗ 
ne Deflzet, ſondern ind in des Herren Hand, 


1) Jura facere und foluere, Jus, im Teut⸗ 
ſchen noch! in „vielen Serenden Serech⸗ 


tigkeit, iſt dasjenige, was der kand Mann " 


zu leiften, und der Herr zu fobern- Bat. 


I 
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und heiffen daher FrohnLand; 2) Auſſerdem 


aber kommen noch Indominitati vor, wels- 
ches die HofeFelder find, welche man gewohnlich 

Selgut ober Atten oder Kunden nenne.“ 
3) Die Manfa ledila oder font Mani 
Titales genannt, kommen daſelbſt tr oft 
por. 4) 


‚Die unbeurbarten Manfen (ab&) find auch 
nicht felten. An einem Orte befanden fih 26° 


Manfen, unter diefen waren zo unbeftzt, und 
12 muften eben fo. betradptet werden, denn fie 
konnten, wegen Übergroffer Armuth, weder die 


Ben noch geben: 5) 


5) qui vulgariter' appellantar Wroinde. 

.  Reibnig vermuthet, daß dieſes fo viel als 

pfründe heiſſen ſolle. absare Heißt nad 

©. 452. vronen, welches Leibniz ſelbſt 

erflärg: indominicare, ſibi capere; hinc 

fupra manlı abi, qui ip domino column 
tm. Es iſt alſo wohl FronLaud. 


3) Reg. Prum. p. 415. 
2) 8. 442. 520. 521. - 
5) Eb. 505, 
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Daher beſaßen mehkere 


gehorte.9) | — 
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Man hatte Halbe - unb Wiertel Niaſen 
So kommt iz ız ein halber vor, 6) und 1228 


werben fechs und-ber-viente Theil eines Manfus 


für 53 Mark gewichtiges Silber verkauft; 7) 
Derfonen einen Manfus, 
wohnten. auch. bisweilen zuſammen auf demfelben. . 


Auf diefen Fall finden wir befondere Berfügunz . 
gen. In dem Prümer Regiſter wurden, wenn 
‚ihber. Biere einen Manſus befaßen, die vier von 
denſelben zu Kefernden ‚Schweine mit 20 Denas 


viem: bezahlt, « auch. änderten fi die Getreide Fuh⸗ 5 
rem imetwas ab: 3) ' Schon: früher, 1130, trug. 
jedes feinen Theil, wenn ber F Manſus Nehrein 


Eben fo konte einer verſchiedne Manſen 6 Ber | 
ſi jen.. So hatte einer zwei dienſtbare Manſen 


im Stifte Prüm. 10) Daß die Land Eigner als 


ſolche mehrere Manſen beſtzen Eonnten, verſteht 
ſich von ſelbſt; hier iſt nur die Rẽde von dien 


. leiſtenden Perfonen oder Art, 


6 keutfelw ee: d. Rt; in Kelbra); 165. 
7) Kuchenbeker. „Anal. Hafs. X. 255. 


%) Reg. Prum. 473 | 
| 9) Guden. I. 92. i —— 
10) Reg. Prum. 424. | 


‚ 








— 
Ein folder Manſas warb gewrhnlich nach 


Jochen berechnet, aber noch: ſchwankt die Zaht. 


derſelben. Prüm hatte ein HerrenLand, 50 
Joch, welches 5. Manſen beträgt, ſo daß alſo ein J 
Minfus 10 Joch ausmachte. 11) 


| Man finder dieſe Manſen mit aufn un | 


andern dazu gehörigen Sachen und Gerechtigkei⸗ 


ten. 1268 werden drei Manfen in den Feldern. 
der Villa, welche Oſters nen heiſſet, nebſt eis 
nem ErbGute (Allodio) in der Villa ſelbſt, 
welches Stenhof heißt, und su den Gütern 


— nämlich. den drei Maufen — gehöret, mit 


allen Rechten und Nuzungen, fowehl in Weiden 
als in Wäldern, für 40 Marf Silber verfaufe. 
12) Eben fo warb 1314 ein Manfus in einer 
Biha mit allen Rechten, Gewohnheiten, (obuen- 


tionibus) Wiefen, Weiden, gebauten und un- 


gebauten Atern, wie wie er ſteht und Tiegt, 13) für 


} 


ar) €. 'Sio. 2000. Ey . on . u ‘ 
13) Wolf- Eeſch von Gorter. urt. S. 12. 
23) prout iacet in fronde-ei⸗ celpide, dah. mit | 


Sträuchern oder Rafen, ober mit allem, was 
darauf wãchſet. Oder bedeutet das in fron- 


de et cefpide auf bie bitbliche Sefinabmn, u 


der bie Brängen?.  , 


[0 
[4 


Pi \ 
"8 Motk gültiger Denarin ebgffin. za) Anch 
wird es bemerkt, wenn ſich due Bahamas a 

dabei befindet. 15): 


"Schon ehemals Habe ich gezeigt, daß bei den J 
Manſen nicht das namliche Maas gefunden wird, 
nicht einer ſo groß wie der andre war. 16) 
anche waren unbedeutend; andere ſehr groß. 
Jezt verwandelte der Herzog von Beuten in. 
Sdhleſien, Kazmir, 1294 die kleinern Manſen 
in groſſe. 17). 


Der Manſus blieb alſo immer no die ka. 

ſächlichſte Benennung eines Grund&Stüfs, fo wie 

‚au Hufe, Hube, eine aus mehreren tern 
oder Morgen befichende Fläche begeipmere. - 


"7 Meben den Fleinen Steigen, Zuger, Fur 
nalie, Aker, von denen ich bin reden wer⸗ 
de, kommt nun auch Bifang, als ein eig⸗ 
nes Aker Maas in Baiern, vor. 1247 wurden 
in einer Gegend die wů ſten, lange liegen gelaſſe⸗ 





Er) Kindlinger IL, ite übth. 333. 
. 35) #3. 1307 fommt mehamals manfascum 
ala ver. Eb. ©. 238. J 


16) 1.3. ©. 294. 
‘ 17) Böhme, * Brite. u. .e, 
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m Felb Marken vertheilt unter die alten Beſtzer, 
welche ihre chemaligen Gränzen nicht mehr anzu⸗ 
geben 'vermochten; man lich dabei das größte 


geld mir der MeßGerte (per funiculos ) auss. 


meſſen, und machte aus, daß jede Hufe 12 Jo⸗ 
be, jeden Joch 12 Bifange haben folle; Zuerſt 
wurden bie belehnten Ritter (milites infeodati ) 


befriediget, das übrige blieb der Kirche für ihre r 


Bauern; in ſo viel Theile: das groffe Feld ges * 
theile werden würde, folsen auch die beiden fols 
: genden getbeilt werden, obgleich in diefen beiden 
eine Hufe nicht. 12 Joche enthalten dürfte, wie 


in dem erftern. 18) Go wurde 1301 dem Aloe 


. fee Mechen in Baiern 12 Bifange Aker für ein 

Pfund Regensburger Pfennige verkauft. 19) 
JIuger, Jurnalis und M or gen find 

die Unterabtheilungen der Hufen und Manſen. 


Gie werden auch gleichbedentend gebraucht. So 
kommen in einer Urkunde 1319 Jugera agri 


und Morgen agri vor. 20) ſo heißt 1334 
ein Juger, der krumme Rors em2) Bil 
18) Mon. B. x. 33. 


i 19) Eb. xi. 379. | 
20) Würdtwein, Mon. Pal, IV. 230. 


#1) &. Dioer. Mog- IL. 139. 
€ 


\ 


\ \ . “ nn 

‘ 66 Fu ne 6 

nulls wird weniger angetroffen. 22) "In den 
frühern Jaren diefer-Periode heißt es auch noch 
= Biswellen Diurnalis, 23) Diefe Morgen 
werden wieder in Pleinere Theile zerſtübelt, ſo wie 
. wir es ſchon chemals fanden. . 1326 famen vor. ' 
ein Juger, ein Halber, ein Duale md 5 

‚ Quartalia. 24) An eineh andern Orte 
1301 ein Zweitheil und ein Viertheil, 23) 
"alfo das nämliche, wie Duale und Quartale. 
Im Teutſchen finden wir für Zuger und Jurna⸗ 
lis den Ausdruk Mannwerk. In einer Bas⸗ 
ler Urkunde von 1325 werden zwei und ein halb 
Mannwerch WeinBerge, und eben fo viel an 
Wieſen benannt. 26) Es bedeutete auch fo viel, 
‚als dag frühere lateiniſche Jurnale, was ein 
Mann in einem Tage mit ein paar Den pflü⸗ 
‚gen fann. 27 


, | 
\ 22) Reg. Prum. p. 421. deterra iurnalee, III. 


23) 1158 fommen mehrere diurnales por, in 
Kremer Orig. Naſſ. I. 185. 


24) Würdtwein Mon. Pal, IV. 364. | 
25) €. I. 201. | 
26) Schöpflin. H. Z.B.V. 388. 

27) Sch Erz. Glollar. IT. 994- bat folgende 
\ alte Nachricht: si quaeris Mar vöcetur 
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In der Schweiz. enrhäle gegenwärtig cin, 
Mannwerk 1800 Schuhe, 28) und im Hoͤch⸗ 
bergifchen, .wo der Ausdruk Mannshauet e 
iſt, beträgt es ein Stüf Alerfeld von 45 Rhei⸗ 
niſchen Ruten. 29) 


Nach einer oben ertheilten Nachricht ſollte 
eine Hufe Landes in Baiern zwolf Morgen haben. 
Dies war aber nicht in andern Gegenden üblich. 
In der Handfeſte der Stadt Leobſchuz ward ver⸗ 
ordnet, daf jede Hufe 36 Morgen haben ſolle.30) 
An einer Sranffurter Urkunde von 1348, - die 
lateiniſch abgefaßt ift, und das Feld nad) Zuger 
berechnet, ſteht zulezt: | 


Nota XXX morgen eyn [chlecht hube Ä 


lants 


* 


1X morgen eyn Fuldisch hube lants 


Mannwerch, ideo dichur, guod- uni viro 

. tommittitur -ad colendum et est tantum _ 
terrae, quantum par boum in die arare 
fuflicit. . 


28) —*8 neue Beitas des phileleph. 
39) Journal von und für Srifgtan, 207. | 
| ı 3. 365. ' 
30) © 5 Hm e, diplom. Beitr. J. 1. 
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VF 
ILX ruden machen eyn morgen’. 
AL raden eyn Arteil eyns morgens. 3 J 


Der Ausdruk Aker (ager) bedeutet ein | 


ſtimmtes Feld, das nicht zu den Manſen gehörte, 


ſo wie dieſe auch nicht darnach berechnet wurden. 


1249 kommen zwei Aker vor, welche 43 Juch⸗ 
art enthalten, 32) und 1334 werden einige 
Aker, welche 12 Scheffel (Schepelzede) en : 


+ 


Halten, für 15 Mark ˖ guter Denarien verkauft. 
33) In Weſtfalen findet ſich für ein Grund⸗ 


Stük der Ausdruk Domus, womit das ganze 


Erbe oder die eigenthümliche Beſizung bezeichnet 
wird. 1230 wird eine ſolche Domus, welche 
die dritte Garbe liefert, für 100 Mark verfauft. 


34) Biſchof Everhard von Münſter ertheilte 


292 einen LehnVrief über die Domum Itolt⸗ 


huſen, welde einer von ihm zu Schn hatte, und 
mit Einwilligung feines Weißes und feiner Er- 


ben, a an das Rtoper Merienfet; nebſt dem dar⸗ 2 | 


‘ 


31) Wärätwein ‚Dioc. Mog. II. 19. - | 
— 32) Eb. II. 330. Eben ſo 1335 ein: ter, 
welcher, 44 30% enthält. Lentiep. l..c. 

Cod. Probat, 523. on , 
33) Rindlinger IH. 1. Abth. 364. 


34 Em. ul. 22. . 730, 0.7: 
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" anf fjenden Kolon, für 100 Mark Münfterfhe 


Münze, nachdem er. es zuvor dem Biſchofe aufs 
gelaflen, verfaufte, 35) und 1337 verkaufte ei⸗ 
ner feine Do mum, oder feinen Manfum, mis 

allen feinen Äkern, gebaut und ungebant, mit . 
Raſen, (esfpitibus) Bäumen, Gefträuchen, 


(frondibus): Wiefen, Weiden, mit Ausnahme. 
der Leute, welde gegenwärtig zu demſel⸗ 


ben. gehören, für 37 Marl 6 Schillinge gu⸗ 
ter gültiger Münſtriſcher Pfennige. 36) Dee, 
am. die mittlere Geſchichte fo verdiente Kindlin⸗ 


‚ger erflärt Domus flets für Erbe, VBaner⸗ 
Gut. 37) 


* N 


gIn andern vberteutſchen Gegenden nahm 


man anſtatt dieſer Benennung die, der Schup> 


pen (Scopoſa, Schopeza) as, und bezeichnete 
damit, wie dort Dusch Domus, das ganze Ers 
be, die volle Beſizung. In eine San Blaſi⸗ 


ſchen Urkunde von 1231 Fomms. eine Abgabe von 
- ‚einer Kurie und 15 Schkopoſen. in Birborf vor, 


und 1290 werden unter ändern Befitungen, an⸗ 


ſtatt · der fonf gewobnlichen Ar Scoppoze . 


- 


3 & Lie: | 
36) €6. IM. 1. 46th. 3 370: 
n es Liv 6 .. 


i 


angeführt. 38) Sechs Scopsfä, welde färs \ 
lich 3 Pfund 6 Schillinge Zing gewöhnlicher Min: - 
x, an Korn, Schweinen und baarem Gelde zu 
: ‚entrichten haben, werden 213 für 15 Mark 
ur Silber auf Vor⸗ und Wieder Kauf verkauft. 39) 


In den Bohmiſchen und Polniſchen Schrift⸗ 
Stelern und; Urkunden, ſo wie auch in denen mit 
=. biefen Sändern verbundenen Landſchaften, Schles 
U Pi en, Lauſiz, ſindet ich ein. Ausdruf Lancus, 40) 
womit man dasjenige bezeichnet, was in den teut⸗ 
ſchen Provinzen Manſus anzeiget. 1331 
kommen in AltOſtrij in der OberLauſtz 6 Lanci 

vor. 41) Konig Johann befreite 1329 den 
‚Herrmann von Sifridsdorf, Bürger in Bauzen, 
an aller Vede in ſeinem Dorfe Bort und ſechs 


Eu 39) Fi, N. 5: I. 187.-226: daher helt der 
— Herawdärhen. diefeg Verte dieſelbe für rin . 
Nierfaab, | 
59 Neuéart, HI. 35. | 
2-40) nicht. Laneus, „toie manche leſen. In den 
Driginaflirfunden, die ich in Händen hatte. * 
ſteht deutlich Lancus. +. # 
qm) Schötegen Nachr. XII. 213. Hier ſtebt 
| iwar 1301 angegeben, aber das Riginal 
dat 1331. 





u baſelbſt liegeyden Lancis. 42) , Die. Venen: 
mung kommt aus_dem Polnifchen her, wo fan 


".: ein abgemeßnes Land, eine e Hufe, andeutet. 43) 


Die $ändereien. wurden vermeffen, und man 


findet daher nicht felten in Verkaufen und an- 


dern Verhandlungen das Maaß angegeben. 

Man rechnete nach Ruten, von denen 160 einen 

Morgen ausmachten. 44) Diefe wurden auch) 

MeßGerten genannt. So fommen 1349 zwei 
MeßGerten WieſeWachs vor. 45) Nah den '- 
Erfurter Statuten mufte ein Aker 42 Gerten . 
lang und 4 breit fein, war er aber 5 Gerten 

breit, fo mufte die Lange 32 betragen. 19). 


20) Verzeichnis Ob. urkunden, G. 34. E " 


43) die andern flawiſchen Sprachen kennen dieh)3 
ſen Ausdruk gar nicht, und es dürfte ſchwer 
zu beſtimmen fein, was er eigentlich bedeute,  , 
das Böhmiſche Lano, ein ZugSeil, möchte 
wohl nicht dazu gehören, da es cher aus 
dem teutſchen Leine eutfprang. 
40 ſ. oben n. 27... 
| 45) De prato dyas virgas, que. volgariter 
cwo mesſegerten nuncupantur. Würdt-. . 
. wein Dioec, Mog. II. 658. | 


J 46) Be Sehr. iu ben wachen Red 
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Auch der alte Ausdruk PDecta: fchent dieſes 


zu bedeuten. 1343. kommt ein Pecia Aker⸗ 
Feld vor, welches man ein gerie nennt.47) 
- . Der Iateinifde Ausdruf war Funiculus; viels 


leicht bediente man ſich dazu eines Strifes. Nach 
dem Schonifchen Gefeze von 1163 ward verord⸗ 
nst daß, wenn wegen Ungleichheit der Manfen 
Streit entftche, mit der Seine ( per funiculum ) 
gemeffen werden ſolle; entſteht der Streit vor 
der Saat, fo geht diefe verloren, wenn der Sach⸗ 
fälige nach geſchehenem Verbote geſaet Hatte 


nach der Saat wird bis nad) vollendeter Ärndte 


gewartet, und derjenige beftraft, der nicht meſſen 
laſſen will. 48) : In einer- andern Urkunde von 
"1275 wird bedimgen: daß die benannten Gü⸗ 


ger weder mit einer Ausmeffung noch mit Ziehung 
des Strifs beſchwert werden ſollen; 49) — es 


war, aber eine Schenkung non einer Herzogin au 


n " J 
VI. 32. Im Hennebergiſchen beträgt eine 


Gerte, als AkerMaaß, 12 bis 14 Schuß, - 


und ein Afer hält.ı6o Gerten. 
47) Eb. Mon. Palat. IV. 427. 


48) Wefphalen Mon. Cimbr. W. 2042: 


49) es. 930; alrgna dimenfione vel funicg- 
li tractione ( vulgbBeepmäte ) pre raten» 


- 
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ein Kloſter. — In Baiern bediente man ſich. 


eines Ellen Maſſes; im Jare 1200 wurde einem 
zur Entſchädigung an artbarem Felde 12 Cubi⸗ 
ti, welche man gewöhnlich Holzellen nennt, 


überlaſſen, dieſe betrugen, nach der Berechnung 


verftändiger Leute, ſechs Aker und vier Stüke, 
(partes) welche Trumer genannt werden. 50) 
Wegen der Ungleichheit der Pefijungen, die 


durch die Lange der Zeit, Käufe und Verkäufe, 
entſtanden war, vielleicht auch wegen der Abga- 


ben, ward die Vermeſſung in manchen Gegenden 
fehr näthig. Überdiefes mochten die flawifchen 
Manſen gröffer als die teutfchen fein, daher man 
darauf Bedacht nahm, fie in den Sandfchaften, 
wo beide Mölferfhaften unter einander : wohnten, 
gleich zu machen; dies ſchien nicht den Beifall‘ 
der Beflzer zu haben, und in ber oben erſt ange- 
führten Urkunde von 1275 fonnute.die Herzogin 
von Meflenburg, Anafafia, die Ausmeſſung 
der ſlawiſchen Felder verbieten. | 


Man entging” aber diefer Ausmeſſung oder 
den Folgen derſelben auch noch dadurch, dag man 
annahm, daß ein Manſus -etwas mehr Sand ha⸗ 
ben müfle, als eigentlich dazu gehöre, welches 
daher teutſch Überland, lateiniſch Superfluus 


ager in-den Urkunden gerrannt wird. Vielleicht 
ward es auch vergannt, diefes MehrLand ohne 


u. F * 


4 


- 


74 


J »befondere Abgaben gu: beſti izen. So kommt in ber 


v 


— 


Miedertaufiz 1267 ein Allodium vor, welches an 


AkerLand zwei und einen halben Manſus, und in 


superfluis agris, „welches man gewöhnlich Ubir- 


land nennet,“ ohngefähr einen halben Manfus 


‚hat. 51) -Diefeg Überfand wird in-einer andern 


Urfunde von 1269 appendiciae agrorum ges 
nannt: 52) — Auch durfte wohl in einer 
Urkunde Friedrichs HI. don 1179 der Ausdruk, 
daß die Morgen, welche darüber find, nicht mit 
verſchenkt werden, (exceptis iugeribus que ſu- 
perfunt) 53) das nämlihe anzeigen. Im Mel 
Tenburgifhen fommen 1264 zwei wohl ausgemef 
fene Manſen und win halber darüber vor, umd 
fol für eines gehalten, d.h. der halbe überflüffige 
nicht gerechnet werden: 54) — Die GranzZei⸗ 
en der Beſtzungen waren die alten: Däume,. 
Steine, Haufen. In einem- Walde wird einer‘ 


. Gran, Scheidung 1316 gedacht, welche im ges 


meinen Leben Senda genannt wird. 55). In de 


"m Ludwig, Beige, l 95. , 

52) Eb. I. 101. 
53) v. Bunau keben Friedrichs I. ©. 428; 
54) Wefphalen IV. 942. 


2.35) Rindlingerl. 20. f. auqh Geſqh b. 5 . 
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"ner Dobriluger uUriunde von 1301 wird eine 
„ganze Abgränzung afgefüihre, wobei gewiſſe Zei⸗ 
‚chen feſtgeſezt werden, darunter befinden ſich 


Grünz Haufen neben Bäumen, (arbor dolle Ag» 


nata.) 56) In einer andern Gegend ſezte man 
Steine 1227, von denen des äufferften (lapis 


"fimalis) gedacht wird. 57) Auch anderweit fins 
| ‚det man Steine zu GrenzZeichen. 58) In einer 


andern Urfunde von 1290 heißt es; 1 Juger uf 
Swehbechenheimer ‘weg fuper quo 1 Marftein 
eſt. paſtus; 59) es befand ſich alſo auf dieſem 
Morgen nur ein einziger Stein. Über dieſe 
GtanzZeichen hatte die Polizei zu wachen, daß fie 


nicht verrükt oder zerſtört wurden. In Raven⸗ 
girsburg hatte 1285 der Probſt, und nicht dee 


Bogt, ‚die Gerichtsbarkeit tiber die Steine, wels . 
Ehe. als Granzen die Straſſen bezeichnen, und eis 
onen Aker von dem andern in den Kirchen Gütern 

‚fibeiden. 60) Wer nah dem SachſenSpiegel 

NialVaume umhaut, oder Steine auegrabt, die 


N 


’ 59 Lufwig Rel, I. 235. 


oo. m "Kremer, Odig. Nall. II. 263, 


J 158 a. 1269 in Herrgott G. A. Im. 414. 
59) Würdtwein, Mon. Pal, III. 19. 
60) Kremer Orig. Naſſ. I. 309. 


\ 


\ 


Strafe. 6 1) 


Dieſe Grund Stüke wurden, ſchald fe fi ch 
in freier Hand befanden, verhandelt und’ ers 
ſchenkt; waren fie es nicht, ſo gehörte des Herrn | 
Einwilligung dazu; aber bei den Manſen und 
Hufen, wo die Beſizer nicht Eigenthümer waren, 
ſondern als Liden und EigenBehörige darauf {ap 
fen, fielen die Verträge ganz weg, indem es von 
dem Heren abhing, wie lang er feinen Mann auf 
‚einem Gute laſſen wollte. Dieſes leztere fudet. 
auch da ſtatt, wo der Beſizer zwar nicht eigenbe⸗ 
‚hörig war, aber doch auch.nicht eigenthümlich fein 
GrundStük beſaß, worunter nun Ka 
andfi edel Güter und bergleichen gehören. - Ä 


Der Preiß der Grundſtitke iſt, wie ee eine 
‚höher als fonft, obgleich diefes nicht beſtinmt ai 
- wiefen werden kann. 


/ 


Zu MarkSecinen gelezt ſind, * 30 Särtig { 
| 
J 
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Vielleicht iſt es nicht imangenehm, einige 
— Veränferungen ⸗einzelaer Grund Stid 


fe nach ihrem jedesmaligen Werthe anzuführen: 


1166 gelten nach einer Doursmünfter Ur⸗ 
| kunde: “ ' 
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1192 wurden zwei Manſen mie allen Zube; 


- ber an Weiden, Wäldern, Fiſchereien für 19 


Mark verkauft. 63) 1203 galten 4 Aufen 20° 


Mark, 64) und 1205 wurden 95 Manfen mie 
allem, was dazu an Dorf und Felde gehörte, 


ef einem Walde mit 150 Mark bezahle. 65) _ 


. 1224 wurden fünf Manfen mit chen fo viel 


Hofe&tätten und dem Echwart für 70 Mark, \ 
weniger. zwei (wahrſcheinlich Shilinge). — ver⸗ 
kauft. 66) 


1231 kaufte das Kloſter Ilefeld drei Manz 


mu und’ eins Hofe&rat für 28 Wark. 703 


Do’ 
v 


- d 
FAN HiR, N.$. UI. 95. 
_ 63) Leukfeld, Aut, Walkenr. 411: 
64) Eb. en. | 
65) Eb. 423. 
66) Kindlinger, 1. 255. 

6 Leukfeld. Ant. Dlefeld. 99. 
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ö 1268 werden dei Manſen net einem AL. u 
lodium und zugehorigen Druungen mit 10 Mark 
bedahlt. 68) ——— 


1279 wurden vier Manſen m mit aller Gere⸗ | 


tlgkeit, iuſtitia) ſie mag Namen haben, wie ſie 
will, für 228 Mark Neroheuſer Munne ver⸗ | 
kauft. 69). 


J 1298 wurden 15 Jod Akertand bei, Fratt 


furt am Main an ein Kloſter für 14 Mark Koll⸗ 


ner Pfemige gü ültiger Münze verkauft: 79) 


Otto, Biſchof von Hildenheim / kaufte se. x 


Manfen für 150. Talente. 71) 


1310, erkaufte das Klofter Walkenried bret 


Hufen mit ihren Höfen für 51, Mar. 72). 


Aus Biefem wenigen, ergicht Ah, doch wehl ſ fo. 


viel, daß der Preiß dieſer GrundStute fie 


| 68) Wolf Bid. von Nöten. 12. Yu > 

| 69)‘ Leukfeld. Ant. Walbenr. 392. . | 
70) Kuchenbeker. Anal, vn. 299. 

71) Chron. "Hildesh. ap Leibniz ss. Be J 

754. | 

Ä 72) Leukfela u 408. 
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| N 79 
und daf er in der Nähe der Srüdte höher ſtand, 
als wo diefe entferne waren, . Mur kann Fein 
ungefährer Anſchlag gemacht werben, ba nicht 


beftimmt angegeben’wird, was ein: Manfus Oder 
Morgen a an n BeiNuzungen beſaß. 





6. | 
Kloſter Güter. 


Es durfte wohl nothwendig fein, bier noch 
beſonders der Güter und Befizungen zu gedenken, 
welche den Kirchen und Kloſtern gehörten. | 


| Shen ehemals ı) haben wir die Einrichtung 
gefunden, daß die ben Klöftern gefchenften Si: _ 
‚ser den Gebern, und auch Fremden, gegen einen . 
geringen Zins, auf LebensZeit oder auf andere 
Art, als Prefarien überlaffen wurden. Diefe 
Einrihtung fomme zwar no vor, ‚allein weit 
felener, und die Beiftlihen ahmten den Laien 
nach, und verwandelten ihre an Andre überlaſſe⸗ 
ne Güter in Lehen, beneficia. ?) 1248 Über: 
‚gab einer. dem Stifte Fuld eine Hufe, dic järlich 
300 Schillinge einträgt, diefe ward an zwei An- 


| 1) Geſch. 6. 28. 1.359. 


_ N 
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dere verliehen; welche jarlich su Jehannis 15 
Schillinge, zu Epifanias eben ſo viel, ferner I 
Ganſe, 4 Hüner und 50 Eier abgaben. 2) 


Überhaupt . waren die Sqhentungen, zumal 
an einzelnen Grund Stüken, bei weitem nicht mehr 
‚fo häufig, wie fonft, und die Saien fahen gar ſehr 

dahin, daß fie bei ber Beforgung des Heils ihrer 
Seelen das Heil ihres Leibes nicht bintanſezten. 


Einige Beiſpiele mögen die Art, wie jezt die 


Prakarien vertheilt, wurden, und wie fehr fie von 
der ehemaligen abweichen, barthun. 1280 über- 
gab einer feine Güter an ein Klofter, und befommt, 
ſo lange er und fein Weib leben, järlich von jedem 
Manſus zehn Achrheil Noggen, mworunter aber- 


von allen zufammen zehn Achtheil Weizen fein müſ⸗ 


ſen, einen halben Karren Wein, und alles auf 
des Kloſters Koſten und Gefahr, zwiſchen Him⸗ 
melfahrt und Mariä Gebutt geliefert, auch er: 
halt die Frau dieſe Abgabe nah des Mannes. 
Tode fort: wenn aber Hagel oder Krieg die Fel—⸗ 
ber gänzlich verwüfter, fo giebt das Klofter da- 
von, was nach gemeinen Rechten üblich ift, bei 
blofem Miswachs aber hängt es von den Zins- . 
‚Heben ab, wie viel fie davon nacplaffen wolen.z) 


2) Schanngt. Tr. Fuld. 275. = n.? 
I 3) Kucherbegsker Anal. Hals. vH. 294. 


ı 
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— —E bieſer uckurhe komme da Wort Preea via 
nuicht vor, fondern Penfio, wig denn überhaupt 
der Ausdruf gemeines Recht (commune 
ius) auf das römifhe Recht deuten dürfte. 
1297 verkaufte einer feinen Hof und vier Mor- 
gen Aferfandes an ein.Klofter, für vier Achtheil 
Roggen Franffurter Maaffes, laßt diefe Güter 
"dem Klofter gerichtlich auf, und befommt fie ale-- 
dann von demſelben erblih zurüf, und muß die 
Pen ſio zwifchen Himmelfahrt und Maria Ge⸗ 
burt entrichten, widrigenfalls kann das Klofter 
mit den Gütern mahen, was es will; Wetter: 
Schaden, Krieg und ander Unglüt erift nicht das 
| Kloßer— fondern den Veſʒer des Gutes. 4) 


| \ Man finder auch Briſpiele, daß ſich die 
Wohlthater der Geiſtlichkeit die Wieder Einlsſung 
ihrer Güter vorbehielten. 1239 ſchenkte ine 
Frau einem Kloſter in Durlach ihren Hof (cu- 
riam) mit Haus und Scheune vor der Stadt, 
und allen zu der Kuria gehörigen Dingen; näm⸗ 
lich Äkern, Wiefen ıc. mir der Bedingung’ daß, 
wenn einer von ihren oder ihres Diannes Erben. . 
das Stift einmal an Diefen Gütern hindern. wol: . 


. * Lu ! ‘. 


20000) &. VIL 297. 
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le, fie deinfelben 980 Mark Sifbers zahlen, und 


1*Ñ obgedachte Guter wieder erhalten follen. 5). - 


Wenn an ein Kloſter ein GrundStük ges 
ſchenkt ward, auf dem ein Kolonus faß, fo be⸗ 
hielt dieſer daſſelbe, muſte aber die Abgaben an 
das Kloſter entrichten. So kommen 1324 und 


1326 acht Achtheil Roggen vor, die bei einer 
lchen Gelegenheit der Kolonus übernimmt. 6). 


ie Klöfter kauften ſich auch Güter; Beiſpiele 
„finden, wir mehrere. 7). Einem Klofter wurden 


1 


1304 mehrere Zoch Afer für 15 Marf Kölner \ 


. Pfennige verkaufe; Verkäufer erhielt jedoch) die 
Sändereien wieder zu immerwährendem Beſize, 
wofur aber derſelbe järlich dem Kloſter ſechs Ach⸗ 
tel Roggen Frankfurter Maſſes abgeben mußte. 8) 


Dieſes war alſo eine andere Arc von Präkarien, oder 


‚gehörte vielmehe unter die unableslichen Zinfen. 


Die groffen Befizungen nüzten den Klöſtern 


“wenig, denn bald wurden fie als Prefarie und 


Perf, © oder L Schu, oder gegen Zins, an an⸗ 


3) Schöpfin. =. z. B: v. 233. 
6 «K Kuchenbeckér vn. 307. 308: 


7) ſ. Chron. Hildesh, ap. Leibniz 85. II.” 


— 


754 
D) Kuchenbecker vu. or; 
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dre verbaffen, bald Famen fie weg, ohne daß man 
einmal. Zeie und Weranlaffung angeben: fonnte, . 
bald wurden fie geradezu genommen. - Und nım, 
als die Verpachtungen auffamen, werden auch 
den Kirchen die Güter Büzlicher. 


2275 befam "einer von einer Kirche eine 
Kur tig, gegen einen järlichen Getreideins, 
fur ſich und feine Erben, john mit Verluß bei 
Saumung. 9) | 


I 306 erhielt ein Kloſter Haber und Roggen 
Zins zu einem SeelGeräthe, und gab dafür dem 
: Geber und feiner Fran, fo lang fie lebten, einen 
Hof mie dem Egarten, 10) und deg Wiefen, die 
fie bisher gew onlichen gearbeitet haben mit 
ihren eigenen Pflügen; nach beider Tode erhielt 
dag Kloſter das GrundStüf zurilk, wie es ſtehet 
und lieget, mit allen dem, was fie finden an dem 

Tage, (da jene ſterben,) ohne Gefährde, es fei 
Roß, Rinder, Schaf, Schweine, (Berger) 
das unfer iſt, und mit aller: Frucht, die da ger 
funden wird, es fei der Saamen auf dem. Feldes 
oder alerhand Korn in dem Hofe, gedroſchne, 


9 Wärdtwein, Dioec. Mog. IL. 309. 


20) wahrſcheinlich für und nic egenanıen, 
wie ba ſtehet. u Ba 


. 
. ? 
- Ä —9 
“"r 
84 ⸗ 

* - B \ 
s ı 

. \ 4 


nnd ungedroſchnes. 11) So feſt dergleichen Zu⸗ 
ſagen bei üherlaſſung der Kirchen Gliter waren, 


fo wurden ſie doch nicht immer gehalten, und man⸗ 
che Snhaber:derfelben entrichteten ihre Schufbigfeie 


nicht. Daher . befahl Pabſt Johann XXL: 


1318,. daß dem Kloſter Burgelon bergleichen 


Güter wiedergegeben. werden folten. 12) Daher 
wußte man oft nicht mehr, wie Jemand zu dem 
+ Befize eines KloſterGutes gelangt war. . So 30: 

gen die Bürger von Soeſt viele RirchenGüter ar 
ſich. Em dafiger Bürger befoß ums Far--ı 302 

einen ganzen Hof, ſchon vom Gros Bater her, 
und behauptete für 200 Mark, er harte viel da⸗ 
von weggenommen, befaß alle Nuzungen, gab 


eine Marf ab,. da das Gut doch mehr als 40 


tragen Eonnte. Ein Andrer harte eine Mühle, 
welche jarlich beſtimmte Abgaben. entrildtere; er 
beſaß ſi e ſchon ſeit neun Jaren, ohne daß er die 
Art der Erlangung, oder den Vertrag darüber 
anzugeben vermochte. 13) Abt Marquard: von. 
Fuld klagte 1160, fehr'über die Laien, daß fie 
ftets die beiten Manfus . an fi. zögen und, an⸗ 
Zu fange damit beliehen, a an ihre Söhne vererbten 


u ı 0 
| 11) Schöpflin. H. Z. B. V. 324 

12) Hiß, N. s. II. 259. Ä 0 

13) Rindlinger, IM. 1. Abth. 266. 269. 
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ſo daß eine Villicatio, welche dem Kloßer 14 
Tage dienen: ſollte, Tann Heben, und bei fieben. 
kaum drei Tage diente, 14) Die Grafen yon: 
Mansfeld gaben 1277 dem Biſchofe von Mün- 

ler Güter, die fie unrechtmäffig (minus iufte) 
befaflen, unit Vorbehalt der Bogtei; surf. 13) 
Dieſe Vögte waren es. vorzüglich, welche durch 
Vergeſſenheit und dadurch, daß ihr Amt oft erb⸗ 
lich war, die beften Güter am Ende als erblidh. 
beſaſſen, Auſſerdem liebten die Kloſter eine im⸗ 
merwähtrende Veränderung, und wenn ſie ihre. 
Beſizungen auch nicht auf irgend eine Art unter⸗ 
brachten, fo vertauſchten fie -felbige.. gegen ans 
dre. 16) | 


Die Abgaben uns Scufbigfeitin, n welche auf 
einem Gurte .oder GrundStüke ruheten, gingen . 


auf die Klöfter, wenn fle felbige erhielten, über, -- | 


1291 befreiten die MarkGrafen von Baden ein 
Klofter von allen diefen Abgaben, fchenksen dem⸗ 
‚selben noch verſchiedene Nuzungen, und überliefe 
jen ihm die Gerichtsbarkeit, bie ihnen bisher ges. 
‚ Jert hatte. , Unter andern heißt es: wir übertra⸗ 
zen ihnen die volle Gewalt, ſich der Waldungen, 


14) S&annat Buchon. 325. 


z5% Rindlinger 1. ite Sbth. 215. 
16) Leibniz Script. 1. 710. 
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Wieſen/ Weiden, alter, Wege, Stege und 
Almenden in unfrer ganzen Herrſchaft zu bedie⸗ 
nen, ohne daß fie dafür etwas abzugeben haben, 
‚auch follen fie in Affen ihren gegenwärtigen und 
"Rünftigen Befizungen von uns auf Feine Weiſe 
mit Abgaben an Getreide, Wein, Vieh, Hun⸗ 
‚ behalten, (canum) Hüner, Pfennige, Gerichts⸗ 
barfeit befeget werden, und wenn wie mit unferm 
HofGeſinde und andern Leuten 17) in das Kloſter 
oder deſſen Höfe (grangia) fommen, fo wollen 
wir blos mir Speife und Trank zufrieden fein. 18) 





7) cam noſtra familiari et domellisa lami · 
‚Jia: F 
18) Schöpflin. H. T. R. VI. 299. 








7 | 
9» ach töten, | 
In der vorigen Periode entſtanden die nie⸗ 


derlandiſchen Kolonien, und in manchen Gegenden 
ſchien man nicht abgeneigt, die dienſtbaren Güter 


freier machen, und die Schuldigkeiten der zeiti⸗ 


gen DBefijer ermäffigen oder verändern zu wollen. 
Allein die erfie Art fand wenig Beifall, und bei. 
der andern war die Milderung noch nie von 
gtoffem Belange, da fie mehe die Perfon, als 
das Grund Stük des Sand Mannes betraf. Aber 


doch ward fo viel bewirkt, daß in vielen Gegen⸗ 


den die LaßGüter aufhörten, und dafür der Land⸗ 
Mann erblicher Beſizer ward. 


no. 


In der gegenwärtigen Periode bildete ſich ei⸗ * 


ne Beſizung der Manfen, die von beiden ganz 
verſchieden war, Fein volles Eigenthum gewähr⸗ 
te, aber auch den eigentlichen. Dienſt3wang und 
die Eigenſchaft vermied. Es war diefes. dag 


Pacht Recht, welches faſt unter unzähligen Bes _ 


nennungen, auf ſehr verſchiedne Art, und unter oft 
ganz abweichenden Bedingungen, weit und breit, 
jumal in den Rhein Gegenden, aber auch im übri⸗ 


‚gen Teutſchlande, nur nicht ſo häuſig, vorkommt. 


— 


N 
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| Dahin gehören ;. B. Meier Güter, zu Sandfiede edel Ä 
und WaldRechte gelichene Güter und. dergleichen. - 
Der Yrfprung diefer Güter ſcheint verfghieden, 
"aber yoeranlaffung ı und Zwet der namliche gewe⸗ 
ſen an fein. | | 


Der hohe Adel ſowohl, ais die Geiſtlichteit, 

beſe⸗ groſſe, oft zerſtreut liegende Güter, Haupt⸗ 

J Höfe, Hofe, Vorwerke, Hauſer und einjelne 
Manſen, welche auf mancherlei Art bewirthſchaf⸗ 
tet wurden. Bald’ ward die Wirthſchaft auf 
> Mehmung' des Herrn durch den Villikus oder 
durch. andre Beamte geführt, die oft genug dafür 


. eigne Kurien mit oder oßne Abgabe erhieltken; 


. bald ward ein ſolches, zumal Fleines GrundStük, 
auf mancherlei Art, und unter verſchiedenen Be⸗ 
dingungen an Dienften und Abgaben, an, wie 


es ſcheint, unfreie Schte überlaſſen. Der gemeis 


ac Freie hatte, wenn er Fein Erbe oder Lehn bes 
ſaß, nicht in die Stadt ziehen, oder dem eigent⸗ 
| Unhen Adel, oder den Städten um Sold bieten 
Wwouͤte, keine Ausfi cht, als bei ſeinem Geſchlechte 
anfsuliegen; und das zu fein, : was. man in (pa: 
. tern Zeiten Krippen Reuter nannte. Die 
ſem ward dadurch. abgeholfen, daß faien und“ 
Geiftliche ihre überflüffigen Güter verpachteren, 
wözu, da,diefe den Beſizern Fein eigentliches 
LandEigenthum gaben,, ſie aber weder mit Dien⸗ 
ſten belegten, noch zu eigen machten, freie fo 


x 


Ä einzelnen Grund&tlife- entfland aus der bisheris 
gen Einrihtung der Kolonen, Meier- oder 
—— der Prekarien ut a. 


⸗ ⸗ 
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wohl als unfreie Leute zugelaſſen werden fonnten. 


Diefer Pacht betraf entweder ganze-Höfe mit ale 


len Nuzungen und Gerechtigfeiten, oder nur eins’ 


jene Manfen, Jucharte, Häufer, and fogar 
Einfünfte. 
mie es fcheint, etwas ganz neues, aber die der 


Auch bildete 
fh für dieſe Berpachtung bald ein eignes Recht, 


das nur nach der Landes Gewohnheit abwich. 


zu konnen, wozu mir die Feſtſezung der Zeit, 
auf: welche dieſe Verträge geſchloſſen wurden, die 


bequemfte zu fein ſcheint. 


Man findet nämlich diefe Berpachtungen ; 


Auf ein Jar. 1255 wurden die Güter 
(bona) eines Klofters an vier Perfonen gegen 


den fhulsigen zur gehörigen Zeit zu leiſtendeh 
‚ins nur auf dag gegenwärtige Jar überlaſ⸗ 
fen, nach deffen Deendigung fie wieder zurũkfal⸗ 


len. VY PR 

- .— a  ı — 2 
1) Lenmep Codex Probationum, — zum 
Landſiedel Rechte, S. 537. æ*. 


\ 


Die Verpachtung der. Höfe war, 


Es iſt nothwendig, daß ich dieſes mit Bei⸗ 
ſpielen belege, um aus denſelben Reſultate ziehen 


In} 


® 


sr 


„* 
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Auf zwei Jare.. 1258 "yerpfänpete der 


Viſchof von Minden eine Villikazion, mit Zin⸗ 


fen und Zubehör, . gegen 120 Mark. Bremer 


"Münze, nur auf: ziemlich zu beſtimmten Zeiten 


"som Pfand Inhaber zu leiſtende Getreide- und 


GeldAbgaben, und darf fid unter zwei Jaren 


nicht wieder einlöfen. 2) Ohnerachtet diefes-nue 


eine Verpfändung war, fü hatte fie doch bie gan⸗ i 


ze Geftale einer Verpachtung: auf zwei beſtimmte 


Jare, und dann auf ungemwiffe Zeit, . und das er» 


legte Geld war der vom Padıeer geleiftete Voe⸗ 


ſtand. | 


Auf jet gar, 1286 verpachtete der’ 
Probſt zu Blanfenheim einem Villikus und fei- - 


.. nen Erben einige Pillen zu Waltrecht e auf . 
. drei Jare, frei und ungebunden, nad deren Voll 


endung aber der Kolon, welchen biefer dahin fez 


| gen würde, gewiſſe Abgaben an Gelde und. Hüs 


nern dem Probfte zu erlegen habe. 3) Doch war 
dieſes eigentlich mehr .eine Belehnung oder Ab⸗ 
findung des Villlkus, als eine Verpachtung. 


1322 ward einem, und wenn er ftliche, feinen. 


wahren Erben, ein Hof, der. Maier Hof ges 


nannt, auf drei Jare, von Petri Stuhlfeier an 
gerechnet, gegen eine ärlihe Abgabe“ von 13 


u s) Würdtwein 5s. XI. 5. .. 
3) Lenmep, S. 3983. 
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PR Pfennigen and zwei Gaͤnſen (aucas) 
verpachtet, nach welcher Zeit aber der Hef wie⸗ 
der zurükfallt. m. 


. Auf fü nf gare- ‚, 1298 befennt bie bei 
Mn des KlarenStiftes zu Münden, daß -fie.von 
dem Sifte zw Pollingen ein Eigen auf fünf Jare 
geliehen erhalten, und jarlid dafür zu St. Sals . 
leutag ein Pfund Münchner Pfennige zu geben‘ 
Habe; und wenn’ Hagel oder Mißwachs (Schr 


oder Piſez) entficht, dem Klofler daraus Fein u 


Schaden erwachſe, such das Eigen mit dem Rech⸗ 
re, wie fie es gefunden, m wieder nherllefert wer⸗ 
den Tell 5) | “ 2 


Auf fcbs 3a ve. 1286 übernahm einer 
ale Kolon (2 nomine coloni) KirchenGüter auf 


ſechs Jare, und entrichtete davon järlich 12 u 


‚- Malser Roggen und Hafer) unter der Bedin⸗ 
gung daß, wenn er in einem Jare nicht alles ab⸗ 
ſchüttet, er im folgenden des Beſizes verluſtig ſei, 

 gelobet auch, daß. feine Erben ſich unter keinem 
; Vorwande der Bien anmaffen follen. 2 . 


u wu n .. ze 
E 9 Mon. Boiga X, 6: 


u \ © Lennon 217. ey | " \ vn 


L 


und moten aber gegen die Hälfte der Sommer⸗ 


“ters, als eines wahren Kolonus.7) Im Fare 


"Nepte auf 10 Jare, gegen: Erlegung von 54 


Auf zehn Fahre’ - 1328 verya chtet 
(commisimus, expoſuimus et locanimus) ein. 
Kloſter einem Manne, ſeiner Frau und deren 
Erben sin Allodium Srie allem Zubehör, Weiden, 

Wieſen und augzurgesendenn Walde, ſo weit cs 
dem Kolon und dem Stifte‘ felbft: nüzlic zu ſeit 
dauchten wird,“ auf 10 Jare gegen den dritten 
Theil der darauf, wachferden Früchte, im orem, 


FZrüchte von zehn Afern des Allodiums; wenn 
‚Paster flirbt, fo ſizt feine Frau mir ihren Ers 
ben die Zeit aus, fein Beſthaupt ‚wird nicht er⸗ 
legt, ſondern ftatt deffen 5 Schikinge Pfennige; 
Stroh und alles Pferde Furter- bleiben des Pach⸗ 


13327 bekennt einer, daß er auf Kloſter Güter 
geſezt worden fei (locatus ſum) zu’ dandſtedek⸗ 





Schillingen leichter Pfennige, 2 Gänfen und 4- 
Himern, in 2 Terminen, zn. Michael und Mar⸗ 
“ tini, und: daß er, wenn er, an die Zahlung erin⸗ 


nert, bie Termine verfäfle, der Güter verluſtig fei,. 


ferner das Beßhaupt, ( optimale ) wenn er ſtürbe, 
mit zwei Talenten leichter Pfennige gelöft, und 
die Beſizung nach 10 a wipergegehe, wer- 
den folle. 8) - 


7) Eb. 394. | J | oe 
8) Eb. 436. Ze 


> 


4 


1 
i 
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"AnfdreiunddreiffigYare. 1298” 
Sefennt ein Bürger und feine Frau in Emynhuͤ⸗ 
ſen für ſich und ihre Erben, daß fle KirchenGü⸗ 
ger, an Äfern und Wieſen, ohne den Zehenden 
auf 33 Jare entnommen haben, «wofür ſie järlich 


‚zu Michael’drei Malter guter Früchte Kaſſelſches 


Maas, halb Korn, halb Haber, nah Kaffel 
entrichten follen, und fallen die Güter nach der 
Zeit wieder zurük. 9) 


ı Auf Lebenszeit. 1299 erhielt einer 


, einen Manfus auf Lebenszeit gegen järlich zu er⸗ 
legende ſeche Schillinge leichte Denarien, Yo) 


"Einer bekennt 1312, daß er Güter und einen 
Aker auf: SebensZeit ‚erhalten habe, und zu Mi- 
chael zwei Viertel von der darauf ‚gebauten 
Frucht, (cuiuscunque, annene feminantis in 
eodean) von den Gütern aber zwei Malter Roggen 
und Haber abgebe. 11). Aus den Gütern einer 
Kurie-ward 1335. ein Aker, weldher 44 Joch 
enthielt, auf Lebenszeit zu Lantſydelrecht 
überlaffen,- und wurden 'geliefere: von den erften 


drei WinterSaaten das Drittheil, von den übe 
gen. Winter Saaten die Hälfte, und von allen -. . 


J | 4 
9) Eb. 734. 

10) Eh. 442. 

11) &6. 640. " 


— f 
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Sommer ricchten wieder der dritte Theil: 72) 


Von einem Klofler empfing einer einen Manſus 
auf LebensZeit, und giebt järlic zu Michael 6 
Viertel Noggen, und eben fo viel Haber, und 
zu Saftnachten ein Huhn..abz nach ſeinem Tode 


fallt der Manfus zurüf. 13) u 
Ohne Zeit Beſtimmung. Eine Müp- 


le ward 1258 zu WaltRechte (Jure.Lylvefiri) 


‚ohne beſtimmte Zeit verpachtet, kann auch von 


den Befizern verkauft oder ſonſt verlaffen werden, | 
da denn Aufzug und Abzug entrichtet, und jarlih 


zwei Schweine oder eine Mark ſchwerer Pfenni⸗ 
‚ge, und zu andern Zeiten Brod nach leichten 
- Pfennigen gerechnet, Hüner und Eier gegeben 


, „werden. 14) Im Gare 1346 ward das Schult- 
heiſen Amt zu Algersheim, der Hof daſelbſt, mie 
"allen Äkern und Wiefen, ohne Zeit überlaſſen; 


Pacht Inhaber fol dieſe Grund Stüle bauen, und 
von allen Älkern die Hälfte oder das Drittei, wie 


‚bisher gewößnlich gewefen, abgeben. 15) Bei- 


de Urkunden beſtimmen Feine Zeit, doch macht 
Die erſte den Befizer beinahe zum erblichen Ei⸗ 
12) Eb. 524. u . 

' 13) eb. 256.- | 

14) &: 794. | 
. 15) Würdtwein$.D. VI. 235. 
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F genthümer. Wer in einer andern uUrkande 


von 1191 iſt dieſe ungewiſſe Zeit dentlicher 
angegeben. Es haatte ſich ein Billikus vers 


ſchiedner Güter angemaßt, die ihm, da fie ihm _ - 


weder erblich noch Lehnweiſe geßerten,. abgefpros 


“hen wurden, dur DBermittelung aber erhielt er 
fie. pachfweife, ( nomine cultoris) doc unter . 


der Bedingung, zuräf, daß er nicht behaupte, 
daß er fie erblich oder Lehnweiſe, oder auf be⸗ 


ſtimmte Gare erhalten Habe, fondern daf fie ih 


vom Stifte, wenn es dieſem beliebte, järlich 
überlaffen würden, wenn die Einfünfte nach Bes 
rechnung des Hagels und der Heerfahrt (publi- 


ci Ä exercitus) berechnet worden wären. ı 6) 


Manche desgleichen Verpachtungen werden 
fehr heftinmt und genau in den Darüber ausgefers 
rigten Briefen beſchrieben. 1329 wird eine Ho⸗ 
feſtatt mit den dazu gehörigen Morgen, Äkern 

und Wald, emphiteutiſch oder nach ErbRechte, 
für die Hälfte aller Früchte, das Obſt ausgenom: 
men, an zwei Perfonen verpachtet; Pachter fol: 


len die Aker in gewöhnlichem baulichen Weſen 


erhalten, und den HofePlaz mit Haus und 
Scheunen bebauen, wozu fie fünf Pfund Heller zu 
Hülfe bekommen, auch wenn die Gchände durch 
irgend einen Krieg abbrennen, zur Wieder 


| 16 TLennep, e 23. 
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bauung 30 Ssitinge Heller erhalten; fi nd fe 


aber im: AkerBau und mit dan Gebänden nach⸗ 


laſſig, fo wird: ihnen’ die Beſtzung genommen, 


ibrigens mögen fie, fo lange fie »dieſelbe ha⸗ 


‚ben, “järlih einnen Wagen Holz, . Gerten ge⸗ 


‚gannt, ſchneiden, und nach dem Tode beider Pachter 
je es immer nur eingr ihrer Erben befljen. 17) 


* Eine andre Leihe zu LandſtedelRechte von 1333 
‚befagt, daß ein Ritter und feine Fran von dem 


teutſchen Hauſe zu Marburg einen Hof mit allem 


Mugen und Gerechtigkeiten an Äkern u. f.f. er— 


‚halten habe, um Go Malter gut Korn Wehlari- 


fies Maas, und diefer Pfacht nach Marburg 
zwifchen den zweien Frauen Tagen, Himmelfahrt 
und Geburt, auf Pachters Koſten, Schaden und 


Arbeit geliefert werden ſolle, nur kundliche Hagel | 


und HeerMoth ausgenommen, auch kann der 


Pacht nicht höher getrieben. werden, oder ein Lig: 
ber.Sandfledel gefezt werden, fie wollten deun den. 


Hof verfaufen,. oder ihn ſelbſt beſtzen und bauen, 
da wird nach Landſiedel Rechte geräumet; die Pach⸗ 


ter dürfen keinen Bau unternehmen, Mift und 


Stroh maß auf dem Hofe bleiben, bie Felder 


damit zu beſſern; Verpachter behalsen ſich einige 


Gerechtſame wegen der Waldungen, welchen 
Pachter pfleglich nuzen wollen, ſo wie zehn 


Schweine, wenn Ekern find, vor, auch wollen 


u 17) Würdtwein, Mon. Pal. IV. 325. 
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| Pachter Bei griege deiren der Verpachter Vieh 
auf der Weide und im Hofe haben. 18) 


Aus dieſen Nachrichten erſieht man, daß bei | 


Hagel und Kriegs Schaden Nachlaß an dem Pads 


te gegeben ward; ‘aber wir finden auch eben fo 
viele, und oieleicht noch mehrere: Urkunden, wo 


derſelbe .eifern war. -1340 befommt einer für 
ſich und feine Erben, „als Emphiteufes, zu teutſch 


nah Wolt Rechte,“ eine Mühle, und muß 


die Abgaben, felbft bei-eintretender Diirre, Übers 
. fhwenmung, Brand und Raub, liefern, und 


iſt, ‚wenn es nicht binnen acht Tagen gefchicher, 
den Mühle verluflig..19) Mach einem andern 
Pacht Briefe von 1343 müßen die Abgaben ents 


richtet werden, wenn auch) Hagel, Krieg, Dürre, 


Mißwachs, oder ein anderer unvorhergefehener 
Zufal eintritt. 20) 


Auſer dem Zeit Pachte gab es auch, wie wir 


I Ye aus einigen Stellen gefehen haben, einen 


rbPacht. 1209 befam ein Klofter von einem 
andern gewiſſe Güter erblih, gegen einen zw _ 
"Martini jarlid zu etlegenden Zins an 30 Scil⸗ 


J 19) Lennep, 45. | . 
19) Ruchenbeker. Anal. Hall. m. 189. 


v 


20) Würdtwein Mon. Pal, IV. 427. 
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Yingen, mit der Bedingnig 2a, wenn berſelbe 


zu Weihnachten nicht liegt, die Gitter zurukfal⸗ 


Ten. 21) , Ein Rloſter überließ 1299. fünf 


Manſen an fünf Perſonen eerbpachtsweiſe, zu 
WaltRechte auf immerwährende Zeit, wobei je⸗ 
der von feinem Manſus fünf Viertel von beiden . 


| ‚Arten Korn, 22) und zwei Hliner abzugeben 
hatte, aud wird das Beſt Haupt (optimale) auf 
5 Schifinge ‚gurer Pfennige gefezt. 23) Im’ 


Jare 1322 erhielt einer einen Garten zu Walt- 


J Rechte für ſich und ſeine Erben zu immermwähren- J 


dem Beſize, und giebt dafür zu Martini 3 Schil⸗ 
Yinge ſchwere Pfennige: 24) Eine Zamilie lege 
te,1329 das Bekenntniß ab, daß fie von einem. 


Rloſter einige Her in Pacht habe (nomine pa- 


„ ttus, quod proprie pacht dicitur,) und zu 


No 


eigen Zeiten jwifchen Michael und Martint ein - 
Malter Korn, Heſſiſches Maas, halb Roggen 


. and halb Haber, liefern müſſe, und wenn dieſes | 
5 Martini nicht abgeſchüttet würde, ſielen din 


a21) Lennep, 651. 


22) bini ‚generis annone, b. . Roggen and 
Habet. ſ. auch unten n. 46. 
23) Lennep, 638. 


20) &. 737. a 
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gen an das leru uch 25): Ans Siefen bis- 
ber angeführten Seelen erficht man, daß gan⸗ 
ze Gemeinſchaften, Edle und Freie, pachtsten, 
und daß alles, was einer beſaß, Villen und 
Maeler Hofe, Manſen, Äker, Höfe und Gärten, 
Alodien, nur, wo ich richtig bemerkt habe,kei⸗ 
me. Lehne verpachtet wurden; dies gefdah auch. 
mit HofeStätten. 26) Die Pächte veſtanden in 
Getreide, Geld, Hünern, Ganſen u. f. w. und 
muſten zu beſtimmten Friften, an den’ mehreften 
Orten zu Michael oder Martini, gewohnlich bei 
Verluſt der Beſizung, abgeführt werden, oft 
ward auch der Pacht um die: Hälfte oder das 
Drietel der erzeugten: Fruͤchte geflohen. Da 
ſonſt jeder Inhaber eines Gutes, dem es nicht ei⸗ 
‚gen gehörte, dem Rechte des BeſtHauptes unters , 
worfen war, fo fiel es hier entweder ſtillſchwei⸗ 
gend weg, - oder ward auf ein gewifles Geld ges 
ſezt. Was der PachtHof trug, an Sürerung 
und Geſtroöhde,27) muſte demfelben bleiben, weder 
Pachter noch Verpacheer konnte es wegnehmen. 


25) Er u 

26) Eb. ©. 531. 529: . . 
a7) in der Lauſiz wird das Stroh von allen 
BGetreideArten zuſammen Geſtröhde ge: 


\ 


I. 


1 


zao 


- 


- De niet ber Date, war felten betimont. 


u und wahrſcheinlich verſchieden. Nach einer oben 
angeführten Urkunde, fing man mit Petri Stuhl⸗ 
feier an. 28) Mach einer. andern von 1202, 


wo ein Tafel Gut ( menfurna) an zwei Perfonen, 


Water und Sohn, auf Lebens Zeit nerpachter wird, 


war der Anfang des Landwirthſchaftlichen Jares 


. Zohbanndes Taufers, denn wenn: der lezte 
von beiden :sor Johannis liebt, che feine Ber 


wirthſchaftung vollendet ift, ‚fo follen feine Erben, 
das Gurt bis zum folgenden Johanns Feſte behal⸗ 
"sen, und der folgende en (‚menfurnarius, 
Inhaber des-TafelGuteg) fol won da an. den fer⸗ 
nern Urbar treiben, und die Zinfen einnehmen. 
29) Der Pacht Hof mußte in baufichem Stande 
„sehalsen, ‚der Aler gut beſtellt werden, ſonſt fiel 
er leicht zurük, da im Gegentheil die Grund Stü⸗ 
ke vor Endigung der Pacht nicht zurükgenommen 
werden konnten, auſſer wenn man fie verlaufen 


. aber felbft.. bewirchfchaften wollte. Mauchmal 


blieben auch dieſe Pachter auf den Gütern, wenn 
fie verkauft wurden, ſizen. 1282 wurden ver⸗ 


ſchiedne Güter, Curtes und Prädien, für 99 


Mark verkauft, mit Benennung der Inhaber 


5 LER | | | 
29) Würdtwein N.’S.D. X. 203. | 
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derſelben und ihren keiſtungen, Die Abgaben 
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| - werden am Ende zufammengezogen, "and gaben _ 
wahrſcheinlich den MaaßsStab zu dem KaufSchil⸗ 


ling ab. 30) ° x 


‚7 Bir fehen aus den oben gegebenen Veiſpie, | 
len daß, wenn der Pachter ſtarb, feine Erben die - 


Pacht liber ausfaffen, welches auch im Sachſen⸗ 


| 

\ - 

) Rx 
} 
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Spiegel verordnet ward. Wenn der Herr oder 
Zins Mann; der- ein Gut in Zeit Pacht hat, dieſe 


auffündigen, fo muß es nach der x gmlichen Betr 


j 
J— ei der —E machte der bisherige 
Pachter alles das, was er gebanet hatte, abbre⸗ 
eben und mitnehmen, nur bie Umpaunuyg muſte 


- 


u | er ba laſſen, eben: fo muſte das. ‚Haus: und dei. 
> Mift blieben, jedoch hatte der Herr diefes nach 


. 
. 


der LandLeute Wirdigung zu: bezahlen, widrigens · 


falls nahm abgehender Pachter auch Beides mis 
ſich fort. 32) Daß bei den Meinen Pachtungen 
einzelner Manſen oder Morgen die Erbauung ie 


Haufes von Pachtern abhing, fiche man aus ver⸗ 


ſchiednen Urkunden, 109 ihm entweder eine Bei⸗ 


tue gegeben, | ‚ der das ‚Abkommen vetroſen 


30) Neugart. 1.31%. 0,: | . 


31) ©. Sp. U, 59 
32) €. 1.530 


ie N 


102% 


ben mußtẽ. Wie ein GrundStütk verpachtet 


war, muſte es zurükgewaähret werden. Wenn 
ein Mann fein Gut auf beſtimmte Zeit gegen 


Sins. oder: Pflege (pensio) austhut befäct, fo’ 
miſſen es auch deſſen Erben beſaet wieder laſ⸗ 


fen: 33) mitm. J JJ 


"Übrigens. wa or die Pe oter ober Zinskeute | 


ur in Anfehung. deu Wälder engefihränft, und neh 


dem Sachfen Spiegel +durften. fie: feine Steine 


noch. £chm graben, noch Holz fällen, noch roden, 
‚ohne ihres Herrn: Urlaub, wer. es nicht ihr 
ErbZins Gut war. 34). Ber Verpachtung ganz- 


zer Hofe, ward auch ben Pachtern vorgeſchrieben, 


wie ſie ſich gegen die DienſtLeute zu verhalten hat⸗ 
tes. So heißt es 13463 Pachter ſoll die Un⸗ 


uerthanen nicht beſchweren noch dringen mit Scha⸗ 


wogen, oder mit andern bisher nicht gewöhnlis 


de Dienfteny -viefmebr ſoll er fie ſhüzen, fer 


‚wordt, daß kei feinem Abgange · das Haus blei⸗ 





— 


men, getrenlich vereretar/ und Aemen und Kek 


chen helfen as) —— 1 


Und (6° entfnp dus den Pahtungen Meis a 


her- Grand Stute eine neue Eimichtung * 


68 39 S. Ep. IM. gu nun ud 
34). Eb. I. 54. tn . 
35), WürdtweinS. D. vr; 235. 


ur 
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Bifser ſtch BR und nach zu dem aus, was fer - 


MeierRecht und LandSiedelteihe heiße, oder: 
noch manden andern Namen führt. LandSiedel 
war gewis auſſer dem Flaminger Rechte die erſte 
Art, wie der eigne Mann erblicher Beſizer ward. 
Er erhielt das Gut zu LandSiedelRechte erblich, 


aber nicht eben für ſeine Nachkommen; der Herr 


konnte es ihm wieder nehmen, und ſelbſt bauen, 


n 


aber nicht einem Andern auschun, auſſer wenn 


der DBeftänder die Güter nie in gebührlicher 
Aſtung, Bauung und Tünge hielt, oder 


verauſſerte, oder Steine und Meine abgehen 
“tape. 36) | 


Einf mochte es eine ſehr woßfefätige Ein: I 
richtung geweſen fein, aber jezt iſt fie es micht 


Mehr. Wer die Beſchaffenheit des OberSaufiji? 
ſchen LandMannes kennt der, einen ſehr kleinen 
Weil ausgenommen, „37 feine Güter erblich und 


36) Kuchenbecker 11. 43. 


37) Do, mo ber Banbihann noch ‚nicht erbli⸗ 
cher Beſtzer iR, ſondern nur LaßGüter hat, 

da iſt er es gröſtentheils Durch feine Schuid, 
denn er iſt zw ſorglos, und noch zu entfernt 


von Kultur, als daß er es nicht bequemen, 


. 
- 


finden follte, wenn: ber Schaden nicht ihn, - 
ſondern ſeinen Herrn trift, als weus er ei⸗ 


Sep findens ob es nicht beffer für-den Fortgang | 
bes AkerBaues, wie der Humanität, gewefen was 
re, wenn der. Bauer auch in diefen Ländern nice 
‚ sher der LeibEigenſchaft entlaffen wäre, als bis 

ſich das Licht der Aufklärung etwa In dem Grade, 

wie jezt in Schleswig und Holftein, unter den ho⸗ 


14 


Egenthuimlich beſizt, wer die natiarhaliſtem Ver⸗ 
faſſung und das darauf gegründere Verhältnis 
dwwiſchen Herren und Unterthanen, zumal che es 


in dee Perlode der falfchen Aufklärung in etwas 


geſtort ward, weiß, ter diefelbe mit den Gegen; 
ben vergleicht, ‘wo der Land Mann ganz frei ift, das 
iſt, nurals Meter mit dem Gutscherrn in leichter 


Verbindung: fteht, und die Lage bieſer Meier und 
ähre Verbindlichkeiten kennt, wird den Gedans 
Een des verdienen Thaer, bei Gelegenheit 
der neuern Daniſchen Verfügungen, nicht para⸗ 


ven, Ständen verbreitet hätte. 38) 


* 


nen Sparren einziehen, oder ein gefallenes 


Vieb ankaufen ſolle. Ich weiß, daß alle 


Mühe mancher Herrſchaft vergeblich war, 
. welche die Laß Bauern: zu Erbeigenthũmern 
machen wollten. 


9 Annalen ber Nieder Saͤchſiſchen Bandit 
ſchaſt, 2ter 3arg. I. St. ©. 24. 


# 


- 


[ 
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Es iſt vielleicht vergẽnnt, neben ben Pacht⸗ 
Gütern auch an die /Güter zu erinnern, welche 
den Weibern zu LeibGedinge oder LeibZucht gege⸗ 
ben wurden, da die Berbindlichfeiten etwas ahn⸗ 
liches von den Pacht Gütern haben, nur daß hier 
auch LehnGüter dazu verwendet werden konnten. 
1236 erlaubte der Biſchof von Bremen, daß 
Ludwig, Graf von Ravensburg ſeine Bremiſchen 


Lehne feinem Weibe zur Liftucht reihen mö⸗⸗ 


ge. 39) Der Biſchof von Chur überließ 1249 
Einem Güter zu Schne, und feinem Weibe auf Le⸗ 
benszeit, was ihr zum LeibGedinge beftimme wor- 
den ift. 40) Ein LeibGedinge hatte auch in der 
That die Beſchaffenheit eines Lehns, da es nicht 

vererbt werden kann. Im Sachfenfpiegel. fins 
den fi mehrere Verfügungen, das LeibGedinge 
betreffend, in landwirthſchaftlicher Rükſicht, z. 
DB. daß eine "rau swar bei ihrem Leben ein Ges 
. bäude, auf ihrer LeibZucht abbrechen, und auf ihe 
Lehn oder Erbe führen, diefes aber ihr Erbe nach 
ihrem Tode nicht thun könne, 41) denn fie. kann 


39) Lamey Sei. der Er. v. Rabensbutgz 
C. D. P- 28: 
40) pro dote, quod vulgariter dicitur Lit. 
gedinge ſunt deputat. Eichhorn Ep. 
Cyr. Cod. Prob. 84. , \ 
I) Spa 


- 
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ihr Gebary · vecheſſern oder cielblunmtnn ohne 


Urlaub dazu zu ſuchen. 42). Wenn eine Freu; 


die ein LeibGedinge hat, wieder heurathet, br 


fomme ihe Mann bie Ärndte, wenn fie nor De 


Saat ſtirbt, und eben ſo, wenn ſie nach der ein⸗ 


geegten Saat mit Tode abging. 13) na 


Bon. dieſem ſowohl, als von dem eigentli⸗ J 


hen PachtSGute war das LeibGedinge, ale 


eine Art Tebenslänglicher Vertrag, (‚Contractus .. 


| yitaliius) nerfchieden, „wenn 'einer unter Ber 
dingungen auf LehensZeit ein Grund Stük ange: 


wieſen erhielt. 1246 erhielt einer für ſich, ſei⸗ 


ne Frau und zwei Söhne von einem GortesHaufe 
eine Hufe-zu Libgedinge, (nomine vitalis 


Ppacti) wovon fie jarlih zu Martini ein Talent | 


Münchner Münze zahlen; dabei ward alles an: 
gefchlagen, und folte alles bei der Übergabe wies 


der den vorigen Werth haben, oder erſezt werden, 
nämlich es ſollen werth fein: die Gebäude zwei 

Münchner Pfund, 50 Denarien werden geliefert 

je gerichte, 60 dem Probfte und 2 Hüner, 


und 7 Denarien für Sanfe, Pflugſchar, Wagen, 
| 4) Eb. IE. 21. | = “ 
0.2.43) Eb. 1.76. 2 


‚Plus und Den. (alt) 2 327 Mut Roggen, 


I x oo - ’ = “ ng 
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eben fo viel Haber, 4 Mur Gerſte: 44) Ein 
Weib nebſt 4 Sohnen erhielt 1258 vom einer 
andern Kirche eine Hufe su LeibGedinge für 
17 Pfund Augſpurger Münze, baar erlegt, 
Aiefern järlich em Mut Kern, eben ſa viel Rog⸗ 
gen und- Gerſte, auſer bei Miswage Di “ 
4 umd Hagel, 45 
Anch findet man Beißpiele; - daß die ent: 
ſchaftlichen Landereien an bie Unterthanen über: 
Saffen wurden. 1298 überließ ein Klofter: 26 
Manſen, welche in einer. Cartis fipgen, fit 32% 
Malter, ‚namlich von jedem Manfus fünf. Bier- 
gel beider Arten Getreide, ” d.i. Korn und Haber, : 
und für 44 Hüner, mit der von dem LandGrafen 
von Heſſen bewilligten Freiheit, an die Bewohner 
." oder Villanen der Curtis, unter der Bedingung; 
daß fie diefe Abgabe ( penfio) järlich ine Klofter | 
liefern, fo wie fie auch diefe Manfen rechtmäſſig ig 
auf ihre Erben bringen, und an Federmann, auf? 
fer an die Leute, welche unter der Gerichtsbarkeit 
des Grafen wohnen, verfaufen fönnen; nah den -_ 
erften zwolf Jahren erlegen fie den Fleinen Zes 
u henden von ihrem Viehe, welcher Ocht en heißt, 
u deesleichen anſtatt des Veſ auytca fünf Schil⸗ 


y_z 


% 


u 45 Mon. B. VII. 183, , 
45) ©. 18% 


mu mp wen a 


‘ ⸗ 


ros8 Ze J 


linge Pfennige. "Die Freiheit, welche die eben 
gedachten LandLeute von dem LandGrafen erhielten, 


beftanden darin, daß Miemand dieſelben mit 


FZuhren und Herbergen beſchweren ſolle; er be⸗ 
dung ſich aber auch aus, daß das Stift, keine 


von feinen; des LandGrafen Eigenbehorigen, oder 


DienſtLeuten, ihm zu Schaden, hinjöge. 46) 
Heinrich, Herr von Werke, überließ 13897 das 
Dorf Groͤßweitendorfden Einwohnern mit 


allen Äkern, Wäldern und Zubehör, fo daß we⸗ 
der das Dorf, noch die daran ſtoſſenden Are fer- 
| nerweit vermeſſen werden dürfen. 47) 


Wenn ein Grund Stuk gegen Zinſen verkauft 
ward, ſo muſten dieſe dahin geliefert werden, von 


"woher das Grund Stük gegeben ward, 1223 


überließ Bifhof Dietrich von Münſter einem 
Geiſtlichen zwei Flekchen Aker, wofür dieſer jär⸗ 
lich zwei Nummos, einen an eine befchöfliche 
Curtis, den andern an einen Danfus ‚erlegen 


muſte. 48) 


46) Lennep, 709. | 
w non debent viterius äimenfurationis fu⸗ 


niculo. dimeteri. Cod. Dipl. Megep- p: 


123. . 
48) Sindlingen, I. 251 


“ 
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8. 
| Sebaude. 


So wie fih die BauArt in den Städten heh, 
fo wurden auch die Gebäude auf dem Sande beſſer, 


‚Sohne daß ich dabei an die Burgen gedenfe, die ihe 
rer Natur nach veſt gebaut fein muſten. Die. 


Klöfter bauten mit Aufwande, viele Städte feuers 


fehl. Die Kirche in Lorch ward im 12ten Jar⸗ 


hunderte mit Blei gedekt; 1) in den Städten wurs 
den die Häufer an einander und fleinern gebaut, mit 
Kellern, oder andern benöthigten Behältern unter 
denfelben.2) Der größre Theil der wirehfchafte 
lichen Gebäude auf den Höfen blieb zwar von. 
Lehm, Holz und Stroh, aber es ſcheint doch, 
daß man fi) an manden Orten. der Bau⸗ und 
BalSteine bediente, um den unsern Stok (Gas. 
dem) des Herrn Hauſes daraus zu fertigen. 


„ı) Cod. Laur. I. 252: 


.. 4) a. 1250. in Frankfurt domum lapideam 


contiguam domui Sifridi Canonici; fub. 
qua eſt fabulum et non cellarium. — 
„ Würdtwein Dioec. Mog. II.536; 


!o m 


Io 


Aus mehren Urkunden wird man gewahr, 
was ſich etwan vor Häufer auf den Höfen befan« 
def * Peiner Urfunde von 1350 fommen 
Haus, Hof und Hofreide,3) und in einer andern 
des nänilihen Jarhunderts Haus, Hof, Kelten, | 
Keller, Scheuer, Stal, Hofreyt vor. 4) Un: | 
"ter der Hoferöde verfand man, ſo wie noch 
jest, alle wirthſchaftliche Gebäude, welche um das 
Haus herum lagen und zufammen eine Befriedie © 
gung hatten. So wird 1338 blos inHaus und 
eine Hofreide angeführt.s) Dem Johannis⸗ 
Stifte zu Hildesheim wurden: von den dafigen 
Burgern folgende Gebäude abgebrochent ein grofe | 
fes Haus,’ eine ſteinerne daran gebaute Wohnung, | 
. (eaminata) ein Getreide Behälter, (gränarium) - 
ein andres Gebäude, (caminata) welches viele 
Behaltniſſe, nämlich jwei Kammern, (caminata) 
‚wei Stuben, (eſtuarium) einen Keller, Küche , 
enthielt, und endlich ein geoffer Getreide Behal⸗ 
ter, ber über go Juder eufnahm· 6) 
3) Waratwein 8 D. Al. 176. 
4) €. IX. 361. J 
Würdtwein Dioee. Mag, 18 266. 


© ſpaciolam granarium ultra Xxx. plauftra- 
@ WürdtweinN.&;D. 1.352, 


Pe 


s 
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ie Granarium ‚war der Speicher, wo dir 


Früchte anfgefchüttet wurden. _ In einem Vers - 
eichniſſe des 1 zten Jarhunderts werden die Oet⸗ 


ſchaften angeführt, welche ihre Getreide- und 
Scqhwein Abgaben an das Granarium des Her⸗ 
zogs von Baiern nach Landau liefern muſten. 7) 


Der teuntſche Ausdruk dafür mar Kaften. 8) 


So wie fi Haupt: und Bei⸗ oder UnterH6s . 


fe bildeten, fo wurden auch die Hoferöden derſel⸗ 


ben von zweierlei Art, Haupt Gebaude, 
(Curia, domus cum curte) oder Meben- 
Sch äude, die fi auf den Fleinern Gütern bes 


. fanden, und die wir etwan Vorwerk, MeierH; 
- fe nennen würden. Für die legtern wird vorzügs 


fich der Ausdruf Srangia gebraucht, wo man 
nur Getreide aufbewahrte, Vieh Hielt, und von 
da aus. die dazugeſchlagenen Felder bewirthſchaf⸗ 
ten ließ. of 


Inter dieſer Bedeutung treffen wir ſelbige 
ſehr oft an. 1297. ward eine Grangia oder 
Tuxia verkauft mie allem, Zubehör, Pferden, 


- Kühen, Schafen, Ziegen, Schweinen, Hunden, 


Sommer - und Winter Früchten, gedroſchen und 
ungedtoſchen, mit Saaten, friſchem und geruu⸗ 


7) Mon. B. XI. 49. 
BC. X. 79... 


N ’ 
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| certem Fleiſche, (carnibus recentibns et fireis) 


. " Wagen, Pflügen, Zöpfen und. allen ‚Seräthfhaf: - 
“ten, welche zur Haushaltung und zum AferBaue 


gehören. 9) Auf einer folchen Srangia befans 


ih alſo reine ganze Wirthſchafts Einrichtgng 
Man ſieht es auch aus einer andern Urkunde 
von 1291, wo die MarkGrafen von Baden ei⸗ 


nem Kloſter zuſicherten, daß wenn fie auf deffel- 
ben Srangien fämen, fie dafelbft mir Speife und 


Trank zufrieden fein wollten, 10) O9ft aber be: 


deutet es auch blos eine: Schaum, | einen Speis 
Ger. . 


ders gewefen zu fein, ob fie gleich auch für das 


nem Orte: fie fehneiden 45 Aker Getreide, (de 


blado) und fehaffen es in die Srangia, und ſor⸗ 
‚gen dafür, daß es. ohne Schaden in der Scheune _ 


(horreo ) eingebanfer werde, alle richten zufams 


- men die Örangia ein. Ferner fie müffen die gröfe 


fere Grangia deken (cooperire) mit Schilfe (de 


. ‚iunco) ind zwar jeder Morgen eine Rute; des: 
gleichen, fie müffen zufammen eine Grangia der 
ten, und Jeder dafür ſorgen, daß auf feinem’ 


t 


9) Weßphalen m. 1555. — 
0) Schöpflin. H. 2. B. Va: 


u 


In England ſcheint die Geangie etwas an⸗ 


Getreide beſtimmt war. Es heißt z. B. an ei⸗ 


— ee 


Zeile Fein Schade gefhähe, weil er ihn fonft ers 
fegen muß, 11) Es waren. alfo wohl einzeln 
liegende Scheinen oder Wirthſchafts Gebaude. 
Moch jezt iſt in England Grange ein ‚einzeln lies 
gender BauerHof,- in Frankreich aber eine Scheune 
ne... Diefe Gebäude, oder dieſe Hoferöden, wurs 
den eingezäunt. Es gehörte diefes zu den Dien⸗ 
fin der Unterthanen. . In Prüm muſten 30 
Manſen den Zaun um den Hof machen, jeder eis 
ne Klafter (glavem); wenn etwas zu NachtZeit 
ih dem Hofe gefiohlen wird, und der Dieb durch 
den Zaum bricht, (exit) fo muß der den Dieb⸗ 
ſtahl erfegen, der die Glavis gemacht Hat, 
wird aber der ganze Zaun ducchbrochen, fo erſe⸗ 
jen es alle; 12) an einem andern. Orte macht 
jeder zwei Glaves drei Pertifas in die Lange. 13) - 
Dieſes war auch in England der Fall. In Dos 
©. hefker mufte jeder Morgen 40 Fuß um den Hof 
einſchlieſſen. 14) Wenn man den Hof einzauns 
fe, muſte m man Die Aſte in denſelben kehren. 15) 





3; 1) Cofumale Roffenfe, p. 2.23. 
2) ‚Reg. Pram. p. 533. 
13) Eb. 5334.. n — 
19 Coſtum. Roffenfe, p. 2. | 
\ Be 15) Sehmaben Spiegel, 362. Amner p. 207: 


— 


m 
(u * 


N waren die Edoeſeine ſellem, und ſcheb 
nen erſt im 14ten Jarhunderte aufgekommen zu 
ſein. 26) u 


Die Gebäude‘ wurden mit Schilf, Stroh, 


- Spindeln oder Ziegeln gedekt. Man trift das 


her ‚alle dieſe Bau Materialien. ſamt Ziegel: 
und Kaltöfen an. ° 1345 darf ein Müller fid 


aus einem Teiche fo viel Schilf und Wieten (de, 


. arundinibus et virgultis) nehmen, als er zu 
feinem Dache und Zaune bedarf. ı7) In 


Prüm muften von einem Manne in einem Jare 


100 Latten, (axiles) von einem andern 50 


Schindeln (ſcindulas) angeführt werden, 18) 
an einem andern Orte muſte einer einen Karren 
Schindeln abgeben. 19) „Eine ZiegelScheune 
- (horreum laterum ) komme. 1326 vor,20)' 


und 1173 werden Ziegeln erwähnt, (tegulae ) 
die Gebäude, ‚damit zu deken. 2 Im 12ten 


16) Bekmann Bei sur Es. der en 
dungen, ! 1I. 441. 


17) Weßiphalen, III. 1631. 


4 


29) Reg. Prum. 433. 
Eb. 44. 
BE +20). Würdtwein Mon. Pal. IV. a7 
21) Mon. ‚Boica xn. 347: 


Ge .9 
⸗ \ fi ji 
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Jerhunherte mufte, ein Villikus zu Faſtnacht die 


. nen Maurer nad Hofe fchifen, und demfelben 


zur Beföftigung (ad praebendam) 4 Mut Rog- 


gen, 3 Mut Gerfte, 2’ Mur Erbfen mitgeben. 


- 4 777 2 > - 
r F Pr 


22) Im Prünier Regifter ſagt Caſarius: es 


iſt zu wiſſen, daß der Abt jedes Jar, wenn er 


wi, zum KirchenBaue einen Ofen aufrichten, 
wozu alle Kurien, welche um Kilu (tenentur) 
in Händen der Leute find, helfen müſſen; einige 


Kurien führen Pfähle, welche man Stehohen 


23) nennt, um die Wand des Ofens (tunicam 


. furni) einzuzäunen, andre holen Klozer, (trun- 
cos) deren Gröffe, Dife und Lange angegeben 
wird, und noch andere die KRälf&teine, ( lapides 


eds) jeder Manſus 16 Karren. 24) 


22) Sindlingen, n. 235. 
23) © tiene n, ſtehende Pfähle, 
24) Reg. Prum. 439. 


“ 
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Wirthſchafts Beamte. 
1 .. / 
| De oberfte Wirchfchafts Beamte. bei Geift- 
lichen und Weltlihen war der Bilifus Be 


den erftern fingen diefe Leute an, eine Ger 
walt fi anzumaffen, welche dem Herrlichkeits⸗ 


u Mechte derfelben gefährlich ward, und die fo weit 
ging, daß fie fih das Amt erblih zu machen 


wuſten. Nur die Vogte waren ihnen im Wege, 
und es büsfte wohl nicht blos eine Vermuthung 
fein, wenn man ‚behaupten wollte, daß fie vor⸗ 


züglich daran arbeiteten, daß diefe Vögte unter: 
drükt, oder in ihren Übertriebenen Foderungen 


— 


und Anmaſſungen eingeſchränkt wurden, wenig⸗ 
ſtens könnte beinahe die Zeit angegeben werden, 
wo ſie einen oder den andern Vorzug an ſich zu 
bringen wuſten. Dieſe Herrſchſucht und An- 
maſſung veranlaßte manches ‚Stift,- ein Ame 


abzuſchaffen, daß ihnen läſtig und gefährlich wer⸗ 


den muſte, oder wie es ſcheint auf andre Art zw. 


befezen, oder dieſen Verwaltern die Kurien, wel⸗ 


... ge vorzüglichere Benennung ſchon zeitig die 
WohnsSijze derfelben erhalten hatten, gegen 'die 


ehemaligen oder neuen Leiſtungen srblich zu mas 
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den, oder fie fogar auf dem Wege der Verhand⸗ 
fung in gewifle Shranten zu weiſen. 


Daß die weltlichen Herren dergleichen Be⸗ 


amte hatten, iſt nicht allein zu vermuthen, ſon⸗ 
dern auch aus Urkunden gewiß. In einer Urkun⸗ 
de von 1335 ſagt Rudolf von Hohenberg, daß 


ihm ſein Vogt für eine eingegangene Summe 
KaufGelder, Schweine und Steine in eine Müh⸗ 
le gekauft habe. 1) Dieſer Vogt iſt nun nicht 


ein Advokatus, ſondern Wirthſchafter, und 


ſchwerlich etwas anders als ein Vilifus. Der. 

Graf von Neuburg, Sibote, hatte auch Güter 
unter der Beſorgung folher Perfonen, die aus: 
drüklich die Namen Billikus fuührten. 2) 


Bei den Stiftern and er, fo wie die andern 
Beamten, nicht unter dem Vogte. In einem. 
Klofter waren’ 1285 alle Beamte, Schultheiſen 
und Forſter von Abgaben und Gerichtsbarkeiten 


des Vogtes frei, aufer wenn fie vogtbare Güter 


befaffen, 3) an einem andern Orte aber muſte 
der Villikus dem Vogte ein Schwein geben 


welches einen Schinken sten, ein Pfund 


» BR. N. S. III. 267. 
2) Moni. B. VIL 444. | 
3) Kremer Orig. Nafl. II. 318: 
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pPfeffee und eine Be Wache, Ceabulam 
cere.) 4) _ 


In einer oelariſchen urkunden von 1163, | 
Lerordnet Friedrich IL: der Diſpenſator, dem 
die auſſern Angelegenheiten anvertraut find, ſoll 
mit Einſtimmung des Kapitels die Villikos ſezen, 
durch deren wachſame Bemühung die Güter, der 
Brüder Flug und nizlie eingerichtet werden, -und 
durch ihre. Machläffigfeie, welches der drükendſte 
Nachtheil iſt, Schaden leiden;, die vorgedachten 
Beamten und Villici haben wegen ihres Amtes 
u ‚gegen den Probſt in nichts einige Obliegenheiteny 
Ä  (praeposito in nullo debitores exiltant) fons 
dern fie geben blos den Brüdern von allem Mede. 
und Antwort, und erfüllen treulich, was fie ſelbſt 

zu leiften haben, 5) An manchen Orten beforg=. 

‚ ten fie die MWaldGerichte, thaten die Pfänder ab, 
3 nd erhielten ihren Theil davon. 6).- Sie festen 
” Kolonen an, ErzBiſchof Reinold von. Kolln 
genehmigte 1166 jede Ausſezung einer Rahrung, 
"bie durch die. Hand leinee Villikus geſchah. a 


2) es. M ass. ' . 

9» Leukfeld. Ant. Paeld. 283. 0 
6) a. 166. Eindliaget, II. 203. 

en II. 197. 


[rn 7 
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Wonach fi chen tingft trachteien, hatten 
ſie nun erlangt: die Erblichkeit ihres Amtes, 


und noch mehr ihrer groſſen Einkunfte und der 


| richte führen follen. 8) 


Ss 


Kurien, auf denen fle ſaſſen. 1166 wird feſtge⸗ 


ſezt, daß der Villikus eines Ortes, oder fein 
volljäriger Sohn, den Vorſiz bei: dem WaltGe⸗ 


⸗ 


Eine Abtiſſi in hatte mie einem Villikus eines 
ihrer Güter, dem Ritter Heinrich, einen lang 
gedauerten Streit, der endlich 1260 durch 


SchiedsRichter dahin verglichen ward: der Vil⸗ 


likus fol: vor allen Dingen darayf fehen, daß bie 
dem -Klofter gebührenden Zinfen, an Getreide; 


Schweinen und allen andern Sachen, . rich 
tig abgeführe werden, und nicht daffelbe nad) der 
"alten verderblichen. Sitte; durch Nachläſſigkeit 


und Verhinderung Nachrheil leide; Er fol auch 
nicht, wie fein Vater weiland, von einer Sko— 
set das Beſt Haupt ober den Fall (caducum 
quod dicitur Fahl) nehmen, fondern von den 
nachfolgenden. Erben den- € herſcha z an vier 


Schillingen Züricher Münze; von den Kirchen⸗ 


Knechten, welche nicht leibeigen, (glebarii vet 
, adferiptieii ) fondern Auffenfiedler ( Uffides 
‚Huse) heiflen, die daſelbſt wohnen, befomme 
er den Sal no die. groſſen Samäufe Mir . 


9— Eb. n. 203. u u 


a20 


— — —⏑— u va J 


—3 


— 


tage ober. Abu, welche am Kudrens tue bei , 
Zinfung der Schweine, gehalten. wurden, unb 
"dem Klofter wegen der Koften ſehr nachtheilig ſie⸗ 

u Ien,; werden ihm ganz unterſagt; den Forſter, wel 

hen der Vilifus und die Villanen präfentiren, 


fejt die Äbtifſin, befömmt den EhrSchaz, dee 


Villikus aber hat weder mit dem Amte, noch mit 
der dazu gehörigen Sfopofa etwas zu thun; das 
namliche gile won dem Schäfer und einigen ans 
dern Sfopofen, eben fo hat er weder bei den Tei⸗ 


chen, den dazu gehörigen Skopofen und Äkern, 
noch bei Fall und Ehr Schaz einiges Recht oder Ans 


ordnung, ſondern alles gehört der Äbtiſſin; die 


zwei Mur eisen, welche fein Water aus einer 


böfen Gewohnheit empfing, - einen wegen der Zinss 


Einnahme, und. den andern, welchen er einzeln von’ 
den Bauern einſamlete, ſoll ed nicht weiter erhals 
ten, auch die Mil von ‚Ziegen, welche er alles 
mal Freitags (feria ſexta) erhielt, fällt weg, 
dafür bekommt er järlih an einem Orte von jeder 
Ziege einen. Denar: dagegen entfage die Äbtiſſin 
- folgenden. yon: ihm zu leiftenden Abgaben, als 


a ’ 


dem järlich zu liefernden Tiſch- und Hand Tuche, 


€ menfali et manutergio) den zwei Mut Weizen, 


Schillinge werth, und den zwei Maltern Haber, 


wei Muten Spelt, und zwei Muten Haber vom 


9) ſoll J ungfer, Ge (chend bedeuten, 


8 


der Elfe Dierne, 9), dem ‚Schweine: neun. - 


Bw . 
x 
- 


J - 
3 f x I2I 


Hofe, (curte.) 10) Man fieht auch aus dieſer Ur⸗ 
kunde, daß der Sohn dem Vater im Amte nach⸗ 
gefolgt war, und daß ſich das Klofter aufer Star 
de befand, ihn zu entlaffen, oder ihm das Erb⸗ 
Recht zu nehmen. | 
Der Villifus war alfo nicht mehr, mager 
ehemals war, der oberfte Wirchfchafter, fondern 


RentrEinnehmer, Kämmerer. Und da wohl nut 
‚wenige Güter von den Stiftern und Herrfchaften 


J 


ſelbſt bewirthſchaftet, ſondern pachtweiſe ausge⸗ 
than wurden, ſo war er nothwendig, und ſein 
Amt Ih ausgedehnt, | | 


Sn andern Gegenden nannte man den Vili⸗ 
tus Schulte, oder Schultheis, (Sculte- 
tus.) Der OberSchulte zu Soeft hatte andre 
Schulten unter ſich; da, wo die Manfen-Feiner 
FreiGrafſchaft oder Gografſchaft unterworfen 


Ä waren, richtete er; ehemals konnte er alle Jare 


zu Martini, nun aber alle ſechs Jare verändert 
‚werden, und hinterläßt feinen Nacfolgern den , 
Sof gut beurbart und befärt. ız) Die Asciffir 


l 


f 20) N eugart. Cod. Dipl. II. 232. 


m‘ Kindiiugen M. 1. Abth. 262. 


aa2 
von Sitingen rannte ihren Villikus Am a nt. 
12) In andern Stiftern hieß er Diſpen ſa⸗ 
+ tor, welches ein höherer Titel war, und eigent⸗ 


” lich den Ober Verwalter anzeigte. Das Kapitel 


zu Weilburg sntwarf 1317 eine Vorſchrift, wie 
fich der ihrige zu verhalten habe: er har die Eins 
fünfte: und-Pfründe zu ’beforgen, Zins und Pflege 
(cenfus et penfiones) und Abgaben zur gehöris , 
gen Zeit, durch Lade- und Mahnungs‘Briefs eins 
zutreiben, gegen die fäumigen Zahler auf ihre 
RKoſten und Gefahr vor dem weltlichen Gerichte 
zu verfahren, und wein er das niche thut, fo iſt 

er der Kirche für alles, was durch feine Nachläſ⸗ 
ſigkeit verloren gehet, verantworslich; zuden  ' 
VierzZeiten, d. i. zu jedem Quartale, muß er 
Sreitags von affen Einnahmen umd Ausgaben 
dem Stifte Rechnung ablegen, und darthun, daß 
gr nirgends nachlaffig gewefen; daß diefes alles 
. gefchehe, hat er einen Bürgen zu :geftellen wels 
cher, wenn bei Abnahme der Rechnung irgend _- 
ein DomHerr Elagt, daß er das Seinige nihe , 
richtig erhalten habe, auf Meldung des Dechants 
in Wilburg das Einlager halte, und dafelbft fo 
fang bleibe, auch der Beamte fo lang von dem 
Amte entfernt werde, und weder an Schalte noch 
an Sefchenfen (de praebenda vel prefenciis ) 
etwas. bekomme, bis dieſer die Beſchwerde erle⸗ 


⸗ 


12) a. 1256. Hilft. N. 8. IM. 166. - 


‘ 
. 
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diget habe, and ninß der Beamte beim! Antritt 


ſich ſchriftlich verpflichten, alles Vorgeſchribene 
m halten. 13) | 


Aufer diefen Beamten ab es flir die einzelnen: 


| BWirehfbafteTgeife beföndre Anffeher. In einem 


Vergleicha des Abts Marquards zu Münſter in St. 
Gregorien Thal und der, Stadt, 1339 kommen 
unter andern vor: Schultheis, Weibel; 


king erzu befiellen, ihnen ihr Brod zu reihen, 
welches fie aber, wenn fie fib verrechnen, erſezen 


| mußten, eo“ muß der. Weibel oder fein Bote 


» Würdtwein, N. 8. D. W. 175; € 
iſt ſonderbar, daß bei dieſem Kalle das in 
den teutſchen Rechten bekannte Einlager 


— 


angewendet wird. Dieſes Einlagen 


- (Obstagium) wart die ‚Verbindlichkeit, ba 
J derjenige, der einen Kontrakt nicht erfüllte, 
odet' fein Bürge, an einem in dem Kontrafe 


= Hengufel,. Die Weibel hatten die Fröns 


- 


‚te beflimmpen Drte, : entweder allein, oder " 


mit einer beſtimmten Anzahl! Leute und Pfer⸗ 
be, im eine gemeine Herberge einreiten, 
und bafelbft auf eigne Koften fo lang aufs 

. liegen mußte, bis er den Kontrakt erfüllt 


hatte. Der Urſprung vielleicht des Wech⸗ 


ſelatreſes. u Be 
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Er kein, wenn ber Ast Werltoute in geehne 
Cvraunde) hat, bei Strafe; wenn er bei den 
Frohnlingen if, fo mag er einen nehmen, wel⸗ 

chen er will; dee Hengyſel hat ale Rorn- und 

Wein Masffe zu aichen und zu zeichnen, (feigen 

. nd. zeihemen) desgleichen alle Gewichte, er 

beforgt die offentlichen Baue, dinge die‘ Hirten; 

ferner wird der Marſchal, desgleichen werden 

Zerſt er vom Abte geſezt, eben fo ein Stade 

Eer, der den Zehenden einnimmt, und etwas bes 

ſtimmtes davon erhalt,‘ ferner ein Frondiſcher, 

- Übrigens werden als Amtente noch beſtimmt fol 

8ende Perfonen angegeben: 1 Marſchall, 2 

ESchultheis, ı Schafner, ı-Kellner, 1. Rämmes 
der, x Ko, x Beler, (Pfifter) x Zeller, 2 

Zörfter, 2 Weibel, ı Gartner, ı Frondiſcher, 

3 Meier, (Meiger) z Gemeindiſcher, ı Kil⸗ 

wart, (RirhenPfleger) 1 Zins Meiſter, 5 
Stadeler, 1 Hengyſel und 1 teuetrin. 14) 


— 19 Schöpkin. A. D. H. 162 


R 


x . ’ 
- \ 
* 





— 


A 


| 





(VE 
DienſtLeute. 


Ne wie in dem vorigen Zeit daume ſtrebten 
die Vefier der unfreien Rarungen nach erblichen 
freien Beſizungen, und nach minderer eignen Ab⸗ 
hängigkeit, und wurden jezt in vielen Gegensen, 
ſelbſt von den SanpEignern, begünfliger, Da hins 
gegen andre von diefen den gemeinen fand Bauer. 
mehr unterdrüften, und ihn unter das Joch der 
Knechtſchaft warfen, wie ihnen das römiſche Recht, 
das. fi nun immer mehr in die Gerichts Hofe ein- 
ſchlich, erlaubte, und cs fam dahin, daß der 
Verfaſſer des Sachſen Spiegels ſagen muſte: des 
Knechtes Lohn iſt ſein Leben. Aber dieſer nam- 
liche Mann, der in einer Periode, wo ſehr auf 
Abhängigkeit von einem Obern, dur Megalien, 


: gehnSiften, TodFall, Eigenfbaft, hingearbeis 


tet. ward, wider alle Einſchränkung und flir die 
natürliche Freiheit ſprach, war mie der Eigen: 
fchaft ganz unzufrieden, und verficherte laut, daß - 
wir viele Zeugniffe. hätten, daß Niemand des 


Andern fein ‚könne, und wer fih einem Andern 


zufage, wider Gott handle, und daf, wenn man 
die Wahrheit recht bekennen ſolle, Eigenſchaft 


- 


& 


. —X 


El 2 | - 


‚non Zwang, Gefangnis und nunrechter Gewalt ih⸗ 
ren Anfang genommen, und man fü e dann ſchon 


vor „Alters in unrechte Gewohnheit gezogen habe,-. 


und nun für recht halten wolle. 1) Das nänli- 
che, nur kürzer, beſagt der SchwabenSpiegel. 2) 


Durch mehrere unter fich verſchiedne Einrich- 
tungen ſchien man gleihfam auf dem Wege der 
. Erfahrung die Frage zu unterfuden, ob es beffer 
fei, das Volk frei zu machen, oder in fteter Abe 


hangigkeit zu erhalten? Jene Freiheit war entz 


iveder perſonlich, oder beftand darin, daß die Be⸗ 
ſizer der Narungen diefe, auf fehr verſchiedne 
Art und unter abweichenden Bedingungen, erb⸗ 
“.fich erhielten. Dieß geſchah entweder dadurch, 
daß ſie die Manſen, die ſie vorher als LaßGüter 
inne hatten, vererben konnten, oder indem die 
Leihe zu Landſiedel WaltRecht, die Villikazion, 
oder das MeierRecht, die Heger Güter u. a. Ar⸗ 


ten auffamen, a an denen en Freie als Unfreie 
3’ Rn | | 


= 2, Wir baben in bes geſchrift das 
‚, nieman aigen fule fin. Doch ift 
03 alfo darfommen von gewalt 
und von tuuaurfal, dbazezim recht 


if, daz aigen Tut En Cap. Lin. $. _ 


ed Schilten, I. p 36. 


} 


u... 
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Autheil nehmen’ konnten, und woraus ſich ein eig⸗ 
nes Recht bildete, daß die Beſizer zwar an Dien⸗ 
ſten, aber nicht an Abgaben frei ließ, und in An⸗ 
ſehung der Benuzung des Grund und Bodens 
mancherlei Einfchränfungen vorſchrieb, und. die 
Beſizer entweder zu Zeit = oder ErbPachtern 
u machte, wie wir bereits gefehen haben. 


ee 


' 


Die Dienfie wurden feht beftimme ge⸗ 
meſſen, auch wohl ermäffiget, fo daß es ſcheinen 
' dürfte, als ob ſich der Zuftand in der That ſehr 
verbeſſert hätte. 3) € Klein es ift dieſes nur ſchein⸗ 
bar; die Eigenbeit dauerte nicht nur fort, ſon⸗ | 
dern ward wirklich in manchen Gegenden härtr; . « 
gegen die PfahlBürger war nur Eine Stimme, 
der SandEigner, welche nun die OberGerichte, 
Zwing'und Bann, erhielten, und über ihre 
VUUntergebnen nicht mehr als Hausserren, ſon⸗ 
dern als Deſpoten vichteten; die Handwerker auf 
den Höfen hörten auf, da die Städte das Mei⸗ 
lenRecht erlangten, - und. die Herrſchaften fahen == 
ſich genöthiget, auch dieſe Leute auf Grund und 
Boden zu ſtiften, und auf dieſe Art von denſell. 
ben einigen Nuzen zu ziehen, die groſſen Frevel, 
Deube, Raub, Mord und Brand, wur⸗ 
den Haupt Verbrechen, die nicht mehr nad) teut⸗ 
Tom, een, mit WehrGeld, Buſſe und Werts: 


Ds SU 202. 


x 


- tes, Manfionarii, Mancipia, verloren ſich nach 


te getilgt, fondern nach römifhen mit dem Tobe 


\ I 
r . . 
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beftraft wurden, welches ſelbſt auf die Vergehun⸗ 
gen der eignen Leute einen großen Einfluß haben 
muſte. | — 


Und ſo änderte ſich der Zuſtand des gemeinen 


Land Mannes im Ganzen nicht zu feinem Vor⸗ 


theile ab. 
-, Die alten Benenungen derfelben, Manen- | 
und nach; am ihre Stelle trat cine Menge von 


Ausdrüfen, die man in jeder Landfehafe anders . 
wählte. Alle herzuzählen, und die befondern 


Verpflichtungen and Sagen derfelben anzugeben, 


würde zu weitlänftig fein, auch gehört diefes in 
dag teutſche Recht, wo man die nähern Beſtim⸗ 
mungen aufſuchen muß. ch will daher nur die 
vorzüglichften, die mir vorgefommen find, "ans 
führen. . —2 


1.) Manzipiumz dieſes waren entweder 
gemeine AkersLeute, oder auch ſolche, die im 
Kriege dienen muften, alfo diejenigen, bie man ' 
in der vorigen Periode Barones nanute. 1292, | 
kommt eine Burg nor mit allen Leuten, namlich. 
mir den Manzipien, fie mögen.uuu von gemeiner 


oder von Friegedienftlicher Beſchaffenheit fein. 4) 


2. mangipüs ſine milltarise Aus vulgaris aut 


y 
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| | 2.) Litonen n. Daß fie immer noch zu den 

| dienſtbaren Leuten gehörten, und daher bei den 

Kloſtern unter den Vögten ſtanden, ſieht mat 

| ſehr deutlich. Der Biſchof Gerhard von Ver⸗ 

den beſtimmte das Recht der Miniſterialen, Lito⸗ 

| ‚nen and Burgenfer genau, ‚und gab jedem Theile 

: nad diefer Beftimmung befondre Briefe, ſchüzte 

I auch die titonen gegen die Vogte. 5) Sie was 

ren entweder angefeffen ober nit. So kamen 

in deiner Gandersheimer Urkunde von 1188 ans 

fangs Litones, alsdann Litones die nichts von 

der Kirche beſtzen, und endlich Litones welche 

auffer der Stadt angeſezt ſind, vor. 6) Auch 
ſcheint es, als ob fieihre Beſiztzngen wieder auf- 
geben konnten. Biſchof Wilbrand von Utrecht 
überließ 1231 dem Grafen von Ravensburg die 
Utonen feiner Kirche zu Lehn, fo lang fie auf: feis- 
nen Befizungen blieben. 7) Ihre Dienfte waren 
alfo’nur von dem Grund&tlife abhängend, und 
fie traten in eine.andre Verpflichtung, «wenn fie 
diefe aufgaben, oder ſie verlaſſen muſten. 


| cuiuscunque atüs et. conditionis fint. 
nn Falkenfein. Cod. D. 9. ’ 


5) Chron. Epp. Verd. ap. Leibniz II. 218. 
6) Leukfeld. Ant. Gandersh. p. 305. | 


: 7) Rindlinger HL 1. Abth. 167. 


/ 


nn 


. 
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3.) Berogenfuälen, Babeninfge Ih⸗ 
re. kleine Abhanglichkeit, ihre geringe ‚Abgabe 
dauerte nach fortı + Graf Adolf von Berg Übers 


gab. der Kirche zu Dunwalt einen Theoderich von 


Goslar, welcher ſchon ſeit 18 Zaren. und langer 
fi. unter feiner Gerichtsbarkeit, loblich und chrbar. 
aufgeführt hat, mit feinen .gangen Nachfommen,, 
gegemwärtigen und zufünftigen, als Zerozenſna⸗ 
Ien, mit allem Rechte, fo wie er es hat; und 


giebt er und feine. Nachkommen, järlih zu dem . 
Altare des heiligen Markus, zwei Kollner Pfen=- - 
nige, und nach dem Tode des Mannes das. beſte 


wollene, und nach. dem Ableben des Weibes das: 


u befte leinene Rei. 8) 


Das, Recht diſer Zenſiten ſtand, wie das der- 
Miniſterialen an; jedem Orte anders. 1328; 


ward eine mwacszinfig g, und zwar nad) der Are, 


der dafigen Kirche, und nicht nach anderer. Ver⸗ 


9 Kremer Zeite. . Gülich. Geſch. mi. urk. 
93. 4 
9): Sprache. Die Zufatumenfunft einer 6e 
meine, einer ‚Gilde, wo man über die Ange- 
legenheiten ver Berbindung fich unterredete, 


heß Sprache. Noch heiſſen fie in mauchen 


— 


— faſſung⸗ ſondern wie es die Zerozenſualen järlich 
bei. den drei. Serachen 9) (tribus temporibus - 


J 


r 


hängig. 
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colloquiorum ) anerfennen, und zu haben dusre- j 
den, felbft dann nöd, wenn fie fich auch irgent 


wo anders aufhielten. 10) ° 


| Dieſe wachszinſi gen Leute hatten alſo gar kei 
nen Bezug auf die Landwirthſchaft, fondern wa⸗ 


ren blos in Anfehung ihrer Perſon in etwas ab⸗ 


4.) Miniſtet ialen. Die unmittelbare 


tiger. Ihre perfünlichen Dienfte wurden zu Erb- 


Hof Amtern, die bei ihrer Familie bficben, und 
das LehnsBand war das einzige, was fie an die 


Abhängigkeit erinnern Fonnte, Doc) treffen wir 


auch Minifterialen, deren Kinder es nicht waren. 


11) Mur bei dert Verheurathung gehörte die 
Einwilligung des SchnsHeren dazu, die wir aber 
auch noch in unfern Tagen an vielen Höfen, bei 


Abhängigkeit diefer Leute von ihren Herren vers 
ſchwand beinah ganz. Sie werden immer mäch⸗ 


n 


\ 


den dafigen Hofiimtern-bemerfen. 1170 heuras 


there-ein Minifterialis eine Fremde, bie verſchieb⸗ 


ne Güter beſaß, und ſich mit ihnen unter vielen 


/ — Gegenden bei den Handwerken Morgene 
‚Sprade. 


10) Kindlinger, II. 322. 
M)p}B. Kindlinger II. 243.. 
‘ n ‚ > 
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gelerlichkeiten d dem Kloſter übergab 12) Ihre 
Macht hielt mit der der Städte gleichen Schriet, 
Ba fie wurden um Rath gefraͤgt, ſo wie die Städte 
die Flirften duch. ihre Reichthümer unterftügten. 
Aus beiden bildeten fi die Sand&tände, doch 
wie es fiheint, ‚aus den Minifterialen früher. 
Denn die Städte hielten ſich unabhängiger, aber 
die Minifterialen wurden nicht felten von den 
Lehns Herren ſamtlich zufammenberufen, und über 
vorfallende Umftände und ihre Meinungen ber 
fragt, wozu diefes Die Weranlaflung war, daß 

fi in ihren Handen die HofÄmter befanden. 
So hielt, 1217 ein Biſchof von Minden eine all⸗ 

gemeine Verſammlung ſeiner Miniſterialen, wo⸗ 
bei er ſelbſt gegenwartig war. 13) 


5.) Manftonarien, 6.) Scharleute, 
(Soararii) 7.) Harſtalden, (Harltaldi.), Als 
: Se deeie kommen neben. einander im Prümer Res 
“a + gifter vor, die leztern find. ſolche, welche Fein Erbe 

vom Hofe im Befiz haben. 14) . Cäfarius beſtimt 

ihren Zuftand noch genauer: „fie wohnen in der‘ 

Billa, haben aber Feine Erbe vom Hofe auffer 


nd 


- 


72) Et 67. 
13) Eb. ©. 139. 


14) Qui non tenent a curia haereditatem. 
Reg. Prum. P- 420. 


- 
‘ . 
B 
_ s | - 4 d. 


ber. Area, genieffen jedoch der Hutung und ds 
Waſſers gemeinfchaftlich mir den andern. “ 15) 


) 


Ä 6.) Samulus und Samilia Diefer 
Ausdruk bedeutete alle auf-den Hofen ſich befins 
denden $eute, ſie mochten angefeflen fein oder 
nicht. - Nach einer Urkunde von 1272, hatten 
die Famuli Euriä, die Fein Lehn benefhicium) 


— — —— 
⸗ - - 
. 


mer Tosgefauft hatten, (nec funt redempti de 
camera episcopi ) diefes Net: jeder Handwer⸗ 
. fee (artifex ) gab 30 Nummos, wer aber nicht 


Handwerker war, nur die Hälfte KopfGeld, es 


wurde ihm, denn aus Gnaden erlaffen. 15) 
Diefe Famuli hieſſen auch ſchlechtweg DienſtLeute, 
(ſeruientes.) Nach einer Urkunde von 1222 


, waren diefes in einem Klofters Küche, Beker, 


Müller, Gärtner, Aferfeute, (ferui agrorum ) 


L Ofen Hirten, Schweine Hirten, ([ubulci.) Hins 


gegen Ferfter, Zins Meifter, Büttel, WerkMei⸗ 
‚ fer und Schiffer waren Beamte, (oficiati) und 
fianden unter dem Schulcheis des Kloſters. — 


And gab es Dat foon fremde Gefinde, > 


29. Ebend. e. ‚449: Eoucan fe Haiſtaldi. 


16) Mon. B. V. p. 133. auch vom Jare 1175 | 


2* 


Ebend. XI. p. 34%. 


I 


haben, und ſich nicht von der biſchöflichen Kam⸗ 


— —— —— — Lu. 





34. | we 


die. man jrlich um Lehn miethete, (ger fünt. 
ad annum pretio conducti. ) 17), — — 


Man nannte fi auch Haus Genoſſen. 


1200 fommen an einem Orte Aurifabri, Gol d⸗ 


Arbeiter — oder wie Kindlinger wid, Münze 


„zer, — und andre Leute vor, welche gemeinhin 


Husgenoten genannt. werden, welde bisher 
und auch Fünftig von einem Hofe Pfründen erhiek⸗ 
ten. 18) Man hatte nämlich an vielen Orten 


bie HofeKoſt für dergleichen Leute abgeſchaft, 


und dafür die Brodtnei zur eignen Befsftigung 
angewiefen. In einer-MiederAltaicher Urkunde 


. des 13. Jarhunderts hatten die Schiffer x Klo 


flers das Recht, daß jeder ein Mut und einen 
Korb, (canilirum ) die einen Sumpir Getrei⸗ 


‚de ausmachen, anftatt der Bekeſtigung (Pro 


Speifa ſua) erhielt. Die Küfner. (chavrarii ) 


: holten fih die KeifStangen aus dem Walde, 


und erhielten dafür KloflerBrod, aber das Faß⸗ 


.. Holz. ward ihnen gereicht, und befommen, wenn 


fie mit den Schiffern nach Öfterreich fuhren, um 
Bein zu faffen, ebenfalls Broͤdterei. 19) 


5 Würdtwein, Mon, Pal. IV. 242. 
18) Kindlinger Il. 241. 
19) Mon. Boica xL 44. 
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5 Hoft ekeute. - Diefes waren die Man⸗ 
“ zipien, welche davon, daß fie zu den HerrenHö⸗ 


‚fen gehörten, und dahin ihre Dienfle verrichten . 


muften, benannt wurden. 20) Vermuthlich war 


der Ausdruk Frönbing das nämliche; von die⸗ 


fen waren die Tagwannen unterſchieden, 2 ı) 


welches vielleicht die Altern Ta 8 efhalfe was 
ren. | 


— 8) Hüfner. Dieſe Benennung blieb Bis 


in unfre Zeiten. Schon treffen wir auch den 


Ausdruk HalbHüfner, die nur einen halben - 


Manfus.haben, aber doch, fo wie. noch jest, 


gleich den übrigen die gewöhnlichen Tandühli-. 
hen HofeDienfie, das “ drei Tage, leiften mus 


fien. 22) 


| 9) Koſſeten, die alten Caſati der Bedeus 
tung nad, was in andern Gegenden Büdner, 


Häusler fi nd, die nur ein Haus und einen klei⸗ | 


20) in.einer Usrechter Urkunde von 1280. Item 


iurauit mäneipia [ua feu homines ad cu- 

, rias . [uas pertinentes, qui”. communiter 
| . Hoflute dicuntur - pertinere, Heda Ep. 

. Vltraj. p: 226. - 


21) Schöpfia, A. 8. II. 163. | 


22) Reg. Prum. V. 424. ee 


— 





016 . 
nen' Hof Piz daju, aber in per Dfegel fein Geb 
beſizen. Nur die Benennung ſtammt nicht. mehe 
aus dem Lateiniſchen, ſondern aus dem Slawi⸗ 
ſchen oder Wendiſchen ber, wo Kaſa ebenfalls ein 
Hans bedeutet. Diefes ergichet fi) daraus, weil: 
‚wir fie mehrencheils in ſlawiſchen Gegenden a an⸗ 
treffen. z ) | 


10.) Heingereide: In einer. Urkunde 
von 1267, Bauern, welche gemeinhin Heimge⸗ 
treide genannt werden. 24) 


11.) GottesLehne waren ſolche Lente, 

die nicht frei waren, ſondern irgend etwas von 

einem Gotteshauſe zu Lehn hatten, und davon 
rn Abgaben entrichten: muften. In einer Urkunde’ 

von 1300. wurden die Leute, welche Sudiste 

ben heiffen,: vorbehalten. 25) 


N 


» In Weftfalen kommen auch einige Venen⸗ 
nungen vor, die in dem übrigen Zeutſchlande un⸗ 
bekannt find, .®. 
| > In einer Dobrilnger uUelunde von 1267: 
heiſſen ſie Gotfezzin. Ludwig Bel 
L. 95. Ä . .- 
24) Würdtwein, Mon. Pal. III. 53. 


en .25) Gudenus V. p. 933. gennep. von 
ber Leihe zu Land Siedel. 339. 
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Leute zu befommen, war ziemlich die alte. Sie 
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12) Bouſchuldige. Ums Far 1338 
konnte keiner an einem Orte einen Manſus ha⸗ 
ben, auſſer ein vulfhulghe man, welches, 


wie man ficht, eigne Leute waren. 26) 


| 13.) Einlutte Leute. 27) 


Die übrigen Benennungen aufzufüchen, wür⸗ 


de zu weitläuftig werden. An manchen Orteũ 


war ihr Zuſtand gut, an manchen ſchlecht, bald 
näherten fie fich der Sreiheit, bald Bingen fie gang 
als eigenbehörig von ihren Herren ab. . 


Die Art, dergleichen dienftbare,. abhangige 


wurden gekauft. 1311 ward ein Mann 
mit ſeinem Weibe und allen Kindern für 300 


Regensburger Pfennige verkauft. 28) - Ein 


Graf von Rietberg verkaufte 1332 an einen 
Grafen von Ravensberg alle ſeine eigenen Leute, 
beiderlei Geſchlechts, in einer Gegend, ſie moch⸗ 
ten nun in Burgen, Fleken oder Weilern woh⸗ 


nen, angefeffen- fein oder nicht, 29) und ihre 


26) Rindlinger, II. 1. Abth. 264. 

. 27) Eb. a. 1226: iu. 1. Abth. 46. — 
28) Mon. B. v. 250. | 
29) moras trahentes vel manfiones habentes, 


. ® 
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Nachkomwen A 16 Mark. Osnabiiger : und 9 
7 Mark. Hervorber:und Bilfelder Denarien, zur 
0 freien: Difpofizion; wenn einer davon, aus Noth⸗ 
gedrungen, oder um ſeines Nuzens willen, zuriik⸗ 
kehrt, oder in ſeiner alten Heimath ſtirbt, ſo kann 
“ihn der Käufer zurükfodern, und des Verſtor⸗ 
benen Sachen werden ihm ausgeliefert. 30) . 
Eben fo wurden fie einzeln, oder mit ihren Befle 
jungen, oder mit den Gütern ihrer Herren vers 
ſchenkt, vertauſcht, verkaufen, welchos 
„„, ſo viele Urkunden beſagen, daß man kaum einen 
nähern Belag darüber anzuführen bedarf. Bei. 
ſolchen Vertauſchungen beftimmten die, Herrſchaf⸗ 
ten das Recht, das dieſe Leute erhalten ſollten. 
Das Kloſter Kaiſerzwerd vertauſchte 1249 eine 
unverheurarhete WeibesPerfon, ( domicella ) die 
wachszinſig war, nebſt ihren noch zu zeugenden 
Kindern, an den Örafen von Berg, unter der 
Bedingung. daß fie unter die Minifterialen’ mit 
Ä vollem Rechte aufgenommen würde, weswegen 
der Graf und feine Gemalin fie ſogleich einem Mi⸗ 
- niſterialis als Frau beilegen ſollen, dagegen er ⸗ 





AMoram habere tann woßt nichts ander. heiſ⸗ 
fen, als noch feine Beſtzung erhalten haben. 
30) Lamey Geſch. der Gr. von Ravensbers. u 

P- 98. | . 
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Kite dus Kloſter die Gerät, ein Manzipium 


zu gemeinem Rechte. 32) 


. Man gab ſich auch: zn eigen, Boch mochte. 


dies ſeltner als fonft vorkemmen, da zumal der 


u 


fromme Eifer gegen die Gottes Häuſer erkaltet 

war. Die Geſeze ſezten einer ſolchen eignen Er⸗ 
niedrigung Schwierigkeiten in Weg, und da in 
manchen Gegenden der Knecht noch von feinem 
Heren beerbt wurde, und zu jeder Handlung, wo 
man über Güter und Wirtnögen etwas beftimm- 


8%, die Erlaubnis der Fünftigen Erben aus den 
uralten Familien Vereine dazu gehörte, fo verords 


nete der SachſenSpiegel daß, wenn ſich aud) eis 


ner vor Gerichte zu eigen gäbe, doch der Erbe 
"widerfprechen, und ihn dadurch zurük in feine vos 


rige Sreiheit bringen Ednne, da hingegen derjenis 
ge, den der Herr wirklich bis au feinen Tod bes 
halt, von dieſem heerbt wird, wie demfelben auch, 


die Kinder angehören, die, er nach der Übergabe _ 


erzeugte. 32) - Der Schwaben®piegel redet noch 


beſtimmter: es fol ſich Niemand: zu eigen geben, 


und widerſprechen es ſeine Erben, ſo iſt di die Sa⸗ J 


31) Kremer Beitr. ur. ei, Geſch III. 


Urk. 101. 


32) S. Sp. II. 33.* — 8 


ya 0 N. Ä | 
‚de zu Recht nicht Befländig. 33) Man ernie⸗ 
örigte folche Leute auch in Anfehung ber Vuſſe 
und des WehrGeldes. Der Sachſen Spiegel 
ſagt ausdrüklich, daß man allen denen, die ſich 
S eigen geben, den Schatten eines Mannes in 
uſſe gewahre. Do | 





| | II, j . 
Dienſte der LandLeute. 


| Wenn urfprünglic nur von einem: Manfıs 
-  Dienftegefodert, hernach diefe Dienfte, wert meh⸗ 
rere Leute auf einen .Manfus faffen, verdoppele - 
wurden, fo ſcheint gegenwärtig der perfünliche - 
- Dienft eingefreten zu fein; es. finden fih Spuren, 
daß man von anangefeffenen Leuten, die nie 
auf den herrſchaftlichen Höfen angeſtellt waren, 
gewiſſe Dienfte foderte. - Nach dem Prümer No 
gifter ward ein dienftbarer Mann, der fih ohne 
- einen Manfus befand, absus homo genannt, 
er mufte järlih einen Schäfgrifhling abgeben, 
gowiſſe beſtimmte Dienſte, auch wöchentlich einen | 


33) Cap. 53. Schilter 1. 37° 
34) ©. ® 1. 4. 


* 
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| | 29 berichten. ı) Daher entftand das in man: - 


‚den Gegenden noch übliche ſogenannte Konzeſ⸗ 
ſtons Geld, da ein Unterthan, welcher ſich auſſer 
der Gerichtsbarkeit feines Herrn aufhält, für die 
Erlaubnis dazu etwas erlegen muß. Im Klo⸗ 
fire Prüm mufte-jeder, der auswärts lebte, dir: 


lich awolf Denarien abgeben. 2) 


Man behielt alſo zwar die urſprüngliche Ein⸗ 


richtung bei, daß die Dienſte auf dem Manſus 
ruhten, und von den Leuten nur darum, weil fe Fu 
daſelbſt wohnten, gelerſtet wurden, allein man 


fing an, von den einzelnen Bewohnern der Man 
fen die nämlichen Dienſte zu fodern, denn es iſt 

fchon aus der frühern Periode Befannt, daß ſich 
auf manchen mehrere Manzipien befanden. An 
einem Drte des Klofters Prüm faflen auf einem’ 
Manfus vier Leute, welde zwar mit ihren Dien- 
fen und Abgaben zufammen angeführt werden; 
‚ wobei aber body ſichtlich if, daß auf jeden einzeln, - 
beide, Dienſte und Abgaben, berechnet ſind. 3) 
Wenn daher ſpãterhin die Hufen in kleinere Stü⸗ 


te zertheile wurden, ſo befam jeder die volle Ar- 
beit, amd wenn ein Manfus, den vorher zwei 


1) Reg. Prum. p. #77. Br u 
2) Eb. nt 
) Eb. 45. 5 “ 








— — — 
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einen, blieb, fo beliebte der Herr doch, die wohl 


hergebrachten doppelten Dienſte von dem Ei⸗ 


nen Beſizer zu fodern. Es iſt, daher» ſehr leicht 


Leute inne gehabt hatten, nur blos; in der. Hand d des 


möglich, daß die doppelten und mebrfachen Dien⸗ 


fie, die man in einigen Gegenden bemerft, da 
von ’einem' GrundStüke zwei und mehrere Leute 


zugleich zu Hofe geſchikt werden müſſen, auf dieſe 


Art entſtanden. Dieſe doppelten Dienſte werden 


nun öftrer bemerkt, als in der vorigen, Periode, 
wo fie erft in Gebrauch famen. . In dein gedachten; 


Prümer Regifter kamen an einem Orte 18 Dienſt⸗ 
Manfen vor, bie wöchentlich. jeder in der Heu⸗ 
und Korndente drei Tage auf dem: Herensande- 


(dowinicp) mit zwei Manzipien, alſo⸗ doppelt 


arbeiten, 4) an einem andern Orte müffen Mann 


und Weib zugleich täglich zu Hofe kommen. 5) 


Die Verſchiedenheit der Dienſte, die vol, 
ungemeffen, ‚gemeffen, auf einzelne Tage und Ar⸗ 
beiten eingefchränfe find, wird nun no fihtbarer 


als fonft, aber doc bleiben, jumal bei den 


SpannDienften, drei Tage landüblich, und alles, 


m 
un 


übrige.ift Ausnahme von der Regel oder dem Ab⸗⸗ 
kommen der kontrahirenden Theile. Man ſieht 


4) Eb. 535. i , 
5) 448. .... 


x ® [1 
t . ‘ 
⁊ 


dieſes fehr deutlich aus dem Prümer Kigifter. 


5 Jeder thut daſelbſt mit feinem Zuge wöchentlich 


drei Tage, und verrichtet die Rurvaden ( Curva- 


das) dag heißt, er muß der Herrfchaft fo-afern, : 


wie er es bei fich felbft chur, welches man Afers 
plughe ſnennt; die fein Vieh, eder feines, das 


dazu fchiflich ift, haben, kommen, wenn es ihnen. 
. geboten wird, 'mit ihrem Grabſcheide, Spaten, 
(follorio) und verrichten,. was ihnen geboten 
wird.“ 6) In einem andern Orte muften die, 


welche Ochſen haben, wöchentlich dreimal pflü⸗ 


gen, die. Anderen aber andre Arbeit verrichten, 


denn jeder Fam, entweder mit. den Ochfen oder-mit 
ber Hand, wochentlich drei Tage zu Hofe. N. 


Die übrigen gemeffeien Dienfte werden fehe 


‚genau angegeben. In dem nämlichen Stifte‘ 


trift man verſchiedne an, z. B. fie muften das 
Getreide in den Scheunen, und den Hof, wenn 
die Herrſchaft da iſt, zur NachtZeit bewachen, 


damit jenes nicht angezündet werde, dieſer nichts: 


nachtheiliges begegne; muften das Hoftilitium 
oder Natſelde thun, wenn es_ihnen befohlen 


ward, auch zufammenfpannen, wenn der Herr 


von einem Gute auf das andre fuhr. Die Och⸗ 


6) Ep. 421. | 
7) &. 446. en 
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fen, welche fie zur Kriegs Fuhre (holtilicio ) ga>- 


ben, wurden auf dem Hofe geſchlachtet, verfpeift, 


wenn aber der Abt dafür Bezahlung nahın, f6 
"gab jeder Manfus fünf Denarien. 8) . An einem 


audern Orte war. fogar das Waffer Tragen bes 
flimmt. 9) So beflanden 1283 in einem 


Baierſchen Kloſter die HofeDienfte, in Wieſen⸗ 
Hauen und Heuarbeit. 10) 


Er — d 


Wenn die Bauern Fuhren zu thun hatten, | 


fo ward ihnen ſchon oft Zeit und Maaß, wie viel 


ſiie laden follten, beſtimmt. Alles was die Herr⸗ 

- Schaft bedurfte, oder wegſchaffen ließ, Getreide; 
Salz, Wein u. ſ. f. muften ‘fie -fahren, aber 
wenn fie an einem Orte des Klofters Prüm, Weis- 
zen oder Roggen, alfo Hart Getreide verführen, _ 


- fo Inden fie 12 Mur, Haber aber zo Mut; 11) 


\ 


an einem Orte fielen die. GerteideZuhren im Mai, 
an einem drieten im November: und Mai, auch 


Iuden fie Roggen fünf r Haber bingegen 10 


Mut. 12). 


8) Eb 419: 
9) Eb. 460. 


t 


10). tonfura pratorum et collectione feni- - 


Mon. B. VII. 40. 
‚11) Reg. Prum. 470. | i 
| 12) Eb. 476.480. 


% 


MM _m___% 
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Die Arbeit der eisen beſtand forimahren 
in Spinnen und Weben, wie man unter andern 


aus dem Prümer Degifter fl icher. Hier muften 


fie KRamifole machen, welche aus lauter Flachs⸗ 


‘ Garne gemwebt. wurden, . und acht Ellen lang, 


zweie breit waren. 13), Die WeibsPerſonen, 


welche ſich auf keinem GrundStüte befanden, 


(absae feminae) fi ie mochten ſich nun in oder 
auffer der Gerichtsbarkeit aufhalten, Lieferten jär- 
ih 30 Spindeln Garn. ab. 14) Eigentlich 


> war dafelbft diefe GarnLieferung einem Kamifole 
gleich... Ehendafelbft muften die fremden Weibs⸗ 


| 


Perfonen (ancillae) jede aus herrſchaftlichem 


Flachſe ein Kam iſol oder Sarcile, zwolf Ellen 


lang, zwei breit fertigen, oder wenn ſie dieſes 


nicht thun, 30 Spindeln Garn abgeben. 15) 


Man fi icht hieraus, daß fremde Perfonen, - 
"wenn fie fih auf fremden Gebiete aufhielten, - 


hier Dienfte verrichten muften, fo wie fie, wie 


wir oben bemerksen, dem sgigentlihen Heren 
ienfepfichtig blieven. So wie die ftemden’ 


4 


‚N 


13) Eb. 423: 

| 14) €. 477. foluit unaquaeque de lino fu- 
| fa AK, un u 2 

LK eß.. 


— 
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Weibs Perſonen in Prüm zu fpinnen oder zu. we⸗ 


ben hatten, fo muſten die fremden Männer, (ho- 
mines extranei) die ſich auf dem Kloſter Gebie⸗ 


te aufhielten, jeder ein Mut Haber, ein Huhn 


and fünf Eier Tiefern, einen Tag auf. der Wiefe 


mädern, und ein AkerGeſpann verrichten. 36) 
Man nannte diefe Leute auch Tateinifh Aduena, 


und foderte in manchen Gegenden GeldZinfen von 
ihnen. An einem Orte waren fie,’ wenn fie ohne 


Erben frarben, dem. Befthaupte unterworfen. 17) 


So wohlthatig die Einrichtung mit der Aus⸗ 
ſezung der Leute und ihrer von den Gütern zu lei⸗ 
ftenden Dienften, urfprünglich gewefen'war, fo. 
verlohr fie doch, wie alles, was Farhunderte ges 
dauert hats Werth und. Anſehen. Aber.niche die 


 fänge der Zeit allein, fondern auch der vermehr- 
te Dienft und das römiſche Recht, — bei wel- 


chen beiden man gar nicht die Erblichkeit der Gü⸗ 


‘ter hätte einführen follen, — machten ‚die ganze 
Verfaſſung dem. Sand Manne Täftig und widrig._ 


Der Vater feiner. feute ward zum Zwinger 
Herrn, und der landübliche Dienft zum Zwang: » 
Dienfie, daher nannte man auch die Frohnen | 


16) Eb. u . 7 : . 2 
37) Kindlinger, II. 1. Abth. 96.\ 
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Aman oral 18) — Befimmte zage hinge— 
gen hieſſen Tagewanne. 19) 


Daher entſtanden auch über die zu leiftenden 
Dienfte, zumal wenn die Güter andre Herren er» 
hielten, Streitigkeiten, welde gewöpnlih zum -- 
Nachtheile der Leute ausfielen, da man. fi) von 
ihrer Bosheit und Widerfpenftigkeie überzeugt: 


hielt. Man ließ diefe Dienfte unterfuchen, und 
die Ausfagen beſchwöͤren. 1260 wurden cis 
nige Güter vertauſcht und ausgemacht, "daß die . 
- Bauern, weil fie fi ‚gewöhnlich bei folhen Ge⸗ 
legenheiten ihrer ſchuldigen Dienſte zu entzichen 

ſuchten, und Streit erhüben, eidlich befragt wers 


den follten, damit man auf diefe. Arc ihrer Bos⸗ 


heit und ihrem fünftigen Laugnen beffer begegnen 


Fönne. 20) Dieſes Ablaugnen und diefer 


Schwur muften fehr gewöhnlich fein, da fie Kal _ 
IV. 1349 in Utrecht wieder abzuänderrn für nös 


| thig fand. Wenn, fagt. er, zwiſchen dem Bis 


ſchofe an einem, und den der Dienfibarfeit unter⸗ 


; worfenen keuten, Kolenen, dder andern ' fiel u 


, 18) in’ einer Baierfchen Urfunde von’ 1294. 
| Dienfier dag Twanchſal Heiggee. 
- Mon. Boica.X.63. | 


19) Scherz Gloflar. L. I. ‚196. Ä 
20) Guden 1. 611. 


gen Perfonen am andern Theile, über Abführung. 

an Zinfen, Wache, ‚Geld, Kleider, Pferde, 

.Bieh und dem Rechte, welches gemeinhin Kor: 

mede heißt, oder um andrer Sachen willen, wels 

‚che von den Leuten diefer Art dem Biſchofe entwe⸗ 

der im ben oder nach dem Tode gegeben werden, - 

ein Streit entſteht, fo ſollen die Unterthanen n 

nicht ſelbſt ſchwören, fondern es fol der Biſchoff 

. fieben Leute, welche mit jenen einerlei Recht ha⸗ 
ben, ( praedictis hominibus conditione pares) 

| die aber mit ihnen nicht verwandt fein dürfen; 
0 Über, diefe Angelegenheit befragen laffen, und ſich 
u nicht um die eidliche Erhärtung jener befümmern, 
es wäre denn, daß der Bifchof fachfällig würde, 
da fie denn noch zum Eide zuzulaffen find. 2r) 
Zwiſchen den Herrſchaften und den feuteu zu Sans 
genheim entftand .1329 'ein Streit, wegen der 
Dienſte, der durch SchledsNichter dahin gemit- 
7 tele ward, —daß man die Unterthanen niche mehr 
zwingen (twingen) fol, als fie erleiden kön⸗ 
nen, und nicht mehr fodern, als fie bisher ges 
than. 22) Bisweilen verſprachen auch die neuen 

»  Befizer, nicht mehr zu verlangen, als, vorher ge⸗ 
ſchehen fei. So verpflichtese fih 1318 ein’Klos 
fer durch Reverſalen gegen den Vertanfer eines 


! \ 


-? 


91) Heda de Ep. ld. PT 
'22) Senkenberg Sel. Iur. III. 364. _ 
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Gutes, daß es die in der Billa wohnehden Leute 


zu nichts weiter zwingen (arctare) wolle, als zu 
der von Alters hergebrachten Steurr. 23) 


Dieſe Streitigkeiten und andre Umſtände. 
verurfachten, daß man an vielen Orten das frü⸗ 


here Beifplel befolgte, und die Dienfte in Geld» 


. 


Abgaben verwandelte. In einem Korveier - 
DienfiXegifter ums Jar 1185 heißt es: der Hof. 


. . in goten leifter drei Tage Dienfte wöchentlich, oder 


42 Markz; ein anderer erlegte für den zweitägi⸗ 
gen Dienft drei Mark; und fo wurden auch die 


J SpannDienfte, aber nach der Weite, bezahlt. 24).. 


Der Abe zu Nieder Altaich verwandelte 1257 in 


ZFlinsbach Zinfen und Dienfte in Geld, weil ihm, 


da die Burg dafelbft zerfiöre war, die Narungen 


( praedia ) zurüfgegeben worden waren; die 


"Bauern ſollen für Bier, Steuer, Lämmet, Juch⸗ 


art, Mäder, Recher, Schnitter, Dünger, und 
was fonft von Alters her gegeben worden, jeder 
jarlich 50 Pfennige und nicht mehr entrich⸗ 
ten. 25) .\ 


Übrigeng nahm man auch noch einen Unterfchied 


oͤwiſchen den Dienſten any. ob fie nad teutſchem, 


23) Scköpflin, H. 2. B. v. 367. 
| 24) Kindlinger, I. 221.226. | 
25) Mon. B. XL. 51. ur 
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oder ſlawiſchem und polniſchem Mehcte zu leiſten 


waren. Die Dienfte der. Stawd fheinen, nach 
den Urkunden zw urtheilen, ſehr vielfach und hart 
geweſen zu fein, allein fie waren es wohl nur 
durch die Benennungen, denn-man trift die näms 


fihen Seiftungen bei den teutſchen Bauern an. 


Meftwin, Herzog, von Pommern, ſchenkte dem 
Kloſter Hilde 1294 einige Dörfer und entließ 
den Unterthanen die ihm fehuldigen $eiftungen, 
die in’ der Urfunde ſlawiſches oder pommerſches 


Recht genannt werden; diefe Befreiung geſchah 
alf6; „von Obole, Priwod, Ponoy, Pi- | 


woz, von Ochs und Kuh, von dem ZinsGetrei⸗ 


.. de, Zins Honig, (urma mellis) von der Sem⸗ 


mel, Naraz, Podworowe, Moftwe, 
Strofa, der Bewahung’des HerrnHofes, Yon 
Ponolone, Poraldwe, von den BauDien⸗ 


fien zu Burg und Brüfe, von Hunde Führen, von _ 


Targowe; fie follen keine Falken hüten, noch 


davon, was Stanowink oder Strafeny 


. heißt, etwas erlegen, noch follen fie des Herzogs 
Zelt zur Heerfart fahren.“ 26) Man trift der- 


gleigen Urfunden mehrere an, und es ſcheint in 


der That, nicht wenig zu fein, was die arnien 
. Wenden thun und geben muften. Allein man 


überfeze nur Die, unfern Ohren frembflingenden 
orte, vergleiche damit, was die teutſchen 


26) Gerken Cod. Dipl. Brand. vn. 115. 


O 
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Bauern zu leiſten hatten, wo nicht das frühere 
Folenmn: das ſpatere MeierRecht, eine freiere 
Verfaſſung eingeführt. hatten, oder woman nicht 
die Dienfte erhäffiget, oder in Geld gefejt, oder 
die Narungen erblich gemacht hatte; man wird 


die nämlichen Seiftungen, nur unter andern Be: 


nennungen, finden. Um diefes zu beweifen, 
führe ih nur einige in dergleichen Urkunden vor⸗ 
kommendt ſlawiſche Ausdrüke an: 


Poradlne, HufenZins, 
Stroza, Wache, 
Powoz, Fuhre, 
Przewod, KriegsFuhren, | 
NP farg, HundeHalten, 
. Stan, Herberge, Nachtlager, 
Narfaz, eine tieferung an Schweinen, 
Lesne, Dienft im Walde u. ſ. w. 27) 


Ich muß geftehen, daß mir alle diefe Be⸗ 
nennungen und Leiftungen nicht härter nnd drü- 
Fender vorfommen, als was wir bei den Teut- 
ſchen antreffen. Hoftilicium, Nachtfel- 
'de, Scara, Wacta, Scultellum, Vec- 
tum, Curvad da, HolzFuhren/ Zins Getreide, 


27): Böome Diplomat. Beitr. V. 14. v1. 


214. 


x 
| 


® 


vs. j 
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ZinsVieh, Baennnd, Veſihaupt, gormede u. 
dergleichen ſind wohl nicht gelinder hund jene. 
Dienſte und Abgaben. 


\. 


Nach einer Urkunde von 1285 darf der Enge 
eines Kloſters von den Leuten nicht fodern ; ‚exa- 
ctiones, tallias, ‚angarlas vel perarfgarias nec ' 


accipiat que volgariter dicuntur Nachthelde, . 
x Herberge, Dineftpenninge, Fuderhauere, 28) 


Ausdrüke, die eben fo viel zu fodern ſcheinen, als 
jene f lawiſchen, aber nur im Grunde die Dien⸗ 
ſte einzeln benennen, welches auch vorzüglich im 
 Prümer Regiſter geſchieht. 


Es war naturlich, daß durch die Lange der 
Zeit und durch die Kontakte, welche Herrſchgf⸗ 
ten mit ihren neuen Anbauern machten, Dienſte 
und Abgaben verſchieden wurden. Daher tref⸗ 


fen wir nun beſtimter als ſonſt Ortſchafteũ an, 


wo die Frohner geſpeiſt wurden, da hingegen an 
andern nichts gegeben ward. In der gegenwärtis 
gen Periode mochte es wohl auch Sitte werden, 


Be daß die DienſtLeute für ihre Arbeit neben der 


Koſt Tohn, oder ohne mehr gefpeift zu werden, 
Bezahlung erhielten. An rinem Orte im Klo- 
„fer Prüm empfingen ſie Det, Dier und stur 


y . 


‚239 Kremer, On Nafl, II. 310. J 
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ur gehörigen Zeit, aufferdem aber -nicht, 20) 


eben daſelbſt thaten die Weiber der Bepfründeten 
wöchentlich zwei Tage, den einen gegen Brod, 


den andern unentgeltlih. Man nannte daher 


auch diefe Speifung Pfründen, ( Praeben- 
das.) An einem Orte in Prüm hatte jede Ars 


0 
N 
- ' 


beit ihre eigne Speifung vorgefchrieben! bet 


den Fuhren befomme jeder drei Brodte und drei 


Stüfhenz 31) der SteuerMann, wenn er 
nah Mes fahre, 5 Brodte und 3 Stükchen; je 


der Arbeiter im Schiffe 4 Brodte 2 Stükchen; 


SITE 


P 
' nr ft 4 
. s 


ein Haiftaldus, der eine Ladung ins Kloſter trägt, 
drei Brodtes wenn er Pfähle und ZaunRuten 


jedK Pflug zwei Brodte — auch viermal zu trin⸗ 
Een; bei der Weinlefe wird. nichts gegeben; beim 
Gras Hauen ein Viertel Brod, etwas Fleiſch und 
zu frinfen, hernach ein Brod und ein Stüfchen, 
und beim Heu@inführen ein Brod, den Weibern 
ein halbes; eben fo bei der AÄrnte: Die Frem⸗ 


den (extraneis,) empfingen ein ganzes Brod. 32) 


B)PAN, 0 

j 31) portiones. Ich weis nicht, mie ich dieſes 
beſtimmt und richtig angeben ſoll. Wenige 
ſtens zeigt es ein abgetheiltes Maas an. 


32) Eb. 45.“ W 


u. 


4 


* ( perticas ) von den feiniger liefert, drei Brodte 
and ein Stük; zu riner beſtimmten Zeit erhält 


N 
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Aun einem andern dere ahielt jeder bei beſtimm· 
‚ter Arbeit 4 Brodte, und 2 auch 4 Sertarien 
Bier; 33) ferner erhielt jeder Pflüger allemal 
zwei Brodte und ziwei Sertarien Bier, und wenn 
‚er in der Arbeie über Mittag bleibt, ein Brod 
und einen Sertar Bier. 34) Im Stifte Mün- ' 
fier in Gedrgenthal erhiele 1330 jeder Fröner ein 
Brod, das der Vogt berechiien, und jedes, das 
ihm fehlt, mit 5 Pfund Pfennigen erfezen mu- 
ſte, wenn er nicht fein Ame verlieren wollte; 
man nannte daffelde Gebiete Brod, und mu: 
ſte fo:groß Tein, daß man, ihrer, 30 aus einein 
Aalter Viertel machen Fonnte; die Mader er⸗ 
hielten ein Brod, ein Viertel eines Käfes und eis 
nen Trunf Wein, „die andern Frönlinge [Li 
man nad gewöhnlichen Dingen fpeifen. « > 


33) €. 475. | . 


34) Eb. 48 I. et. fi expiauerit in ipsa coruada, 
DDiefer Ausdruk kann faſt nichts anders au⸗ 
2 eigen, als: zwei Geſpann Vor⸗ und Nach- 


mittags thun, und über Mittag auf dem Fels - . 
de bleiben, den. Pflug Feilen, flellen, reinigen, 


und auf biefem Plaze eſſen, deswegen erhielt 
er die halbe Pporlion 


35) Schöpflin. A. D. 1I. 163. 164. 


\ 
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Auch ward bisweilen die Zeit beflimme, ‚wenn 
bie Arbeit anheben, und enden follte. In der 
namlichen Urfunde heißt es: die Frönlinge follen - 
um Früh MeſſeZeit an dem Werfe fein, und fols 
fen von dem Werke gehen, als man Veſper lau⸗ 

tet. 


Zu den DienſtLeuten gehörte auch das 6 e⸗ 
finde, welches gewohnlich, die ſogenannten Be⸗ 
dienſteten ausgenommen, unverheurathete Kinder 
der Unterthanen waren. Da ſie auf den Höfen 
dienen muſten, ſo nannte man ſie gebunden 
Geſinde, 36) wofür wir jezt Zwang Geſin⸗ | 
de Sagen. . Diefes Zwang Recht ward auch’bis- - 
« wenn zumal, die Ältern von den Dienften: 

efreit wurden, den Kindern erlaffen. So vers 
kaufte 1268 Biſchof Gerhard von Münſter ei⸗ 
nem Schultheiſen einen Hof, und ließ ihn, ſeine 
Kinder und ſeine Schweſter von den Dien⸗ 
ſten los, nahm auch ihn und das Gut in Dienſt⸗ 
mannen Recht auf 37) 


36) a. 1335. Neugart I. 426. 
J 37 Kindlinger n. 277. 


- Abgaben der LandLeute. J 


Die Abgaben hafteten, ſo wie die Dienſte, 
auf den GrundStüken, doch finder man nun, da 
- Mnangefeffene Dienfte zu thun pflichtig wurden, 
daß fie ebenfalls Abgaben übernehmen muften. 
Diefe beftanden wie ehemals in Geld, Vieh, Ge 
treide und. andern Dingen. Otto IV. beſtãtigte 

1209 eine Sthenfung Kaifer Friedrich J. an das 
Klofter Walfenried, vermöge der fieben Manfus 
an das Klofter Famen, -von denen .er fich.den Zin 

an 28 Schillingen vorbehiele, 1) fü daß alfo je⸗ 
der Manfus 4 Schillinge abzugeben harte. 
13010 muſte ein halber Manfus jarlih zu. Wal⸗ 
purgis und Michael einen Ferto Nordhaufer' 

‚Münze abgeben. 2): Aus’ beiden Stellen ficht . 
ı man, daß die GeldLeiſtung von der t Raruns ge⸗ 
geben vird. | , 





> 4 


Es ward. Getreide geliefert, iwelihee in 
‚ Baleen 1175 Zu Brotuäon Gron⸗ 


— 


= Leukfeld Vnt. Walkenr. p: 263: f 
2) €6, Veſcht. des Kl. Relbıa. ©, 360: 


! 


% ’ fi 


— — — — — 


a Recht. Cod. Prob. 794: u 
x 7) Mon. B. X. 500: | 


Du Er 7, 
u Hufl) genannt wird. 3) Desgleichen Viech⸗ 


Haute zu Öl, und Ölfelbft. Eine ſolche Haut ward 
15,. 16 Denarten angefhlagen, 4) Man trife 
auch befondre FleifhAbgaben an.5) Dahin ges, 
hören ferner Eier, 6) Wachs. 1346 muſte järe 


lich für eine Wiefe ein Pfund Wachs, oder eine. 


mal für alemalein Rind, (Pminer Kind) fo 
lang der Mann lebte, gegeben werden. 7) Der 


Abgabe an Pfeffer wird fehr oft gebaht. 1234 ' 


fommen an Zinfen mehrmals Pfunde (librae ) 
N feffers vor; 8) ap einem andern Orte 1244 ein 
Dfund Pfeffer, (talentum) 9) und fo dauert nun 


| diefelde fort. So wie ehemals, nannte man.diefe 


Zinfen und Abgaben Servitium:, Sie wurden, wie 
r Zehende, in groſſe und kleine (maiora et 


| 3) Mon. Boica V. 133. 
4 Eb. VII. 435. 436. 493: 481: . 

5) 3. B. Mon. B. X. 481. 

6) 3. B. bei Lennep—, Leihe zu ei gt 


- 


.. 8) Würdtwein Subs. Dip. IX. 177. . 


9) Guden. I. 93. ee 


“ —* getheilt, da man denn unter jene, Getreide 


s 
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aller Art rechnete. 10). Dieſe Zinſen muften, zu 
einer feſtgeſezten Zeit abgeführt werden. Sn , 
Minden ward 1317 ‘verordnet daß, da manche 
Ir "feinen neuen Zuwachs verkaufte, verfraß oder. 
*ſonſt duschbrachte, und das ZinsGetreide nicht 
ablieferte, daffelbe Fünftig zwiſchen Martini und 
‚Thoma abgefhlittet werden folle. 11). Diefe 
Friſten waren fehr verſchieden. In einer Ober⸗ 
lauſizer Urkunde von 1299 find die Termine, fo 
wie jezt noch mehrentheils, Michael und Walpurs 
gis. 12) In einer andern Gegend waren dieſe 


‚zwei Zeiten Rogate und die gemeine Woche, 23) 


das ift die Woche nah Michael. Oft ward, " 
. wenn die. Feift nicht inne gehalten wurde, Strafe 
darauf gefezt. 14) Mach einer Urkunde; von, 


1175 mufte, wenn die Abgabe nicht zur beſtimm⸗ 


ten Zeit fiel, das doppelte erlegt, und Strafe ge⸗ 
geben werden; unterblieb es zum dritten mal, fo 
. nahm der Proturator dee Gut an fi ſi ch, und wenn 


10) a. 1254. Mon. Boica. xu 400. 1259. 
| \ 4 Eb. 403. 404. J | 
11) Würdtwein' $.D. X. 69. ” | 
. 1232) Verzeichnis DE. Urkunden. 
AT.) Wolf Geſch. des Stifts zu Nörten, urk. 
©. 5. (a. 1253.) | 
34) tamey. ©. 468. 


a 


1509 
der Zieſlũcheige in 14 Tagen nicht beghite, ſe 
ſammtliche Abgaben, ſo wie die Dienſte, in Geld 


waren faſt alle Dienſte, auch die Fleiſch Abgaben, 


ſchiedene Abgaben an Naturalien, die er auf deſ⸗ 


verlor er daſſelbe. 15) Man fing auch an, 


4 


zu ſezen. An einem Orte des Prünger Gebieten: ® 

| any 
: in Geld gefegt worden. 16) König Heinrich von: | 

Böhmen erließ dem Stifte Benedikt Beuern ver⸗ 


ſelben Gütern zu erhalten hatte, und fezte jede: 


J 


“oder ſtatt deren Geld zu nehmen. Mac einer 


Are derfelben in’ Geld. 17) Man findet auch 


Verträge, wo nur ein Theil der Abgaben in Geld 


verwandelt ward. So kommen in einer Urkunde 
des 12ten Jarhunderts die Lieferungen verſchied⸗ 
ner Villikazionen vor, an Roggen, Gerſte, 
Malz, aber auch acht Schillinge an HeerSchil⸗ 


ra) ein Heller für Wein, ein Heller für Honig. 


18) Man finder auch ſchon die Einrichtung, 


daß dem Herrn frei fand, die Natural Abgabe, 


Urfunde von 1154 konnte der Biſchof die Na⸗ 


turalien, oder für jede Art eine üNusleich mit, be⸗ 


J 19 Mon. Boica V. 134. | 
16) Reg. Prum. V.472. | 
ED Min 


\ % 


18) Kindlinger, 11.233. 
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-Tingen, drei’Denarien für die. Hofe Arbeit, (ope: . 
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fmmee Sunne Geldes annehmen. 19) Auſſer 
. dieſen Abgaben muſten die Bauern ihrem Herın 5 
».... und feinen Leuten Herberge und Koft geben, auch 
1. m bie Hunde in Butter nehmen... Aa einem Orte _ 
in Heſſen wurde ſchon im 14ten Jarhunderte die: 
fes HundeHalten in ‘eine Sieferung an Haber ver- 
wandelt, wovon die Jäger des Zunfers, wenn 
er jagt, gehalten werden follen, » damit die ar- 
‚men Leute unbefäwere bleiben. von den Jagern. “ 





J 20) | 
“ * 
19) Mon. B. V. 133: N 
20) Kopp Nachr. von den heſſſchen Sei 
ven. I. Urk. 1415 | ” 
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Te 
7 Zuftand der DienſtLeute. 


_ Shen oben habe ich kürzlich angeführt, wie 
auf einer Seite eine Art von Freiheit eingeführt, 


auf der andern der Druk harter wurde. Hier 
will ich nur durch Beiſpiele das hauptſachlichſte, 


was dieſen Zuſtand betrift, darlegen. 
Teutſchland ward, nebft feinen eroberten ſla⸗ 


wiſchen Ländereien, immer mehr angebaut, neue 
- Dörfer wurden angelegt, und diefe mit mancher⸗ 


Sei Freiheit begabt.” Mach dem SachſenSpiegel 


‚ Eonnte der LandEigner ein Dorf von wilder 
Wurzel, dasift neis, anlegen, oder den Bauern - 

. diefes zu. thun erfauben, ‚denfelben Erbzins Recht 
au dem Gute geben," 0b fie gleih nicht dazu gebo: 


ten find, Aut konnte et Feine Verordnungen ma⸗ 


gen die weiber das Recht des Landes war. 1) 


Wenn in GShhleften neue Dörfer angelegt 
weichen, fo ſuchte man fie nah. teutſchem, niche 
nad) polnifhem Rechte zu befezen, dazu Fam ges 


Ä wohnlich Freiheit auf mehrere Jare, die volize 


1) S. Sp. III. 79. F 
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Freiheit von einer beſtinmten Anzahl Akern, 2). 
welche vermuthlich die fünfeige Gemeinhutung 


ausmachen folten. In Pommern erhiele ein 
* Kloſter die Erlaubnis, ein neues Dorf mit Sla⸗ 


wen, Tentſchen und. Dänen zu beſezen, welche 
von allem Dienſte⸗ den der Landes Herr zu fodern 
berechtiget war, befreiet wurden. 3) . Der Erz⸗ 
Biſchof von’ Köln fezte 1166 einen Wald auf 
Zins Recht aus, und verſicherte den neuen An⸗ 
bauern, ihren Kindern und rechten Erben den i im⸗ 

‚ merwährenden Ve ih. 2) | u 


Und fo breitete ſich die. Erbfahigkeit der Uns 
terthanen immer mehr aus. Dazu fam, daß 
mar fortfuhr, in Gegenden, wo die Bauer Na⸗ 
rungen nicht erblich waren, dieſe Erblichkeit ein⸗ 
zuführen. Kaiſer Ludwig machte 1330 den 
Bauern in Oberamergau ihre Güter erblich / ſſe 
mochten Hofe oder Hufen fein, nur muften fie 
järlich einen. Zing davon geben. 5) Man über: - 
ließ auch einzelnen Leuten den erblichen Bez, 
während der Zeit ihre Nachbarn nur Laß Narun⸗ 
ger hatten. So verordnete R. subwig 1341, 


BE 3): Böpme Dipforkat Kite. IT, 1.64. a. 1274 
| 3) Dreger Cod. Dipl: Pomi. 1. 78. 


“ Lu Ber ze 5 . 


4) Kindlinger I. 197. 
3) Mon. B. VII. 233, 
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let Be VE 
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daß diejenigen Leute des Kloſters Formbach, wel⸗ 
‚he Fein GrbRecht auf ihren Eigen haben, deffen 


auch nicht genieffen folten, es ware denn, daß 
ſie des Abts Brief und Siegel darüber vorzeige 


konnten. 6). Das Stift Eichſtatt erhalt 1189 ein 
Gut mit 95 Familien, wovon 24 KriegsKnechte, (de 


militari ordine) die übrigen eigne Leute (ſervi- 


dis conditionis) waren. 7) Eben fo kamen 
1325 unter dem Klofter Formbad in Baiern 


verfehiedene LandLeute vor, „Erber, Hold F 
ner, Huber, Feldner, wie fie genannt find, 


fie haben verfhieden Necht oder nicht.“ 8) Un⸗ 
ter diefen waren: wahrſcheinlich ſolſche, die erbli⸗ 
he Güter harten, fo wie es vielleicht auch bei de⸗ 
nen der Fall ſein mochte, die Kriegs Dienſte zu 


Jeiſſen hatzen, wenn fie auch nur MannLehn ger 


Habt hatten; und alfo diejenigen geweſen waren, 


die man anderwärts milites infeodati, belehnte 


Krieger, "Söldner nannte, und die 1247 in ei⸗ 
ner Baierfhen Urkunde nebſt den Bauern (rufii- 
cis is) zugleich als AlerVefiter vorkommen. 9 Die 


u 6) Moni. B. IV. 164. = — . " 
. 7) Falkenkein, Cod. Dipl. ‚Nordg. v. 22 
8 Mon. B. IV. 164. on m j 


. 9) Mon. B. x1. 33. Sie wurden den miliubus 


. 


. potentioribus entgegengefejt. 


. 
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. träge gef&bloffen wurden, fo daß die Verfaſſung 
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Lehnwaare, (Vara) eine Folge der erblich ge⸗ 
wordenen Güter, kommt unter verſchiedenen Be⸗ 


dingungen vor. Wenn der Sohn in Korvei 


1185 feines verſtorbenen Vaters Manſus em⸗ 


pfangt, fo giebt er einen Ferto. zo) \ 


Wenn der Unterthan heurachen wollte, fo mr 


ſte es mit Bewilligung feines Herrn gefchehen, 


und er durfte Feine Fremde, nicht einmal in der \ 
Kegel eine Einheimifche, die ein anderes Recht 


hatte, zum Weibe nehmen. Doch gefchah es bis⸗ 
weilen ohne Vorwiſſen, manchmal mit Erlaub⸗ 
nis der Herren, wobei im leztern Falle, wenn 
Mann und Weib wieder zweierlei Herrfchafteg 
gehörten, zwifchen diefen über die Kinder Vers 


noch die nämlidhe blieb, wie fie chemals man 
Eichſtätt und Wirzburg ſchloſſen 1243 einen 
Vertrag wegen wechfelfeitiger Heurath der Minis 
fterialen, und fezten feſt, daß die Kinder gerheilt 
‚werben follten, da das ältefte dem Water, das 
zweite der Mutter folgen, wenn aber ein une 
‚gleiches übrig. .bliche, biefes des Vaters Recht 


haben ſolle. 11) An einem andern Orte machten 


1267 zwei Herrſchaften einen ähnlichen Vertrag 
über die wechfelfeire Heurath der Unterthanen, 


— 


10) Kindlinger n. 221. | 
15) Falkenlecin.L. c. 43% 


x 
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un i . 


n. ' _ . "95: 


wehe 6 bie Kinder afadamı Aenfolle getheilt wur⸗ J 


den. 12) Im. Mainziſchen ward 1225 feſtge⸗ 


ſeit, daß die Leute quſſer der. Familie nicht heu⸗ 
rathen dürfen, wenn es aber geſchieht, ſo be⸗ 


kommt der Herr das Budtheil und die Primege⸗ 


nitue als das Beſthaupt. 13). Zwifchen dem - 
Bifhofe von Eichfläte und einem Freien erfolgte-- 
1255 ein Tauſch, diefer erhiele drei Schweftern, - 
‚ and gab dafür dem Stifte ihre Männer; die. 
Kinder wurden getheilt, das erfte befam das ' 


Stift, fo wie auch das lezte, wenn die Zahl uns 
gleich blieb, wenn es auch männlichen Geſchlechts 
war. 14) Zwei Stifter beſchloſſen 131 9, daß 


. von ein paar Cheleuten, wo der Mann'dem ei: 
‚nen, das Weib dent ahdern angehörte, die Kin⸗ 
der beiden Stiftern "gemein bleiben ſollten. 15): 
- Das Klofter ©. Blafien und Konrad Snewelin 
‚ beftimmeen 1342 ebenfalls über die Theilung der 
Kinder von Ehetenten, von denen der Manıt“. 
nah ©. Blaſien, das Weib dem Konrad gehörte, ! 
163 Der Kommentator des Prümer Regiftere, 


12) Zapf Anecd. I. 487. 


73) Guden; II, 45.— 


M) Falkeonſtein, p. 47. 
15) Neugart. Cod. Dipl II. 396, 


16) Hif. N. 8. II. 277. 


IL 
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eiiles angefeffenen tiden einen Ferto. 18) 


ſe Benennung bei. einer Cinvihtüng anwenden | 


Cuſarius, merkt an, daß die vor einer Ri ka⸗ 
linin mit einem Knechte (ſeruo) erzeugten Kin⸗ 
der ſtets Bienen’ müſten, und Hofe Jungen (Ho⸗ 


verJung eren) genannt werden, und wenn die 
Herrſchaft will, Brodt und Kleidung brkommen, 
und mit ihren Kindern auf den Hofen, als Hir⸗ 
ten, oder beim Pfluge Bleiben, wenn man aber 
will, daß fie dieſen Dienſt nicht thun ſollen, ſo 
kann man von ihnen LosGeld (redemtionem )- 
födern, 17% An manchen Orten muſte der eigne 


Mann für die Einwilligung zu eier Heurath eis" 


wäs erlegen, 3. B.:ı185 in Korvei der Soht. 


. — * 


Nach dem Tede des horigen Mannes war ' 
ehemals der. Here alleiniger Erbe, wenn man dies | 


darf, wo niemals dem Dianne' etwas erblidh ges’ 


- Hörte, wenn es auch. fein eigen war. In der 


‚Folge begnägte man fih mir dem Beſthaupte, über- 


ließ den Kindern, aber nicht Fremden, da fein hö⸗ 


riger Mann ein Teftament machen fonnte, die 
Verlaffenfhaft.. Wenn in Korvei Jemand aus 


- der Familie farb, fo fielen Pferde‘ und Vieh 
männlihen Geſchlechts an den Abt, das übrige 


an den Villikus; wenn aber dag Weib eines Li⸗ 
17) p. 464, | 
18) Kindlingeell.zau. 


— 


u — or m gern 
* - 


t 
A} 
12 
18 


un 
PG 


. den ; Verfähkes;, die beine unberathene Tochter ( fi 


. liam’ihnuptam) hat, fo fat die Gerade ER a⸗ 


be) am den Abt. 19 


Den Be eba wpte C mörtuhrium } waren 
alle Dienſtpflichtige umterworfen, der Age Mahn 
wie der Minifterial, der Wahezinfige wie der 
Fremde. 20). ‚Diefes Beſthaupt ſollte eigentlich 
das beſte Stük aus. der Verlaſſenſchaft der ver⸗ 
ſſorbenen Perfonen fein; worauf mar bei dem 

anne, das Di —— oder —— bei dem, eis 


..'', 
X 


nahm. BR — von Deifgieen — 
diefes Beſth aüpt, "wie. man es ‘von Mann. oder 
Weib nahm. 21) m einer Mainzer Urkunde" - 
von 1235: wind Hat des Beſthuuptes fünf Schil⸗ 


linge Heller,erlegt 22) . Am einem andern Orte 


Der Abt von Seligenſtad entſagte 3265 dem 


‚ward 1291 für daſſelbe vier Heller zu entrichten 
feſtgeſezt, weil man ein Faſtnachts Huhn giebt, 3) 


19) Kindlinger il. a21 auch 223. 
20) Eb. 249. W u = 
21) Stadblhofer Eißtor, Rothens.’ p. 122. 
22) Guden. 1; gie. 0 u 
£ 23) &. 11.269. N 
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Voſthaudte auf einem Sur, das ein In. Getlihe Eu 
u einer Kirche geſchenkt hatte, und ließ ſich jzärlihh 
dafür zwei Käfe entrichten. 24) Übrigens nann⸗ 

te man diefe Abgabe auch den Fall.25) Selbſt 


die Freien waren. diefem Rechte unterworfon, das 


mer aisdaun bieweilen Heergewette nann⸗ J 
te. 20 


Auſſer dlefem Lobgan⸗ aöfe man auch 
oh ‚die Einrihtung, daß ein Theil der bewegli⸗ J 
hen Güter abgegeben wurde. Eine Urkunde 
son 1832 erzähle uns, daß fich auf einem Gute 
über 30 Manfen befanden, von. denen der über. 
die Kurtis geſezte Schultheis den vierten Theil 
der Erbfäaft” von alen yo Gütern der 
| anfäffigen geute erhielt. a7) 


Der unterſchied zwiſchen Eig en und € tb v* | 
| ward allgemeiner dadurch, daß fo viele untertha⸗ 
nen ihre Güter erblich erhielten, da fie hingegen. 


“andere. eigenthümlich beſaſſen oder erwarben. 


Diefe, die Eigen waren, ſind v von den LS 


> =) wär dtwein, Dioec. Mog. 307. u 
25) a. 1240. morticinia que: vulgo Yall 
Raminantur. Hiß.'N, 8: In. 143. . 
26) Kinblinger, III. 1. Abth. 202. 
27) uote . - 
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um ſehr verſchieden, bei. druen den Herr ohne 


Bedenken den Unterthan vertreiben konnte, da 


hingegen bie erblichen Güter nur unter. gewiffen 


gaben niche leiftere, oder fonft widerfpenftig. war, . 
verloren ‚geben Tonnen. Bei andern Beſizun⸗ 


gen, bie auf Wache ansgefeget, und weder Erbe 


noch gap NRarımgen, - fondern eigne Errungenſchaft 
waren, ging, wenn fle der Herr wieder huben 
wollte, eine‘ gerichtliche Verhandlung vorher. 
Die Kirche zu Razeburg kündigte 1285 ihren! 
Billanen in Rodemuzel ihre Aker, - die Me nichs 


erblich beſaſſen, ein Far und x4 Wochen ‚vorhror 


auf, da denn Mäufer und Güter 'gewlirdiget und 


bezahlt wurden 28) Gben fo konnten die Weſi⸗ | 


jungen der Leute von den Herrtſchaften gegeucau⸗ 


dere eingetauſcht werden. Mahe: am Kloſter; 
Maursmünſter Tagen ficben BauerHofe, (urine)x 
‚auch ging ein. Weg vorbet, wodurch mau im. 


Stifte durch Lienen geſtöre ward, uns ſich vor 
Feuer fürchtete; der Abt Werner dewog daher: 


ir70 die Leute, von da wegzüziehen, und:ye - 
ihnen ein entfernten Obftfand 1. omorium) ein; 


“wo jeder fo viel erhielt, "als er dort hatte; - das 


‚Such entflanden 36 Höfe, die er ihnen, bis:umf 
de, bie er dem Gerichtspfleger (caufidicus ) . - 
uf tebenegei einräumter erblich überließ, von 


29) Weßphalen Man. Cimbr. II. 2206. 


- Bedingüngen, wenn der Mann -Dienfte und Abs: 
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Feaiheit ve von eher betimmten Anzeh Äkeen, 2). 
welche vermuthlich die tuͤnfttge Gemeinhutung 


ausmachen ſollten. In Pommern erhielt ein 
*Kloſter die Erlaubnis, ein neues Dorf mit Sla⸗ 


wen, Tentſchen und Dänen zu heſezen, welche 
von allem Dienſte⸗ den der Laudes Herr zu fodern 
bexechtiget war, befreiet wurden. 3). Der Erz⸗ 
Biſchof von Köln fegte 1166 einen Wald auf 
ZinsRecht aus, "und verf cherte den neuen An⸗ 
bauern,. ihren Kindern und rechten Erben ben i ini⸗ 

merwahrenden Den 15. u) | u 


Und fe. breitere ſ ſich die. e.Erbfähjgfeit der un⸗ 
terthanen immer mehr aus. Dazu kam, daß 
man fortfuhr, in Gegenden, wo die Bauer Na⸗ 


rungen nicht erblich waren, dieſe Erblichkeit ein⸗ 


zuführen. Kaiſer Ludwig machte 1330 den 
Bauern in Oberamergau ihre Güter erblich, ſie 


— mochten Höfe oder Hufen fein, nur muften fie 


jarlich einen. Zing_davon geben. 5) Dan über“ 
ließ auch einzelnen Leuten den erblichen Peſiß ir 
während der Zeit ihre Nachbarn nur Laß Narun⸗ 
gem hatten. So verordnete K. ludviz 1348, 


"re B ' E 
“ir “ run. . dr 0. in 4 


ala) ‚Böpne Borat Seitr. II. PP 1. tay⸗a 


3) Dröger Cod. Tore Pom): I. 78. 
re I“ 


2 Rindlinger IL 197. 
5) Mon. B. VII. 233.7 ni, i ur, ‘ i { 
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> 
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Ü 


daß diejenigen Leute des Kloſters Formbach, wel⸗ 


„he Fein GrbRecht auf ihren Eigen haben, deffen 

auch nicht genieflen follten,: es ware denn, daß 
fie des Abts Brief und Siegel darliber vorzeigen 
fönnten. 6). Das Stift Eichſtätt erhalt 1189 ein 
Gut mit 95 Familien,wovon 24 KriegsKnechte, (de 
militari ordine) die übrigen eigne Leute (ſervi- 
lis conditionis) waren. 7) Eben fo kamen 


1325 unter dem Klofter Formbah in Baiern 
verfehiedene LandLeute vor, „Erben, Hold: - . 


ner, Huber, Feldner, wie fie genannt find, 


| fie haben verfchieden Recht oder nicht.“ 8) Un⸗ 
ter diefen waren wahrſcheinlich ſolche, die erbli⸗ 


che Güter harten, fo wie es vielleicht / auch bei de— 


nen der Fall fein mochte, die KriegsDienfte zu 
Seifen hatzen, wenn fie auch nur MannLehn ge⸗ 


habt hatten, und alſo diejenigen geweſen wären, 


die man anderwärts milites infeodati, belehnte | 
Krieger, Söldner nannte, und die 1247 in ei 


ner Baierfchen Urkunde nebft den Bauern (ruſti- 
eis is) zugleich als fer Def ijee vorkommen. „ Die 


0) Mon., m. A icñ. 
| 7) Falkenſtein. Cod. Dipl. Nordg. v. 22 
rn 8) Mon B. W160 0.0000 © 


9) Mon. B. xl. 33. Sie wurden den miliubus 
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potentioribus enegegengefeit. | 
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Lehnwaare, (Vara) eine Folge der erblich ge⸗ | 


wordenen Güter, Fofmmt unter verſchiedenen Be: 
' dingungen vor Wenn der Cohn in Korvei 
ı185 feines verfiorbenen Vaters Manfıus em 
pfängt, fo giebe er einen Ferto. 10) ı 


Wenn der Unterthan heurachen wollte, fo mu⸗ 
ſte es mit Bewilligung ſeines Herrn geſchehen, 
und er durfte keine Fremde, nicht einmal in der 
Regel eine Einheimiſche, die ein anderes Recht 
hatte, zum Weibe nehmen. Doch geſchah es bis⸗ 
weilen ohne Vorwiſſen, manchmal mit Erlaub⸗ 
nis der Herren, wobei im leztern Falle, wenn 
Mann und Weib wieder zweierlei Herrſchaften 
‚ gehörten, zwiſchen dieſen über die Kinder Vers 
träge geſchloſſen wurden, ſo daß die Verfaſſung 
noch die nämliche blieb, wie fie ehemals war 
Eichſtätt und Wirzburg ſchloſſen 1243 einen 


Wertrag wegen wechfelfeitiger 'Heurach der Minis 


x 


ſterialen, und fezten fefl, daß die Kinder gerheilt 


‚werben follten, da das ältefte dem Vater, das 
zweite der Mutter folgen, wenn aber ein un⸗ 
gleiches übrig. bliebe, diefes des Vaters Recht 
haben ſolle. 11) An einem andern Orte machten 
1267 zwei Herrſchaften einen ähnlichen Vertrag 


„ über die wechfelfeite Heurath der, Unterthanen, 


10) Kindlinger n. 221. | 


1) 
x 


nr) 
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wobei 6 bie Kinder alcdaun aenſalle getheilt wur⸗ , 
den. 12) Im Mainziſchen ward 1225 feflges 
ſeit, daß die Leute quſſer der- Samilie nicht heu⸗ 
rathen dürfen, menn es aber ‚gefchicht, fo bes - 
kommt der Herr das Budtheil md die Primege⸗ 
nitue als das Beſthaupt. 13) Zwifchen dem - 
Viſchofe von Eichſtatt und einem Freien erfolgte 
1255 ein Taufch, diefer erhielt drei Schweftern, - - 
. und gab dafür dem Stifte ihre Männer; die 
Kinder wurden gerheilt,. das erfte befam das.‘ 
Stift, fo wie auch das Teste, wenn die Zahl uns 
gleich blieb, wenn es auch männlichen Geſchlechts 
war. 14) Zwei Stifter beſchloſſen 1319, daß 
. von ein paar Eheleuten, wo der Mann dem eis 
‚nen, das Weib dem ahdern angehörte, bie Kin⸗ 
der beiden Stiftern ‚gemein bleiben follten. 15) 
- Das Klofter ©. Blafien und Konrad Snewelin 
beſtimmten 1342 ebenfalls über die Theilung der 
Kinder von Ehetenten, von denen der Manıt“. 

nach ©. Dlafien, das Wrib dem Konrad gehörte. . 
163 ° Der Kommentator des Prümer Negiftere, 


> 


12) Zapf Anecd. I. 467. 
13)- Guden, IL, 46: : 
14) Falkenflein, p. 47. 
5) Neugart. Col. Dipl. ll. 396. 
16) Hiſt. N. S, 11. 277. 
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Zinſe 30 Denarien ; eines Weibes aber 12 Mus 


mi und zum Zinſe 12 Donariem 41) Eber - 
hard, Graf von Habsburg, ließ 13 10 in Schwiz 
einige Leute für Geld los, welches K. Heinrich 


beſtatigte. 42) Auch ward ein ‚ordentlicher Los⸗ 


Brief gegeben, wenn demand an einen "andern. 


Herrn abgelaffen ward. 43). 


“ Sn diefem Zeit Raume entftanden wahrfchein: 


lich, durch das Zuſammenlegen ‚der zu einem 
Gute gehörigen Wohnungen, duürch Einrichtung 
neuer Dörfer, durch die Gerichtsbarkeit der Kerr: 


[haften und durch andere Umſtande die 8 


meinheiten. 


. Übrigens erhielten die gemeinen Leute gar Fei- 
ne Erziehung, und bie Unſittlichkeit mar unter 
ihnen fo arg, wie. wir fie, unter ihren Herren an- 
treffen. Zu Anfange diefes Zeit Xaums finder 
wie noch ben. Mord unter den eigenen Leuten. 
Wenn nach seiner Urfunde von 1172 kiner von 
| ihnen feinen Mit Knecht exſclagt, fo ſchaft er ei- 


41) Mon. B. V. 133. auch a. 1175. Eh: 
345. . EL L 
42) Herrgotf Gen. D. A. m 598. 
43) a. 1278. Ruchenbecker, Anal. Hall. 


ll. 74. 
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| | | ST 
nen andern Mann, der fieben Gemundas 44) 
lang ift, welchen die Übrigen Knechte für gut fin- 
den müffen, über diefes erhält der Bifchof fünf 
Talente, von denen der Vogt ein Drittel be⸗ 
fommt; dahingegen, werntig Bremder den Tod: 
fehlag verübt, zwar das nämliche gile, aber ber. 
Biſchof nur den driesen Theil erhalt. 45) | 
Auch waren die Ancchke der dem Freien von 
jeher verhaßten KopfSteuer unterworfen. In 
einer Baierſchen Urkunde von 1152 muſte jeder, 
der fein Lehn hatte, fie entrichten, cin Handwer- 
‚Eer (artifex)'30, ein anderer 25 Numos. 46) 


/ 


MP Er: Ba 
46) Wag Diefed für ein Mogs iſt weis ich nicht, 
finde auch feine Erklärung. darüher. Ju 
Sehors Gioſſar. 1. 522: koumt ein Kuchen 
, vpr, "ber. ed Bemquds bid und breit 
fein fol. . Rare “ 
rn rer 
.45) Mon.Boica. 7.133. | 
46) Eb. KIL 345. 9 
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von liegen gelaſſenen Feldern fodern. 





Beenden. 


Das ZehendRecht befand ſich lemlich auf | 


‚allen ‚Erzeugniffen des Sand Mannes, nur daß es 


nicht immer einerlei Geſtalt hatte, und wegen ge⸗ 
wiſſer Zehenden, ‚5 B. be Gartengrügten, 


noch nicht allgemein, entſchieden war, ob fle zu 


Man mochte ihn. auch 
Dahet | 


geben wären ‚oder nicht. 


fragte auch 1309 bei einem Wirzburger Send: 


\ Gerichte das Volk an, wie denn mit Dornen be: 
wachſenes fand und Lehden (rubeta et agri 
; oampeltres ) verzehend werden follen. 1) Alles, 


— 


was unter dem Pfluge beſindlich iſt, Lefert den 
groſſen, alle andre Früchte geben den kleinen 
Zehenden, und von dem Nuz Viehe des Sands 


Mannes fallt ber Vlurzehen de. J u 


In -einer Frankfurter Urkunde von 1307 


wird, was zum groffen oder zum Eleinen Zehen⸗ 


den gehöret, ſehr beftimmt angegeben. Jenes 


find alle Früchte, welche auf ber Mühle gemah⸗ 


len werden können, (qui poſſunt conteri per 


2) Guden I. 3366. 
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mölendintm) ‚ale ORogaen, Balken, Gerſte, 


"Bohnen, Erbfen, Wiken, Linfen: und dergleihen, 
fowohl von Akern ale Garten, unterdiefem wer⸗ 
den Kohl, Rüben, Mohn, Zwiebeln, Knoblauch, 


Porre verſtanden, doch ward der leztere nur da 


geliefert, wo er. bisher üblich geweſen war. 2) 


Was den Zehenden von den Fruchten des 


Feldes, oder den groſſen anbetrift, fo bewies 
ſchon die eben angeführte Stelle, daß er von als 
len GetreideArten ‚geliefert werden mufte. Im 


‚ Amte. Thoͤmar kommt 1271 der Zehende von al⸗ 


lem vor, was an Weizen, Korn und Haber ge⸗ 
fallen. 3) Alles Sand, das ſich unter dem Pflu⸗ 
ge befand, muſte den Zehenden abgeben, und in 


ciner Bremer Sinode ward 1344 beſtimmt, daß 


‚von den Afern, über die Jemand das Zchend- 


_  Behe beſi izet, derſelbe geliefert werden müſſe, es 


mag ihn inne haben, wer da will. 4) 


Dieſe Verordnung war In. doppelter uf: | 


ſicht für die Geiſtlichen nothig. Erſtlich entſchlu⸗ 


gen fich die Herrſchaften dieſer Schuldigkeit, ſo 


2) Würdtwein Diocc. Mogunt, 11. 572. 
3) v. Schultes Veſcht. von Henmebers 1. 
73 1 | ‚ 
“ 5 Weßphalen. 1%. 185. 


. . 


bald fe Baner Narungen einzägen, und wieder 


zum. SalLande ſchlugen, (indominicare) denn 
das Saltand war) wie es ſcheint, von dem Ze⸗ 
benden feei, und man .bewilligre ihm auch diefen 
Borzug, wenn men.etwas davon an Unterthanen 
überließ. Cäfarius fage zum. Prümer Regiſter: 
„Das Saltand ift von dem Zehenden frei, wir 
mögen eg felbft bewirthſchaften oder an Untertha⸗ 


nen ausſezen.“ 5) Zweitens glaubten diejeni⸗ 


gen, welche Neuland machten, daß nur das alte 


and dieſem Rechte unterworfen, das neue aber 


davon frei ſei. Daher gab es eine doppelte Mei: 
nung darliber, daher finden wir mehrere Verord⸗ 
nungen. In einer Mainzer Urkunde von 1160 


. Kommen diefe Decimae Noualium vor. 6) — 


198 alle Einkünfte des Zehend Rechtes von dem 
" Meulande im Effteinervorft. 7) In einer 
Mindner urkunde von 1244 heißt es: das 


Recht auf den Meuländern, weldes gewöhnlich 


Cehend genannt wird. 8) _ Die Einwohner 


vou Hinnerfihenborch hatten einen Wald ausge: 


rodet, gaben .aber fehlechterdings feinen Zehenden 


a, um fih nun fein Recht vorgubefalten, be⸗ 


. 


5) Reg. Frum. V. 450. | 
6) Guden. 1. 2a35. U 
7) Kremer Orig. Nafl. p. 219. 
| 8 $) Würdtwein L. $. VI. 409. . 
| N 
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felt 1319 der Viſchof von Minden dem Pleba⸗ 
nus von Oſen, alle Sonn⸗ und Feſttage von den 
Kanzeln zw. verleſen: daß ſich Niemand dieſer 
Zehenden unterzöge, weil fie bem Biſchofe gebörs 
ten. 9) Um recht fiher zu gehen, beſtimmte man 
ſchon vorher diefe Abgabe, ohne daß man wußte, 
ob Jemand Neuland machen würde, So wer- 
den in einer Urkunde von rıgs an einem Orte, 
die Dezimen verſchenkt, welche von den Nova⸗ 
lien hertommen werden, die gerodet werden konn⸗ 
ten. 10) 


Zu dem g ro fen Zehenden gehörte auch das 
Heu von den Wieſen. Im Prümer Regiſter 
finden mir ihn non Heu und Korn. 11) 


Der Kleine Zchende kommt inter dem Aus⸗ 
drufe Decima minuta ſehr oft vor. Schon 
oben belehrte uns eine Urkunde, was darunter be⸗ 
griffen ſei. In einer andern von 1325 heißt 
es: er ſoll den kleinen Zehenden von den Garten 
und den Annatibus 12) des Ortes nehmen, auch 


9) Würdtwein N. S. D. ix 1694 


I 


10) Mon. Boica X. 4. | 


11) Reg. Prum, 483: en 
12) ich weis in der Tbat nicht, was ich bier 
darunter vnſtchen fol, 


. 
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wenn Getreide in die Gärten und binnen die Flur⸗ 
Zaune derſelben gefäet wird, aber der Zehende 


von Bäymen (lignorum), und von Heu wird 
nicht unter dem Namen des Heinen Zehenden be- 


ocht eme. 14): 


‚griffen. 13) Im Teutſchen hieß er ochter, 


Der Blut Zehend, den man auch den 


FleiſchZehend nannte, war derjenige, den 


man wegen des von dem Land Manne erworbenen 


Bienen, Ferkeln, Ganſen und Hünern geliefert, 


15)7 und 1298 kommt der kleine Zehende in 


Viehe, Heue und andern Früchten vor, welche 
zu demſelben gehören. 16) In einer Brandenbur⸗ 
giſchen Urkunde von 2219 heiſen fie Decimae 


⸗ 


13) Schöpfin. H. z. B. v. 387. 


, Viehes erhielt. Bisweilen ward er auch. mit zu 
dem kleinen Zehenden gerechner: Im Prümer | 
Megifter wird diefer Zeende, als Decima minu- 
ta, von Fohlen, Kälbern, Simmern, Böfchen; 


* 
⸗ 


14) a. 1270. 1298. bennep Cod. Probat _ 


P..710. 709. 
15) Reg. Prum. p. 492. . 


I, 


. 
- 
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carnium, 17). frither aber, 1217, Decimas 
animalium. 18) 


Bisweilen ward der er Zehende auf ein gewiſ⸗ | 


ſes gefezet, oder in Geld verwandelt. _ Eine 
ſtatt der. Deyimen. 19) Der Biſchof von 
Worms beftimmte 1160 in einem Orte ſtatt der 


men konnten, 300, an einem andern 30: Käfe. 
20) An einem andern. Orte ward 1329 der 


Zehende nach den Pflügen berechnet, und von-jedem - 
ſechs Mäschen Roggen gewöhnlichen Maaffes ges 


liefert. 21) Nach) einer andern Urkunde von 1286 
ward flatt, des GartenZehends zu Martini ei ein 
Kuhn gegeben. 22) 


Kirche in Soeft erhielt 1160 von jedem Mans - 
ſus eines ausgefezten Waldes achtzehn Denarien 


. Dezimen, melde von Früchten und Viehe kom⸗ 


3 


> 


Die Einrichtung, da ſtatt der Naturalticfer 


"rung Geld gegeben ward, nannte man » &ifungr 


17) Serten Sepenißer. S. 422. 
18) Eb. 414: 
19) Kindlinge, II. 197 — 
20) Cod. Laur. I. 265. 267. 
= 21) Weßphalen, 1. 10%. 
J ,22) Neugart. I. 319..° 


4 


”„." r . v 


L redemtio. Sn einer Shhenkung des Bi⸗ 
ſchofs von Münſter an ein Kloſter im Jare 1240 


verordnete derſelbe: daß kein Zehender von den 


Garben etwas verlangen, fondern daß er. mit der 


- 


$öfung zufrieden fein folle, welches auch alle ans ' 
pre Afer des dafigen Hofes trift, nur daß die . 


“ Gränzen der oſung nich zu weit gerieben wer⸗ 


dm 23) 


Im Sabfen@plige befindet ſich eine Tange 


Verordnung wegen deu Zehenden. Jedes Dich 
wird verschender, das Mich in des Mannes 


Haufe, wo eg gerdorfen wird; Hüner geben kei⸗ 
nen; wer das Korn'einführen will, muß eg dem 
Zehender melden, Fäßt dieſer feinen Zehenden ſte⸗ 
hen, und gehet er zu Schanden, ſo wird ihm 


nichts gut gethan; an manchen Orten giebt man 


gewiſſe Schofe zu Zehenden; von Bienen und 
Viehe giebt man ihn järlih, man wolle dern 


noch eine: andre Finrihtung treffen; . jegliches 


Füllen und Maulthier giebt einen Pfennig, Kalb, 
Eſel, Schaf, Ferkel einen halben, wenn ihrer 
bis fünfe find, von ſechſten an wird es nach 
Nfennigen gelöfer, Gänfe und Ziegen werden zu 
Helblingen verzehendet. 24) Nach einer Urkunde 


Otto IV, von 3209 waren die Zehenden von ſie⸗ 


23) Rindtinger, 1. u, 10. 
24 E. Sp. | De ä8. 


⸗ 
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ben Manfen, weldde fein Vorfahr, Friedrich J. 
dem Kloſter Walkenried überlaſſen hatte, folgen⸗ 


de: von allem, was auf dem Felde wachſt, giebt 


man den eilften Theil, von Lammern, Ferkeln, 
Gänfen, was in der Zahl: das zehnte Srüf iſt, 


von einem Kalbe einen Heller, davon. find aber 


das ‚Geflügel, ( volatilia ) welches auf dem Hofe 
gezogen wird, ausgenommen, desgleichen was in 
deſſelben Umzaunung gebaut wird, als Hanf, alle 
Arten von KlichenGewächſen (olerum ) und die 


Früchte der Bäume. 25) Auch warbisweilen das 


ViehFutter frei. So ward an einem Orte 1191 
von dem, was jur Unterhaltung des Viehes ges 
heret, (de nutrimentis animalium) nichts ge⸗ 
geben. 26) Auch findet man, daß er bei Land⸗ 


Plagen nachgelaffen ward. Wenn Feuer, Feind 
und Hagel vor Martini alles zerſtörte, ſo wark 
‚1248 an einem Orte fein Dezem geliefert, went 


aber der Schaden die Hälfte af, ein Versleich 
geſchloſſen. 27) 


Dieſer Zehende konnte ‚von einem Grund⸗ 
Stüte auf das andere gelegt werden. Einer 


vectauſchte ſeine achendyflihiige Kurie 1285 ge⸗ 


*“ 
25) Leukfeld, Ant, Walkenr. 363. 
26) GudenT. 303. 


4 


27) Würdtwein Dioec, Mg. II. 373. 


ß 








gen eine andre/ "die keinen zu entrichten. hatte, 
und nahm, mit Einwilligung des Zehend Herrn, 
den Zehenden auf den bisher freien Hof mi, ag)  ” 


Ferner ward der Zehende verkauftz; 7a 
| geſchah dieſes hei 19 Akern, wofür ein halb 
Mark und iR halber Ferto gezahlt ward. 29). 


N Mat- Uberließ auch einen Theil debfelben 
So trat ıty5 der Biſchof von Brixen, Heinrich, 
dem Probſte zu Pollingen den dritten Theil der 
| MeulandZehenden an einem Orte ab, 30) und. 
- 1282 ward die Hälfte des Zehenden übergeben. 
31) Diejenigen, welche viele Zehende einzu 
nehmen harten, beftellten eine eigne Perfon dazu, * 
welche in einer Urkunde von 1339 der Stade⸗ 
F hetßt, und etwas von ber Sammlung segale E 
Er Wolf beſch o. Rotten. ©: N 
29) €. 15. — 
30) Mon; B. X. 4 2 en 
J 31) Leukfeld Aatiqu. Poeld. Pp- on: 7 
32) Schöpflin. A, D. U. 165. 
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Drer AkerBau blieb wohl ziemlich wie bisher, 
ward auf die nämliche Art und nach den nämlis 
chen Vorurtheilen getriehen. Man’ fuchte: in 


vie lem Sande den Zwef des FeldBaues, fih 


und feine Leute zu erhalten. — denn reiner, Geld⸗ 
Ertrag konnte nur Zwek der fpätern Jarhunderte 
werden — und rodete noch fleiſſig Waldungen 
aus, nur daß dieſes, wie. ich weiter unten zeigen 


‚werde, nicht mehr nach urneingeſchrankter Will⸗ 
kühr geſchehen konnte, oft genug ganz verbeten - 


ward. Man machte fi) aber, da die Walder 
immer felener zum ausroden warden, an: Brühle, 


‚Siünpfe, Moraſte, Dännen! und. Difkeln, und 


beurbarte diefelben. Otto IV. beftätigte 1209 _ 
dem Klofter Walfenried ein Gefchenfe, einen mie 
Schilf bewachſenen Sumpf, (inferius arundi- 


netum) welches fein Borfahr, Friedrich 1, 


duch) den Druder Jordanes dus MWalfenried ab: | 


‚ziehen, und zur Wohnung der Dienfchen. und 
| Beurbarung, ber ler eincichten laſſen. 9 Den 


ı) ex aquarum inundätione valide rev ocayı 


186° 
Bruhl bei Binden, woman Bisher ſchon mehre⸗ 

re Gärten angelege hatte, verkaufte Biſchof Lud⸗ 

wig 1337, mit allen Zubehörungen an Mühlen, 
Gärten, Waſſern, Wegen und Morgen, für 100 
Mark Bremifcher Wehrung.2) Der Abe von | 
Menburg, Albero, kaufte ars wei Moore 
(paludes) im heiligen Walde, welche den Forſt⸗ 
Berechtigten gehörten, und nähe bei feiner Gran: 





1 gi Suvilgeim lagen, und .gab dafür demſelben 


färli zwei Schillinge Strasburger Münze, in . 
dem er mit Beirath mehrerer Perfonen gefehen, 
daß ihm die beiden Moore nüzlic werden köͤnn h⸗ 
ten.3) Man nannte eine dergfeichen zu Laude 
gemachte Strefe Nodeland; fofommen 1324 
Meuländer unter diefer Benennung vor. 4) 


| ad habitationen hemigum et culturam 
agrorum. Leukfeld ‚Ant. Walkenr. p. 

362. 2 .. 

u .. a) Würdtwein N. S. XLayı. 

DENE 
4) bona. novalia quae vulgani vocabulo Ro- 
= ‚ deland nuncnpantur. Lautfelb Be, , 
ſche. des sh Kelbra, 166. 
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Benennung Bifang aber bezeichnete, wie es 
mir ſcheint, einen beftimten Flachen Inhalt eines 
Seldes. Im $ateinifeben heißt cs Novale. 


Otto, Biſchof von Hildesheim, ließ ums Far 
. 2279 ein Novale roden, (exftirpare) mir Ver⸗ 
‚günftigung derer, die darum zu befragen waren, 


erlangte dadurch Ddaffelbe eigenthümlich, und 
konnte cs nun mit allen Eigenehums Rechten, 
auch ben Dezimen, dem Kapitel vermachen. 6) 
Konrad, Biſchof von Worms, überließ 1168 


dem Kloſter Schönau eine Novell atio zu Ükern 


oder Wieſen in einem Walde. 7) 
| Aber. bei allee Sucht, Neuland zu machen, 


um dadurch entweder die nuzbare Beſizung zu 


vergröſſern, ‘oder beſſere Äker gu gewinnen, blie⸗ 


ben auf der andern. Seite ganze. anſehnliche Län⸗ 
dereien wieder wüſte liegen. Unter einer Anzahl 
Mainziſcher Dörfer fommen 1341 ihrer iwen als 


Wuſten unge n vor, 8) Die Vertreibung der 


5) novales quod uldb dicktur. Gereuti. 
Mon, B, VIH. 147. . .. 


0 Chron, Hildesh, ap. Leibnis SS. 1.755. 
7) Cod. Laur 1. 267. | 
8) Ouden, Il. 315. 


Gereute, dieſer Aussruf finder ſich um 
— Fat 1241 in einer Baierſchen Urkunde 5) Die 
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Slaven war im 13. Jarhunderte noch aicht ver⸗ 
/wunden. Roch lag ein groſſer Theil dor Mark 
Brandenburg wüſte, welchen MarfGraf Albrecht 
gern anbauen wollte, auch wegen eines anzule⸗ 
genden Klofters,: dem nyr ein Drittel.der Zehen- 

. ' den, die andern zwei ‚dem MarkGrafen gehören 

ſollten, vom Pabfte Gregor II. eine Breve er⸗ 
- hielt. 9) In andern Gegenden veranlaßten ans 

dere Kriege und Befehdungen, daß die entfern- 
vo. ten äfe 6 wüſte gelaffen wurden, und ſich nur mit 

Dorne und Gefträuchen überzogem Dies war 

‚in einem Nieder Altaicher Dorfe fo arg geworden,‘ / 
daß man 1247,. als auf die verlaffenen Naruns. : 
gen neue Kolonen. gefezt werden -follten, nicht: 
. mehr wüßte, was zu jeder gehörte, und nur nah 
‚der eidlichen Erhärtung mehrerer Perfonen, ſo 
sel als fie ausfagten, zu jedem Grund Stuke 
ſchlug. 10) In einer Urkunde von’ 1336 kommt 

2.2 dag alte Gobreche vor, welches: ic) für eine 

ſoolche alte. Lehde, für: einen, Afer, welcher: che 

| mals ungebrochen worden war, halte, Schtts 

- aber meint; daß es Neuland bedente.ız) In 

einer Speierfehen Urkunde von 1234. fommen 

‚62, und hierauf nod 224 Joch, weniger ein 


⸗ 


9 Gerten Suftenif. von Deauenb. 443. 
16) ‚Mon. B. XI. 33. 
TI) Schöpfin. A. D. VI.754: 


e 














u. — | | 189 | 
Viertel unbenrbeitetis fand (agri ineuli)- vor. . 
-12) Mach einer ſchleſiſchen Urkunde von 1274 | 
ward von wüſtem $ande (de incultis agris) eine 
dreijärige Sreiheit von Abgaben zugeflanden. 13) 

Auferdem, daß Krigge und Befehdungen dem 
AkerBaue nachtheilig wurden, und mandes 
font pfluggängige Sand wieder zu Holze aufwuchs, 


z. geſchah es auch, daß man die entferntern Pläze 


nur auf einige Zeit nuzte, indem man das Hol; 
abbrannte, den. Boden mit der Afche auf einige 
Jare fragbar machte, und dann wieder liegen ließ, 
-und-ein- anderes Stük Buſch auf die namlihe 
Art behandelte. Oft mochten es auch nur Vers 
ſuche fein, ob etwa ein entfernteres Land beffern 
Boden als das nähere habe, und nur die Unmög⸗ 


lichkeit, das entferntere richtig zu bedüngen, mochs 


‘te die Leute nothigen, - den glüklich ausgefallenen 
Werſuch wieder aufzugeben, und blos die näher: 
Tiegenden Üler,. die ſtets die bequemften und alfo 
auch die nüplichften bleiben, beizubehalten. 


Dasjenige Sand, was man unter dem Pfluge hat⸗ 
ft, hieß. lateiniſch immer noch terra arabilıs, 5. 9. . 


138 I, m 38 Aker r pfluggangiges & Sand „terra | 


12) Wärdtwein Sub. Dipl. IX. 176. 


13) Söpme Bipfomdt. 3 BVeitr. Il. 7 tn 


* \ 
3 
/ 


% “ 


aa 2 . a 
5 arabilis) porfommeny 24) im Teufen kam der 

Ausdruk arthaft auf. 1350 werden miehrere 
J Morgen art haffti. Ackirs erwãhnt. 8) 


J Das, Feld ward in mehrere Schläge abge: 
theilt. Am gewöhnfichften war die Dreiel- 
der Wirthſchaft mit Sömmerung, Winterung 

und Brache. Im Primer Regiſter kommt eine 


+ Anhöhe vor, wo zwiſchen Herbſt und Frühling 


300 Mut geſaet werden Fönnen. 16) Bei die⸗ 
"fer Einrichtung ſcheint man zuerſt die Somme⸗ 
rung, und alsdann die WinterFrucht genommen 

zu haben. In den Schoniſchen Geſezen ſagt ei⸗ 
ne Stelle: wenn mit Roggen beſaet wird, wo 
vporher Gerſte ſtand. 17) Alle Stellen, deren 
ich mich erinnere, weiſen auf dieſe Dreigelder- 
Wirthſchaft hin, z. B. 1248 übergiebt einer in 
Wiesbaden, in jeder FeldArt (im quolibet cam- 
po) feöe Juchart AterWert, wovon die Sum⸗ | 


er eu fen Sch. bes KL. in Sala, ©. 
.153.. 
15): Würdtwein Dioec,  Mog. n. 599. 


y 


| 16) Reg. Prum. n. 466. 
17) Si. leratur filiginemt: quod äntea fuerit 
hordeo ſeminatum. Weftphalen Mon. 
‚ Cimbr. IV. 2070. u 
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me. 18 JAuchart beträgt. 18) Es muſte alſo 
dreiſchlägig fein. 1282 ward. die Abgabe einie 
ger Befizungen hady Zeigen. beſtimmt, da denn - 
einer auf zwei Zelgen mehr, ‚als auf bie dritte wm 


liefern hatte. 19) Doch feine es, als ob die 


Städter angefangen hätten, drei Korn wegzunchs 
men..20) Auſer diefen Schlägen,“ Zelgen, 
Strichen, oder wie man fle.fonft nennen mag, 
ſcheint man noch befondre Afer'gehabt zu haben, 
wo man blos Haber erzeugte. Das Prümer Res 
gifter liefert viele Veifpiele. ar) An einem Or⸗ 
te dafelbft werden ı5 Eulturd angeführt, und 
beider erften bemerkt, daß daſelbſt 54 Mut Haber 
geſaãet werden, Fonnen, da hingegen beider zweiten 
"näc der Winter&aat gerechnet, beiden Übrigen" 
"nur die Zahl, aber feine Getreide Art angegeben 
wird.22) Jenes mufle alſo wohl blos Haber 
18) Würdtwein D. M. Il. 129. 
19) Neugart, n. 34- ln 
20) f. Augsb. Statuten v. 4.1276 mn Walch 
Beitr. IV. 285.3 Beat aber einMan. “ 
einen Ater ge Miſtrechte und füret 


- finen Mil darauf, den fal er ha⸗ 
Ä ben ze.deien Korn. | 


I 


\ 
| 


. 21) P- 474 \ _ 
242) Eb. I Pe 


\ ⸗ 


‘ 
< ‚ 


J 


. Mer Regiſter folgehdest jeder führe einen Tag 


Fuhren verwandelt, da denn einer vom. herr -. 


or ‘ 1 ' [2 x - ” 

19% \ rn 
N x “ ° 
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Sand fein. Zu det üfen Seine ward oͤrbentlich — 
gedüngt. Man: bediente ſich dazu des ˖gewohnli⸗— 
hen ViehDüngers, den bisweilen die Untertha- 

nen liefern muſten. Unter andern hat das Prü⸗ 


Miſt( ſium) aufs Feld; an einem andern Dr: 
ge muften bier Befizer, eines Manſus, von ihrer: 
Dünger, einen haͤlben Morgen zur Winter Rog⸗ 
genSaat bedüngen; 23) ferner führten oder lie 
° Fersen 28° Manfın 270 Karren Mif, (im 
Herbſte ſowohl, als eben fo viel im Frühlinge, 
und wie es; ſcheint, auf 41 Morgen;) 24). ſie⸗ 
ben und ein halber Manſus, davon lieferte der _ 
von feinem Mifte fünf Karren; 25) an einem: - - 
„andern Orte waren die Holzguhren in Dünger. 


23), P ‚442. 47%. | 
2 p. 487. Die etwas dunkle Stelle, die fd 
.mit Solaunt anhebt, lautet alſo: de fimö 
| carradas CCLXX. hugera- XLI. in autuning ° 
‚et verno ternpore totidem: Vielleicht bes 
deutet aber. das leztere nur das AkerWerk, 
und ift- arant auf irgend eine Art ausge. 
laſſen. 


> \ ⸗9 pP: 490. Oh en - 


Petri ofe 8.Buder Miſt foren mſe xon 


Auch in England trift man dieſen Miſt Deeuſt an⸗ 


—— — 
ö— —— — — — —ûú — — —“ 
. 
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. 
® 
. 


wo er zu Michael oder t gleich nach ber xArnte aus⸗ 
gefüßer wurde 27) 


. Mergel ward ebenfae auf bie len. sm 


nemmen. - 23:14 möchte: ein Klaſter am Dem: 


man Mergkel nennt, graben. a8) 


" Han fig auch an, auf Düngen MM ſain 5 
h. auf fremden Aler ſeinen Miſt zu führen, und 
dafile einige Zeit die Frucht zu ziehen, dies mech⸗ 


tzt vielleicht zuerſt bei den Stadten aufkonmen 0 
ie Aügsburger Statuten von 1276 veroronen; 2 


wer einen fremden Aker befärt nach Miſt Rech⸗ 
te, 2 29) der ſoll ihn zu dreien Korn ' haben es fe 


26) p 492. 
27) illa vi. itga et. dimidiumn debent Ange" u 
u Abs annis' aerguilininm in Lampum trahero 
ad feftum S. Michaelis. vel ktatim ‚poft 
meſſlonem. Ouſt um. Boßt, Bader 


28) Fifcher. Seſch· des t. O. De: 77 Zee 
29) Bon biefem MiſtcRechte eneflanb- vielleicht 
diie bildliche RedensArt: es iſt aicht auf 
— “ feinem Hilfe gewahfen, welchen 
"man bon denen braucht, ie irgend etwas ˖ 


Pr 
v * e . — wi — 
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—8* ober wo wein er fine, wie su 
fuhrt. 29) 


Das Gerüche jur Wirchche, verzgtid 


was Saat und Ärnte berrift, kann nur ans ein ." - 


delnen Nachrichten angemerkt werden. In einer 
Uekunde über ein: LeibGedinge von 1246 waren 
Wagen, Pflug und Hake BeilaßStuke. 30) Das 
AKloſter Prüm erhielt an einem Orte als Abgabe 
die Plugiſen, »welde man S char nenner. = 
31) Man trift diefes auch anderwärts an. So 
miſſſen an einem Orte 1339 drei PflugEiſen, 


w jeder Zelgen eins, geliefert Werden, 32) 


" fagen ober beſtzen, was nicht ibre eigne Er⸗ 
findung ſein oder ihnen angehören kann. 
Wenn auf eines ſchlechten Wirthes Aker gu⸗ 
tes Getreide fand, und man fid darüber ver⸗ 
wunderte, aber erfuhr, daß ein anderer nach 
Miſt,Rechte dahin geſãet babe, fo konnte 
"man wohl fagen: es iſt nicht auf feinem 

Mitte gewachſen. ” 

29) PIE N Beitr. W. 287. 
30) Mön. 2. viit. 183. 


a 


. 


32) ferramenta arati que vocantur Scat.. DB 
462. Reg, Prum, Es muß Scar beiſen. 


33) Schöpfin. —* n. 165. = 


4 - 


Zum Saften bediente man fi, dee Karren und. 
Wagen, (plauftrum und plauftrata.) In dem, 


Wiener ·Stadt Rechte von Friedrich dem Sr 


nen 1320 werden »„Deihfel Wagen, Enge 
wagen und Garren“ genannt. 33) Auch der ' 
Schlitten und des Schlitten Weges wird 134 1 ger - 


dacht. 34) Zu dem Gerathe gehört auch das Grab⸗ 


ſcheid oder der Spaten, (foflorium)3 5) undandre 
Sachen. Im Jare 1336 machte der Abt zu Male 
un mit feinem Schmiede, „der aufunfer 


Schmiedeſtatt fizt,“ um die Arbeit folgen⸗ 
den Vergleich, aus dem man einige Theile des 
Geſchirres und ihren Preis erſiehet: ek fertigee 
nämlich, feinem ReitPferde drei neue geſt a⸗ 


helte“ Eiſen um zwei Pfennige, und drei alte um 


einen, und den andern Pferden, je zwei neue —2 


“ge and ungeſtahlte Eifen um einen Pfennig, eben 


ſo drei alte Eifen, von zwei Oder drei Nägeln bes 


kommt er nichts; von einem Wagen und bon. 


einem Sech vier, von jwei neuen Buüchſen ei⸗ 


men, von zwei eiſernen Cholbeen einen Pfennig, 
von einem neuen Wagen 24 Pfennige, und das 


Bert, das da vorgefchrieben ift, ſoll alles, fein 


| von | bis s Abi⸗ Eifen: thut er es nicht ſo kann | 


0 23) Rauch 88. Ber, Anke, m. 17. 


34) Mon. Boica VI. 231. Bu 
35) Reg.  Brung 4 a21. | 


\ 195. _ 
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be er mit ‚feinem Werke fehken; wahl e 
wi. 36) Ä 


Der Plug hatte rohe Recht; denſelben 


berauben, oder eine Mordthat verüben, ward 
nach dem Schwaben Spiegel auf gleiche Art, mit 
dem Rade beſtraft. 37) Das nämliche ſezt der 
SachſenSpiegel feſt. 38) Und wenn nach einer 
Urkunde von. 1336 der Herr non Ochfenftein Ges 


eiche halt, und ein Schöppe ſaumig iſt, ſo kann 
er demſelhen zwar, das Haus bis auf Pfähle und, 


Sparren abbrechen, und alles. nehmen, aber 
Pflug und. Bette muß er ihm Toffen, 39) 


De ZugOchſen und die Feld Stutten hatten 
acht Schillinge WehrGeld, andre FeldPferde, 
die zu voller Arbeit taugen, zwolfe, diejenigen 


Pferde aber, welche unter ihren Jaren ſind, wo 


den nach ihrem Alter geſchäzt. 40). 


. 36) Mon. Boica XV. 389. 
37) cap. r66. Schilter p. 106. 
38) II. 13. 


I» 


beröbend Schöpflin. AD. U. 155. 
4%) ©. Sp. I. SI. ’ | 


39) ane den pflug und vas serte w 
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ichtet werden. 


l 
⸗ 


Bie Ater Arbeit ward auf den Sinnen 
ggröſtentheils durch die Spann Dienſte verrichtet, 
welche verſchleden waren, und im Mär; gewöhns 
anhuben. 4) Man begrif alles unter der 
‚Benennung arare, afern. 


Die Saat muſte von den Untertanen ver⸗ | 
Bei: den, genteſſenen Pilenften 


war gewöhnlich vorgeſchrieben, wie viel jeder zu 
harte. So heißt es z. B. im Prümer Re⸗ 
giſter: er ſaet zweli Mut Roggen. 42) Mans 
Wer muſte ſogur ſeinen eigenen Samen dazu ge⸗ 
Gen. Eben dafelbſt Heiße cut er ſaet von feinem 
Korne zwei Mur. 43) An andern Orten liefer⸗ 
of EiarGeteeite.. &o erhielt Korvei ums 
Par 118 in ‚Gröningen von jeden Liden fünf 
in Roggen und bier Mut Haber zur Saat. 459 


Das Wiechlchafte Jar ging mit Jeohann bes 
Taufers, alfo.ım Ende des Funiuß, oder mit Ju⸗ 
an. . Sm Jare 1239 ward ein Hof vers 
und ein Theil des Kaufgeldes zu Johann 
Zäufers erlegt, bau wo an bie Käufer alle 


ſaäen 


lius 
kauft 
des 


ws Rep. Prum. is. | 


4) Eb. 384. 


44) Kindlinger II. a26. 


43) Eb. 539. _ 


j) 


nf 





a 


J arabilis) vorfonimeny.24)-i im Teutſchen kam der 


Ausdruk arthaft auf. 1350 werden mehrer 
Morgen get hafftis Adirs erwähnt, 15). 


Zr Das, Feld ward in mehrere Schläge abge 
theilt. Am gewöhnlichſten war die Dreiel- 
der Wirthſchaft mit Sommerung, Winterung 
und Brache. Im Prümer Regiſter kommt eine 
Anhöhe vor, mo zwiſchen Herbſt und Srlipling: 


300 Mut gefärt werden fönnen. 16) Bei dies 


| \ fer Einrichtung ſcheint man zuerſt die Semme⸗ 


zu haben. In den Schoniſchen Geſezen ſagt ei⸗ 


ne Stelle: wenn mit Roggen befaet wird, wo 


porher Gerſte ſtand. 17) Ale Stellen, deren 
ich mid erinnere, weiſen auf dieſe Dreigelder: 
Wirthſchaft hin, z. B. 1248 übergiebt einer in 
0° Wiesbaden, in jeder FeldArt (in quolibet cam-. 
Fe po) ſechs Juchart Ater Wert, wovon die Sum 
| 10) geut feld Cu des et. in Kia, 6 ©. 
-4 . . . ' 1 53. 
. u 15): Würdtwein Dioec, Mog. IT. 39 


1 


46) Reg. Prum. n 466. 


17) Si, (eratur miginem quod antea fuerit 
hordeo ſeminatum. Weſt phalen Mon. 
‚ Gimhr. IV. 2070. 
4 — 
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rung, und alsdann die WinterFrucht genommen 
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me. 18 Juchart beträgt. /18). Es muſte alſo 
dreifchlägig fein. 1282 ward. die Abgabe einie 
ger Befizungen nach Zelgen, beflimmt,. da denn  . 
iner auf zwei Zelgen mehr, als auf die dritte zu 
liefern hatte. 19) Doch, feine es, als ob die 
Srtadter angefangen hätten, drei Korn wegzuneh⸗ 
men. 20) Aufer diefen Schlägen, Zelgen, 
Strichen, oder wie man fie. fonft nennen mag, 
ſcheint man noch befondre Älter gehabt zu haben, 
wo man blog Haber erzeugte. Das Prümer Dies 
giſter liefert viele Veifpiele. 27) . An einem Or⸗ 

te daſelbſt werden 15 Eulturd angeführt, und 


bei der erſten bemerkt, daß daſelbſt 54 Mur Haber 


geſaet werden, Fonnen, da hingegen bei der zweiten 
nach der Winter&aat gerechnet, bei.den Übrigen 
nur die Zahl, aber Feine Getreide Art angegeben 


18.22) Denen mufe alfo wahl blos Habe 


u 18) Würdtwein D.M.ILı129. 


I 


” 19} Neugart, n. 34- — 
26) f. Augsb. Statuten v. J. 1276 in Walch | 
Seitr. IV. 285.3 Beſtat aber ein Man 
"einen Aker ge Miſtrechte und füret 
" finen Miſt darauf, den ſoll er ha⸗ 
I den ze.drien Korn. = | 
a | u 
21) p. 474. 
22) Eb. 478. 
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| Sand’fein. Zu der riſten Feucht ward orbentlich 


d 
2 


von feinem Miſte fünf Karren; 25) an einem. 
andern Orte waren die HolzFuhren in Dünger⸗ 


. ‚geblingt. Man bediente ſich dazu des ˖ gewohnli⸗ 
den Vieh Düngers, den bisweilen die Untertha- 
nen liefern muſten. Unter andern hat das Prü- 
- mer Kegifter folgchdes: jeder führe einen Tag 


Mife fimum) aufs Feld; an einem andern Dr: 


te muften vier Beſi zer, eines Manſus, von ihrem“ 


Dünger, einen halben Morgen zur Winter Rog⸗ 
genSaat bedüngen; 23) ferner führten oder lie⸗ 
ferten 28 Manſen 270 Karren Mif, (im 
Herbſte ſowohl, als eben ſo viel im Frühlinge, 


und wie es ſcheint, auf 41 Morgen;) 24) fie 


ben und ein halber Manfus, davon. lieferte jeder 


Fuhren verwandelt, da denn einer vom herr⸗ 


23). p. ‚442: 47% 


24) p. 487. Die etwas dunkle Ski, bie fd 
nil Soluunt anhebt, fautet alfo:: de fimo 
| carradas CCLXX. Jugera XLI. in autuming 
et verno tempore totidem: Vielleicht bes 
deutet aber. das legtere nur dag AkerWerk, 


und ift- arant ‚auf irgend eine Art auce⸗ 


laſſen. 
25) P. 490. BE 


⸗ 
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(bnfrihen Hoft 8 Zider Mi faßsen map: ic): 
Auch in England trife man Diefen Miſt Denk: an, 
wo er zu Michael oder gleich nach der r Arute aus⸗ 


seſuber wurde, 27) 
Mergel ward —XX * die Ze * 


nommen. - 23.14 mochte ein Kloßer Thom, dus: 


man Merghel nennt, graben. zB) 


Man fing auch an, auf Düngei zu faen, k 
h. auf fremden Aler feinen Miſt zu flihren, und 
 bafllie einige. Zeit die Frucht zu ziehen, dies mech⸗ 
26 vielleicht zuerſt bei den Stadten aufkanmen. 
Die Augsburger Statuten von 1276 veroronen: 
wer, einen fremden Alker befärt nah Miſt eds 
te/ 29) ber fol ihn zu dreien Korn haben, es ſet 


26) p. 492. 

27) illa vi itga et. aimidium debegt fingu- 
Abs annis Rerguilinium in gatapum trahero 
ad feſtum S. Michaelis. vel Ratim poß 
meſſlonem. Culium. Roft. P.4. 


28) Fiſcher Geſch. des t. O. I. 8472. 

29) Bon dieſem MiſtRechte entſtanb vielleicht 
die bildliche Redens Art: es iſt nice auf 

“ feinem Mille gewachfen, welchen 
"man bon denen braucht,t bie irgend etwas ˖ 


a J * 


v 


x 
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menig ober wit, wenn er —2 nie * 
‚ fügre..29) °: J 


Das Gerüche jur Wirthſcheft, vorzüglich 
was Saat und Arnte berrift, kann nur aus ein 
einen Nachrichten angemerkt werden. In einer... 
Urkunde liber ein LeibGedinge von 1246 waren 
Wagen, Pflug und Hake BeilaßStuke. 30) Das 
Kloſter Prüm erhielt an einem Orte als Abgabe 
die Plug Eiſen, „welche man- Schar nenner. « 
31) Man trift diefes auch anderwärts an. ©o . 
möüffen an einem Orte 1339 drei PflugEifen, . 
zu jeder Zelgen eins, geliefert werden 32) 


SQ 


" fagen ober beſtzen, was nicht ihre eigne Er⸗ 
757° findung fein oder ihnen angehören kann. 
Wenn auf eines ſchlechten Wirthes Aker gu⸗ 
tes Getreide ſtand, und man ſich darüber ver⸗ 
wunderte, aber erfuhr, daß ein anderer nach 
WMiſt Rechte dahin gefäct habe, fo konnte 
man wohl fagen : es iſt nicht uf feinem 
Miſte gewachſen. | 
29) Walqh Seite. IV. 25 
. 30) Mön. 2. vi. 188. 


31) ferramenta arati que vocantur Scat. Pe 
462. Reg. Prum, | Es muß Scar beiffen. 


38) Schöpflin. * D. 2. 165. 
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Zum Saften bediente man fd der Karren und. 
Wagen, ( plauftrum und plaufirata. ) Sn dem 
Wiener Stadt Rechte von Friedrich dem Sr 
nen 1320 werden »„ Deihfel Wagen, Ent 


wagen und Garren“ genannt. 33) Auch der 


Sälitten und des Schlitten Weges wird 1341 ges, 


dacht. 34) Zudem Geräche gehört auch das Graͤb⸗ 


ſcheid oder der Spaten, (follorium)35) und andre 
Sachen. Im Jare 1336 machte der Abe zu Male 
tersdorf mit feinem Schmiede, „der aufunfer 
Schmiedefate fizt,“ um die Arbeit folgens 
den Vergleich, aus dem man einige Theile des 
Geſchirres und ihren Preis erficher: er fertigen 
nämlich, feinem ReitPferde drei neue » geftas' 
helte“ Eiſen um zwei Pfennige, und drei alte um 
einen, und den andern Pferden, je zwei neue geſtahl⸗ 
te und ungeftahlte Eifen um einen Pfennig, eben 
ſo drei alte Cifen, von zwei Oder drei Nägeln be⸗ 
kommt er nichts; von einem Wagen und von 
einem Sech vier, von zwei neuen Blichfen eis 
ten, von zwei eifernen Cholben einen Pfennig, 
"von einem neuen Wagen 24 Pfennige, und das 
Werk, das da vorgeſchrieben iſt, ſoll alles ſein 


von des Abts Eiſen: thut er es nicht, ſo font’ 


5 33) Rauch 88. Her. Anft. m. 17. | 
34) Mon. Boica VI. 231. u. . 
35) Reg. — 421. | 


« 


% 


” PL 2 





/ 


‚ber er mit. feinen Kit the, ah e J 
will. 36) 


Der Pflug hatt woher Recht; denſelben 
berauben, oder eine Mordthat verüben, ward 
nach dem SchwabenSpiegel auf gleiche Art, mit 
dem Rade beſtraft. 37) Das nämliche ſezt der 
SachſenSpiegel feſt. 38) Und wenn nach einer 
Urkunde von 1336 der Herr von Ochſenſtein Ge⸗ 
richt halt, und ein Schöppe fäumig iſt, fo kann 
er demſelbhen zwar, das Haus bis auf Pfähle und. 
Sparten abbrechen, und alles. nehmen, aber 
Pflug und. Bette muß er ihm laſſen, 39) | 





De — und die Feld Stutten haiten J 
acht Schllinge WehrGeld, andre FeldPferde, | 
die zu voller Arbeit taugen, zwolfe, diejenigen 

Pferde aber, welche unter ihren Jaren find, vor | 
den nach ihrem Alter geſchäzt. 40). 


40) Man, Boica XV. 389. ü 
37) cap. 166. Schilter p 100° | 
38) U. 13. | 


39) ane den pflug und das sette u 
beröbend. Schöpäin. AD, 1. 155. 


40) S. Sp.Ul.sı .. 


— 12y7 

Die Aker Arbeit ward anf den SandÖhtein 
—* durch die Spann Dienſte verrichtet, 
welche verſchieden waren, und im März gewöhn- 


Ach anhuben. 41) Man begeif alles unter der 
Benennung ärare, afern. 


Die Saat muſte von den Unterthanen ver⸗ 
uhr: werden. : Bei: ben, gemeſſenen Aenſten 
war gewöhnlich vorgefchrichen, wie viel jeder u 
füen hatte. So Heißt es z. B. im Prümer Res 
giſter: er fact geek Mut Doggem. 42) Mans 
| Wer muſte ſogur feirien eigenen Samen dazu ger 
Go "Eben dafelbſt heißt est er fact von feinem 
Korne zwei Mut. 43) 2 andern Orten liefer⸗ 
ch f E&datGerreie. Go erhielt Korvei ums 
dar! 1185 in Gröningen von jeden Liden fünf 
Met Roggen und bier Mut Haber zur Saat. 44) 


Das Wiechſchafte Jar ging mit Johann des 
Taufers, alſo zu Ende des Junius, oder mit Ju⸗ 
fins an. - Im Zare 1239 ward ein Hof vr 
Fauft,- und ein Theil des KaufGeldes zu Johann . 
bes Täufers etlegt, von mo,au Die Käufer alle | 
9 Rep. Prum. 481. . 
44) eb. Pe 
43) Eb. 539. 
44) Kindlinger ll.226. 


d 





12) u. 


4 


| Muyungen. Blefes Jores achen N Napa einer. 


‚andern Ürfunde von 1332 mufle ein Hof zu 


"Margarete beſtelt und. .hefüet. übergehen * 


den. 46). Da nun dieſes Feſt im Mittel Alter 


. 
— . 


aufden ıaten Julius traf, ſo ſieht man daran, 


daß zu Ende JZuniue alles befäift fein muß. 


. N . 
Ti 7 u abe ” 


m Di Oman; wide man bean. wa⸗ 
J — * | 


Er Weizen Dan. reift ha ai⸗ Abgabe, * 
Im. Prümer Regiſter, porn ar ſeltner als der 
ESpelt vorkommt, werden. dech einmal 35 Mal⸗ 
ter Weizen groß Maag genannt.48). Er ward 
| wahrſcheinlich über Winter geſaet. Man hatte 
"aber auch einen Sommer eisen, welcher, latei⸗ 
uiſch Trimenfis big. Nach dem Pohmer 
Regiſter muften gewilfe geute vier Morgen zw 
dem Teimenfis im Mär; und April akern. 49) 


dn Baiern galt 1172 und 1175 ein Dur Weir 


Be er) 'Wärdtwein Bioeq. Mög. J. ag 


46) Kindlinger, II. 1: Abth. 264. I 


47) 4. B. ein moahag rritici. 2199. Mon: B 
III. 455. | J _ 

48) S. a94. u 

4M/p. 475. 
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- Spelz und Dinkel, "96 mMweierlei Auemn 


u darunter verftanden,. und Dinkel das ſogenang⸗ 


"te Einkorn fei, weis ib, nicht. In Prüm 
ward, an den. mehreften. Orten von den Manfen 
Spelt abgereichet. Nach einen Mekunde van 


91234 muften gewiſſe verpachtete Aler 15. Mal⸗ 
. ter Spelt liefern. 51) Ums Jar 1321 kommt 
in einer Urkunde Dinkel vor. 52) Wenn der 


Spelt gegerbt war, ſo Heß die ausgehülfete 


iFrucht Kern. So kommen r302 in einer Baſ⸗ 
ler Urkunde Mute Ker ner: und Ralter wi nt Ä 


sen vor. 53 


Mo g g en. Man findet ihn als Abgehe Pan 
“ter diefem Namen; R 050, Rogken, Rog⸗ 
s en. 54) Man ſeb barauf da deglaicen 


80), Mon. au. —RR 
Kerr "on Würdtwein $.D: vn. 181: j | 
52) Hersgott G. a. I. 623. 
43). Neugart, n. 361. 


s 


‚54) Reg. Prum. p: 485: — a. 1303 in Men: . 


Boica. XVI. 313. — 2. 1299. zwei 
fertel Roggen VL era Kernen, 
Hersgott v. 367. 


» 
ds 


s - ⸗ 
0.0, D 
. ‚ Ei 
. i . 


Jen 12 Pfendige, ie zıgP: ward zu ainem | 
halben Pfunde gerechnet. 50) 


- 


2 ⸗ 
aso . 


cuelsruvaon since ‚Bewän enthirften; 7:8. 
1312 wird ‚der Einnahme von deei Viertel rei⸗ 
nen Roggens (puri liginis) gedacht; 55) an. 
inem andern Drke eif Idee Wunden nei ockin, 


29) :: dach Fahtite vaelleicht dieſer dahin deuten, 


nie nach dirk gewohnltchen Art halb Moggeh, 


nqulb · Habrr, welches man auch zuſaͤnmen „Bei 
Be TrE\ 2) 200 tutsar Bann Wanne, bs 
| hin er ET FD 


L 5.5 al 


2. Sherficc. Mes bewe Mieters, mb Falk 


— denn Wergekhmiffi ber Ehe. 


4 


Rudolfts L won rang! eedımen: wie. umd zwei 


Mug Sommer @srfte var; 57): Die Abgabe an 


Gerſte wird nicht fo oft getroffen... als. von: au⸗ 


bern Getreide Arten. In Palm kommen einmal 
"26 “hher | mehr Matter Gerſte zroffes Maaſſes | 


| ars 8) unt ah einem andern Die 6 Mut. 5 9 


Kon * Gef machte man Graupen, 
die.man Hozdeum duum benannte, und die 


dem Hefe Ab, den Erbſen gleich mug wur⸗ 


| * Werne Diet, Mo5. N. ur 
a so €, zer, wine u 


Fa) EN $7}. ri. 
L, \ 


a: Reg, R Fran 492... 
ae son 8 =. 





Be 


er 


Unfeuchtbarfeit des Bodens. 96) 
einmal eine fruchtbare zeit eintra 
man eg treulich in den Jar Büchern 
tiner etwas uen Nechricht born 





ſinde kriegen founte, und — 


Geſindes halber ihren. Ater Vau au 


ſten, und die Dörfer keine Hirten N 
de befommien fonnten. 97) Der 
alfo geweſen / wie er es gewohnlich 


unter die Unglüte Falle, welche oerzlat 
den Aker Bau trafen, rechner⸗ man Hügel“ at 
Krieg, Da aber bei Berpaftutigen ober Abgas 
ben auch Brandt ſich ereignen konnte, fo würden 
diefe drei gewöhnlich als Land Plagen betrachtet; 
wozu noch/ aber feltner, daß BVichSterben kam 





An einem Orte ward 1248 Wehen des Beenden" 






ausgemacht: daß wenn”er dor Martini,” 
den Feind, Hagel oder Feiner,” "ganz "ober 
Teil berforen Hinge, der’ ehchöpflichtige die 
Gnade deffen, der den Zehenven zu erhalten hat, 
erbitten ſolle, da denn nach der‘ ha bis 
96) Böhme dipl Zeitr. 1188, \ 
97) Excerpta Chron. Riedefel, in Kuchen: 
becker Anal. Haf. Ui. 7 


* vr 


N) 


X 
! 


’ a0s j x : ® 


emmie Melalagen, 65) Pr ERSTER . 
Werth einer Mecrete 13. Pfennige. 66) _ | 


MiſchelKorn, MengeKorn, Seme i⸗ 
8% (Maslin) kommt nun ebenfalls vor. Man, 
trift es ſchon im 13. Jarhunderte in der Schweiz. | 
67) Im Prümer Regifter wird wenigfiene, won 2 
einer. Mühle 40 Mur gemengtes Getreide 
Nonae mixtae) geliefert. 68) J 


Fur das geſamte Getreide aller Ant arte 
. man verſchiedene Benennangen, 3.2: Blasumı, 
CRL franz. 5. B: 1348.)69) Ferner Aunds 
na, worunter man vorzüglich Haber und Rog⸗ 
"gen verſtand, und im Teutſhhen Korn, wor⸗ 
unter man in vielen Gegenden alles Getreide, ges 

’profihenes umd ungebrofchenes, begrif. Fo) In - 
einer Urkunde von’ 13 41 kommen fichen Scheffel 

Kom vor, als drei Sal Doggen, awel 

* 

use 6 Eb. wu; 469: 

. 66) Eb. III. 538. | | 
,67) Rätller Geſch. ber Eimer. T. 363: y | 

68) Reg. Pram. 7 Ze x 
69) Würdtwein Dioer. Mog. I. 575. 

| 70) 4 3: 1306. Schbpfin. H. 2. B. V. 

325. 
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Scheffel Bere, und Ser Seheffel Heber. FO 


| Das Getreide ward. mit WurfSchaufeln und ir 
| fen ſo gut als möglich rein gemacht. 72) 


Auſer dem Getreide kommen’ mic” abre 


gruchte vor, z. B. Erbſen. Man finde Be 


oft unter den’ Abgaben, als 13 Mur Erben, 


-(pifarum.) 73) Ini Bſterreichiſchen kommen 


einigemal Metreten Bife oder Viy ſe st. 74) | 


. Man’ nannte ſie Erbis, GErbs. 79 


Bohnen. 1180 werben‘ Derreten Bohr 
nen (fabarum) angeführt 39" In Shlefen - 


Mon: B. vi, 336, ze ie. w . 


Bo 1338. —88 alsedaufsım 
nealm. wäh vab. manunu es mit 


u i J Berf ſcaufften und: mir reife 


men aberfhöur vnd reiniß ma⸗ 
J chen mag. LennepC. Pr, 4 


7» Rindlingerih;n34: 2 


122 
vi 


7). ‚Bauch! ‘m; 18. =. 
'y3) a. 1299: I. mut "TS Reisen | 


6. A. 1. 572. Be 


[4 


J 76) Mon. B. vij. 35. Eee 


“ 


Ku 


7 


wird 12974 - ee: Das Mine Wien si 
fert. 77) 


tiaf en. an einer Bafier Urkunde von 
2885: mwel: Semetien Mine mis) ober 
Bo Tri. 


5 * Alfa beffen, öbep, gast: ward, komme 
Ä ‚POL. Ir80o ward «cin halbes Mur reiner 
— (pafi mil), Wvaheſcheintich geſtompfeer, 
aiseſutrt 79) 


wann ur ee > SER 


"en nannee, biefe Grüäte, walhe nie de. | 


" gäntliches Betreide find, Leg umen. Unter 
mehrern Abgaben von Mohn, Krauteen, Rü⸗ 


2. ben, kommen aub Muͤte Leguminis vor. 80) 
ra erden 1284 Mute Leguim ines genannt. 


81)2: Aber: doch. ſcheint es, ale ob man biswei⸗ 
Ten: eine beſondre Hülſen Frucht 'engegeige habe. 


So ‚heit einmal unter den Steiermarkiſchen I 
Einküuften, daß Die. Abgebe nie. in, segumen, J 


| 27) Brbme diple Ben. n. FR B | 
78) SchöpflinH, ZB. V. 387: 
—— IT, 
. 29L, Mon, Baica ‚vu 4 4 > 
30) Eb. III. 454. 
81) Neugart. M. 211. 


Ds 


. 185: 
| ſerean in Beten Capo ‚fen. ſat⸗ 


geſchehe. 82) 0. - 


ur 


Das Getreide ward von den Dienfeuren . | 


gefehnitten, oder auch gehasen, wobei die gemeſ⸗ 


fenen Dienſte auf eine Atzzahl Morgen argewie⸗ 


ſen wurden. Ums Jar 12185muſten einige 
Manſen im Stifte Koryei jarlich zwei Joch 
hauen. 83) Von den aufgehundenen Garben 


ward der Zehende entrichtet; auch trift man noch 


ſchon oft angeführten Kudolfnijchen Uckunde von 
1299: 2 fie geben auch den Knechtengu 


der Ärnte eine Garbe, “ 84) Die Seile. 
zum Binden waren, wie fe jezt noch find, be⸗ 
ſchaffen, indem ſie in der Mitten zwei Knoten 


hatten. 85). Sohald das Bahr getan var; 


J aa), Rauch. ij. 139. el 


:  93).quilibet manfus Acbet metere duo inge- 
ra fingulis sone: Rindlinger II. 226. 


89) Herrgott. II. 578. 


85) ©. Ep. 1.48. Sal day feil do bi u 


. garbe mie gebunden wirt fein 


gerichtit in dem winterkorne. 


andre Abgaben an Garhen. So heißt es in der 


eier Boumelen Tang ejwifihen den 
ezwen Knoten wenhe daz feil iſt 


. 
‘ . 
Ä 


» 


mußte man ilen, es einſubanſen vder einzuführen, 


weil die allgemeine Hutung dies foderte. Der 
Sachſen Spiegel ſagt daher ausdrüklich: Laßt ein 


Mann ſeln Korn noch hauſſen ſtehen, wenn an⸗ nu 


dre Leute das ihre eingeführt haben, und es wird 


ihm gefrezet der gereeten, fo gelte man. 


es ihm nicht. 36) as nämliche verordner der 
SchwabenSpiegel.“87) : Das Getreide ward in 
Scheunen oder Feimen gebracht, umd daſelbſt 


derb ſchichtenwelſe gelegt, welches man einbate - 


fen, altern, einta Men, in England taflare, " 
88) nannte. Das Einfahren des Getreides ger 
hörte gewöhnlich mie zu den Dienſten der Unter⸗ 
ehanen.. Wir finden daher oft ange eben, daß 


die Unterthanen ki nfuhren müſſen, ſo wie auch 
die Scheffel Zahl der zu ladenden —— be⸗ 


ſtimmt war. An einem Otte war feſtgefezt daß, 
wenn die Unterthanen hart Getreide, Weizen 


oder, Roggen, (frumentuͤm aut figulam)- zu 
fahren hatten, ein Karren 12 Rn an Haber 


bingegen— 20 Mut laden wei. 32). 


86) €. n. J— a 
7) c. 378. ‚Schilterp. 217. 


Be 88) tallare bladum in ‚grangia. . "Cykum. 


Ruß. p. II. u 
> Reg. Prum. p: 475. an 


\ 


‚ 
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Das Betreibe auf dem Felbe ward, damic” 
es nicht vom: Viehe verdorben würde, eingeſchloſ⸗ 
ſen. Dieſe Umzaͤnung danerte nur ſo lang 
bis das Getreide eingeheimſet war, da ſie dann | 
wieder weggenommen, und im folgenden Fare - - 
erneuert ward: Schon Woldemar I. verorönete‘.  * 
„ x163 in den Schoniſchen Geſezen, daß nach _ 
der Saat alle Einwohner eines Drtes ihre Felder © . 
umzäunen, und die es nice thun, beflrafe wer- 
den folen, nur das, was zur Hutung liegen -, 
bleibt, wird nicht umzäunt, auch fol Niemand“ 
feinen eignen ober einen’ fremden, zur Abhaltung 
deg. Wiehes gefertigten Zaun abthun, bie alles -— 
Heu und Getreide weg if. 90) Auf den here?" 
ſchaftlichen Höfen gehörte es zu den. Dienftendeg ; 
Unnterthanen. Im Prümer Regiſter kommt die 
ſes oft wori..an einem Orte muſte jeder Manfus. 
um bie Saat fehs Pertiken und im Brühle 
(broil) drei einſchlieſſen. 95) Man nannte. die; 
ſes im. Lateiniſchen claufuram, [epem facere, 
perticas 'trahere. 92) Auch machte man den 
Verſuch, die Äker zu wäſſern. 1220 fomme eis 
ne WafferXbleitung vor, wodurch die Aker eines 06 


90) Weltphalen IV. 2069. — . | 5 
91) p. 421. 
92) Eb. 434. 442. 446. 4165. 

N 5 


» 





aa 
Hofe sig Heimen. 8). and Pr hie cs 
von ten verſchenkt wurden: da aber diefe. 


AÄker van —* dürre ( ſteriles) find, ſo haben 
fie von nöthen, dieſelben durch Hinleitung des; 
Waſſers zu —55 — es wird daher der Befizer. 

mit der Benuzung des Waffers zu rechten Erhs,, : 
Lebhne belichen, 9) Ein Klofter bekam mit eini⸗ 
gen Herren Streit, wegen einer Bafferkeitungg, * 
welche das Klofter,. vermöge eines neuen Gra⸗ 
bens über ihre Felder, zur Bernäfferung., feinen, 
Landereien unternommen hatte,. welcher, 1209 bei, 
dem Vergleiche bewilliget ward. 95) end 


Der reichliche Ertrag, "oder De geuchddar⸗ 

Felt war auſſerſt felten. In einer Mainzer Nach⸗⸗ 

rũht von 18390 heißt es ausdrüflih, wie die: 

Fruchtbarkeit, (aunorum vbertae) fo dag et⸗ 
was übrig geblieben, ſehr ſelten geweſen fei, 96): 
Manche Felder. waren an und für fi (Hit, 
daher beſtand 1309 an einem Orte in Schlefien ’ 

der Zehende blos in einem halben heeto, wegen 


- 


| 93) aau⸗ dsductionem per calus benlichun J 
asgri pfedicte curus ixrgantur. Sch pt 
lin H. z. B. V. 161. 


94) Eb. 2353. 
95) Horrgott 1. 291. 
9% Guden, II. 317. | 


‚ x . 
' 1 “ vo 0 
ec 7 ‘ . ‘ » ’ 
’. . , r “ 


* 


— Ber 


Unfruchtbarkeit des Bodens. 96) Denn, aber 
einmal eine fruchthare Zeit eintrat, fü sichere 
man eg treulich in deir Jar Büchern auf. Mach 
giner etwas ſpatern Nochricht ſollen his; 
re 1247 ſieben ſo gute, Jare, und for 
Zeit in Heſſen geweſen fein, daß. man | 
finde kriegen konnte, und Adliche und C 
. Gefindes. halber ihren. Aker Bau aufſchut 
ſten, und die Dörfer feine Hirten zu ihfe 
he bekommen konnten. 97) Der Er ol 
alfo gewefen, wie er es ‚getvögnlic iſt. 


Unter die unglüksFall welche watt 
den Aker Bau trafen, rechner⸗ man, Huagel un 
Krieg. Da aber bei Verpalhtuugen ober Abgas 
ben auch Brandt ſich ereignen konnte, fo würden 
dieſe drei gewoͤhnlich als rLandPlagen betrachtet; 
wozu noch, aber feltner, dag VichSterben kam 
An einem Orte ward 1248, Wehen dis Zehendea 
äusgemadht: daß wenn”'er" vor‘ Martini,“ i rch 
den Zeind, Hagel oder Feuer, ganz "ober int 
Theil verloren dinge, der Zehend Pflichtige die 
Gnade deſſen, der den Zehenden zu erhalten hat, 
erbitten falle, "da denn nach der‘ — bi⸗ 


96) Böhme dipl. Beir— 1168, 
97) Excerpta Chton. Riedefel, in Kuchen. 
becker Anal, Hall. Ui. 7. 


“ * 


O 
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drer Seute Nachlaß ifofgen würde. 09) Im J 
Jare 1269 ward wegen eines Getreideginfes 


ausgemacht? wenn aber Hagel, Unfruchtbarkeit, 


Krieg (Gmwere) oder Brand GerreideMangd 
bewirken, ſo ſoll diefes durch fachkundige Nach⸗ 
barn bewieſen werden, da denn für den Schaff 


(Scaffa) Roggen 80, Gerſte 60, Haber 40 


Denarien entrichtet werden. 99) Nach einer 
Urkunde von 1172 ward den Kolonen, nach al: 

ter Gewohnheit, Fein Zins abgefodert, wenn 

ein unfruchtbares Zar Feine Früchte hervorbringt. 
200) Eben fo hörten 1240 bei. Hagel und | 
Krieg bie Abgaben diefe Zeit über auf. 101) 
Bisweilen aber ward, welches vorzüglich bei den 
Verpachtungen der Fall war, 102) kein Remiß 
gegeben. So kommt 1314 ein Vermähenis 
vor, wo wöchentlich drei Malter lautern Rog⸗ 


\ 


gens verbafen, umd. unter die Armen vercheife 


merden ‚muß, „ und fol Hagel, . ‚Krieg oder i 
Feuer Feine Ausnahme. machen,“ mir wenn . 


„. nicht gemahlen m werden fann, r pa Ber serie 


98) Wärdtwein D. M. III. 573. 
99) Mon. B. Au. 130. 
100) Eb. 1345. J 

| 101) Guden. a gr. 


102) Ebendafiöfl, — 


v⸗ 


BEE En nn in ln 
B - 
\ . 
. 


“ 


B 
B pi . 

. . 

‘ &1I 
’ 7 - 
. vo. \ ’ 
x B 
* 


weeden. 103) »Im Jare 1187 war ein groſſer 
Mängel und Sterben von Menſchen u und Vieh. 


104) - 


In fehr vielen oberteutſchen Uefunden kom⸗ 
men blos zwei UnglüksFalle neben einander vor, 
auf die bei Zinſen und Abgaben Rükſicht genom⸗ 
men wird. Dieß ſind die oben gedachten Hagel 
und Krieg. Anſtatt des leztern wird oft, zumal 


| in Baiern, ein Ausdruf, Piſaz, Pifiz, ges 


bracht, wodurch die Unfruchtbarkeit des Bodens 
im allgemeinen, oder der auffenbleibende Ertrag 


verſtanden wird. Mach einer Urkunde ward Bei | 


den. Einflinften Hagel und Heerfart (publicus 
exercitus) zuvor abgerechnet. 105) In einer 
andern von 1333 heißt es: doch if ausge 
nommmen gemein und kindlichheyl 106) 
und heer Noch. 107) It einem Orte wird 
1258 ausgemacht, daß nach Hagelſchlag und bei 
Be Unfruchtbarkeit des Bodens, welche Piſi ice 


103) Würdtwein Diocc, Nog. in. 502. 
| 104) Chron, ‚Mon, Melligenf. in Bez SS. I. 
234. | Ku 
4. .205h Lennep, Pad. 
. 206) föR Hayl, d. i. usa. | 
107) Lennep. p. 45. ee a 


2:2 


heißt, Nachlaß erfolgen fee: 108) In einer Ur⸗ 

fünde von 1277 lauten die UnglüksFalle alfa: - 
Schauer, d.i. Hagel, Beyſeſſe, Brand 
und Krieg, 109) 


” ’ “ = # 
2 : * 


Es iſt auch nochwendig, er etwas von: in: gefeslichen 
und polizeilichen Berordnungen,:..ben Aker Yan 
betreffend, zu ſagen? Der Samen auf dem Fel⸗ 
de wird als fahrende Habe betrachtet, ı 10) Dar 
ber konnte auch ein Mann, wenn ſeine Frau, 
der das Gut gehoörte, vor der Saat ſtirbt, vol: 
-gndg arbeiten und ärnten. 111) In den Saf; 
felder Statuten..befinder fih cine, Versrdnung 
über den Verkauf von Früchten auf dem Halme, 
bie ichnicht ganz verſtehe. Die Stelle lautet alſo: 
Ber eyn „der ſayt rauen Smelh 

‘ ! 
v ro8 Mon. ‘. vın, 189. ih Reritian une 
Io. que dieitur. Piſice. ne 


"  gog)FälkenkeinC.D. 56. Yon Sauer 
Beyſe ſſe, welches nichts anders iſt, als 
das’ obige Difep oder von aigenen 
Fever, ober bondes Reichs sem, 
farde 

110) ſ. Salfelder Ecaauuen in MB a1: Der 
Uss$. ‚Erfurter Stututen. Eb. 1. 128. 


| 111) ©. ©p. 111.76. Zn Er: ch 
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man kauft eynen acker fat vnd bpen— 
gretedie frucht vf ein ander gut Unver- . 
ſprechendich day -verantwierte he und 
werfiche mit deme rechten. 212) | 


‚Wer fremden Aker beſtellet, dem nimmt der 
Her des. Afers, wenn er dazufommt, weg, was 
er findet, es wäre denn, ‚daß jener fein Eigen⸗ 
‚elym des Afcrs bewisfe. 113) Nach dem Sach⸗ 
Fey Spiegel haste derjenige Feine, Strafe, zu geben, 
der fremden Afer unwiſſend akert; wer aber eis 
nem Aker für den feinen nur ausgiebt, und pflügt, 
‚ber. muß Die That befigen, 114).. Wenn eier 
dem andern, nach den Erfurter Staguten, , yoy 
feinem Felde etwas abaferte, fo erhielt diefer das 
feine: zurük, ſobald er das Ababern mit iwei 
Manubewies. a15). 


: Wer Korn vom Felde ſtiehlt, oder das: Se 
treide Peſſhadiget, ward fehr.hart beftraft. NRach 
dem SachſenSpiegel verſchuldete der, welcher 
zur NachtZeit Korn ſtiehlt, den Gelen, bei Ta⸗ 


112) Walch, Lig2.: 


113) Aussb. Statuten von 1276. bauValch 
:JV. 236. a Ru 


114) S. Ep. II. 20. * Ä 
⸗ 115) Walch, 1.23. 0° a 


314 — 


ge, ging ee ihm an den Hals: nur ber Meiſer 
konnte für fein ermattendes Pferd Korn abſchnei⸗ 


| den, und arſezte blos den Werth, wenn er nichts 


davon wegführte. 216): . Wer nach den. Auge 
burger Statuten in der Nacht Korn befchädiger, 
wird gehangen, am Tage gepfändet und verliere die 
Hand; wenn er ſich wehrer und erfehlagen wird, fo 
iſt es Fein Verbrechen; wenn er aber entläuft, fo. 
ſoll man ihn achten, und das Haus auf die Ers 
Se ſchlahen. 117) Selbſt die Kirche ge⸗ 

währt oft keinen Schuz. 1286 ward einer Kir⸗ 

che erlaubt daß, wer in dieſelbe fliehet, von Nie⸗ 

manden gegriffen werden kann, auſſer Mordbren⸗ 
ner und Bel Diebe. 118) 


7 


! Ber enf eines andern Mannes Aker feine | 
Vieh trieb, muſte den Schaden erſezen, und 


ward nach Beſchaffenheit der Umſtande auf man⸗ 


cherlei Art beſtraft. 119) Wenn um einen Aker 
Sereit wegen des Bei hs: entſteht/ ſo müſſen, 


Bam Eb. 1; 39.* 
117) Walch, IV. 205. 
iAIiS) oxceptis ingendiariis nocturnĩs ‚et agro- 


rum praedonihus. Würdtwein Dioec.; 
. Mog. IIL 156. BE Ä 


‚ 119) &, Sp. lt. 47: 


Pr 
N. * 


vr 
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ſobald .er unver marker. if, Zeugen darliber 
abgehört werden. I 20). nn 


⸗ 


* 


Noch muß ich einer Art Aker gedenken, die 
in Pfalziſchen Urkunden vorfommen, und An e⸗ 
wen der genant werden. Anwand in Schle⸗ 
ſien, Lauſiz, Ahnewenne im Kleviſchen, viel⸗ 
leicht auch Anwendels Im Hohenſteiniſchen, 
iſt der vordere Theil eines Akers, den der Pflug 
nicht faſſen kann, und wo man gewöhnlich in der 
Lauſiz ein QuerBeete macht, das alsdann die 

-Anmwand genannt wird. Ich will einige Stel- 

„Ten anführen, welche jest diefer Anwender ger 

denfen, „ 1295 fommen in einer Gpeierſchen 
Urkunde mehrere Morgen vor, und unter denſel⸗ 
bei ein Anewender, 122) desgleichen 1300 
ein Morgen, der ein Anewender iſt, 122) fers 
ner 1319 ein halber Morgen, ein Anewen⸗ 
der, 123) und 1323 ein Morgen, ein Anz 
wender. 124) -. Wieleiht bedeutet es einen 
QueerAker, wo die Beete nicht, wie bei den an⸗ 


120) Salfelder Statuten, n Walch I. 62. 
121) Würdtwein, Mon. Pal. I. 1gr. 

122) Eb. 1.222 | 

123) Eb. IV.280. | 
124) Eb. IV. 332% 


» 


Metreta. Dieſes ode Maag kommt no 

in lateiniſchen Urkunden vor, und bedeutet nichts 
anders, als was in den verſchiedenen Laudern die 
verſchiedene Benennung Meze anzeiget. In 
Steiermark machten 18 Metreten ein Mut (Mos- 
dius) ans, 30) . fee hingegen einen Scheffel, 
(Scaffyam) 31) u einer Baierſchen Ur⸗ 
kunde ums Jar 1241 werden zwei Metreten 
Weizen abgeliefert, welches Mans Buts Mexe 
genannt wird. 32) J 5 


Modius, Kun wird am, häufigften ge⸗ 
funden, weil es das gewöhnlichſte Maͤas war, 
eſen man ſich von den altern Zeiten her bedien⸗ 

Sn einer Habsburger Urfunde 1299 Fom- 
F mehrmals Malder und Mute vor, unter 
andern ſieben Mut Kernen minder drei Viertel. 
33) In einer Pollinger Urkunde von 1313 

werden Mute an Wehen, Gerfte und Haber, 


30) vna metreta fabarum, quarum xviiufaciunt 
morlium.: Rauch SS. ‚Ber; A. Il, p. 161. 
3ı) XU. metretas quarum VI. metrete fa- 
ciunt 1. Scafyam. Eb. p. 197. 
32) 1. metretas ‚tritici, god dicitur Purk- 
mezg. Mon. Boica VII. 147. 
33) Herrgortt. G. A, U, 586. ; 





B PR ABER: in 6 J 
Wenn ſich in dem vorigen ZeirKaume Arie 
zlemlithe Verſchiodenheit in. dert::Maaffen ergab, 
‚fo. muſie dieſelbe in dam gegenwartig a noch grof⸗ 
fer werden. Went.itg feliher Zeiten Zufall, Nach⸗ 
ahnung und ühereinkunft die Maaſſe erfariden, fo 
tratnun früher die Wullkühr dey geiſtlichen und 
weltlichen Regenten der Fürſten, Viſchäfe und Äb⸗ 
te, ſpäter der Dünkel pie Städte, da jede daenach 
ſtrebte⸗ eignes Maag, Gewicht und Münze zu 
gi ihre, Sich 
h Dis, frhielt j ung if 
een jede Stadt, ei © De 
Sejftlißen, deren Einfünfte ‚oft „gü t Tagen, 
angten, Am wöenigten Im Stander, ei üf, felße 
A RUN "dag in iffen Ländereen.. all rg 
eh key ie tmuffen I jeder" n 
ung dag gefallen laſſen, das in der Gegend vide 
denn wich War, hochnens Teifnenke Idligeem 
een: Shzertödck in‘ der Abrdl,irein rige⸗ 
nes annehmen; nach welchem die Übrigen berech⸗ 
net worden. In Sheierſchen Urbunden kom⸗ 
men bis 1325 Malde r vor, yon, dieſem Jare 
aber fangen die Simmer, umnmerinen 















andigkeit zu gen, an 


n 
, 


ra 

eı8 # 

an. ı) Die Bemühung, in einem kande « ein 
"allgemeines Maas einzuführen, war vergebens, 
Freilich verordnet ein altes Gefez in Öfkerreich 
im 13. Jarhunderte: daß man Überall im Sande 
haben fol: ainen Mengen. ain Emer, Ain 
Eln vnd ain dest. 2 Aber es blieb wohl 
nur hei. der Verordnung... 5 


Die nreßkefte Schuld ide Verſchiden- 
heit des Maaſſes hatten die: Städte, denn diefe, 
jest in. ihrer glanzendſten ‚Periode, konnten thun 
was ſie wollten, es war alles gleich gut, und 
Stadt Recht brach Land Recht, d. h. wo die Bür⸗ 
‚ger ſich ein anderes Recht ſezten, als das Land⸗ 
Recht verordnete, da muffe dieſes weichen. 

Die Veränderungen die Maaffes Tieffen ſich 
“aber' d n nicht gefallen, welche nach klei⸗ 


nermꝰ j liefern, oder nach groſſerm zu et⸗ 
„halten „Und ſo entftänd noch mehr als 
‘vorher und Plein, ale und neu, Stadt 


Burg: Kauf: Kaften: ZinsMaas, und 
wie die alle heiffen, mögen, die wir noch antreſfen 
werden. 


Die aiten Venennungen blieben zum ; Reif, 5 
. aber. went. re es auch blichen, ſo war * das 








PN Würdtwein, Monat Pal. IV. ar. 








‚2 Senkenberg| Yifon. 239. 
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Bir in Dfteredd ke macchr von Sen nd, 
Indalt. wie das in Mainz: - 


U nur einige von diefen’ vetſchiedenen | 

Waaffen anzufüißren: "Mainzer, 3) Binger, a)3 

Manſter, 5) Kollner, 6)- Regensburger 7) uns 

unzahlige andre Maaſſe, von denen wir noch ei⸗ 
nige bemetten werden. . 


„U re 
Yıy.. iR NIE 


. os tr ag 


| Es dürfte wohl. nochmwenbig fein, bie in Her 
fer Periode, vorfommenden gewohnlichſten Benen⸗ 
nungen der Maaſſe anzuführen, um ſo mehr, da 
ſie, wie es ſcheint, ziemlich die nämlichen ſind, 
wielche wir noch in dieſen Gegenden, autryffen. 


ur “ e id. In einer Schleuſinger Lefunde 
von 13 318 fomukn Malder und Adttheile vor. a) 


ta ww; * 


3) menfure Mogunid. x rem Os, Nail. 
H. 239. 


J » pinguenfis m. €. 224. 228. 


u Kindlingen, u. I. — 245. und 
0; 0. D. D u 


6) Eb. HI. 1. Abth. 62. BEE 


N rausponenſis menfure : 2. 1269. in Mon, _ 
’ Boica xii. 130. 


Ps quatuor maldra auene cum anmidzo ei 


' . 
_ 


#70 Eu 
a Innbıremden unten nes cher: Achecheil Has 
‚ber und ein Achtel Weizen. erwähnt: 9): ....... 


ara. Fr einge Art non Mipifter 
bes Afoftens Nieden Altstih aus dem: a3. Farhuu⸗ 
derte, Some: dieſe Benennung ainigemal vor, 
und wird :daſelbſt ſe⸗ erklart: ein ſoiches Cani⸗ 
ſtrum vier Mezen (metretas) Tundorfer Maaſ⸗ 
ſes. Nach der nämlichen Urfunde fcheint cin 
Mac Yıibdkiüs‘) And'“ ein Kaniſtrum zufammen 
eireit Sumer q ©: ü nep j 9 ausgemacht in Naben. 
20 


N, X . rl “u 


” Ehonus: Br einer Aefunde.t des — * 


von Brandenburg, Sifrids, 1219, kommen 


gehn CHE’ Roggen wor. ir) Dis Sift Si: 
pro Judas in Goslar erhiekt 129% einen Chos 
rus hart Korn (duri frumenti) Magdeburger 


Manffespate: järlihe Abgabe geſchentt. 19 In 


VIII. ialia five menfuras, que vulgariter | 
a ch teil dicuntur ſiliginis. S ch u ltes 


*. Beſchr. v. Henneberg. I. 187. i un 

9) Cod, Laur, VII. 207. 209. u \ J 
Mon. B. X. 44. 45. u “ | 

I RN Serfen Stiſts Hiſt von Vraudenb 422. 
3)—L eukfeld Antiqu. Gräning.,1239. 


* 


dent Sand Buche von Öftetreih) kommen wer Chor 
Weizen von, melde 12. Denarien gelten. 13). 


Drombt f. Tremodium. 


Sahı wei. In einer Freiſtuger efunde von. 
1206. kommen verfchiedene mal Galweig an Rog⸗ | 
se". Beiger, Gerſte und Haber vor. 14). 


®& orz. In Steijermark; 'B. 12 Bor; 
. Weizen,’ i5) ferner ein halb Son Mohn, 8, 
4 Sr Korns. 16) | 


 Kuriy. In einer giſehurgee Uefinde von 
| 1158 ift eine Abgabe der- Slawen, drei- Maas 
MAaoggen, welches Kuriz gekannt wird. 17) Micht 
das Korn, oder die Abgabe davon, wie vielleicht 
beim erſten Anblike der Stelle ſcheinen därfeg, 
fondern das Maas hieß Kuriz, und mar kein ans 
deren, als: welches anderwärts. Chor, Gorz ge: 
nannt wird; und. ſſlawiſchen Urſprungs iſt. 
14) Bauch: 11; 101 2 
1 4) Mon. Boica IX: 597. 
15) Rauch. Il. 122:  : 
. AB) Sb. 1 441: 442. h SA. 
19) es menluras fliginis, que aicitur Ku- 
xiz. Weliphalen Il, 2031. . ‘ 


= 
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kafk Im Meklenburgiſchen im Yare-t293 
eine Saft. Roggen und verfchiedne $aften ai 
18) 


Malder, Mateer, Matsrum. Dies 
ſes alte Maas dauerte noch fort, aber wir wer 
den- wahrſcheinlich bemerken, daß es mehr mir 


dem Namen nach da war, der innre Gehalt hinge⸗ 


gen ſich gar ſehr und. verſchiedentlich abgeändert hat⸗ 
te. In einem Verzeichniſſe Korveiſcher Einkünfte 
ums Jar 1185 kommen mehrmalen Malter 


Korn und Weizen vor. 19) Eben fo dauert die⸗ 


fes Maas in Ober Teutſchland fort. 1236 fom- 
men zwei Malter Spelt vor, 20) ferner 1313 
beträgt eine Abgabe 32 Malter Korn, 21) des⸗ 
‚gleichen in Franken und OberSachſen, als in ei= 
ner Shleifinger Urkunde von 1318 vier Malter 
Haber: 22): Das Stift Lorch erhielt in einer 
Gegend 3p0 Walter Haber-aug den Mühlen, 
und beträgt oſelent nach einer Anmerkung bis 


% 


19) vaum laft miginis etc. Dipl. Megap N 17. 
19) Kindlinger, II. 224. 225. = 
20) Neugart. II. 169. 


I, 


21) Spieß archival. Nehen Arbeiten, 156. 


.., 22) v. Schultes Beſchr. von Henuneberg. I- 
1817... el and 


’ 


TEE gen or 
8 


= Br Er: oo 


genmeſſen werden... In Oberaltaide Pr. a ein 
ſolches altes Maas, Metretu la, deren einige 


dreiſſig ein Kaſten Maas machten, von denen die 


daſigen DomHerren eine beſtimmte Anzahl järe _ 


[ich erhielten. 70) Aber and). das alte Maag 
war verfihieden. : Dies fagt das fand Buch von 
Steiermark beidem verſchiedenen Maaffe, in wel⸗ 
chem der PferdeHaber abgeſchüttet ward, ziem⸗ 


lich dentlich: Das verfhicdene Macs 


kommt daher, . weil eine ‚Hufe mehr, die. andre. 
weniger giebt,. wie es vonalters her gewehn⸗ 


Gi jf.= Fr). Au fheint.es, alg.ob man bus 


Zugemiiſe nach kleinerem Maaſſe gemeffen,: uf 


als Pfründe und. zur Beksſtigung fo gereicht dar 
‚be. In NiederAltaich erhielten die Büttner 
verſchiednes Getreide nach Muten und Kaniftern, 


ohne Beſtimmung der Gröſſe, aber an Erbſen, 


oder Hirfe, oder Graupen vier Metreten klein 
Maas. 72) 


Es ward and Das «Maas derfäg,. oder 
unrechtes, das nicht den vollen Inhalt hatte, 


Urfade, | vornf "anfneffuns ” Pin Daher 


1210 


2760) Moi.Bokcn. I PR 


u u. Rich 09. ' “ 


© * . 
w..->- 


j 


genommen.“ Die Städte hatten am mehreſten | 





x . 


en 


Me treta. Dieſes ai Maag kommt no 
in Tateinifchen Urkunden vor, und bedeutet nichts 
anders, als was in den verſchiedenen Ländern bie, 


verſchiedene Benennung Meze anzeiget. In, 


Steiermark machten 18 Metreten ein Mut Mo⸗ 
dius) aus, Fo) ſechs hingegen einen Scheffel, 


(Staffyam.) 81). In einer Baierſchen Mrz 
kunde wind Jar 1241 werden zwei Metreten 


Heizen abgeliefert, walches Maas Burg Mei | 
genannt wird. 32)" en G 


Modiug, Mut, wird am ‚häufigften | ge⸗ 
funden, well es das gewohnlichſie Maͤas war, 
allen nian ſich von den altern Zeiten her bedien⸗ 

An einer Habsbürger Urfunde 1299 kom⸗ 


| men mehrmals Malder und Mure vor, unter 
“andern ſieben Mut Kernen minder -drei Viertel. 


33) In -äner Pollinger Urfunde von 2313 . 


werden Mute an- Weizen, Gerfte und Haber, 


30) vna metreta fabarum,quarum XVillfdcinnt 
modinm.: auch SS. ‚Ber; A. ll: p..161. 
3ı) Al. metretas quarum VI. metrete fa- 
| duntl. Scafyam. Eb. p. 197. 
32) u. meiretas tritici, quoa dicitur Purk- 
mezg. Mon. Boica VIII. 147. 
33) Herrgott. 6. A. HU, 586. 
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sie Meſſer verordetoch Ale nnd Orte 


in Mainz, ar Melfterchieffen, .. Re 


Stadt Murnberd habe im sten Farfaingerteieie, 
ſeht Veſtimmee Verordnung:! alle: die, ehe " 
mie BES Meßs kaufen( vder verkaufen; Stollen künfs. 


ng keinerlei DR, WBterdlinf, iwchſhalbenn Beerde 
TEE noch DIEBE; "ober wie Tiecheffen une 

gen, haben, wenn fie niht mil dem: Vürgtegeß 
dngegeiinet,: ud oben mir Fäfere beſchlagen 
ſind: Hei re. Helfen traf auch 


edermaun waflie zu⸗ſprgen daß en fol. Maag - 


Huber 783 wntack:aum. zwei Fllen ingeführg 
wit dem slnen,imriuee bles: dag Cd Manag 


SEE) wären worin: Die Miertel Ind Meen 


gtzeichnat, weni Rent und ang 
dergleichen Berucdamdl 3: Wh 


mes eine Kurs. ,Aufi denj 2 De 3 117709 Ä 


wurden Achtrl uud Wervl v antnumomit ncð 
VMwaiber nund alles vanche Getreide ißtz. dieſe Ehe 
Fam waren depnelt werben a EN are wtli 


mye dieer Meaſſe gie). Aare - won seh 


Art eins, die Übrigen gwei die Bürgern, dam 
BE adert ꝓaixden een 26) 


RE ee 
gehauft gemeffen. In Brandenburg ward 1295 
R.2d So 122.7} Bor Se — 


au FAKE LT. 
NET EL Anke e 6 Rare pe Nünnberg. 
a 1 TO AMERNE WERE lem? 


r 


! ‚ 


PET \ 


ei el sah ansehehen 39 De ein: 


Oberaltaicher Urkunde von 1269 ‚Heißt dieſes 
Maas Sea ffa, und ward in Roggen/ Gerſte 
amd Haber nach Regeneburger Maaſſe gelicfere: 


40) Auch in. andern Gegenden kommt die 


Skafa vor. 41) In Öfterreich werd es Ska⸗ 
phia genannt. 42) Eben fo’ in mei. 
6 saffiß, 43), oder teutſch Schaff 44) 


Seftarius, Seeſter.“ Im Pen 
Megifien kommen 7 Mobicn und ein, Sertarius 
(Seeſter) vor; 45) in einer Wasler 1 Asfunds, 
von 132 1 mei Srptarien Eisfen, 460 | 
. 2 ann 
| Sumbeinum Bemer In; einer Yr- 
Bunde ums Jar 1185 wird es lateicſh Semue 
N a nu u y Wong 
Er Nengart, C. D. A. 1. is5 — 2. 
49) Mon. B: X. 130... J F 
34 B. Ebend. Ki. 45. In nie Nieder 
Altaicher Urkunde werden Mute und Ccafa 
von allem Getreide bei tiwähber: angeansen, 


Por * 


— 


42) Rauch II. 31. 37, Be ur ZB 

43) Eb. p. 183. 186. pn 2 © 
44) Eb. 1. 392. 2. a R * 
O7 >) ——— | 


\ 45) Schöpflin. El 2. B: Var. 


4 





58 
Steiermark an. In von leſtern —— es fünfer. 
lei Maas, Vierlin ge, nach dem Grazer Für -⸗· 
halte, Schaf, (Scaffum) dieſer enthielt, 
als Kaſten Maas, (8. granarii) zwei Vieriinge | 
‚weniger ein Viertelchen, Kqpartale) - an klei⸗ 
nes Mut (parua mutte) enthielt zwei ſolche 
Scheffel, ein groffes..aher (magna) pier Dig 
eve eg von beides, „oder Mezen, wie fie, in an⸗ 
dern. Stellen. Hheiſſen, „deren. Sehe einen Scheffel 
- ausmachen. 797. - De⸗ ati SoiRe. Dahn 
- — Bi eher. BE — 4 439 cerf 


Sand Büiche 847 Smiley vor, die gar hie — 
dieſe Verechnuag paſſen, da jumaf noch andre tl 
here Manffe angegeben werben, als ug e FIR) = 
denen zwei intteinem Maaſſe eine Mieze, ( ——*— | 
machen; 80) Muttel, 76 Muttel und 4 Mey = 
machen 12 Mutte und 26‘ Mezen der gr dſſen z 
837) in einer andern Stelle betragen wr a Mus | 
tel, 15 Mutte ohne zwei Mezen der groſſen SMofs 
79) Rauch I. aor. ge. FT "3. 
go) Eb. J. 392. 0m. del 


gı) Eb. F. 422. 


228 0 B 


N 


teen, in Weit file fs - | 


24 2 Si 5) 


Zaͤrge fommt im £ Öfterreiä chen “er; 38) 
So gab es num eine Menge Maaſſe, tie fo 


verfäyieben. waren, ‚daß in eingm- Lande oft eh 


N 


ce dem Namen nach, and nad che in ihrem 
kubiſchen Inhalte von einander abweichendg 


gangbar fein mochten. Man findet ſogar an sit 
nem und dem nämlichen Orte mehrere: Maaffe 


angegeben. Zer Erlaeruns dienst felgendes. 


Cha KM ut Cba ſt Me ie, vas iſt ein ſeiche | 
Maas, welches, beide Kaften,, das heißt, auf dem 


ShüttBoden; den Speigern, gehraucht barb, 
Man findet es 3. B. in öſterreich, » drei Mut 


Weizen, nad Chaſt Mut, und eine Metrete nach 


*D Chaſt Mezen. “5 6% - Auch in: Sttiermart kom⸗ 


men ſie vor. 57) Deggleiggen- im Vaierſchen: 
an einem Orte werden 42 Metreten Kaͤſten⸗ 


. u 72 1 Vi) Br u" 


54) Möbſen Geſch. der, iſſerſch. in der 
Mark Brandenbufg. 286. 


| 55) Rauch, II. 102. ni 
56) Eb. II. p. q0. 5 1 N) Öe > 
57) E.LP4mM. , .,. 3 


SE 


ii. De | 


aag 


Mgas enähpe 53). Im fangen bet cs 
— gramariuag) =... 


Borg Mus, Burg Meßen in ſterreih 
VYur bmut, 60) in Vaiern 1244 zwei Metre⸗ 
ey Weinen, welche Purkmezz heiffe. 61). 


N Kaufen Din Seeitemief 6) 


vr 200 MR 


X Marten. bat: wänlice wis Sue 
4: Ga mag. gröffer Maas. In Prüm.lamman 
ads mel 700. Mut klhein er vihe ar eß 
Marke Maab, dor 02! I EEE 


eis Bins Msjen Biafes: ware "ie ww vetuin⸗ 
chen, Fieiner,als. Das. übrigg. op, werden, im. 
ms reichifchen, wel Metretem — Mauss 


Gapenesen wistahet SR; Bu 
ur. t u sich =. ern; 
J 5 Mop.B« Share Io url a 
u * Rewbhadl. abs. un er oo 
eilig 7* 


61) Mon. Boica VII, 147. Es muß alfo 
groffes Maag geliefert werden. E 


62) Rauch, ll. 179. 


vr 
63) non orentes maiorgs. p. au. 


64) €b p. 7i. u ee 


. ‘ 2 3* 
Rt . Z Een 5 6: Eee 
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239 | | 
= ünd fe entſtand auch groß und tlein Ä 
Maas, welches wie faſt überall antreffen. Im 


| Kiofer Prüm werden an einem Orte zwei Male 
. Kr Haber groſſes Maaſſes, welches Wiſe ven⸗ 


ne genannt wird, geliefert, 55) in Stiemar = 


kommen groffe und kleine Mutten vor, 66) 


Weſtfalen werden 1240, acht. Mut. Dioggen, 


Münſteriſchen groffen Maoffes, von einem Haufe _ 
‚abgegeben. 69):: In dem Urbar von Steiermarf 
wird mehrmals: ausdrüklich des Fleinen und große 
fon Maunſſes gedacht. 639) Im are 1253 wirb 
ciner järlichen, Einnahnıe im Münfterfchen: von 
drei Malte Pa Barenborfe Ffeinen Maaſ⸗ 


kann, or das Ba neuern feige war, 
und. die Zinfen bei dem. einmal. eingeführten 
bficben. "Das kleine Maae ward daher‘ auch 
alt Maas genannt, in mauchen Gegenden 
meh vielleicht das Pe darein 


"| p- age. 
66) Rauch, N. 186. 


67) Kinblingen un. 1. Abe. 148. = 
68) euch, II. p. 392. pr 431 N. 
. sn. Kindlingere a. O. 190. | 


— — — ar 
- - P} 
> 


dreiſſig ein Kaſten Maas machten, von denen die 


- dafigen DomHerren eine beftimmte Anzahl jär- _ 


lich erhielten. 70) Aber auch. das alte Maag 
war, verfihieden. : Dies fagt das Land Bug von 
Steiermark bei dem verſchiedenen Maaffe, in wel⸗ 
chem der PferdeHaber abgeſchüttet warb, ziem⸗ 


lich deutliht :» Das verfhicdene Maas. 


kommt daher, . weil eine Hufe mehr, die. andre 


weniger giebt, wie es vonalters Her gewehn⸗ 


lich iſt.“ 71) ‚Auch (heit. es, als ob man bag 
Zugemüſe nach Heinerem Maaffe gemeffen,: md 
als Pfründe, und zur Beksſtigung fo gereicht dar 
be. In’ MiederAeaich erhielten die Büttner 


verſchiednes Gerreide nach Muten und Kaniftern, 


ohne Beſtimmung "der Gröſſe, aber an Erbſen, 


oder. Hirfe, oder Graupen vier Metreten klein 
Maas. 72) 


* ' u r: . ! 4 vr 


Es ward au das Mass derfäfäg,. aer 
unvechtes, das nicht den vollen Inhalt Hatte, 


| genommen. "Die Städte "Yatein am mehreſten | 


ürfaghe/ daranf ‚anfmeeffen ” fin. Dadher 


2 7) Mon.Boica. —* gun“ 


Tu), Ratch IT. 309. 
72) Mon. B. xı. “ 


— on | BB 
‘ . . 
a," . 


gemeſſen werden. Ja Oberaltaich gab, e ein 
ſolches altes Maas, Metretula, deren einige .. 
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ie: he Re = u 
vis ie Arie, . 
aber — UHR apinainca; Cheile 
Sinne — Erbauung einer Mühle nie⸗ 

, In Eon 3 Bntändiht ii —— — 
dgoet 4) WOREV. fagt! 8 NICH EB 
&hher” Urfut; Va ya,” ie | 
# Diet, "rue Bilhee Auf Bhf) © | 
Fa Per‘ 3; ze 9 

fe ale: vndiin onidaßidie An 

| —* fee e Hit ugeln Fen;‘ oder ade 
Em bilgäneinar hedoten wa. ine [ne 

_ Brüder, MarkGrafen neh B randenbwch,: urn 

win 7393 Be, Kloßer „Binne das Waſſer 





en nTE TIEREN Lt, 
ect den ah Ai, uf hin. hi Hehe 
a dee en —— herr, ie 
| mina publica fl find die groffen Stüfe, NY: 
BEN Reichg Straſſe. 7 Der, ‚ga iſer ne wohl, 
dafe er bir ptegalicn hererjähle, m ne quis de 
ua es dubitet, ‚aa Biemand, i daran zweifle, 
Fr welchez ‚Sehr, leicht ber. Sal fein, fonnte, da 
— u. mn he bisfer wiceigen, Sqce nichts 
fe J wuſte · ÄTELDE sr TR air 
22) in. Ren ver Script Rer..Germ..p. 408. 
Aam 3) v. Dunat Vben Frievtich I Su32. 


za eur RK nA ibn 
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He Meſſer Heard, die au ande Orte, ir 
Tr Main ee hieſſen. Re 
Stadt Wärnberkyabrıh 14ten Farfainserteieiie , 
ſehht beſtimmter Worsrdiang :: "ale: die, weiche 
Mi Ber Meie kaufen( voder verkaufen,‘ Jollen künfs. 
rig keinerlei Dres; WBterdlint, inoch halben Veerde 
. Ru, ro Dierhaiſel, "oder: wie ſie: heiffen uns 
gen, haben, wenn fie nicht mit dem: Würgen daß 
lin gerckhmeti: und oben sur, Eiſem heſchlagen 
Fady Be Flinn Pfund Heler⸗Strafen auch. has 


edremaun yaflin zunaſſprgen, dab en ſolch Monk 


Huber ei wihrend: awei Mike eiageführd 
zit dem ülnep,iameläsee blos dar Secadt Wapa 
SHE wat.a werten: Die: Minh Rs 
geheichnat, weis Bein nor und 
dergleihert Setretd amtt; BC 
mhes eine. Ku: Aufl dem u E02 02 {0107 
wurden Achtel und Wierzel aehpaantn momit nes 
Miber rund; afles rue Getdide ißt;. diaſe Su 
few waren deppelt woran dene MEN cin rare 
ur dar Meaſſe ugilre).; Netphen von ih 
Art eins, die Übrigen zwei die Bürgern, In u 
BER BER ET ER Ienzten. Z0 
RE ER ame 
hauft gemeffen. In Brandenburg ward 1295 
schaut 3 Kin 6 Er Eu Er m (x 9 
EEE BE Alec 6 Aare u Rüenberg. 
2 Gehichd;slicızuiniig komnn.* 


feftgefegt, “nr Mehen; KHern und Gerſte m 
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ESdheffel geſtrichen, Haber aber gehauft verkauft 

werden folle; 777) In dene Urbar von Steier⸗ 
mark. kommen zwei Mezen Korn vor, eine geſrjx 
den; nie andre. gehauft. 78):. Übrigens maren 


Be geöffern Maaſſe ſelbſt weſentlich nicht vorhan⸗ 


den, ſondern ſie beztichneten mar cine belic 
Kahl Mieinere Dheafie: ante. 


Das Schoberigfte bei biiſen fo verſchieben 
—8* (6 ſehr won’ einander, au dem Suhafie - 


nach, : abweiddenden Maaſſen, würde darinn bei 


fehen, wenn mian, wenn auch nicht das gegenv 
feärtige, fordern nur das ehenmlige Werhältuis 
ju und gegen einander, und den wahren Fubifchen 


De der einzelnen Gemaſe angebelt folte. | 
| beten BR ich wenigſtens Son’ Verfuc war 


gen, ' einige. Stellen aus Urkunden und andern 
Schriften anzufuhren, in welchen cin Maas mit 


dem andern’ verglichen, eder angegeben wirb, 


wie viel ein benanntes Maas an kleinern ent 


wgzelit ‚ober ee wich derſelben w nem seien. 


9 


* gef: erift man biefe Big . 
un Qüheen yon von, Öperreii und. 


dung in on, 
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27) Mister Ei. x wifeufefl PP: 
ni) Rent’ zgt:- Muh Si 455. verſchie⸗ 
" devewel wtri ud Rem. | 


Sn 


is | 


Steiermark an. =, vo Tegieen ab” es fünfers 
lei Maas, Wierlinge, nach dem Gräzer Ju⸗ | 
halte, ESchaf, (Scaffum) diefer enthielt, 
als Kaſten Maas, (8. granarii) zwei Vierlinge 
‚weniger ein Viertelchen, (qpartale) - in. klei⸗ 
nes Muf. (parua mutta) enthielt zwei foldie 
_ Scheffel, ein groffes..aher (magna) Hier ker 
tregen non Weiden, oder Mezen, wie fie, in ang 
dern Stellen. ‚heiflen, - ‚deren. ſechs einen Su 
ausmaden. 79%. - Das Vertalini⸗ were dahen 
felgenden Eo hat... win uns ob 


groß Mut 2 flihe Dure, 4 Schheffel y | 
Biefinge 23 Mptresen.  Abed ſo richtig diefe 
Angabe it, ſo kommen boch in’ dem namlichen 
LandBuche vlelerler Gemäfe, vor, die gar hicht 
dieſe Berechnug paſſen, da zumal Hoch andre tele 
aͤtre Manffe angegeben werben, ale IE xe hlvde 
denen zwei in kleinem Maaſſe eine Diese, erreiu u 


machen; 80) Muttel, 76 Muttel und 4 Mee = 


machen ı2 Mutte und z6:Mezin der groffeng 
g8) in. einer andern Stelle betragen ra Muts | 


tel, 15 Mutte ohne zwei Mezen der groſſen ML: 

79 Rauch II. 201. 186. Ur 

20) Eb. I. 3943.. 6 
sı) Eb. 3. 422. ed *3 u 


Ban — — 


Nach einer Urkunde Seo IVY. von 1209 har⸗ 


te Friedrich J. dem Kloſter Walkenried einen Paz 
zu einer Mühle gegeben, aber ſich auch das Recht 
vorbehalten, daß Niemand anders am Ablaufe 
des Fluſſes weiter eine, ohne Vergünſtigung des 


Meiches, erbauen dürfe. 15) in Walter von 
Klingen begab ſich 1265 feiner: Gerechtſame, 
and erlaubte dem Stifte S. Blafien, daß cs. auf 
feinem,. des Klofters, Grund und Boden, eine 
Mühle ungehindert anlegen könne. 16) Bon 
diefem Rechte, Mühlen anzulegen, war noch 'das 


MühlenRecht unterfhicden,. weldes den Zu: 


und Abfluß des Waſſers, und andre dergleichen 
Sachen in ſi ich faßte, wovon hernach mehr. 


| Wenn bei einem entſtandenen Streite- für die 
Anlegung einer Mühle entſchieden ward, ſo fe 


cherte ſich doch der-andre Theil dadurch, daß je⸗ 


ner verſprechen mufte, allen Nachtheil und Scha⸗ 


den zu ‚verhüren. ' Zwiſchen dem MarkGrafen 
von Baden und dem Stifte Gottes Au ward, - 
‘2260 wegen eines Neulandes unter ander dar 


hin entfehieden daß, werk der MarkGraf die 
Mühle anlegen wolle, diefes ohne Schaden eines 
dem ı Kofler gehörigen Präbium geſchehe, damit 


15) Deukfetd. Ant. Walkentied 308. 
* 16) HiR.N. 8: UI: 179. . 


uw; 
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der Zu⸗ und Abfluß des Waflers den Speichern 
-(grangüs ) ‚deffefben feinen Nachrheil bringe, 
welches, wenn es doch geſchehe, nach dem Aus⸗ 
| ſpruche der Schieds Richter erſtattet werden. ſolle, 


wie auch der MarkGraf, wenn der Schade uner⸗ 


teäglich fiele, gehalten ward, die Mühlen ganz 

ahzubrechen; und wenn einer von den Schieds⸗ 
Richtern ſtirbt, fm wird ein andrer an feine Stel⸗ 
le ernannt. 17) | 


Friedrich L beſtatigte 1189 dem Hofpitale 
zu Hagenau feine Mühlen, aber damit ja feinem 
wohl erlangten Megale nicht zu. habe getreten 
wiirde, fo beſtimmte er die Zahl der Räder ders 
felben, namlich fünfzehn. 18) | 


Wenn die Negalität der Mühlen die Anle⸗ 
gung neuer erſchwerte, ſo bewirkte ſie auch den 
Beſtehenden Zwang und Bann, ſo daß der Ein⸗ 
wohner eines Ortes in keine fremde Mühle fah⸗ 
ren durfte, ja wer bisher von anderwärts gaſt⸗ 
weiſe gekommen war, auf immer gezwungen kom⸗ 
men muſte, und daß ein neues Dorf, welches er⸗ 
baut ward, ſich zur nächften Mühle zu halten ges 
nöthiget wurde, und nur dann die Erlaubnis er⸗ 


15 Schöpflin.H, 2. B. V. 238. 
— 18) Eb. 1. 291. 
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hielt, eine neue anzulegen, wenn die Entfernung. 
von den Übrigen eine Meile betrug. de 





. Schon im ı2. . Jarhunderte treffen wir in eis 
nem Orte vier Mühlen mit dem Banne Über den⸗ 
‚felben an. 19). In Malin war 1298 cine. 
BannMühle: Fan fremder Müller darf Korn 
‚. Abflihren zu feiner Mühle. a0) In einem Dries 
‚fe Ludwigs von Hohenberg, worin er feine Mühs 
le zu Alchain einem Bürger ju Horwe, dem Müls 
lee Albrecht, 1356 zu Lehn gicht, iſt ausdrüf- 
lich beftimfnt: » es follen feine Mahler von Alt: 
hain nirgends anders hinfahren zu mahlen, «6 
‚wäre denn, daß er es verlöre mir redlihen Sas 
hen, die man kuntlich und redfich von ihm vor: 
bringen möchte. “ 21) 4 $udwig der Baier uns 
terfagte 1343 den Einwohnern zu Schongau die 
AuMühle des. Klofters Naitenbuch zu überfahe 
ren, 22) und 1346 beftimmte er, daß jeder Kin 
wohner von Alt: und NeuSchongau, - welher 
die Mühlen des Probfteg zu Raitenbuch Überfah- 
re, dem ‚Bogte jedesmal ein halb Pfund Heller 


1) Bet mann Beitr. 1. 66. IV. molendi- 


na cum banno ipfius villae. 

20) Weftphalen lll..1559. 
. 31) if. N. S, Il, 207. 
‚23) Mon. Boica Vlll. 69. 


wer der — Are zu fühlen PNA 


aut: Dice. Bier: am:fo:leicheer):. de auch bie. Fiſche⸗ 


zen, blieben, aber Beine neuen, ohne. befondre bes 


here Vergünſtigung, ‚angelegt werden durften, 
und daß, wer Higher au einem Orte gemahlen 


hatte, fih/ in der -Bpfge: nicht an einen andern. 


tbenden fonnte; und daß die Mühle eines Orteg 


. Yan Zwangs Recht ‚über bie. SDepehe ara 
| aunsuihen dehes man... 1 ir. | 


J vie das wall Bora tasten. Be \ 


"ap fo ward nun nach und nach Sie Einrich, 
I ung, getroffen, .. daß die Mühlen, welche da war 


+. 


on 1159, kaum an a nach der’ neüen | 


Erfindung, zeigte Friedrich L in einer Urkunde 
An, daß bie Mühlen zu den Regaͤlien gehörten, 


9 und dr Pig Bunther vergaß nicht, fe 


7 Liii. 


J Teiner &oa. Dipl. Palat. p. 5 De 
ae eis aubict, aocalsatim en exprimimus. 


viae pubucae, aquatilia, Auraihl publiea, 
> Indlendima, furni, fofelkia 'eit.t; Bei Tol 


.. 


Stelle lautet alfo Quiz uero ’ faperkus.. | 
"metionem äe regalibtıs teinus, nei £ 


or ner: ſteht zwar, wilden, publica, und mo- . 
lendina leun Zomma, allgin ſamtliche Auhepie 


Pi 


| * einer 
Im bilg emẽtwen Ve boten warb. re ſane 
Brüder, MarkGrafen vB Bier a: Mor 


mi 793 BEER das Waſſer 
1 Aa A Be He | 


— | 
te KT ee 
we be ri, 
aber ausdrüklichrdaß HH Abainines:. Cheile 


Ft Sinne „gehabee Erbauung einer Mühle nie⸗ 


IE" yon Sentänsi ih —— — 


| *yFden 3) Onb rv ſagts RE A 1441, IT) 
; 


Erbe Fulda —— 
W Deefann, “hie ‚age: mar) > 

en Wu 

—— st bene rein 

eHihk 1 CH. RE oder uch 


3 Dupehn kägeen non) Solperezte 
A —— ſind Spree] © Si, [6 


apa Reicht, Suraſſe. IDer ‚galfer hgt ſeht wohl, 


—R baß er bitſxxſegalen berergälg, ne quis de 
ein Aubitet, ‚damif Miemand, daran zweifle, 


ra I) “ De a 


welches ‚g x Jeicht ber ap fein fonnte, da 


A et | | 


Add —— bie gier wicht igen, Sgde nichts 


zur, MB MERLUE BRTiliop my 
EN in.Ren ber. ‚Script Rerfkerm. 2 408. 
3). St nadbiten SHE.) Sm32. 
J— An rert Ku ah 36. 
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Biel; auf ei einen newiſſen Diſtitch und alle Sf 
fer in der Gegend vom Btizen, fo daß Niemand 
in einer Meile um Brizen herum Waſſer⸗ oder 


| Wind Mühlen ‚(ventorum molendina ) anlegen 
durfte 5) Auch in andern Gegenden treffen - 


wir dieſes Verbot an. 1319 ward unterſagt, 
dine Meile weil von einer Mühle Feine Waſſer⸗ 
oder Wind Mühe ‚anzulegen. 6). Um die namli⸗ 
che Zeit begünfligte der Herzog von Pommern, 


Bogiflam, das Kloſter Kolbaz, daß Niemand in 


einem beffiimmren' Umfreife eine Müpfe anfegen 


- dürfe: Ki In elner Baicrfchen Urkunde ward 
‚ums Zar 1173 die Anlegung einer Mühle Fe: 


dermänniglich, ohne Erlaubnis bes Probitee,, 


. Verboten, damit nicht das Klofter i in feinen Ein’ 
fünften. Berluft habe. 8) Otto von Ilburg 


verfaufte 1343 dem Kloſter Dobrilug zwel 
Mühlen, welde diefem zum Nachtheile gereich⸗ 
ten, und machte ſich und ſeine Nachkommen ver⸗ 
bindlich, daß ferner feine Mühle, weder vom 
Waſſer oder Winde getrieben, fo wie auch kein 


4) W like vita Ticeman, p· 170: 


6) Weßphalen, 1. 1207. 2 weiter unten.“ 


7) Dreger Cod. Dipl. Ponieran, I. 65. 
8) Mon, Boica VIII. 139. 


. 
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·7* J | J » 
Kammer Werf (moalleus.)- angelegt werben folfe, _ 


9). Auch. ward unter vorwaltenden Umftänden .. . 
die. Anlegung einer Milhle unterſagt. . Die Ging 
wohner von Schongau moghten das Klofker zu 
Raitenbuch angegangen haben, sine Müf,le aus 
legen zu dürfen, welches aber Rt. Ludwig 134 3 den; 
felben,. wegen Wilde des Waſſers verbot, bie, .ng 
ohne ihren Shader gefhchen fan, doc ward 
. auch allen andern $euten unterfagt, daſelbſt eineane » 
zulegen, oder die andre Kloſter Muühle in der Aue. zu 
überfahren. 0) Es entſtanden do her oft Streie 
tigkeiten wegen neuer Mühlen... Friedrich von 
Groizſch muſte 1180 gegen den Abt von Bigau 
ſich -verbindlih machen, den vorgehabten Müh⸗ 
lenBau zu unterlaffen. 12): Zwiſchen Zürich 
und. San Blaſſen entſtand 1257. Screit, weit 
der Abt auf einem ihm gehörigen Dorfe eine 
Mühle erbauen wollte; da die SchiedsRichter 
erkundeten, Daß chemals ſchon daſelbſt sine ger 
ftanden hahe, fo ward der Abt hei feinem . Vor— 
haben gefchlizet. 12) Ein Heremann won Wr 
drede hatte eine Mühle und Wehr (aggerem) 
auf der alten Elbe gebauet, wodurch er. dem Klo⸗ 


9)-Ludwig Reliqu. I 344. 
10) Men. Boica VHI: 69.- 
11) Ludwig Rel, X. 300. B | | — 

| 13) Hift, Nigrae Siluae II. 171. | 


⸗ 


> fer Zinne zu nafe trat, aber a ar r, auf Rarf- 


und. für fi & und Fünftige Befizer feineg Sureg 


nicht mehr zu unternehmen verſprach 13): Das 
her war es fehr gut, wenn ſich einer bei einem 
Kaufe die Müplftäreen mit hatte übergeben laſen, 
wie es wohl noch im erſten Jare des 19. Jaf⸗ 
hunderts der namliche Fall in den Landern iſt, wo 

das alte LehusSiſtem mit: feinen Gebrechen ins 


Mängeln gilt. Wir treffen dieſe Mutzlſratten —— 


fehr-häufg an..ı4) eur. | 
“ Über, wie es ‚mit allen gain und Eine. j 


| eanfunder der naturlid en Fteiheit geht, ſd 


“ging es auch hier. Wer ſich an die "Behörde. 


wenngte, Fonnte ſehr Leicht Exrlaubnis erhalten; z 
andy) ward Die, Regalitat der, Mühien, bei der 
—* der teutſchen Regierung, gewohnlich 
nur dann zur Sprache gebracht, wenn der Made 
har. einen Streit wegen: der Nähe ‚einer neuanzu⸗ 


legenden Mühle anhob, wobei man das Maas eis 


ner Meile duch Abkommen angenommen hatte, 
und endlich erden Bi Kbeſtet häufig dieſe Fer 


’ 
Iautnis RT nt han 


“ 19) es bipfom. Reit, x 317. 

.34) &. 1197. sum. molendinis. et locis vbe 

‚molendina hesi dehent. Aunemer, Orig. 
Nail. 11: 212, 


! 
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Nach einer Urfunde Otto IV.-von 1200 hat 
te Friedrich I. dem Klofter Walkenried einen Pla; 


zu einer Mühle gegeben, aber fih auch das Recht 


vorbehalten, daß Niemand anders am Ablaufe 


des Sluffes weiter eine, ohne Vergünſtigung des 
Meiches, erbauen dürfe. 15) Ein Walter von 
Klingen begab fih 1265 feiner Gerechrfame, 
und erlaubte dem Stifte ©. Blaſien, daß es auf 
feinem, des Klofters, Grund und Boden, . eine 
Mühle ungehindert anlegen könne. 16) Won 
diefem Rechte, Mühlen anzulegen, war noch das 
MühlenRecht unterfhicden, welches den Zu: 
und Abflug des Waflers, und andre dergleichen 
Sagen in fi faßte, wovon hernach mehr. 


Wenn bei einem entſtandenen Streite für die 


Anlegung einer Mühle entſchieden ward, ſo ſie 
cherte ſich doch der andre Theil dadurch, daß je⸗ 
ner verſprechen muſte, allen Nachtheil und Scha⸗ u 


den zu verhüten. ’ Zwiſchen dem MarkGrafen 


von Baden und dem Stifte Gottes Au ward. 


‘2260 wegen eines Neulandes unter anderh da; 
hin entfchieden daß, wenn der MarfGraf ne 
Mühle anlegen wolle, diefes ohne Schaden eines 
dem Klofter gehörigen Pradium gefchehe, damit 

” . u Dr EEE ’ . 


15) Deukfetd.Antı'Walkentied 368. 
“26 HiR.’N. S. HI: 179. " 


PRIG SIR 


. , 
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bder Zu: und Abfluß des. Waffers den Speihern 
-(grangüs ) deffefben feinen Nachtheil bringe,: 
welches, wenn es doch gefchehe, nach dem Aus: 
| ſpruche der Schieds Richter erſtattet werden ſolle, 
wie auch der MarkGraf, wenn der Schade uner⸗ 
teäglich ſiele, gehalten ward, die Mühlen ganz 
’ abzubrechen; und wenn einer von den Schieds⸗ 
Richtern ſtirbt, fo wird ein andrer.an feine Stels ‘ 
Te ernannt. 17) | 


Briedrich I. beſtätigte 1180 dem Hofpitale 
zu Hagenau feine Mühlen, aber damit ja feinem 
wohl. erlangten Regale nicht zu fahe getreten 
wiirde, fo beſtimmte er die Zahl der Mäder ders: 
felben, nämlich funfzchn. 18) 


Wenn. die Regalität der Mühlen die Anle⸗ 
gung neuer erſchwerte, ſo bewirkte ſie auch den 
Beſtehenden Zwang und Bann, ſo daß der Ein-“ 
wohner eines Ortes in feine fremde Mühle fahr 
ren durfte, ja wer bisher von anderwärts gaſt⸗ 
weiſe gekommen war, auf immer gezwungen kom⸗ 
men muſte, und daß ein neues Dorf, welches er⸗ 
boaut ward, ſich zur nächſten Mühle zu halten ges 
nöthiget wurde, und nur dann die Erlaubnis er⸗ 


17) Schöpflin.H, 2. B. V. 238. 
18) Eb. 1.291. 
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hielt, eine neue anzufegen, wenn die Entfernung 


von den Übrigen eine Meile bereug. 


. Schon im ı2. . Jarhunderte treffen wir in eis 
nem Orte vier. Mühlen mit dem Banne über den⸗ 
| ‚felben an. 19). In Malwin war 1298 cine. 


1 


‘® 


BannMühle: Fein fremder Müller darf Korn 


‚ abführen zu keiner Mühle. 20) In einem Brie⸗ 
fe Ludwigs von Hohenberg, worin er feine Mühs 


k e zu Althain einem Bürger zu Horwe, dem Mülr 
fee Albrecht, 1336 zu sehn gicht, iſt gusdrük⸗ 
lich beftimmt; „es follen feine Mahler von Alt 
Hain nirgends anders hinfahren zu mahlen, es 


‚wäre denn, daß er es verlöre mic redlihen Gas _ 


den, die man funtlih und redlich von ihm vor⸗ 
bringen möchte. “ 21) „ Ludwig der Baier uns 
serfagte 1343 den Einwohnern zu Schongau die 
| AuMiüpfe des Klofters Raitenbuch zu überfah- 


ren, 22) und 1346 beftimmte er, daß jeder Eins 


wohner von Alt: und NeuSchongau, - welcher 
bie Mühlen deg Probfteg zu Naitenbuch Überfah- 


re, dem Voste jedermal ein halb Pfund Heller 


16) Betmann Beitr. 11.66. IV. molendi- 


na cum banno ipfius villae. 

20) Weftphalen m. 1559. 
ar) Hiß. N. 8. I, 267. 
‚23) Mon. Boica VIIl. 69. 


‘ 
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zer Buffe erlegen, und’ dazu dem Probfte die gche- - 


rigen Rechte geben folle.23) Vorzüglich dehnte 


man die Lehre von dem Meilen Rechte, da Mies 
mand einen Marke anlegen durfte dem dndern 
auf eine Meike zu nahe, auch anf die Mühlen 


aus, wie wir Berrits mehrere angeführte Stellen 


dargethan haben. 


Um nun auch dieſes Regale, und diefen 


u 


Bann und Zwang’ zu ſchüzen, waren mehrere 


Verfligungen wegen des Mühl Waffers von nö⸗ 
- then, das man dem Müller beinahe zur uneinges 


fihränften Benuzung überließ. — Die Augsburger 


Statuten haben eine genaue Verordnung wegen 


des Waffers, :wie es jeder benuzen darf, und wie - 


‚es ein Müller von dem andern befommt : “jeder 


kann, um feinen Graben auszubeffeen, Holz neh: 
men,fo viel er bedarf,und muß es dem, dem es gehörs | 
te, bezahlen, ſo hoch er es auf Erfordern befehwört.: 


24) In Erfürt'ward verordnet,’ daß das Waf⸗ 
fer bei den Stadt Mühlen ſtets gehen ſolle, aufs 


ſer im Winter, wenn es Schaden thun konnte. 


25) °_ In einem schn Briefe des Mifolaus-von 


Werle über eine Mühle, von 1308 wird den 


| 3) €. S. 70. 
24) Wald Veitt. IV.302. 
Bar 
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Befnn ber. Muhle, dem Veethoie uns Ken 


rad, Gebrüdern von Dudinge, verganät, daß fie 


felbige nach Gefallen ‚bauen, vergröffern, die 


Zahl der Mäder. vermehten mögen, daß ſie den 


Zu: und Abfluß, damit das Waſſer beffer laufe, 
reinigen und erweitern Fonnen, und daß diefen 


Niemand, weder oberhalb noch unterwärte, vers - 


ftopfen darf, daß fie den Zu und Abfluß in den 
ihnen. gehärigen Graben zu⸗ oder ableiten,: ver⸗ 
ſtopfen oder aufhalten dürfen; daher auch dieje⸗ 
nigen, welche Äker an dem Graben haben, wenn 
es ihnen zwei Tage vorher verkündiget wird, die 
Rander raumen, den Müllern Plaz machen, und 


wenn Früchte daſelbſt ſtehen, ſolche abſchneiden 


müſſen, damit wenigſtens drei bis vier Fuß breit 


Plaz bleibe, um Schlamm und Geſtrauche dar⸗ 


auf zu werfen, auch darf. Niemand binnen einer. 


Meile cine Wind oder. Waſſer Mühle anlegen. . 


"26) Zehn Zare darauf, 1319, verkauften bei, 


de Brüder diefe Mühle, für 1300 Mark ſlawi⸗ 


ſcher Pfennige, an das Kloſter zu Doberan, 
welches. die Herren von Werle beſtätigten. In 


dem KaufBriefe felbft heißt es: ‚es. gehärt zu der 
Mühle das FiſchMecht, und hat dieſelbe den An⸗ 


—— theil eines Manſus, an Waldern, Feldern, Weiden, 
Wieſen und Torfſtechen, und zwar ſowohl ſolchen, 


— 


der zur Feuerung dient, als folgen der, mit... 


L 26) Cod. Dipl. Megapol. m 13. . 


. 
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| end oder Erde vermiſcht, zur Yusbefferung des 


Dammes geſchikt if, 27) doch bekommt dee 


Miiller den Raſen oder Sand und Boden ange 


wiefen, ferner darf: Niemand :oberhalb der Müh⸗ 
le vadurch, Daß er das Waffen zu feinem: Muzen 
auf irgend eine Art ableite, die Mühle verhin⸗ 


. dern, 28) noch fol unterhalb Femanden nachge⸗ 
laſſen fein, den Ablauf des Waffers aufzuhalten, 
zu mindern oder zu verändern; 29) endlich darf 
- im Umkreiſe einer Meile feine Mühle, die duch 


Waſſer oder Wind bewege wird, erbauet werdem 
29) Diefe Mühle ward alfo in die Gemeine 
mit gezogen, und nach Höhe eines Manſus ‚bes 
rechnet, and der Müller erhielt alle mögliche 
Vortheile zugeſichert. 


— ‘ 


27) cespitibus uftibilibus, atque ad dammao- 


_ nem veparandum congruentibus. cum are 


na fiue terra, 


28) nullus molendinum fuperius in n quan- 


tiscunque aquarum extenſionibus pro vti- 
tlitate ſua fatiendis impediat, nec etiam in- 


“ ferius ipfarum decurfus permittatur ali- | 


. quis occupare, minuere, vel mutare. 
29) aquis volubile fiue vento. Weſtpha- 
len Ill, 1607. . 


4 
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ODa wegen Auſpannens des Muffe, und. 


wegen des Wehres sleicht Steeisigkeiten entſtehen 
konnaten, fo gab man darliber Verordnungen, 


. ſchloß Verträge, oder errichrkee! Sicher Pfähfe, 


wolches gewähnlich alles, und was fonft zu einer 


Mühle felbft gehörte, genau angegeben ward, 


Eine Mühle zu Wismar, welche 1300 der Her⸗ 
yo am den. Rath daſelbſt fir 1200 Marf ſIlawi 
ſcher Pfenwige verkaufte, Hatte einen Teich, das 


Wehr, das FlutBette deſſelben bis zu einer’ ats 


In dem nämlichen Fare ward eine Michels 
ligkeit zwiſchen dem MarkGrafen von Hochberg 
und dem Abte zu Tennebach, umbe den rung 
vnd daz wür ober der müli, durch Schiebs- 


| Magdeburg gab ums Par 1160 dem Stifte U. 
& Sr. dafeldft eine Mühle, mit dem oben und 
unten abgegränzten FlutBette, (alueo) damit 


30) aim ayuaram obfkaculis, ac fundo earum. 


u... Senikenberg Sal. ur. 1..476. Diefe 


‚aynarum obftacula ſind nicht bie Teich Däm« 
me, fondern der Mühl&raben, deffen Fundus 

“ bie ju einer andern Mühle, zu dieſer ange 
wieſen ward. 


0 


; 


31) Schöpflin H. Z.B. V; 310. 


pe 
[2 


\ 


.. vera. Mühle, Fiſcherei und dergleihen, 30) 


Richter beigelegt. 32) Biſchof Wichmann zu 


‚251 \ 
Niemand in Zitanf den Laft der Mäder hemmen | 
" möge. 32): Mach einer Utfunde von 1336 
mag ein Mälker; deſſen eben gedadht ward, 33) 
zur WinkersZeit das Waller acht Tage lang vor 
der Schleuſe (ante exclufam ):der Mühle an⸗ 
fpannen, ſo hoch der Sicher Pfahl, (Stoupal) 
der deswegen hingefezt worden ill, ſtehet, er kann ſich 
auch Raſen, Erde und Sand zu dem Damme, 
und Totf und Holz zum brennen holen, bekommt 
‚einen Manfus mit zubehörigen Landereien, und 
mag, fo weit feine Gränze gehet, Gras und 
Schilf ſchneiden, „auch fifchen. 34) Überhaupt 
‚ hatten die Miller viele Gerechtſame bei Bauen, 
Reparaturen und dergleichen, welches daher Fam, _ 
weil die Mühlen. urſprünglich herrfchaftliche 
GrundStüfe waren, und es zum Theil noch blie⸗ 
ben. Daher gehörten. gewohnlich auch $ändes 
reien und Gebaude dazu, Go’ kommt in einer 
Urkunde von 1178 mehrmals curtis molinaria, 
domus molinaria, jurnale molendinarium 
vor. 35) In einer Brandenburger Urkunde von 
\ 13:3 müffen fi ſich die Nachbarn gefallen laſen⸗ 


32) Leukfeld Antiqu. Praemonfir. 108%. 
33) fm 28. 
34) Weftphalen Lc. m. 1618. | 
35) Eichhorn Er. Gar. Cod, Proh, P. 62. 
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wenn beim Mühlen Ban das Waller abgeſtochen 
wird, ‚und ihnen ein Aker zu fchanden gehet, wos 
für aber der angegebene Verluſt erfeze werden. 


muß. 30) Wegen eines: Flur Bestes, das über 


cings andern Grund und Boden weggeführt ward, - 
muſte 1200 ber Probft zu Meichenberg in-Bais 
ern Entſchadigung geben, -aud muß der Muüller, 


- wenn bei Überſchwemmungen der Mühl Graben 
(meatus) durchbrochen wird, deufelben herſtel⸗ 


len, damit daraus fein SchadenErfaz entſtehe. 

Es ward nothwendig daß, ba zumal die meh⸗ 
reſten Mühlen verpachtet oder gar verkauft wur— 
den, die Polizei darauf ſah, daß in denſelben 
kein Unterſchleif getrieben ward. Man feite da⸗ 
her in den groſſen Städten MühlenAufſeher die, 
wenn der Müller die ſogenannte Meze abzuliefern 


harte, wie in Erfurt, nichts davon verkaufen 


turften, fondern in den Kammern verwahren - 
muften. 38) Wegen diefer Mühl Meze, die denmn 
Müller gehörte, und wovon er gewöhnlich einen 
Theil als Pacht abzuliefern hatte, treffen wir das 


. her manche Vorkehrungen und Verordnungen an. 


36) Wilke Vita Ticem. 170. °. 
— IJ 


37) Mon. B. iM. sır. 





a 
. Der Müller hat, nach den Augebueger So 
ten, feine rechte Mühl Meze zu fodern, welches 
von drei Scheffel einen beträgt. 39) ' ı Man. 


nannte dieſe Abgabe lateiniſch Ma ta. Einen 


Streit wegen der MühlMeze entſchied 1219 
der ErzBiſchof Albert von Magdeburg; die 
Bürger it Halle befehmeteen ſich über das ohn⸗ 
Mage der Miülller, welches Matta genauut wirh, 
wes wegen beſchloſſen ward, daß das Mans 
ſelbſt mit dem in Kalbe,’ VBerenburg und Zerbft 
gleich ſein, und an dieſen Orten nicht überſchritten 
werden folle. 40) In Schwerin var 1222 feſt⸗ 
geſezt, daß der Müller ſeine ordentliche Matta 
von jedem Modium erhalten ſolle, 21) und nach 
den Liübeker Statuten von r337 ward verordnet, 
daß er ſo eine große Marta Haben folle, ‘daß ach⸗ 
tehalbe einen Scheffel ausmachen; er bekommit 
von vier Scheffeln eine Matta, und giebt; wenn 
er eine folſche den, 60: Shilinge Strafe. 42) 


Woheſcheinlih. war auch von Alters her IR 
kannt, ‚wie viel Mehl vom beftimmten Maaſſ⸗ 


— Eb., m. 73: ini 7 | „ill 
40) LudwigBel ya 0 
m Weliphalen 1. 2007. 


= 
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iu England wind das Getreide in die Mähle ger 

meften, und das Mehl auch, wo dann yon 5 

Scheffeln irpi ji Weiꝛen ‚Neben; Mebl fin 
va. #82. 


. Ünfprünglich wgpan.die Müßer — 


Vedierten oder sign Leute, und blieben es auch 
no. an; manqchen Orten, wo bie Mützlen nicht 
gerkauft oder ‚verpachtet waren. - Daher wurd 

fie. auch bieweilen ‚er, der Herrſchaft bekleidet. 


4 


Bercide gefiefiet- werden mufte.: In Moceper 


Im Kloſter Prüm erhielten fie, wie dis andern | 


Kyechte, Kleidung, - ein andrer Milk ‚aber bes 
ſaß ſiatt der. Klaituns ginen Morgen Sand, 44) 
Da iecdych ſchon zeitig dan Unterthanen, und her⸗ 
neh au, als maß den Vortheil verſpürte, auch 
Srempen vergennt ward, fich der. Müplen zu bes 


dienen, fo, waren -fie bloſſe Aufſeher auf diefe. 


Säfte; jeder uankke. ſetbg, und der Miſter gohm 
nur die Meze in Empfang. MDa entſtand die. 


 Mechraplegels mern zu. der. Mühle 
fomset, (dl. mahlen, HE ER 
das Sprühmwort ich bildete: wer. vorfommt, 


u mäple vor Die Sradlet aber vatte vuwe: | 


3 SE 
43) Cuftumale Rößenfe p. a. 


1. 23 2 en 


44) Reg. Prum- 424. Ba 
ME erh 


2 


das 


dr Die Muhla in -ſtellen nicht verſtanten, edes 
verlernt hatten, und dis Baker, die nicht Zeil 


hatten, machten es nothwendig, doß die Müler 


ihnen ihr Setreide.mahlen.mäften. * Dazu gehürs 
ven nun erfahrne Leute und mehrere Cehlilfe 
Daher varſprachen die von Worker. den Blirgrrtf 
zu Wolfshem: 348, daß fie in der Mile nicht 
einen bieffen Krecht, ſondern einen hiadern, dem 
Buürgern auſtandigen Mann halten :wogten 48) 
In den. Augsburger: Statuen. von 1276 ‚füdet: 
man wehrere Gehülfen aber Müker, aut was 
ſelbige zu fonern.ober yurerhalsen haben, aufge⸗ 
führt. Der ig u Müller m. sidlleichr.die Per⸗ 
ſon, welche in. der: Lauſiz und. ungern. Säuteeu: 
Müplfher.geansnnt wird. — Sat von Liinsnp 
Mahler, eamas zu fodern, weil ihn der Mülrer 
ſelbſt halten muß der Efeltrriber belomulit 
einen Pfennig; der Haue MNin ech t befenmemod 
einem Scheffel Roggen, den er. ſchwinget, lu: 
Helbling, (Heller) wenn man ihn aber, gerbet, ſot 
erhält: er vomoͤgerben und. ſchwingen einen Pfen⸗ 
nig, muß aber auftragen und faſſen; bie Beher 
geben den HandKnechten für einen Scheffel Rog⸗ 
gen arheiten, einen Pfennig, und vom Schoaffel 
Kern gwein der Beutler bekommt von sinn,‘ 
Sqheffel Rogsen, den er beutelt⸗ zwei Pfennige, 


46) Shöttsen ui. und Baponmer, ©. 
47- 
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und ſol it anEhhehalte —E w 
fen, oder drei Pfennige empfangen: und ſich beks⸗ 


fliigen, vom Scheffel Kern cchäfe er: Jen. Sohn 


doppelt, und der Schaider einen Pfennig; wel⸗ 
ber Beker ihnen mehr giebt,. erlegt zwei Pfund 


Pfennige Sttafe, oder räumet ˖die Stadt; kein 


A 


Hand Knecht noch ZuMüller durfte ' fülp ci - 
Schwein mäften, aber dem Eſelereiber war jare. 
lich eins zu maſten vergönnt. 47)Wer Mulß 
‚mahlt, giebt für.den Scheffel even: Heibling/ 48) 
Da urſprünglich jeder fein: Getreide in die Mühle: . 


ſchafte, ſo hatte ‚auch: der Müller nicht für: dag 
&etreide, : in. Anfehung des Anz und‘ Fortkom⸗ 


u meirs, zu ſorgen. Allein die: eben gedachte Best. 
quemlichkeit der Städte. machte auch dieſes noth⸗ 
wendig, weswegen denn Eſel gehalten wurden. 


Manche Mies fanden es ſehr dienlich, ſich Pfer⸗ 
de und Wagen anzuſchaffen, und damit herum⸗ 
zufahren, um das Getreide abzuholen. Dieſes 


ward aber unterſagt, wenn fie fich unterſtanden, 
auf andre. Gebiete zu kommen, nud den benach⸗ 


barten Müllern den Werdienſt zu entziehen. Die: 
MarkSrafen. von Brandenburg verbaten a303 
allen Müllern, welche nicht zum Kloſter Zinne gen; 
Besen, daß fe mie een Mulwegenn um den 


73) Bald iv. 73. 
74) Eb. 3o3. 


v 
{\ 
. 
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‘ 
« 
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Korn abzuholen, nach Britzen Poren kön; 


auch die Monche durfen keinen NiflBBagen hal⸗ 


sen, ſondern wer mahlen will, bringe ſein Kom: 
ſelbſt Hin: 49) K. Ludwig hingegen erlaubte 


1330 einer Mühle. zu Schwähing, „das fie | 
einen Mulmagen haben ſoll und day: 


‚alsbie Ralunſex Rau se handenge: 


bent. 50) u A 


Die Mänlen geforinen, mat in ben Sur⸗ | 
ten, wo ihrer mehrere waren, eigene Namen/ 


wie wir aus den Augsburger, -Erfärter und Fer 
| bein Statuten; auch in einzelnen’ Urklinden ſeherʒ BR 
f6 konmt 1283 die goldne Mühle. vor. 5r)‘ 


„Bekmann verfidert, daß das Beuteln erſt zu” | 
Ende des 18. Jathunderts aufgekommes fei. 52)? 
Allein nach den Augsburger Statuten war es das: 
ſelbſt ſchon 1276” gebrauchlich, wo ein eigner 


Beutler gefezt war; aber es ſcheint dach aus den⸗ 
ſelden zu erhellen/ daß es eine noch nicht m 


49? prohibentesfomnes curfüs — molendi. | 
norum —- pro annona moldndina ingredi, 
Wilke Vita Ticem. ‚20 


50) Mon. B. vm. 544. n 
51) Kremer Orig, Nail, 11. z05. 

| J 52) Beitr. zur Geſch. der ram. ALsare. 
x 
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“  Sadung fein mochte, weil es jedem frei ftand, ob 
ge beuteln laſſen, ober blos mit dem. —* | 
zufrieden fein. lofte,. ſo wie auch nicht blos der 
Veſen oder der Spelz, gegerbt ward, um den 
Kern zu erhalten, fondern auch: der Roggen; die 
ganze. Werrichtung zufammen hieß arbeiten. 
In einer Zol Rolle von. Hfterreich kommt. an. 
| Peuteltuch vor. 53)3 


Es gab bereite oberſchlachtige Mutlen Su “ 
einer Meflenburger. Urkunde von 1350 komme 
eine Brüke über . einen Bach vor, » der fich über 
De MühlRader ſtürzt.“ 54) Auch harten die, 
Mühlen mehrere Gänge, : wie wir aus der eben 
angeführten Stelle wahruchmen, . 1283 kommt 
eine zweirädrige (duarum rotarum) vor, 55) 
und 1308 wird dem Beſizer einer Mühle nachge= 
laſſen, die Zabl der Rader zu. vermehren. 56): 


— 
@ 


So— wie man ehemals von dem Waffer auf u 
| die Mühle geſchloſſen, und ſie zum Diegale ge⸗ 


de C. “ peuteltuch. xn. denaria. Ra auch 
. 208. | | | | 
54) trans pontem fixum foperias, qui le ro- 


nu tis molendini i in damo piftrina iacentis ſa · 
perfnundit. 'Weßphalenl, c. 1. 1625, 


55) Cod. Dipl. Megapı 117. 
56) Eb. 213. — 





macht hat, fr ſo ſwieſ man nun von den Mühlen auf 
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r [1% ’ _ * > 
f S ’ . 259 > 
‚ N 


das Recht, felbige anzulegen, and da wurden Wind - 


und Wind Mühlen zum Megale, welches in der 
Folge ſich noch deutlicher entwikelt. Schon mus 


fe man zu ihrer Anlegung Erlaubnis fuchen, 57) ' 


Sm are 1341 ward der Wind an’ einem Orte 


gar von drei’ Herten in Anſpruch genommen. "Ei | 


Kloſter ig Ober Yſſel wollte eine Wind Mühle an⸗ 
legen, der Nachbar wiberfprah dem Baue, ans 


dein Grunde, weil ihm der Wind zufiche, die 


Mönche wendeten fib an den Biſchof zu Unrecht, 


der fich - aufferordentlich entrüſtete, daß Jemand 


anders Anfprüce auf den Wind machen Fonne, - - . 


“e 


da. er doch Niemanden als ihm in der ganzen - 
Provinz angehöre; er ertheilte daher auch die Ers 


Jaubnis zum Baue. 58) Da fie jezt fehr häufig : 


erbaut: wurden, fo wurden fie auch, wie wir bes - 


reits oben gefehen haben, in das Werber, Müh⸗ 
. Ken binnen einer Meile der ſchon beſtehenden ars 


zulegen, gewähntich mit eingefhloffen. Die Abs - - 
gaben, die fie zu entrichten Karten, waren weit 


‚geringer, ala bei den WufferMühlen. Da z. B. 


Bd 


in Meklenburg zwei WafferMühlen (molendina _ 


aguutica ) zehn Saft Dial; abzugeben Karten, fo 


| 7); Tolner Cod. Dipl. Palat. 63, 
-..58) Bekmann, IE 64. | 


‘ ’ ’ ” “ 
aa „ 


geictere —* — me. eint mu m “ 
* Piennisr wa: 


"Süon oben. hnben, wir hemertt, dm | daß mie. 
den Mühlen eine groſſe -Meränderung: vorging, 
indem ſtatt dar bisherigen. Kuechte eröensliche : 
. Seuserangefezt wurden, ohgleich in den: Kloſtern 
noch, welche zum hauslichen Gebrauche blieben, 
die auf die alte Ars heſorgt wurden. Mech mehr ; 
aber zeigte ſich dieſe Veränderung durch die. Otadte⸗ 
Muͤhlen, und dadurch, daß die mehreſten Herr⸗ 
ſchaften ihre: Mühlen entweder verkauften ader 
veppachteten. Dodurch wurden die Müller freie 
Lente,bildeten ſich in eine Zunft, oder Gilde, de⸗ 
ren fpätere Einrichtung man,aus dem geringern 
Range ſiehet, abs die andern ehemals eingeflihr⸗ 
ten Zünfte haben. Beide Arten der Müller kome⸗ | 
men jedoch darin mit einander überein, daß fie bes. 
ſtimmta Abgaben: an Getreide, Malz, Schweinen: 
und. dergleichen Übernehmen. muften, welches auch 
von denen gilt, welche zu Lehn gereicht, oder in 

ErbPacht gegeben wurden. Aber man wird zue 
gleich bemerken, daß ſolche Mühlen mit mancher⸗ 
Prien. in andre e Hande aherleſſenn wur⸗ 
den. 


59) God Dipl Mega. 33. 


ſchanden gehet, oder verderbr wird, muß fie der _ 


} 


| we 


Der PORN Heinrich don Sal üßeifies ; T 2 33 y 
einem Klofter zwei Mühlen auf ErbPacht, mb 


: Sefam järlih 30 Malter Roggen, Andernacher 
Maas, und gab die Erlaubniß, daß in zwei. 


Wäldern das Hol, das auf irgend eine Art zw. 


den Mühlen nörhig ift, gefällt werden möge. 60) 


In Agesheim muſte der Schulcheis, welcher das 
ergbifhöflihe Mainzifhe BakHaus und Mühle 


4346 erhielt, davon dem Erz Bifchofe abgeben 


alle Jare zo Malter Korn Binger Maaffes, 
aber die Mühle in gewöhnlich baulichem Wefeh 
erhalten; nur wenn fie ohne feine Schuld zu 


Erz Biſchof wieder herſtellen; bis dahin, daß- fe 
bollfommen hergeſtellt wird, fällt auch der Zins 
weg. 61) Das Kloſter Doberan ſchlos ı 343 
mie einem Müller, den man vorher unter daß 
HofeGeſinde (familiam’) dufnahm, über‘ die 
Mühle zu Krempiz folgeriden Vergleicht’ er ers 
hält diefelbe mit allem Zubehör, Wieſe, Obſt⸗ 
Garten und dem Felde, welches der Mühlen: 
Kamp“ genannt wird, auf LebensZeit, muß äuf 
eigne Koſten (de propria burſa) die Mühle, mo 
und wenn. fie baufällig wird, wieder herſtellen/ 


von Zeit zu Zeit die Dämme (dammones ) aus⸗ 


60) Acta Acad. Palat. IM. 131. nn 


! F ⸗ 


..62) Würdtwein $. D. II. 235; 


e 


’ 


' \ 


68 _ ’ 
beffeen, und dem Hofe Meiſter (magiftro cnriae ) 
in Redentin alles umfonft mahlen; was für den 

. bafigen Hof kommt, auch dem. Keffermeifter ed 
- Doberan die gewöhnlichen Abgaben, namlih 20 

Mark Koftofer Münze, zu Ofteen und Michael, 

ohne Verfürzung liefern, ferner fpeifee der Mül⸗ 
Ser. täglih mit den Menchen, welche die gedachte 
‚ Kurie bewohnen, 'oder, wenn er lieber wegen des‘ 
SleifhEffens will, einzeln, ‘die Knechte hält ſich 


der Müller ſelber, kann er ſich aber mit dem H6s . .. 


feMeiſter nicht vertragen, fo darf er ſich aus den 


u Einfünften der Mühle die Befsftigung und alles 
Bedürftige nehmen, doch muß er umfonft für den 


Hof mahlen; gewinne er. aber mehr von der 
Mühle, als er. bedarf, fo muß er es dem Abte 


einhändigen, der beſtimmen wird, wie es am bes u 
ſten anzuwenden fein dürfte; wenn die Dam - 


me des Zluffes und der Mühle, oder die Teiche 
durch überſchwemmung ausreiffen, fo maß ihn 


der. HofeMeifter mie Fuhren und $euten uns | 
gerftügen, ihm auch Sträucher. und Mafen gen . 


ben; auffer dieſem erhält er von dem gedachten 
Hofe Meifter järlid 10000 Stük Nafen (Torfs 
| Ziegeln) und zehn Fuder (plauſtra) Brenn⸗— 
Holz, die er ſich mit eignem Geſchirre holt, wenn 
es ihm angedeutet wird, aus dem Teiche kann er 
ſich ſo viel Schilf nehmen, als er zu Dach und 
Zaumn bedarf, er mag auch daſelbſt mie Wurfne⸗ 
‚zen und Stofnegen fifben, und einen AalFang 
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Eſportis anguillarum anlegen, wein er cs für 


nöthig erachtet; noch muß ihm das Hofe&etreis 


de zu gelegner Zeit, wenn das Waffer reichlich 
iſt, geſchikt werden. 62) Diefes Abkommen ifl 
darum merkwürdig, ‚weil es ein Gemenge von al» 


- ter und neuer Einrichtung enchalt; er fit auf 


Pacht, und muß daher die Mühle in baulichen 


Weſen erhalten, aber alles abgeben, was er 
mehr erwirbt, als er bedarf, und wenuer, wie 
es weiter heißt, unter die Kohverfen des Kloftere 


gehen will, fo fälle nach feinem Tode alles ſein 
- Eigenthum in und an der Mühle, ohne irgend 
eines Widerfpruches zu achten, an das Klofter. 


Was ben Verkauf der Mühen anbeteift, der 


m der lezten Hälfte des 13. Jarhunderts ſchon 
- häufig wird, fo mögen folgende Beiſpiele hin⸗ 


— 
Sn 


veichend fein. Das Klofter Dobrilug verkaufte . 


1276 eine Mühle unter den Bedingungen: jär⸗ 
lich werden 16 Malter (maldratae) Korn Bels 


gerſches Maas zu fieben beftimmten Zeiten abge- 


geben; wenn das Klofter mahlen läßt, fo muß 


es querft gefördert, und jeder andre MahlGaſt 
nachgeſezt werden, doch giebt das Klofter eben⸗ 
falls die Meze; der Miller erhäle cin Schif, 


Floß (uloze) genannt, und muß die Geiftli- 
hen und Konverfen zu jeder zeit überfahren 


' 62) Weftphalen. M. C. III. 160. 


, 


a Er Ze 
wenn aber das Schif Alters halber unbrauchbar 
Wird, fo giebt das Klofker: zu einem neuen die 

Halfte der Koſten; der Müller übernimmt die. 

Mühle für. 26 Mark Silber Münze, 63): und 
0: fer deswegen Vürgen ein ju gefammter Ham, 
wie denn auch durch ihn oder Dusch, fie die Friſten 

der Zahlung beſtimmt wird, wogegen er oder feis 

ne Machfommen die Mühle. erblih erhalten. 

Doch bedingt ſich das Klofter auf den Fall, „daß 

ver. verfaufen will ander muß, den Borfauf aus; 

Wegen Bemuzung des Holzes hei der Mühle wird 

eingeſchrankt, wie fi, denn das Kloſter dag 

Recht norbehält, die ftarfen Bäume zu fällen. 64). 
Inm Jare 1283 ward im Meffenburgifchen eine 
- Mühle, welche, da die Befizerin den Zing feir 

verfchiedenen Zaren nicht gegeben haste, an die 

Herrſchaft verfallen war, an zwei gefchifte Seite I 
und ihre Erben, alfo an ordentlihe Müller, für 
Ra Marf Denarien, und mit der järlichen Abgas 
be von einem Saft. Moggen, einem Saft. Gerſten⸗ 

Malz; und. zwei Saft Haber Malz, verfauft; doch 

ehielt die abgeſezte Beſizerin von der Kauf&ums 


[4 
l 


. 63) albi argenti:ift wohl vichts anders, als 
Silber Münze, welches frangöfifch argent 
| “. 1 blanc heißt. a | ‘. 
y% u 2 \ ‘ Bi Bu “ , 
64) Ludwitg Rel. I. 1185. 


Pe 


Ir 


me 20 Marf: 65)  Ym Jare 1297 ward eine 
‚ Mühle für- 16 Mark ohne andre Abgaben ver 
kauft, und dem Müller der freie Weg zum Hin⸗ 
und Herfahren mit beftäriget 66) Eine andre . 


Mühle, welche im 13. Farhunderte für 180 
Pfund verfauft ward, gab eine Sadung (plau- 
firatam ) Weisen, eben fo viel Noggen,und eben 


ſo viel Serfie ab. 67) Im Fare 1346 überlaſ⸗ 


ſen die Grafen von Henneberg einem Gottfried 


von Mannsfeld eine Mühle erblich zu kaufen, 
und behalten ſich nur Motbete und Jagd Herber⸗ 
Lu vor. 68) 


Wenn aber eine ne Mühe ganı voll frei ver 


265 
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kauft ward, fo wer auch der Preiff anders. Hein 


‚eich, Herzog von Mellenbatg, verkaufte der 


6 5 Cod. Dipl, Megep 117. 

66) cum via few Arata. quae ducit ad ipfum 
molendinum et de Aplo reducit, quod vul⸗ 

Sariter t ha vart et àa frartt dicituß 
Kindlinger 1. 16. In andern Gegen⸗ 


den hieß es Uavartımb:luvart, Len 


nep.C, Pr. 794, u 
67) Chron. Hildesh. in Leibniz SS. 1. 752. 


68) v. Sch u (tes Seſch. der Sraffchaft Hen⸗ 


uebers. 439. 
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- järlichen Zing an verſchiedne Kirchen anwies, mit | 
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Stadt Wismar 1300 feine Mahle, afelbſi J 
ohne Abgaben und Dienſte, nur daß er 12 Mark 





allem Zubehör und Einfünften, für und um x200 
Mark ſlaviſcher Pfennige, wofür die Stadt mit 
der Mühle gebaren konn, wie fie will, nur muſte 
einer nicht weit davon niedriger Tiegenden Mühle 
vergönnt werden, in dem MüplSraben. Pfähle 
fe um ri ih das Sturdene zu erhalten, 
-,99 


| Kubolf v von Hehenbers verfich 2238 dem 
Bürger Albrecht von Horwe feine Mühle zu Alt⸗ 
hain, in allen Nechten und mic alen Zubehöruns 
gen zu einem fleten. ewigen Lehn, dafür gibt er 
jaslih 3% Mund Heller, ‚und den Herren von 
Reichenbach ein Pfund; ihm giebt. er den Zins 
‚auf drei, Jare voraus, damit uns. unfer 
Vogt Schweinund Stein gekauft hat, 
inunfre Mühle zu Horwe, nad drei Fas 
ren entrichtet er diefen Zins järlich acht Tage vor 
Weihnachten; er wird von.dem Vogte geſchüzt, 
daß Niemand die Mühle überfäßre,;. ihm werden 
.  von.den Bauern zu Althain Karren Dienfte ges 


69) 5 enkenberg Sal. U, 475: proflu- j 
xum, qui vulga Vorula dicitu,' 


ehe, es ware denn, daß er RT done nfaftg, 
würde. 70) 


Auch wurden noch bisweilen Mihlen zur 


“Hälfte. oder zu andern Theilen abgelaffen, wel: 


ches von den Einfünften zu verfichen if. In eis 


ner Urkunde von 1258 ward feftgefezt daß, wenn _ | 


die Hälfte der Mühle verfauft wiirde, aud die 
Hälfte der Abgaben dazu gehören. ſollten. 71) 
Im Jare 1313 ward eine halbe Mühle in Bi⸗ 
ſchofshauſen, nahe bei dem Schloſſe Hardenberg, 


vertauſchet. 722) Im Jare 1292 verkauften 


zwei Perſonen an zwei andre in ihrer Mühle 24 


Drbnibe Korn, (tremodia annonae).. 12 an . 


Roggen: und ı2 an Gerſten Malz, welches ſie J 
In gedachter Mühle und den Gränzen deren Man⸗ 
fen erhalten folltenz "wenn fie wollten, muß es 


i auch ver Müller diefer Verkäufer ohne Mahl Mpeze 


(matta) mahlen, und nach ihrem Gefallen in | 
bie Stadt fahren; Verkäaufer behielten fi vor, . 
über die Mühle, jedoch ohne Nachtheil der Käus 


fer, zu fehalten, auch verfprachen ſich beide Theis- 


fe wenn ſie verkaufen wollten, einander-am lieb⸗ 


70) Hif. N. S. IM. 167. 
71) Lennep.'Cod. Prob. 798 


99) Wolf Geſch. des Prise 1 au Rör⸗ 


3t 


ten. Urk. ‚©. 26. 


BT: Zu 
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ſten ihren Aucheil oe Aberlaſſent eudlich wahr, 
der Kauf von dem Grafen Nikolaus son Weile, 


als Landetz Herrn, beftätiger. 73) 


In den Gegenden, wo die Verfaſſung die ok 
fe blieb, die Mühle der Herrſchaft gehörte, und . 
von ihren Knechten zu ihrem Worsheile beforge' 


ward, dauerte auch die alte Einrichtung fort, in 
Anſehung der von dieſen Seiten zu leiſtenden Ab⸗ 


gaben, welche mehrentheils in Schweinen und 
Feder Vieh beſtanden. Man erficher diefeg auf 
den Regiſtern und FundBüchern, auch aus an⸗ 
dern Nachrichten. In Korvei gab ein Müler 


7 Sifeln, 3 gut „gemäftete Schweine und 109 


Yale. 74) Sm 3 ‚Jare 1180 gaben einem Gras 


fen die Mühlen Schweine, Hüner, Ganſe * 


ein Mur, Getreide ab. 75) Eine Mühle in 
ðſterreich lieferte 14 Mut Mehl, ein, Talent 


Eier, einen Kaſe und ein Schwein ein Taleng 


wert.76) So bald wir aber in den Urkunden 


Getreide, und in beträchtlichen Maaffe antreffen, 


denn dies gehörte fonft auflerdem, als Ertrag . 
der Mükhle, der Herrſchaft, — ſo iß ſe ohnq 


73) Cod. Dipl. Megapal, 145... 
74) Reg. Sarach ap. Falkep. 13. 


75) Mon. B. VII. 446. 7- — 
79 Rauch IL 27. 


Te 100 Malter Korn ab: 77) 


Zwäfel Verde So gab 12 34 eine Nik, 


Mühlen nern 1310 zehn Saft Malz, halb 
zu Martini, halb zu Walpürgis. 78) Das. 


. &t. Fürgen Gaſt Haus in Bremen erhielt im 14. 
Farhunderte von einer Mühle die Hälfte, nam⸗ 


lich 29 Scheffel Mehl, 2 Scheffel Weizen Mehl, 
4° Bund NeunAugen, (Megenogen) ein. 
Mart to vormede, und frei mahlen; in einer 
andern bekam es das Viertel, nämlich 12 Schef⸗ 


fel Mehl, 1 Scheffel Weizen Mehl, 2 Bund 


Heundlugen, eine halbe Marf to vormede, 


und frei mahlen70) Man kann daraus die 


IT —— . 


— 


ganze Abgabe in Bremen erſehen. 


Moch deutlicher beweiſet dieſese ein vom n Sande. I 


Gkafen Tizmann dem Kloſter Dobrilug 1298 
gegebener BeſtatigungsBrief: die drei Mühlen 


entrichten jarlich 6 Malter Roggen, und drittes 
halb Malter (vertium dimidium maldgre ) 


eisen, Belgerſches Maas; übrigens ward von 
allen ſchon verpachteten oder. noch zu verpachtenden 


| mütlen, (locatis. vel in palierum sellocandis) 


m Wärdtweia S. D. ‚VII. 176. 
v3) Cod. Dipl. Megap. 233, 


mn 


79) Calel Bremenfia ill. 8383. 


u 665; n 


Zwei Waffers 


\ 


d 


R N 
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in einem beniemten Untefejärlig ah Bei u 
nes GSilbers gegeben. go). ©: 


Wenn aber ein PrivarNanı, m mit Hetſhafc, 
licher Vergünſtigung, auf eigne Kofen ein Mühe . 
le erbaute, ſo ward nur cin geringer Zing, mehren⸗ 
eheils blos zur Anerfennung der Dber Herrlichkeit, ; 
auferlegt. In dem Verjeichniſſe der Einkünfte 
des K. Rudolfs J. in der Grafſchaft Baden kommt eis... 
ne Mühle vor, welche niemals mehr ale zwei Viers . 
tel Kern für die Hofeftart abgiebt, weil die Herr⸗ 
ſchaft einem Bürger “erlaubte, die Mühle zu 
errichten, als die Stade Muhle absebrannt war. 


Br | Fu u Eu 


won 


Nach de dem m Cähfen@piegit ward jeber,. dee. 
cine Mühle beraubt, geräderf, 82) Wer nach 


30) Wilke vita Yicemannt p· 131. 


81) Duby liet ouch eine muli, die gie. 

Ze 7) ber hofffiate ze zins II. viertel 
keruen— und git ouch nit mer, wan ' 

die berſchafft erloupte einen burn 

‚ gerbie muy ze machen, ba ber. at 

mully verbrenne wurden. Herr- 

gott II. 571. et 


BR — 


32) Ik 13. En 


’ . 
N 
’ N 
[2 
22 | 
r 


v ei 

Malber werde, 20) Im einem Berpeihnöffe 
der Pfründen des Kloſters Hervord ans dem 33: 
Jarhunderte kommt ı$ Brod vor, mit der Be⸗ 
mierkung, wie das Brod in der Anzahl gebaken 
wird, daß aus einem Kaſten Mur Roggen zehn 
Brodte würden. 21) Nicht überall war eine 
ſolche oder andre Zahl angenommen, fo heißt es 
—335, Brod, fo viel von einem Viertel Rog⸗ 
gen kommt. 22) Auch ſcheint mir eine andre 
Nachricht von 1170 und 1178, wo ein Bogt 
zwei Mur Weizen oder 200 Brodte bekommt, 23) 
nicht zu beweiſen, daß ein Mut 100 Brodte ges 
liefert habe. Der Ausdruk, "ent: Malber Brod, 
ſangt fi ſich an zu verlieren, und kommt nur noch 


* 


| 20) Würdtiwein Dioec, Mog, 159. 


4 
1 


21) Ihe vanis pifisbiturt in’ quantitzte & kali ve’ 


X. fint de vno modio granari Aliginis. 
Falke Trad. Corb. 757- 
u 4 


22) Neugart. n. 428. | — 


von 1172. Mon. B. V. 136. bon 


Eb. XU. 347. Ganz die nämliche uUrkunde, 
. bis auf den kleinen unterſchied⸗ der- von der 
richtigern LesArt der einen Abſchift her⸗ 
kommt. | | n 


’ , 2 * 
d. .. ’ » . ‘ r 
’ . B 





+ 
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Auf den herit · kaichen Höfen ward das, | 
Vat⸗ fortwährend von Den dienenden Untertha⸗ 


nen beforgt, wozu auch das Brauen fam,. wel 
ches fie an vielen Orten in einem Gebäude vers 


richteten, welches Camba hieß; oft war die 


Kühe, und bisweilen die Mühle damit vers 
bunden. Dieſe Camba war den Knechten über⸗ 
laſſen, welche die Einfünfte davon liefern mu⸗ 
fin. Man trife fie in dem Prümer Regiſter 


ſehr oft, und erficher aus dem, was ſie abzureichen 
hatten, dasjenige, was fle alles enthielten, x) 
Man nannte fie auch Pi iſt rina. Indem Funde 
Buche des Grafen von Dale rr3g kommen zwei 


Beſizungen vor, welche Roggen, Mal; und ders 


gleichen in die Küche und Baterei (Coquine et 


x 
a .A 
Aus —E 


i) z. E. ef ibi camba voa, foluit de annona 
modios, hier. warb alfo bios gemahlen, eh 
ibi camba vna, foluit de annona modios, 
panem et cervifiam, bier ward gemahlen, 
‚gebafen und gebranen.. Reg. Prum. 429. 


0 


„ 


y 


| 


Erläuterung des Prümer Regiſters: anf jeheng, 
Hofe kann der Abt feine 58% mba haben, das if 
ein BakHaus und BrauHaus, in iefer 
Camba müffen die Hofefeute das, gefänerte Brodt, 
bafcn und Bier braunen. 3). An einem Drte dep, 


" nämlichen Stiftes war eine Camba, welche Gum, 5 


dert Mit gewähren muß, wenn jwei Brates, 


gegeben werden. 4) . Was dieſes find, weis .ih, 


34 ich —88 abet, daß es Bat Knechte bes, 


deuten. Die Befizer der Manfen eines andern. 
Gutes des nänilichen ‚Stiftes Batten ebenfalls daß; 


BrodVBaken, jeder zu fünf Muten. 5) In dies 
ſen herrſchaftlichen Bak fen ward auch für Frem⸗ J 
de mit gebaken, das heißt, man verkaufte den 
Theil des Brodtes, den man nicht zur Bekoſti⸗ 
sung ! bes Hofes bedacſte. Date Inst Safaeius 


3) in illa camba tenentur hömines tbidend RE 


" mancntes panem fertnentatum gaquare et, 
ceruiſiaim braxare. p 417. 


5 Eb. 46. debet miodios tentum a duo 
brates dau fuerint. Ä 
5) Eb. 334. 
R | | J S 


Pifrine). Lsfern misffen. 2) Eifertus- ſate zur; 


— nm 
» 
x 


me 
im Prumer ltegifter⸗ die Camba Seine de der Kir⸗ 


% nicht weniger Vortheil, als die Mühlen.6) 


Aber auch Gier brachten die Stedte eine groß 
fe Veränderung hervor. Gleich bei ihrer erſten 
Gründung hatten ſich Leute aufgeworfen, melde - 
das Bafen beforgten, und am früßeften entſtand 
aus ihnen eine eigne Zunft. Es wurden dar⸗ 


aus BakGerechtigkeiten welche, wie das | 


Schlachten, anfangs von dem Erbauer oder Be⸗ 
ſiger der Städte, bald aber von dem Magiſtrate 


des Orts zu Lehn gingen. Daher konnten ſelbſt 


einzelne Perſonen, welche gar nichts vom Baken 


verſtanden, ferner andre Gemeinheiten, derglei⸗ 


chen Gerechtigkeiten, BakHauſer, Vänfe oder 
Schranen beſtzen. 1178 hatte ein Kloſter an 


- einem. Otte mehrere BakGerechtigkeiten, (iura: | 
piltoria. IN) Man fezte auf diefelben ordentli⸗ 9* 


che Beker gegen einen beſtimmten Jins. Dieſe 
StadtBeker hatten, wie ſchon gedacht, gleich den 
Fleiſchern und Brauern ſchon zeitig eine geſchloſ⸗ 


ſene Zunft. In Mainz durften fie 1300 nicht 


Sonntege baten, auſer acht Bu vor und: nad 


| ia 
6) e. air. Fu 

7) Eichhorn Ep. Cuiiens, in dan. Bro. 
Fi Pe. 42. N N - 


\ 


nn > 7; 
Bakobi. 8) Da auf dem Sande Baken und 
Brauen in dem nämlichen Gebäude, und oft 


von den nämlichen $euten verrichtee warb; dieſes 
aber in den Städten nicht anging, ſo verordneten 


die Breiner Statuten 1303, daß ein Beker nie: ˖ 


ein Brauer fein, und ein Brauer nicht baken foß ö 
le zu feilem Kaufe. 9) Ze 


Es entftanden auch Ba nn ö fen, wo 


die Leute eines Ortes bin gezwungen waren 


zu baken, ſo wie ſie die Mihlen nicht überfahren 
darften. Eine Gräfin von Sponheim ſcheukte 
1265 dem Kloſter Schwabenheim in der Pfalz 
von ihrem BannBak Hauſe in Sprendelin⸗ 
gen 12 Malter Korn Binger Maaß, und ſind 
die Leute, die dabei wohnen, ſo wie bisher, ge⸗ 


‚bunden, daſelbſt zu hafan,zo) worauf das Kie- 


ſter 1280 diefe BakGerechtigkeit für diefe Abgas. 
.. de an zwei Perfonen auf Lebens Zeit überließ. 11) 

Vorzüglich finden wir Diefe BannÖfen in den . 

Städten. : In der StadtÖrduung von Mors - 
‚ Singen vom Jar 1348 heißt es: fein ver 
. 8) Würdtwein Dioec.. Mog. II. 36. u 
9) Sltrichs Samml. der Geſez vücher von Bre⸗ | | 
mm 46. \ | 

“ 10) Würdtwein Monaft Pal. V. 136. “ \ 


13) e ©. 138. 


Li 


ſtrikt, in Bann Mühlen zu⸗ malen, und. 


BannOfen zu baken. 12) Von dieſen 


I BakHäufern wurden, wie. wir ſchon oben geſehen 


In 


" Kaben, Abgaben entrichtet. 1299 entrichtete jes 


der Brod Beker auf den Badenſchen Beſizun⸗ 
gen Rudolfs 1. järlich ein Pfund Pfeffer. 13). 


1323 gab einer von feinem BakHauſe, dem Garz 


ten und den. Bäumen an das Klofter Ravengirs⸗ | 
berg, von dem er alles'erhalten hatte, drittchalb 


| Sechſter Ds. 14) Auch treffen wir ſchon auf 


Brodt Taxen. In den Statuten von Rupin 


ward 1269 verordnet⁊ wenn die Tonne Roggen 


für 6. Schillinge gekauft wird, fo ſoll ein Rog⸗ 
genBrodt, Scenr og genannt, das für einen 


Denar verkauft wird, ein Pfund (pund) Koll⸗ 
ner Gewicht wiegen, ein: kleiner Brod aber, wel⸗ 


ches einen Heller gilt; {vd a2 Loth deſſelben Ge⸗ 
wichts haben; wenn die Tonne Weizen für eine, 
Mark Pfennige gekauft wird, fo, folk ein Doppel⸗ 


Brodt von Weisen, (par. panum triticeprum) 


welches einen Dener Ka 14 amt wiegen. 


in Senkenb erg Corp. Jar. Ger. P- 6. 


J 


15) Herrgott@. A. II. 575. 
14) Würdtwein Subs. Dipl. xi. 166: 


15) Weftphalen IV. 2009. ' .. 


ren, 
Pa 


a 


* Migcbut hatte bereits Pr eine fehr bei 
Mm BakOrdnung, 16) aug der ich das wid. 


J tigſte anführen will: der BurgGraf befomme von 
— jedem Beten i7) zn gewiſſen Zeiten beftimmre 


Abgaben; die Bürger machen den &ay, um 
techten Kauf des Brodtes, und er muß darüber 
richten; zu Jakobi, wenn man neues Korn ha⸗ 
den mag, wird Koſte Brodt gebaken, we wet 
Beker und zwei Bürger dabei fein ſollen, man 


kauft namlich einen halben Scheffel Donauet u | 


und einen ‚halben Scheffel Strauß Kern, einen 


halben Sceffel des beften Roggen, und einen 


halben Scheffel ſchlechtern, nad) dieſem Preiffe 
wird .nun.gebafen, und der Preis bis wieder zu 
Fakobi nach rechter Kaitung erhöhet oder ernie- 
driget; fein Fremder darf rodt auslegen; ſon⸗ 
dern muß es anf ſeinem Wagen ber Karten ders. 
kaufen, und was, übrig bleibt, darf er nicht ein⸗ 


ligen, ſondern wuße es wicder heimfuhren, 18) 


\ 


17) der Bet war urfprünglich ber Laut, nicht 
der Betr. Wir treffen ihn noch‘ in man« 
dh Landſchaften, z. B. in der Dberkaufi 5 
g ber Beke, wo er aber in veralten ‚anfängt. 


78) Diefe Einrichtang trift man beinahe noch 
auf die nämliche Art in Görliz, wo die Dorf⸗ 


„ 16) Bold Ser. IV. 349. Bere Br un 


4J 


‚ f , \ 
D 


78 9 .. — 
kein frander Beker darf Korn auf dem Markte 


kaufen, um daraus Brodt für die Stadt zu ba⸗ 
Lenz. zu Weihnachten, Oſtern und Michael, acht 
Tage wor ung acht Tage nachher, ſteht kein Ge⸗ 


richt Über den BrodKauf; fie baten fechferlei 


Brodt, els lantere Semmeln, gutes Roggen, 


Brodt, gemifchtes Brod von Gerſte und Rog⸗ 
‚gen, zweierlei Brezeln; auch dürfen die Beker 


"yon Marin Himmelfahrt bis Martini erft Nach⸗ 
‚mittags Korn faufen, dahingegen ſich die Bür⸗ 
ger Vormittags iu verforgen haben; wer irgend 


” etwas von diefen und, andern Sazungen bricht, 
falt in bie feftgefegte Strafe. -: 15 


Sn. den Klöftern, wo nur zum m HausBedurf 


n 


niffe gebaken ward, oder wo einer eine beſtimmte 
Anzahl Brodte zur Pfründe zu erhalten Hatte, 


‚ war feſtgeſezt, wie viel Brodte von einem Maafs _ 
fe gefertiger werden muften. Einige Beifpiele 


wæerden hinreichend fein. 1322 follen aus einem 
Mute Kernen 130 Brodte gebafen werden. 19). 


— 1273 ein weiß Brodt, deren 40 von nem 


Beker, welche wöchentlich an gewiffen Tagen 2 | 


Brodt indie Stade bringen mögen, auch 
nichts einlegen dürfen. 


19) Neugart. II. 408. 


N 


| Balder. werden 2.20) Im einem Berriänite 


[) 


der Pfriinden des Kloſters Hervord aus dem 33: 
Jarhunderte kommt 13 Brod vor, mit der Be⸗ 
merkung, wie das Brod in der Anzahl gebaken 
wird, daß aus einem Kaften Mut Roggen sche 


Brodte würden. 21) Nicht überall war eine 


folche oder andre Zahl angenommen, 0 heiße es J 
BZS, Brod, fo viel von einem Viertel Rog⸗ 
gen kommt. 22) . Auch. fheint mir eine andre 


Nachricht von 1174 und 1173, wo em Bogt 


zwei Die Weizen oder 200 Brodte bekommt, 23) 


nicht zu beweifen, daß ein Mut 100’ Brobte ges 


liefert habe. Der Ausdrut, ein: Malder Brod, 
. Fänge fi v an zu birhheten, und kommt n nur von 


20) wei irdtwein Dioec, Mog. 159: 


8 


\ 21) Ihe panis piſiabitun in’ quantitzte tali ve’ 


X. Ant de vno modio granari Sliginis. 
Falke Trad. Corb. 757. u 


Ge 


22) Neugart. 1. Pe 


23) von 1172. Mon.B. V. 136. von 1175 ° 
Eb. XU. 347. Ganz die nämliche Urkunde, 
— bis auf den kleinen Unterſchied? der von der 
richtigern LesArt der. einen ordrift ber» 


kommt. No 


>. 
a. | | 

N a Zn , 
felcen vor, 24) Much trift man Brod nach 


Geldes Waertch "berechnet an, 274 Fommt 
SpeltBrot in 6 Denarien vor, 25) | 


4 
— 


. Das Brob. wand von Megger, Epelt oben 
- Üsiien ‚gebafeni, dia leztern beiden. murden auch 
weile: Drodte gewannt. 1460 findet fi 
ging, Angabe an. x weiſſen and-ı5 groffen Mag: 
"gen Prodgen;.- Deggleishen drei weizenen und dreh 
goggengn, harner 36 groſſen weizenen Brodten. 
26) Man uiſchte die Getxeide Arten unter ein⸗ 
ander, vorzüglich. Moggen unter Wein; obar 
Spell. 1328 misd feſtgeſezt, daß einem Kloſter 
rlich 260 Malrer Speit gereicht werden ſoben/ 
um weiß Brod zu erhalten, da man bisher zuweilen 
Brod aus Spele und Roggen gemiſcht gebaken 
hatte, es folfe alſo künftig weiſſes unvermiſchtes 
Brod gereicht werden, fo lang der Spelt währet. 
27) Übrigens ſcheint es min, ale ob im dieſem 
ZeitRaume das RoggenBrod mehr in Gebrauch 
gerommen fei, als bieher war. | 


24) .a. 1258; duqo maldera panie, ‚Würde Ä 
wein 8. M X, 3 Fu 
25) ler detirintie panie weitarei. Guden 
| 1. 959, , | 
5 36) Mon. Boica VII. 444: 45 5, | 
47) Würdtwein, Mon. Pal IV. 366, u 


. 
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j E geben ser Beflzer cine Manſue ab; 29) 


an einem. andern Orte entrichtete jede unangeſeſſe⸗ 


no WeibsPerfon 30 Fuſa lini; go) an einem J 
dzeritten Orte werden 40 Fuſa lini oder acht 


Denarien geliefert. 32) Im Korveiſchen findet 
man ebenfalls dieſe Abgabe von den Weibern, z. 
3.6 Fuſas lini, und einen andern Ort, mo 
von 30 Weibern jede 12 Fuſas abgab. 32) In 


einer ſchon oft angeführten Urkunde von 1180 


fommen 8; 26 Haſpen Garn (.haspe. ini) vor 
83) 
Dieſe Sieferung an Flache oder Garn ward 


. eine Gerechtigkeit (Jus) genannt. Der 


teutſche Ausdruk iſt in der Oberlauſtz noch üblich; 


der gemeine Land Mann hütete ſich vor wenig Ja⸗ 
ren, der Herrſchaft einen Gefallen zu erzeugen, 


oder bedachte ſich wenigſtens lang, weil er ſich 
fürchtete, es möchte dadurch eine neue Gerech- 


"tigkeit, wie er ſich fehe richtig ausdrutte, ein⸗ 


geführt werden. 


29) p. 45. 

30) es. 477. 
Im Eh. 480. an 
92) Reg. Prum. bei Falke 44. FR Zu 


93) Mon.Boica: VII. 443. 444 
T 


7 * | en 
Wlan fügte audi öiefe Rhöebeiin Gelb, oder 
behielt ſich vor, zwiſchen Geld und ber Lieferung 


ju wählen. Korvei erhielt ums Jar 1185 an 


inem ODete x2Denarien, oder Flachs am Werthe 

dieſes Geldes. 34) Auch im Prümer Regiſter 
trift man oft Geld: ſtatt Sein, 5. B. 8, 12 De⸗ 
narien ſtatt Linum. 35) In Freifingen gaben 


7286.die Unterthanen von jeder Hufe drei Pfen⸗ 


aige ſtatt des sglache Rechtee. (. proäi äure lini. 736) 


a 


Was den Ha nf anbeteift,. Pr ward ee ſehr 


durch den Ylachs Bau verdrängt, und blos auf 
Heinen Breiten, oft nur in die Felder gefäck, | 
welche man Hortus nannte, und die man in 
Ober Teutſchland noch Egarten heißt. Hkte, 
IV. beſtätigte 1209 eine Urkunde Friedrich } L, 
‚wo diefer vom Zehenden ſagt, daß, derfelbe. nicht 
gegeben werde von dem, Was intra [epta guriae, 
— ‚das ſind die Egärten unfprüngli, —, ‚ge; 


34) Kinblinger IL 223. linum. Bebeutee 

. glache_und Garn, auch Lein Saamen, nur 
+ feht bisweilen, aber wicht. samen, bei dem 
leztern de ſemine lini. 


ED) DAS en 
36) Meichelbek H. Fr. U. Ink. 123. 


r 


+. 
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verrichtet. Vorzuglich gehörte. dahin, daß jär⸗ 
li etwas gewiſſes gefponnen werden muſte; da⸗ 
ber iſt es die ununterbrochene bis. auf unſre Zeiten 
fortdauernde Gewohnheit mehrerer Gegenden, 
daß die Weiher der dienſtleiſtenden Leute etwas 


feſtgeſeztes zu Hofe ſpinnen müffen.” Unter dieſe 


HofArbeit gehörte: den Flachs ſaͤen, raufen, dre⸗ 
ſchen oder riffeln, röſten, derren, brechen, he⸗ 
cheln und ſpinnen. Die Waſſer Roſte war wohl 
ziemlich ailgemeine Sitte, wenigſtens erinnere. ih 
mich nicht; bis jegt ‚eine Spur von ber Gras is - ' 
ſte bemerkt zu ‚haben. Im Kloſter Prüm- mu⸗ 
ſten die Unterthanen den Flachs raufen und zu⸗ 
richten. 4) Man ſieht dieſe Flachs Arbeit noch 


deutlicher Aus einer andern Stelle ebendaſelbſt, 


wo jeder Manſus zur Obliegenheit hat; Sein pu 


fuen, zu raufen, und zuzurichten, alsdann em⸗ 


pfangt er ihn wieder zurüf, — wenn er namlich 


von den Weibern geſponnen worden iſt, — und 


macht ein Kämifole daraus. 5) Am einem andern 
Orte cbendaſelbſt nun bie: Weiber, welche Ka⸗ 


2 linum cotligere et componeie. Reg. Prum. 
7.448: Unter componere wird vermuthlich 
die ganze hlacheurhent bis zum Epinnen vers 


fanden. \ 


5) linum feminat, colligit et parat, et iterum 
accipit et camifilem facit. p. 491. " 


284 | 
miften zu "fertigen hatten, den Flachs caufen, | 
gus dem Waſſer, alſo von der Möfke, nehmen; 
and zurichten. 5“ Diefer Waſſer Roſte wird. 
| duch in einer Urkunde 2302 gedächt, wo einer 
Gemeine zugeſichert wird, daß ſie in einem Reihe 
ie Sta ı röften möge, 7? u ' u | 

; Die Siadee zogen auch ben Flache bal⸗ unter 
— Aufſicht. In den Ilmer Statuten 
vdne 350 wand geboten, daß Miemand Flache 
dðotrren ſolle uf Dornczen oder bei Feuer, es 
fei Tag oder Macht, auch bei.siche keinen * 
Blauen ( b wer) brechen oder hechen. 


wat 


BR‘ 05 beſten herut man · die veufchiedene Ser. 
| Bons; Ds Flarbies und Barnes aus den zu leiſten⸗ 

aan Ubgnheikennen; fowie wir auch bemerken, daß 
man bei "dam Aezten Aalpen. un weifen | 


4 X; 


, un : N Ni .2 1 . 


nt” sl der ut 9— B Zu 9 u 
un eolliguni Hung ei —8 da aria e et. Par 
rant. Eb. P 435 


—, 
B . 


ri 


m). ac ‚vom. füum. in ipfa (piscina) putrofa- 
. dient. Weßpbälen iu. 1573: 


8) Walchs Beitr, VI. 25. Dornejen find 
vielleicht Horden aus Kuchen blauen if 
1 Ze 


BEE er VE EZ En a DEE 


” " , . u u : 
. j . 4 


Wag den Flache ambetrift, Pr Ai i& et 
gende Ausdrüfe gefunden: 


Manipulus, eine Hautvoll In 


Dobrilug kommt 7285 ein Manipulus lin. 
vor, welcher 3 wydik, in einer ſpätern Urkun⸗ 


de aber Tzwidit genant wird. 10) Die Ber 
nennung ift vermuthlich ſlaviſch. In einer Her⸗ 


vorder Urkunde Konrad III. von 1143 kommen 
600 Manipuli als Abgabe vor, welches oh 
ebenfalls nichts andere als Sanpbolen Flachs 


(sin konnen. 1 2) 


.: Reiften, ober Roſten, wie man fein bee 


| Lauſtz nennt, fo viel als man mit der Haud bon: 


der Möfte aufhebt· In Üfterreid ad. 


73, 15 Nefen, ohne fernern Zufay, 12) 


Basces if ein Gebund, Der Auedrut 


kommt einmal im 2 Future vn we cn 


I 


10) Ludwig Ret. 1 1. 391. = “ 


11) Lamey Geſch. der Gr. v. Rahmebe g C. 
D. II. In der Lauſi; rechnet man auch. noch 
nach Handvollen, oder platt Hand⸗ 


pheln Slachs. rl Th. S. 405. 


- 


nu 12) Rauchlll. 69. fo auch fünf, 432. des J 


gleichen halbe 1. 441. 


x 
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Bilifus 40 Fascee bes feingen —* (uritß. 


mi lini) abzuliefern hat.ız) —. 


Fasciculüs, ebenfalls ein Gebund, 5.2, 
in Öfterreih 26 Fasciculi lini, 14) ein folider 
Fasciculus enthielt 20 Reiften. 15) - Man trift 
fie auch in andern Gegenden, z. B. Korvei, we 
ums Far 1185 zwei fasciculi Uni vorfommen. 
Sqhöt, oder in andern , Gegenden Ste, 
iſt der teutſche Ausdruk für den Tateinifhen Fass 
eicufus, denn in Steiermarf machten 20 Reiſten 
ein Schöt aus, fo wie im vſterreichiſchen dieſe 

Zahl Fasciculus genannt ward. 17) In dem 

Verzeichniſſe der Beſizungen und Einkünfte des 

. Grafen Siboto von Falkenſtein kommen auch eine. 
mal fünf Skoten Stade: vor. 8) | 


Er Rauch, u. 13. . 
155) Eb. p. 68. iasieulum nd qui sodtiner 
AR. Reiften.: 0 
16) Kindlinger, 1. 238. - | 
gm) Rauch Il. 12. 31. und n. l pe 4 448. 
6. ber reiſten oo oder drei, 
fie rE | . 
18) Mon, Boica VII * 


€ lava, in dem Prümer Regiſter kommen 


. einmal de lino clavas duas, zwei Klaven Flachs 
vor, 19) es iſt dieſes, was man noch jezt in man⸗ 
chen Gegenden Globe en oder Kloben nennet. 


Remel kommt in * Wenſaſher Arfunden 
vor. 20)‘, ’ 


"Boten desgleichen. Es ſcheint nr de 
Seicntun geweſen zu fein. 2 2) | 


Zehningen. In Steiermark Be 


. £ N 
| oe 
v0" - 


⸗ 


J 


ſie vor; einmal zwei Zechningen Flachs, und ein -. 


andermal 4 Zechningen Flache, oder drei Dena⸗ 
rien. 22) 


Auch ward der Flache ordentlich gewogen, 


und gewöhnlich nach Pfunden berechnet. & 
bemerkt man 1180 ein Pfund Flachs. 23) — 


19) Eb. 457. 
20) x: remel üni, a. 1185. Kindlinger 


V. 223. — 2. 1188. ee. 1, 3. 82. 


a1) Eb. U. 230, 
=) ini duas Cechningos; IV. eechhingos 
din nel U. denarios. Rauch L. 122, 
23) Mon. Boica VI. 443. 


N 


€ 


* — 


- \ " . 
, , , * 7 . , 
2 ”. | J 
. 2 


1188 zwei Dune 14). Sn dem Primer Re 
gifter kommen viele; aadı ganze und halbe Pfunz 
de vor; 25) an einem Orte gab jehe WäbsPer? 
fon, die aus dem Fiskus geboren, aljs tigen war, 


ein Pfund Flachs, war fie aber Sas'nicit, fo ferz 


tiget. fig eine Kamifile: 26): Im9 ſterreichtſchen 
gab ein Zentner Fläche, weiber SH öt-geift, 
6* Denarien Zoll. 27) In den Flensburger 
Niatuten werd 1384 jedemn Fremden aimrerſagt, 
den Flachs mit bear Inſrumemte/ welches J 


men beißt, wu wiegen. 28). 


"Dos Garn 29) ward gehn wand ei fi R 


ken, Spinde Vn (fulis.) ober Haſpen abgelter' 


fert; es war vorzüglich Weiber Arbeit, In dem 
Regiſter von P rim trift man meheinalg, biefe 
Abgaben an, ; ‚60° ini fufa, ie. Spil⸗ 
er welqche ein Pfind int Sewiqhte ausmachen/ 


x 
24) Kindlingen, 1 226... w | 
„25 —* 28. 87 in u 
20 €, PT 
27) Rauch, Il. 107. | 


AR Wekphalen Wi; 1912, ui aaa 


. — In Urkundebobabe ih. bieſes teutſche Wort 


1349 merſt bemerkt. WürdtweinN.S. | 
, D. VI. 335. mp8 aber FiſcherReze bepgnter. 


verbrängten: Siefe Verſuche. 3) Die Meißner 


WeinBerge fanden vielleicht auch in dem Anfan⸗ 


ge dieſer Periode ihren Urſprung. 1224 kommt 
bei der Burg Meiſſen ein WeinBerg mit den 
darum liegenden Bergen vor.4) Der lateigis 
(che Ausdruk Vinea bedeutet niche allein Weins 
Berge, fondern auch WeinGärten. Die Wein⸗ 


Anlagen wurden auf verfchiedene Arc im Anſe⸗ 


hung ihres Flachen Inhalts berechnet. Der alte 
Ausdruk Pictura und Periolum finder ſich 
noch, jedoch Hatte ſich die Bedeutung, ‚wie es 
ſcheint, und wie wir weiterhin. fehen werden, 
in etwas geändert. In Prüm befanden fih an 


einem Orte 58 Picturä, worunter acht herrſchaft⸗ 
liche bepflanzte waren, "über diefes Petioles; 


in einer andern Gegend kommen mehrere, 3.2. 
mei Wein Berg«, dasift eine Pictura; 
WeinBerge zu 33 Pifturen und cin Petiolus; 


noch anderswo drei Pifturä und, „nicht. beſtimmt, 


Petiolet von WeinVergen vor. 5) 


3) Meiners hiſtor. Bergteichung. der Sitten 
des Mittel Alters. l. 103. — 

5 

4h) vinea. cum montibus circum iacentibus, 


Arndt Archiv. 11. 275. Ba 


vo. 


5) Reg. Prum. 1. 445. 450. 540. " 
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Man Nigte auch dleſe Absebe in Geld, oder 
behielt ſich vor, zwiſchen Geld und der Lieferung 


ju wahlen. Korvei erhielt ums Jar 1185 an 


rinem Dete 12’ Denarien, oder Flachs am Werthe 
dieſes Geldes. 34) Auch im Prümer Regiſter 
trift man oft Geld: ſtatt Lein, z. B. 8, 12 Dei 
narien ſtatt Linum 35) ‚Sin Sreifingen gaben 
. 1286.die Untershänen von jeder Hufe,drei Pfen⸗ 

nige- ſtatt des Flachs Rechtes, (pro ãure LUni.) 36) 


ee . BR . : a j 
Mas den Hanf anbetrift, ſo ward er ſehr 
durch den Flache Bau verdrängt, uud bios auf 
Heinen Breiten, oft nur in die Felder. geſaet, 
‚welche warn Hortus naunte, und die man in 
Ober Teutſchland noch Egart en heißt. Oro 


IV. beflätigte. 2209 eine Upfunde Friedrich L, 
wo diefer vom Zehenden ſagt, daß derfelbe nicht 
gegeben werde von dem, was intra ſepta guriae, 
‚das find die Egärzen urſprünglich, — ge; 
34) Kindlinger IL 223. linum Bedeutet 
Flachs und Garn, auch Lein Soamıen, nur 
ſteht bisweilen, aber nicht jmmer, bei dem 


leztern de ſemine Uni. J 
35) p. 495. J . RER . > * J 
36) M eichelbek H. Fr. I. Inſtr. 123. R 
F | - 


Pu 


bauet werde, als Hanf, jede. Art von Kuga 
Kräutern, (olerug auch Baumen. 37) 


Ä 
- , ’ | agL. | 
[4 “ 3* 


— 


Die Unterthanen muſten ganfSaamen ablien Ä 


fern. So fommen 1180: mehrmals Merrere 
HanfSaamen vor. 38). In dem LandBu⸗ 
‚de von’ Öfterreich findet ſich ebenfale dieſe Atga⸗ 


bean Hanfe, (camapi.) 39) - | 


er AS au. 


Der Hopf eng). kommt nun größeren vor als B 


kan, und der Anbau ward ausgebreiteren. 4.1): Der 
Sachſen⸗ und. Schwaben Spiegel’ gaben ſchon über: 


denfelben eine. Berordnung: wem: fih der Hopfen⸗ 


her. den Zaun flechtet, ſo Myrrife der, welcher Sie! 
Wurzeln In ſeinem Hofe hat,n ſo nahe er tana,: 


247) Leukssfa; ‚Aut. Walkeirie sn 
38) Mon. B. vn. 45 | 
J 39) Rauch, 11. g8. 15. J a 


= 4) Durch ein Verſehn des Abſchrelbere ſtand 


im 2ten Theile S. 273, daß man damals. 


vielleicht den Höpfen aus Saamen "erbaut | 


babt, worüber ich mich balb im. Alg; diter. 
Arizeiger, erklarte. an J x 


* Wahſen Sch Berufe 210. 


und ziehe den Hopfeny: was-häm- Folger, ift. das fein 
wige, das übrige aber, was auf der andern Sei⸗⸗ 


-—um - — — fr 
r 


292. En 


« bleibet, gehöret feinen. Machbar. 32}. "In 


Brandenburgifchen fommt...gggg-eine farfe Ho⸗ 
pfen Aulage mie zwei dazu gehörigen AÄkern vor. 


43) Überkanpe ward er im Brandenburgiſchen | 


zeitig ſchon angepflanzt, wie. man ihn denn 1248. 
nuter den auszuflihrenden. Landes Produkten bes. 
werkt. 44) :Er werd zum Verkaufe ordentlich. 


-gemeffen; 1298 fommen vier Malter vor, a45 
und in Slensburg ward 1284 verboten, daß fein 


Fremder den Hopfen nach dem kleinen Maͤaſſe, 
Landſchippe genannt, verkaufen folle. 326) 
In den Salfelder Statuten von 1350 ward ver⸗ 
ardnet, daß Niemand feinen Hopfen. eher. abneh⸗ 


wen folle, er habe denn zuvor feinen Zins entrich⸗ 


tet. 47) Der Bau deſſelben muſte alſo hier ſehr 
auſehnlich fin, da ange ein Bra aachen 
ven. j : er n 


w' 
42). S.. GSp. U. 52. en. Sp: 378. bei 
Schilterars ur F 
49) integrum humilefurn cum duobus .agris 
.  ‚pertinentibus ad eundem. Wilke vita 
Ticemanni n. 223. 1 u “ 
4) Möpfen a. a. D. 200... 
F 45) Lenkfeld Ant. Poeld. p- 79. ' 
46) We fiphalen II. 190. 
47) Walch Seite. L’ 382 °- + 
% . 


4’ 


4 


Sn 
Fo 


Die ſich ausbreitende Wollen Weberei oder 


Tuchmacherei, nebſt den nothwendig damit vers 
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bundenen Sarbereien, veranlaßte, daß ber Waid 


ſtehe, auch muſte daſelbſt der Abgang von dem 


ſchaft werden. 49) Goͤrliz hatte die Stapel Ge⸗ 


bedürfenden Waid, aber nicht mehr als fie von 


Naumburg an der Saale verglich ſich mit. Gorli 


48) Möhſer 208.- diſchers 2 v6 t. | 


‚1: v48. 


so) Terjeinig DE. Urfunben Sr 


ſtärker als ſonſt angebaut ward. Vielleicht ward 
er ſchon von den Slaven erzeugt. Vorzüglich 
bemerken wir ihn in Brandenburg, Erfurt. 48) _ 
In den Erfürter Statuten ficht, daß man das 
WaidMaas ftoi hen fol, welches ich nicht ver⸗ 


u Waibe, oder das Waid Muß, vor dieStadtge "- 


rechtigkeit, und noch iſt ein groffes Gebäude, ches 
mals zur Miederlage beftimmt, vorhanden, wel . 
des das WaidHaus genannt wird. Im Jare 
1339 befahl König Johann von Böhmen, daß 
aller Waid, (ſandix) der in das fand von Baus 
zen und Görliz gebracht wird, an lezterm Orte; _ 
wie es ſchon vor Alters gewefen, und nirgends 
anders abgeladen werden ſolle, doch erlaubte er 
den Zittauern in dem nämlichen Jare, fich ihren 


nöthen haben, feldft anführen zu laffen. 56) J 


— —9— +49) Walch u. ©: 33- En | Su = 


⸗ * « "4 [) 
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wegen. dieſer StapelGerechtigkeit 1340 dahin, 

daß ale diejenigen, welche mit Waid nad) Görliz 

von Nauvıburg führen, fobald derfelbe geſchäzt 
worden, nicht länger als vier Boden daſelbſt (it: | 
‚ gen bleiben fon. 5 2 


- & 





Bem. 5 le Anden wir einige wenige Nacric- 
gen,. die von dem Anbaue der Öl&ewächfe, wahr 
ſcheinlich des: Rübſens, zeugen: Mach ben Auges 
burger Statuten iſt erlaubt, : das DT, das in den 
Mühlen ausgeſchlagen wird, zu Kannen und 
Selten, oder auch bei Pfunden und halber 
m Pfunden zu verkaufen. 52) In Mördlingen 
war 1318 verboten, daß Niemand Öl auf den 
‚ Markt führen dürfe, wenn er nicht vorher ges 

ſchworen hat, daß es rein, umd fo gut fei, ale: 
es aus der Preffe kommt. 53) . Es mufte als 

fo fehr verfalfche werden. - Man finder auch Abs 
‚gaben an Ole. 1347 ward es, aber hicht ges . 
ſchlagen, fondern in Körnern geliefert. Es 
kommt dafelbft vin Malter und ein‘ Simmer 
Di vor, 5 


Se 


sm). Eb. ©. 42. en 
Eu 2) Bald IV. 344. * 
Ä 53) Senkenberg Viños. 365. \ .. | 
Ä 5 Grügner dipl; Beitr. IV. 227. | | 


‚Fr 


- — —— — — — 


J EI 


“ ! 


vr on en heunet a8) An cigeri Okte waren 7 
: Heine Lehhne, von denen jedes eine Ame Wein ab⸗ 
gab, und eine Pictura hatte, von der das Stift 
zwei Theile, und von dem dritten acht Denarien 
erhiekt, welche man Faß Pfeũunige nannte. 26) 
Im Jare 1320 hatte der Abt zu Nieder Altaich 
mit feinen Leuten an einem Orte einen Streit, 
"welcher dahin verglichen ward, daß die Winner‘ 
CWeinjert)  järfih "den halben Wein bauen⸗· 
| afollen, wozu noch jedes Erbe zwei Muttel Rene!" , ' 
bekommt;' ven Wein aus den WenGarten führt \ 
Ver Abt, ohne der Winzet Bemühieng, in feine 
Preffe, und bekommt die Halfte des Weines und: 
der Treſtern, die andre Hälfte bleibt den Wins’ 
zern,“ fie geben jedoch den: Zehenden | zuvor ab, A. 
fie beides abhölen, entrichten ferner das halbe Le⸗ 
ſe⸗ und Preßlohn, won andern altern Abgaben’ 
aber werden fie losgeſprochen, übrigens bekom⸗! 
men fie zu dem WeinBaue font nichts an Bear: 
Getreide oder Holz. 27). * = 


F Auſſer dieſen Dienftn kommen noch andre, . 


\ 


| vorgüglid bei der. Beintek, vor/ z. B. in Prum, 


59 Es. 452. Dieles ablıre: ober vronen 
iſt nichts anders als indominicare, ' 


26) €: 496. 
27) Mm B. xI. 2a273. 6 
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* J 20. 
| Wein Bau. | 


Der WeinBan. breitete ſich Immer mehr aus, 
ſelbſt in Gegenden, wo das Sand kaum gefcife 
war, fo z. B. in Brandenburg, wo wir ſchon 
1184 den Zehenden von WeinBergen antreffen.r) 
Eben ſo erhielt das Kloſter Dobrilugk in der 
MiederLauſiz den Zehenden von den WeinBergen 
in Belgern und Slaverndorf. 2) Um Görliz 
gab es RebenHügel, und eine ganze nicht. unges , 
ſchikte Bergschne in einer romansifhen Gegend 
führet noch ben Namen der WeinBerge, 06 - 
gleich keine Chronik mehr fagt, daß auch nur eine 
Traube hier wuchs. Auch bei Göttingen ward 
Mein gepflanze. Die mehrere Bevölkerung, 
das Absreiben der Wälder, welche diefe Wein- 
Anlagen defen mochten, gewiß aber mehr der 
Anbau befferee Weine ‚in den Mheintändern, 





| 1) Gerken Stifts Hiſt. v. Brandenb. S. 378. | 
ſ. auch Haufen Darſtellung des Wein- , 
Baues in den Marken Brandenburg. S. 23. 


2) radwig Rel. 26. 





Weir 
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verbrängten- diefe Verſudhe. 3) Die Heifüce 
Wein Berge fanden vieleicht auch in dem Anfans 


‚ ge dieſer Periode ihren Urfprung. 1224 kommt 
- bei dee Burg Meiffen ein WeinBerg mit den 


darum liegenden Bergen vor. 4). Der Iateipis 
[he Ausdruk Vinea bedeuten niche allein Weins 
Berge, fondern auch WeinGärten. Die Weins 


‚Anlagen wurden auf verfchiedene Arc in Anſe⸗ 


hung ihres Flähen Inhalts berechnet. Der alte 


Ausdruk Pictura und Periolum finder ſich 


noch, jedoch hatte ſich die Bedeutung, wie es 


ſcheint, und wie wir weiterhin ſehen werden, 


in etwas geändert. In Prüm befanden fih an 


einem Orte 58 Picturä,, worunter acht herrſchaft⸗ 


fiche bepflanzte waren, über dieſes Petioles; 
in einer andern Gegend kommen mehrere, z. B. 


zwei Wein Berge das iſt eine Pictura; 


WeinBerge zu 33 Pikturen und ein Petiolus; 


noch anderswo drei Pifturä und, „nicht beffimme; 
Petioles von WeinBergen vor. 5). | 


3) Meiners hiſtor. Vedlechang der Sitten 
des Mittel Alters. 1. 103. — — 

— 

9 vinea. cum montibns circum iacentibus. 


Ar ndt Archis. 11. 275. 2 


5) —X Prum. 1. 445. 450. 5403. 


x . 
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Eine andre Angabe. war Jug erum und 
Mannwerk. So kommt ein WeinBerg ( vi- 


netum) dot, welches man gewöhnlich Manns 
| mw erf nennt, * 6) und aus einer andern Urfunde 


. von 1275 ergiebt fi. beſtimmt, daß Fuger und 


Mannwerk die nämliche Bedeutung babe: 2 


Dan rechnete ferner die Weinberge nach 
Karren und Seideln, (caratae, ſitutae) es wurden 


aber dadurch blos die. Abgaben der Winzer ver⸗ 


ſtanden. 8) Man nannte dieſe Wein Anlagen auch 


blog WeinStöfe, (vites.) 9). Im Jare 1337 


ward, nachdem die Herzoge von Öfterreich den. 
Werth der Weinberge hatten ſchazen gelernt, im 
ganzen. Sande die Abgabe bes zehnten Pfundes 


ängeführt. 10) - 


Den Werth ber Weinberge nach Gelde aus⸗ 
zumitteln, iſt wohl überall ‚unmöglih. Doch 


6) Kremer. Orig. Nafl. ll. 227, Br 
7 NeugartC. D. AH. n. 296: fl: oben. 
8%) Reg. Prum. 500. son, Bu ” 


, : 9). vites dimidii iugeris.a. I 290. Neugart 


1) 


3J LU. 325. | 
| 10) Chron. Mon. Mellicenfia in Pez Scrip- 
"tor. 1 246. | - 
F x 
‚4 
s ‚ 


ee u —⏑— 
‘ “ x 


“ fträuche ſchon langſt zu eier Waldung geworden, 


499 
| Ander man 1 wefihe, die vertauft wurden. So 
ward 1204 einer in Leitacher im Burk Grafthum 


Nürnberg für 34 Mark. Silber: verkauft, ıı) 


und. an’ einem andern Orte wurden vier Juchart ® 
Wein mit-7 Pfund. Speierfher Münze bezahle: 

12): Man benuste in fhiklichen Landereien wü⸗ 
fe Felder zum Weinbau. Der Abt zu Neuwil⸗ 


- fer gab 1157 mehrere Sal@üter, "welche feit 20 


© ‚Zaren und. langer. wüſte gelegen hatten, erblidy 

zu Weinbergen, "jeder Morgen gab järlich ein. * 
jeder halbe eine halbe Ame Wein ab, doch durfte: - 
ſonſt nichts gebaut werden, auch muſte, wenn 7? 


nieuer Beſtzer kommt, das: GrundStük dem Abs . 


te aufgelaffen werden, and giebt davon derjenige, 
der wieder damit belehnt wird, ein Duartafe ab. . ‚' 
13): So wie in vielen Gegenden der Weinbau | 


fich hob, fo ward er in andern’ vernacdhläffiger,. . . . 
Mach einer Urkunde yon 1151 gab es in Pfen- 


heim ein. zum Theil angebauetes Weingelege,; - 
doch war auch ‚das erſtere durch Dornen und Ges. 


‘es ward daher in dieſem Jare anbefohlen, daß 
dieſer Plaz wieder angepflanzet, und mit den 
daran ſtoſſenden Weinbergen vereiniger wverden 
I 
. „nD Spieh arehibet. Rrbentrhi, 1% 73, s 


. 2 ERNST IE en non 


| 13) Ichöpfin. A. BD. BR "243. “ .“* \ 
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ſolle, 13) Mon einem andern Weinberge in der 
Pfalz heißt es 1230: wir müffen geflchen, daß 
derfelbe, als. er übergeben ward, fo vernichtet 
‚ e und verwüſtet war, daß nicht eine halbe Ame 
Wein davon gewonnen werden fan. 15) 





Was den Weinbau felbft anberrift, fo warb 
er mehrentheils auf den herrfchaftlirhen Gütern 
duch Frohn- oder HofeArbeit betrieben. sm, ° 
Klofter Prüm muften an einem Orte 25 Manfus” 
"jeder täglich mit einem Ochfen, einem Arbeiter und 
einem Manzipium erfcheinen; 16) an einem ats 
dern Orte muften neun Manfus in den Weinbers- 
gen vom ı. Februar bis Diartini, jede Woche 

‚ zwei Tage, Montags und Dienftage (feria II. 
et DI.) in den Weinbergen arbeiten, wofür fie 
geſpeiſt wurden mit einem Breie (Mus, Pappe) 
von herrſchaftlichem Mehle, 17) und an einem 
deitten mufte jeder Manfus zwei Tage zu den 
Weinbergen dienen, den einen zum Beſchneiden, 


19 Schannat..Tr. Fuld. ayI, ° 
. 25) Tolner Cod. D. Pal, ı7. .. 


16) cum boue et operario et mancipio. p- 
®.453. 


I7) et datur eis pulmentum de palmento de- 
. minico. p. ⸗ 37. 


TE 
oe 
‘ 


en u | BE 
rn U 
ven andern zum PROBE 18). dm’ Bein legen⸗ | 
nannte man pfropfen. 29) | | 
Man fiter an Dienfifente, | bie blos ders 

. um angefledele wurden, um in den Weinbergen 
ihre Dienfte zu leiſten. Im Jare 1184 Eriege 
sen zwei Dienfi$euse (leruientes) einen Manz’ 


fus als Erbe, unter der Bedingung, daß fie un : - 


„ te: Nachkommen feinen andern Dienfe. (ſerui⸗ 
um) haben follen, als daß ſie gewiffen Wein, 
bergen vorſtünden, damit dieſe nicht, wie pft gen 
ſchiehet, aus Nachlaſſigkeit oder Bosheit ſchlecht 
bebauet werden, und weniger eintragen. 20) 
Sie muſten auch an mehrern Orten die Pfähle zu: 
den Weinfiöfen beſorgen. Im Prümer Regiſter 
ksmmen Pfähle (pali) vor, welche abgegeben: 
werben, 21) und 27 Manfen brachten, nebſt dem 
Dominium, und auseinem andern Manfus 2700: 
Pähle zufammen. 22) Man traf au, anſtatt 
dieſer Wein Dienſte eine andre Einrichtung. 
vu j) 


28) vno ad incidendum altero ad fodiendum; . 


39) debet noftram vineam plantare, quod ap, 
"pellamus pro fen. ‚ib, 12, 


Ba 20) Guden. I. 385. Ä n u n 
.0 21) » B. p. 446. | 
22) Eb. p. 497. 


u, 


44 
F 


zꝛ urn. ee 
Man: uberließ A: gemartten einen Mein: 
Berg oder WeinGarten, als Erbe ober auf be 
ſtimmte Zeit, und foderte von ihm einen beſtimm⸗ 
ten Thall des Ertrages. Man Haile dieſes im 
$ateinifihen. picturas ‚facexe, und ſo erhielt der 
Ausdruk Pictura cine’ etmas andre Bedeutung: 
In Prüm war. an:einemi Orte die Abgabe, daß 
War Manſus, wenn er dieſe Wein Anlage üben: 
nimmt, (‚piekuras.facit} gehn Maas vder Eimer . 
Wein abgtebt. 23). „Daher srift man auch der⸗ 
gleichen Picturk an, die ſich wieder in herrfchaft: 
lichen Handen: ‚befanden, (indominicatae..) 24) 
Caſarius erklärt ſich zum Prümer Regiſter be⸗ 
ſtimmt darübers es iſt zu wiſſen, daß die Man⸗ 
Nonarien, wenn fie unſre Lehne beſczen, ‚gehalten 
find, die dieſen Feoden angewieſenen Pikturen 
gut zu bauen, und gu unfrer Kelter Ju führen, 
und daſelbſt auspreſſen zu: laſſen, wovhn das 
Stift zwei Drittel erhält, von dem dritten aber 
von den, Manfonsricn::der Zute and andre Abr: 
gaben entrichtet werden, reicht dieſes nicht zu, fo 
müſſen fle das Fehlende aus, ihren andern Wein⸗ 


| bergen zulegen; haben fie mehr, fo nchmen fie es 


"ai ſich; wenn einer ſaumig iſt, ſo nimme das 
Stift (ein Lehn weg, welches man ab fare oder 


23) €b.. 453. ei | 
24) Eh. 445. I * F — J 
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vr on en keunet⸗ —9— ‚X: einem Ome Marin: 7 — 
kleine Lehhne, von denen jedes eine Ame Wein ab⸗ 
gab, und eine Pictura hatte, von det’ das 'Sthft; 
‚zwei Theile, und. von dem dritten acht Denarien 
erhiekt, welche man Faß Pfehnige antike. 26) 
Im Jdare 17320 hatte der Abt zu: Nieder Altaich 
mit feinen Leuten an einem Orte einen Streit, 
welcher dahin: verglichen ward, daß die Winjer‘ 
| EWeinzart) jarlich den halben Wein bauen⸗ | 
follen, wozu noch jedes Erbe zwei Muttel Korns 
bekommt;' ven Wein: aus den WeinGarten führtn 
ver Abt, ohne der Winzer Bemühlmg, in feine’ 
Preſſe, und bekommt did Halfte des Weines und: 
der Treſtern, die andre Hälfte bleibt den Wins’ 
zern, fie geben jedoch den Zehenden zuvor ab, eht 
ſie beides abhölen, entrichten ferner das halbe Le⸗ 
"fer und Preßlohn, won andern altern Abgaben‘ 
‚ aber werden fie losgeſprochen, übrigens . bekom⸗ 
men fie zu dem WeinBaue ſonſt nichts an Be 
Getreide oder Hol,- 27) 


ur Auſſer dieſen Dienſten tammen noch ander, 
vorzüglich bei der Weinrefſe Born z. B. in Prum, 


Pe es. 452. Dieles abfare: er vronen J 
. iſt nichts anders als indominicare, . . 


27) Mon. B. XI. 278. tn \s | 


204 . - \ | : 
wo an dinge Date · mabtrere Mauſen ben: Weln. 


leſen, und mit ihrem auge in die Kelter ſchaſfen N" 
muſten. 28) tn Br 


Von ser Beftelungs Art dee WeinGärten 
und Berge trift man einige Nachrichten an, fie: 
. wird aber wohl von der jegigen nicht anders vers, - 
ſchieden fein, als darin, wo die Erfahrung abzu⸗ 
weichen befahl. Unter den Einfünften der. 
Rhzein Grafen befinder ſich auch ein WeinGarten, * 
wo vorgeſchrieben iſt, daß in der Mitte April die 
Stöke geſchnitten, aufgerichtet, zu Johannis ge⸗ 
pfähle und umgraben fein müſſen, widrigenfalls 
würden die, welche es unterlieſſen, geſtraft. 29) 
Im Jaͤre 1330 übertrug der Probfl zu Raven⸗ 
gersberg einem Manne (md feinen Erben) ds 
nen WeinGarten zu ErbRechte, unter der Be⸗ 
bingung, daß fie ihm din den erſten vier Zaren, 
wobl roden, und alle acht Jare tüchtig miſten 
| auf ihre cigne Roßen, u und das Deittel des Wei⸗ 


—* ——— —2* acent vindemiam 
colligere ein wrro [us ducere ad calcatur: 
rum... ı x 

in medio Apili. fine meita ‘et mota et 
. cincte et ſuffulta, in felto Johannis et fol. 
fa et qui hoc neglegerit, vadium dapit. 
Kremer ige: Naf. II. 224. 


* 
% . m 
y 


nes jmefich abgeben; wenn ſie nicht roben nd! 

Oniften, ſo kann ihnen ber Probſt den WeinGar⸗⸗ 
ten nehmen and einem andern leihen; wenn fſie 
aber das Drittel nicht abführen, fo halt ihnen der 
Probſt den Ertrag im folgenden Jare zurüf, 
bis fie des gebeffern; fie dürfen auch die 
Leſe nicht anders anfangen, als In Gegenwart‘ des 
| vom Probfie geſchikten Botens. 36) . 


Das Keiter Haus ward lateiniſch Ca leate⸗ J 
rium die Kelter immerſort Torcular: ge, 
yannt. Im Klofter Prüm muften an einem Dre - 
te die Manſen im Herbſte daB Geleuchte zu dem 
Kelter Hauſe liefern z1).In riner Urkunde —* 

1290 wird alles, was zu der Kelter neen ‚u 
ſammen Toreularium genannt 38) Ä 


Die Wein Gefuſſe, welche man hei dere 


biuſen WeinBaue antrift, waren folgender 


Tonn eoder Buͤrte, Wirte ' Käfariue 
erklart die Tonne, Welche ein Manſus nach Prüm 
ir fufern hat, nicht fie eine Any ef — 


si are 
36) Wärdtwsin 5. n; Kara - 
5 Inkeritani ad talcatorium. pi — 9*— 
u 32) toreulatium cum pettindnitüs kt‘ venfli- 


bus fais Jul Fo tedto. Hengatic. D. 
324. 


Pr 

Arien Arm —— en 
1:3 an —8 ones mir 
a — ,— Cau— . 
er u 









im’ ’y pi 
. Br. einen Dhin 34 et dern, 
tel ei Cafarlüs h ij hüiter — 
„Maas machen eine Ame, john me 
." gersent Sara}! uhh..6: Amen machen sein: — 
(rum mineB von Gnancheißt. gs). : 





‚de. pon 33 I5,eN 

“ Steiermat und ‚A| 

ne Abgabe “unter dein Namen erg R 

Br rwxr bqh eh wornl deren aine seit a 
zamglaf moinar in un ni 

” tungen am Ryi 2 —* e gon 

„de a gpacdam autom vafa, 

acis aldi yehlunggelaria, qnag; 

“  appellantur Buden. Reg. Prum. 445. 

“39 wöliodK ohler‘) 1gidrud,"äufäguasemer 

‚deu möhh facume per Äh 


ET) PA ni — 
⁊ AC) uhctan Akad Bea: mn ‘ 











a RS 


ee? 
le urne ansmachten 35)* Se ——— 

ward das Kfopen Wiatarbıny von einem Runde, 
„dem edlen Herrn Swiker von Keichenbers, = 


überfallen und fehr beraubr, kepR es J eine | 
Auzahl Fuder Weins einbußti 38 


Am a, Ome/ enthlelten in Prum, MR J— 
—88 wurde, ſechs Eimer. Anderwarts 
trug es mehr oder weniger, daher‘ wird auch o 
Bas Gebnde beſtimmt. So kommen 1308 — 
Amen Speier Maus vor. 399 Doch ward ð sfreh 

| bioe der Knien) one bleſen | Beifäy gedacht. 43: 


"&sum Bon) Bfshas: Unter IT w 
| ———— ia Baden 1209 Bi 
geſagt, daß der Wan Garten unter der Burg 

Baden in gemeinen Jaren zum mehreſten 27, - 
zum mindeſten Id Saun — er auch, N 
geliefert‘ dabei ar)" | Br 
m. Rauch iind, 11.139. 166... — 
8 Eichhorn Ep. Cur. p. 95. 
| 39) Würdtweihj Ma. Di 1 352. 
ie α ar A vint, 
Eb. IV. 374. Peer > (0 | 


Ä INN SI PPITEL EWR. —* —E 
—8 >; wi) ser I Aug 10 


ie 
2 
ru. 


ö . I _ 
a. f} * ) 
- - “ 


⸗ 
FPRPR heſdeinls ‚ein: If, rhattedln 
Stelermark ie. Biertelden (quartalia. ” 
4) et 
Tine, ge ceus und Zober edentiten.da w 
‚? # wämlice Gefälle In einer Speierſchen Urkuns 

e von 1307 warden fünf Juchart Weinberge zu 


Lrodech auggethan, wofür die Herrſchaſt, der 


Abt in Ujerstal, ; jäylich zu ewigen Zeiten von Dem 
. ErsEigenrhmer sehn Urceos. vini,. welche ger 
wohnlich 35 bere genannt werden, erhielt 48) 
Si, einer a dern Arkunde AO. 1336. bekomme , 
das ke 
gewöhnlich ein, Zoher Wein genannt wird. 


“© 


ns ſich in dieſer Urkunde ned oſt. . 


F BR 


Lageng, eine Sa ſche ein fägeh, wid‘: 
ale baſeliſ von zwei Juchart obsegeben. — 


Gelte, Saleta, ein niedrigen Ku von, 
Witcher Krb; mit einem Hertel 15) 


then. 2 
43) Rauch u. 449. D 5 SE BE Ze 
3), Würdtwein Mos. Pal. Am. ne 
44) Eb. iv. 374. vn ı, 


> 45) Sadc. ; . KEIN igalata: vipß.: fi :Ktbmer 
ous Naſſ. ll. 224. Gern noch Mm 


—m. oo. s 


Kloſter 114 Tinas, „welches 


44) Dieſes Gefäß, ganze und beibe x; 


“ 
[| 


en 400 
Gen Etuis 409 u. a. 
Nach dieſen Gefeſſen wurben Die Beinkigen: 


ben dee Winzer und andrer Leute beflimmes: 
doc) trift man auch bisweilen Trauben ſtatt des 
Weins an, und wurden. 24 tügel füp ein Suse. 
gerechnet. 47) | 


Nun fangen mehrere Bein&orten an, ge⸗ | 


nannt zu werden. Man trift weiffe, rothe, 
Fränkiſche, Hunnifche, Elfaffer Weine, auch ſol⸗ 
de, die in der Gegend, wo ſie gebaut werden, 


Land Weine heiffen. In Elfas kommen 1206 “ 


ſehe Karren rother Wein um Sulzmatt vor; 9. 


|_ 


Sdhleſten, gauflı, in Schalt und Namen a“. 
brãuchlich. | 
46) med. Sec. XIII. vauım Baupum. Würde. 
wein S, D.IX, 190, 


47) a. 1334. plebanus debet. tecipete Pre v. · 
Ia [ua tempore vindemiarum et quande 
intimatum fuerit AXIV. lagenas cam vuis 
afite: montes vinearum pro plauftga vini 
ue carata et XII. agonas huipsmodj ing 
‚pro dimidio plaußiro. Würdtwein I 
M. 1. 6ai. 


a8) Karradao vini rahri. . Würdtw ein. =. 
SD, X. 290. Ä 


X ..— 


N 


Y 


ET 


in einer Debut Urkunde von vary wird Anes 


Saums (pſoma) rothen Weins, 49) und in ei⸗ 


nen Vasler var 1323 drei Saumen (pfeumas) 
weiſſen und ardkich rother Weins gedacht. 50) 
PR Jare 1333 bebung fi Margaretha von’ 
7 Staufen... zwei Fuder Wein, eln weiſſes und 
ein rothes, Dies gwechſe des yon Engen« 
Beim und.dit yas darzu, zum LeibGedin⸗ 
g 41) In einer Urkunde des Kloſters Königs⸗ 
feld von, 7333. kommt weiſſer Wein, Elfaſſer 
und Sand Wein von 52) In zwei Urkunden, 
von 1309 und. 1311, bemerft.man einen Katz. 
‚tg Wein, halb. fränkiſcher, halb hunnifcher. 337° 
Unter den Einkünften der MheinGrafen zu Anz 
fange bes ıaten, Jarhunderts befinder ſich an eis 
nem Orte ein Karren Sränfifher. oder zwei Kar⸗ 
ven hunniſcher Weine. 54) Nac einer Rech⸗ 


49) Schöpflin A, 2. B. v. 268. 
0) D../2 JE EEE Een 
ZN &. 409. nn 
::$8)-N2 gast Cad. Dipl. AL Very 
3) catrata vini meinia Franci et media Hu - 


. — WirdtWein Bioec Mog. | l. 103: 


106. . 
a 54) kafratani ini franconioi vel due karrate 
hunici. Kremer Orig: Nall, 11. 224 





u Bir ran su PR ain⸗ wäareit 7 „ 
* —— mit den Baierſchen Gaſande 


Rein zu Bentheim: Ober Amen in Franken Weim | 


and in Junnifchen 25 Viertil < quartalia ) vers | 
enmeen worben. 555 | , 


"Der, ‚BeinScent gehörte. immerforn den 
ee und. die Unterthanen - durften den 
{rigen nur, im ‚Hanzen verfaufen,, oder blog.zug 


beſtimmten Zeit autſſchenken. Da aber aus: very 


ſchiedenen Veranlafſungen der; WeinSchant im 
einzelnen in andre. Hände, mitfam, umd Tahernen | 


errichtet wurden, ‚fo entfland daraus, der Weinz 


57 ann, womit natürlich ein Vorbietungs Recht 


| verknüpft war, Die vorzüglichſte Änderung | 


trafen auch. hier, wie faſt überafl, bie Pate E 
efprüngfich-ahimee man der Einrichtung qufs dem 


Vnde nach, „und es mar natürlich, daß auch ie | 
der Erbauer dep, WeinSchank bthielt, ode men 
N ‚nigftens, dem Wein Bann eirigktetg, 56), 


fp treffen wjr ziemlich in afen Stadten den rim 


Bann .an,, „Dart, diele: Einſchrankung ihr u 


. Star ten: wirt, täglich fein. kpnnto und fig in 


einer ee eit erhielt, deren Ne ſich —ungtaunge 
zu extziehen ſtrebten, ſo gaben fie ſich alle Dil, | 


j 5. Schu nf Beiräge [ Kainge en 
ui. 336. 4627. 


EL Z2E 22.2 RFFB 


‘ 
“tn 


— 


aia 


bleſe Soft —E ben. PTR w- Pr 

ner fogenannten bürgerlichen Nahrung zu men 
ben, und..dag Recht zu erhalten, einen Wein« 
Markt anlegen zu dürfen. Und es glükte ige 
nen auch gröſtentheils, nur daß fie nicht den aush⸗ 


4 ſchließlichen Handel mit Weine als ein bürgerli⸗ 


dhes Gewerbe, wie etwa bei Biere, Salz, Raufı | 
manüs Schaz und Handwerkern, "an fih dringen 
konnten. Früh, ſchon im Jare 1182, warb - 


Speier durch Friedrich 1. vom BannWeine bes . 


. freit; fo daß ihn daſelbſt weder ein Prafekt noch 


ein andrer Beanite yerfanfen barf. sy) "Strass 
burg erfaufte von feinem Biſchoſe, Heinrich, 
1253 ben freien WelnSchank und den Bann, 
ben er hatte, um 400 Mark Silber; dieſer 
Ban war ſchen vor diefem Verkaufe dahin ab⸗ 
eänderg worden, daß alle WeinSchenken ir 
—e vom OſterGonnabende an ſechs Wo⸗ 
hen fang, van jedem Fuder Wein( carata) daR. 
fie verkauften, dem Biſchofe eine Ome abgeben 
muſien. 38) Herjog Albrecht von Vſterreich 
296 die Bürger von Wien von allem Eins 


Wage Ton, den ihnen fein — beim 


Bitaufe machen Fonnte. 59 


N 37) TolnerC. D. Pal. ‚36: - 
58) Schäpflin. AD.L sr: 


En ” senkenbstg Yilonan. a0: 


Yu 





sa 
An andern: Oreen aber blieb der Bann der 


J —* So ward 1339 zwiſchen dem Abte 


und der Gemeine zu Münſter in S. Gregorien⸗ 


Thal unter andern feſtgeſezt, daß der Abt den 


Bauin dreimal im Jare haben ſolle, zu Weinach⸗ 


\ 


son, Oſtern und Pfingften, jedesmal 14 Nachts.” 
fo, bald. derfelbe anhebt, ſo laßt der Abt durch 


feinen Schultheiſen, mit Zuziehuug einiger: 


| Raths Glieder, die Weine f chazen, und ſollen auch 
dieſe gewachſen ſin an des gotzhuſes 


fründe, und wenn der Bann des Abends ans, 


6) Schöpfin.d.D: M 10 | 
= 62) Neugartil. 261. u 


hebt, fa fol der Schulcheis mit dem. Weibel den; 
Zavernernire vaffe brigelen, 60): und 


wer den Bann bricht, fo oft ex den Zapfen: Neben 
muß 6o Schlinge und einen Heller dem Abre: 
Baffeen. 62) . Deu Wein Bann,- den oben Stras⸗ 


burg abfaufte, hatte damals der Biſchof ſchon 


einem zu Lehn gegeben. Bisweilen hatten auch die 
Klöfter das Recht, an fremden Orten zu bes: 


ſtimmten Zeiten den WeinBann zu üben. So 
hate-1267:das Gottes Haus zu Stein den Weins - 
Schank auf den Befizungen derer von Klingen; 
| w "Mae George und Johannie. 62) 


60) bnigelem Ber ln 
ſpinden. 


— 


Pan 


Y 


[} \ 


2 


\° 


324. 


/ 


Aus diefeh Mährichten ergiebt ſich, daß ber 
—E nur auf: beſtimmte Jeiten ging, wo⸗ 
darch das urſprüngliche Recht der: Herrſchaften, 
iharallein zu verſchenken, durch Vertrage einge⸗ 
ſchrankt worden war. Selbſt die Ginrichtung, 
Naß in den beſtimmten Zeiten die Herrſchaft ihrem’ 
eignen Wein verſchenken ließ, änderte ſich viel⸗ 
fach’ ad, und ward ſehr oft in eine Abgabe an 
Wein verwandelt, bis. es durch neuere Verträge 
ganz aufförte. > Aber der Verfauf im Ganzen’ 
wand niemals yertöehet,‘ Ami wenigſten in den 
‚Städten. Die Bürger, von Weiffenburg hatten‘ . 
We Ncht, Wein zu ſchenken in den Wein Hau⸗ 
ſern, Ctabernis ) als⸗aber der Abt dafelbſt auch 
den ſeinigen ſo verkaufen wollte, (vendi per’ 
menluras J: ſo entſchied Rudolf J. ı 278 dahin, 
daß er dieſes nicht thun, aber den Wein im Groſ⸗ 
fin: (in groſſo) nech Faſſen & und > dudern verlau⸗ 
Bu dur et. 63)“ | | 


zt Diefes gest ‚dee Wein ante ward ber 
"Wein Mars e. (forwa vini) genannt. So er⸗ 
hielt die Stade Mainz 1294 einen Weiler, Fiz⸗ 
ach, zugleich mit den WeinMarfte dafelbft. 64) 


d 
? Abgr. voch ing: dieſer Wein Marke 8 an, andre 


— — — 


63) Schönfin. A. D. ya... 
| 64) Guden], 874 


_ 3335 
Sucofu nette os jfrae das Weifen: | 
Recht hier, fo Biel: ich weis, nicht vorkommt | 
So ward 1285 unterſagt, "daB in drei genannz 
sen Ortſchaften · Fein Wein, : weder Sffentlih noch 
heimlich, verkauft werden Falle, wodutch der Berkauf . 
und der Mein Marke in Ravengirsburg könnte ger 
hindert werdäh. 65) An manchen Orten treffen 
wir fpat den Wein Markt noch in den Händen der. 
Landes Herren oder Land Eigner. Der ErzBi⸗ 
ſchof Heinrich von Mainz verpachtete 1346 ſei⸗ 
nen WeinMarkt in Algersheim an den daſigen 
Schultheiſen für 30 Mau Pfennige jerliche | 
Abgabe, 66) | | 


Diefer Dein Handel, und noch mehr die Ver⸗ 
* glinftigung der Städte, Tabernen anzulegen, 
brachte die Kunſt des Weinverfälfchens . hervor, 
Der WeinBau war Hoch geftiegen, man wollte 
den ſchlechten Wein eben fo gut machen, wie den 
vorzüglidern, die SchenfWirche wollten aber - 
nug ſchlechten kaufen. Man fick daher auf uns 
gluikliche, der Gefundheit fehr nachtheilige Mit: 
tel, wovon man 1327 in den Niederlanden die 
erſte Spur bemerkt. 67) 


65) Kremer 1. 308. | 
66) Würdtwein $.D. VI. 235.” 
67) Belmann Beitr. I. 6. 198. 


2 316 


J Aber in den Stabten ward der Wein⸗ 
Schank zuerſt einer polizeilichen Aufſicht unters 
worfen. In Mainz treffen wir 1300 Brei Gil⸗ 
den WeinSchräter (viniſcrotarii) an, 
welche dem Erz Prieſter järlich drei Karren Wein 
abgeben muſten. 68) Auch in einer andern Urs | 
Tunde von 1322 fommen daſelbſt die Weine: 
 Chröter vor, denen feine Hinderniſſe in den 
9 gelegt werden follen. 69) | Ä 
a 
«46) Wür dtwein, Dioec. Mog. I. a7. | 
68) Würdtwein N. S.D. 111.103. fchre- 
, tariis dietis vulgariter Winlchroter; 2 
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gu Ben vorigen Zeimmtnme ward das — TEE 
Brancn der dienfibaren Leute ſehr beſchrukt, in 
"sen jezigen, wo man es noch ſeltner antrift, Gaw 
ren beinahe die Herrſchaften ihr Befugnis einge⸗ 


duße, Vier zu braͤuen, zu verſchenken, um 
sSehyenk Hauſer anzulegen, da auf der einen Seite 
- Wierbrauen and: Schenken, und: SchenkSturte 


- anlegen, allmählich ji. den Regalien gezogen 
und auch hier die Abhängigkeit des Mannes vom 
Herrn, ünd das ſchwerfallige e Lehn Siſtem fer 
beg ruündet wurde, auf der, andern aber die habs 
* ein MelenRecht hervolbtachteu und ſehr dar⸗ 
fiber hielten, ‘daß innerhalb Ihrer Meile ihnen mi 
feiner Handthterung, worunter ſie auch ‚die 
Brauerei! rechneten, einiger Eintrag geſchehe 


Und ale bie Städte anf mancherlei Arc ben untek 


eier Meike wohnenden Guts Befizer wirklich ges 
nüthiget Hätten, kein eignes Bier zu brauen, 
ſondern das ihre zu trinken, ſo ward bald dieſes 
Nocht dadurch mehr ausgedehut, daß mdn die 
Bier Meile für groſſer annahm, als die gewohn⸗ 
Ulche teutſche iſt, und bei den Streitigkeicenn die 
darüber entſtanden, ſelbſt Den Punkt, we bie 


d 


u Weist Deinängelnstepftes. ede 


. 


vas Rehtegg seat. lichen. mit eher anbenfficeg 





Mh tag mas cı 
‚mehr geläugeen. 
azmir/ erlaubte 
‚auf. ſeinez Gute ig 
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jtehpsn, finfüiuften. 









x B 
. B . 
2 
- 9 
J 


J —8 2. 12 PPRIDERN ‚an: —* guten Dep. 
Prepoeu verboten wird, dannoch zu ewigen Zei⸗ 


sen das Recht behalten.“ 3) So gab 3344 


ber. Biſchof Altzert zu Halberſtadt dem Kloer 
. MBalkennied in dem Weiler Dperwif all erhand 
Freiheiten, unter andern auch: ‚das Mehr u 
brauen, Gbraxandi.).4). :Wolzslew,. Herzog 


von Görbbehenn erlaube denen van Heinzichue 
deßz ſie in —B eine t ſeri. Schenle anlegen | 
un. 5: Zu ae ndormiing 


” 


\ we .@s le 6. ‚ nf Bier PR ven, 


* EMæant Gerechtigkeit als bloſe Bergung 
gung der Ober Herren erhuben, und als folde in 

We; Sahufösiche Unterlicen, fo, sfegten die Stadte 
dem freien Bramlärbare Dep Michsbelchnten, Wet 
gedyungen encgegen, und. nötkigren ft, ihr 
Braugänfer,.nieharspreiffen, und ihre Schenfa 


Stätten zu verſchlieſſen. 30a 13. Jarhundertt 


habt ſich wie bereite ‚oben gebadit: worden, dag . 
Meilen fans. angwodurch dit: Qradte binu en aer; 


ſaben alles framde Bier ud veſſeen Vertrieb/ Sen} 


Kan In dem Stone Rechee son Weile 
herum. 2300. heiht se nn: fahre. nis fe _ 


3) Mon. B. XL y6R nun I 5 
4) Lekfeld. Aut.: Wulltenzied. sth 
5) Ludwig Rel. n ars. won tn 


se: . 


» liche Berfihtiilnäge, Das‘ Menianb: off dem 
Decken die An eyner mil Wegis gelegen ine, 
„keyn Iabern: Miche Haben, ſullen, Noch keyn 
„ frenide Biher ſchenken, eß werde In dank 


vber vnſer flirſtlichen Briffe zverkennet durch 


„Ire beßer vrkunth, vffbracht. *6) In der 
Handfeſte von Scobfihä; von 1276 wird ausdrick⸗ 
AUch verordnet, daß ſich Miemand unterſtehen m 
 &,. imecheib einen Meile Malz zu machen, 

- zu brauen. 7) In den Eifenacher Gkätuten vorn 
1283 wird zur beſſern Aufnahme der Stadt ver⸗ 
orduet, daß Rirmand unter einer Melle ſich anter⸗ 
fangen ) olt/Vier sum feilen Wertauſ· Iran) 


Mit dem Vrenucbat der Stadte wer vos J 


Schank Recht noch nicht verbunden, ſondern enr⸗ 
ſtand erſt, als ſie befugt wurden, den Bann: Uber 


bie Meile zu legen. Die Befugnis, MWein-und . 
fpäterhin Bier. zu ſchenken, oder andern zu bewild 


— 


Ugen,“ ſtand blos dem Land Eigner zu, und konn⸗ 


u von; Miemanden ſorſt ausgeibtrwerden. Dil⸗ 
Fe Befugnis, wer dieſes Recht/ hatten: auch DIR 
‚Char, über die, welche einem Doro 


ferdie Sirrsordagkat ne 


6) Wald Beier. V on F = 
7) Bühne riet. it Tango .ı (> 
8) Walch ae — — 


er, L 


„\ gar 


es aber größten Ben Saden Ks. In dem 
Weiſſenſeer Stadt Rechte ſteht, daß Niemand 


Wein ſchenken, oder eine Taberne halten ſolle, 


Er fie dann Vnſers gnedien Herrn 
und der Stad burger. 9) Als aber die 
Städte den BierBann auf.die Meile verlegt hats. 


ten, fo war. bald die Folge, daß fle ihren Bür⸗ 


gern unterfagten, fremdes Bier. einzuführen. In 
Mürnberg ward 1290 verboten, Bier oder Malz 


in die Stade zu führen, ze) und die Salfelder 
- Statuten ans dent 13ten Farhunberts verpanten 


j 


— 


auodrütlich die Einfubre fremden Bieres. 11) - 


Der Preiß des Vieres ward in den Städten 
beftimmat. In Fleusburg ward 1284 feſtgeſezt, 
daß Min das Maas chenrer werfaufen (le 
als der Rach ſtet. 12) In den Ripner Statu⸗ 
ten von 1269 wird verordnet daß, wer das Bier 


Maasweiſe verkaufen will, die Stopa nicht hö⸗ 


her als vier Pfennige, und die Flaſche nicht 


theurer als 6 OrPfennige geben ſole. 13) Auch 


9) Eb. GS. 8. 
10) Meuſel biſ. it, Basel II. 153. 
11) Wald Beitr. 1. 5%. 


12) Weſtphalen. Mon IV. 1917. 
13) Eb. U. 2009. 
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Bei den Abgaben an Bier, die wir noch antreffen, 


war oft der Werth beſtimmt. In Ellenbach 


kommen 42 Urnen Bier vor, von denen jede zu 
30 Denarien gerechnet ward, 14) und in vſter⸗ 
reich wurden 10 Urnen zu 60 Denarien ange⸗ 


fhlagen. 185) 


;- Das Bier ward duich Weber verfhmntt. 


Am Stifte Gandersheim pflegten. ſie 1188, fo 
wie die Kaufleute: und Fleiſcher, den Wogt: järe 


U dreimal zu beſchenken, (honodrare) nicht als 


Gerechtigkeit, ſondern damit ſie ſich ſeines all 
wollens noch mehr verſi icherten. 16) 


Ri 


—*8* ſelbſt Brauer, bis ſich zus Bequemlich⸗ 


keit dieſer Berechtigten beſondre Leute dazu aufs 


warfen, und das Geſchäft um Lohn trieben. 


In den Starten maren..die Bier Bürger ur⸗ 


Bei den Kloſtern und andern Land Eignern aber 


wird es zu. Hofe verrichtet. Man finder dieſes 


in dem Prümer Resiſir ſehr of > B. die von 


19 Mon. B. xii. 451.) 1* 


15) Rauch. H. 112. ö el *8 
16) vt ipfus beuevolentian. fibt: lentient ef- 
Acatius pro-faturam.: Leukfeld Ant. 


Gandersh. 306. - 


I 71 


\ 


müſſen. 18) 12a 


.. D pr} 
! . 
4 ‘ 
[) -. - Fun 
- . \ . , 
J ⸗ 
⸗ 41 


Bridenes mulſſen Branen, (bracianit) 17): und 
an einem andern Orte ſcheint es, "als ob jeder da⸗ 
ſelbſt Anfaflige habe ro Mur Haber örefchen, 


Malz; daraus. fertigen, und Die zaven brauen 


4 


Zum Malie, das Mir. ud biewellen al⸗ 
Abgabe antreffen, nahm man Haber, Gerſte, 


Spelz, Weizen. In einer Urkunde von 1186 


.. — 


kommen ſowohl 10 Mur Haber zu Malze, (bra⸗ 
cium) als auch 10. Mut Malz ans. Haber vor; 
29) Nach Korvei lieferten mehrere. Höfe. ums 
Jar 1185 Malı auf verfehiedne Art, als 10 
Malter Malz, ohne Beſtimmung, ein Malter 
geſchroten Haber Malz, (moliti). ‚ein Herbhſt⸗ 
Mal, 5 Mut Weizen Malz, 15 Mut Haber⸗ 


Malz am Zee Lutridis, und eben ſo viel zu 


Weihnachten und Oſtern, 12 Mut Malz, 12: : 


Mut Haber Malz, .g Sommer Gerſten Mali, 12 
Sommer desgleichen. 20) Im Jare 1296 were. 


m), Reg. Prum. p 4163. \ 


18) ib. 534. battit de auena modjos x. . | 


ducit ad manfionem et. facit braziam et 
brazat. | 


BE 19) Mon. B. vit. 433. 438. 


20) Kindlinger LU. 222. ꝛt. 


+ v 


— — 00 
nn x 


im vielen Brauereien anrrift Pate wurden iu 


0 . . 
D 
‘ > L fi , 
\ eo 
. . , 
⸗ 


pen ii einir Urkunde des Sitdeſ⸗ Ludolf von 


Minden 33 Mut Haber Malz beſtimmt. 21) 


Am Meklenburgiſchen gab 1283 eine Mühle eis 


we Laſt Gerſten⸗ und zwei Laſt Haber Malz ab. 
22). Unter den Steiermärkſchen Eintünften 
kommt auh Mal; vor, welches dafelbft nach 


. Köpfen (vraa). geliefert‘ wird. 23) In Nürns 


berg ward 7290 verboten, aus Haber, Korn, 
Dinkel und Weizen Bier zu braunen, und blos 
He Gerſte vorgeſchrieben. 24)": Man fiche aus . 
stefen Beiſpielen, die gar fehr vermehrt werben 
konnten, daß man beinahe aus allen -Gerreides 
Aeten Mal; verfertigte, auch fih wohl nicht eben 
an eine Zeit zum Maljen band, und Zu es or⸗ 
dentlich geſchroten ward. 


Die Darren mochten (ehe unfüher. bet 


D 
—* 


| Beusrs@efaht fein, "and die Horden blos aus Rus 


shen beftehen, wie man fie auch noch gegenwärtig . 


21) Falke Trad. Corb, D- 853. Wärdt 
m, wein S. D. X. 43. | | 


22) Cod: Dipl. Megäpo!l. um. | | 
23) Rauch I. 180., | 
24) Meufelm. a. D- Hl. 153. —— 
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I verordnete 1243 für die Stadt Brünn in ihrem: 


Rechte, daß Fünftig in der Stadt keine Darren. 


(aridaria brafeorum) fein follen, und daß je⸗ 


der, welcher darmwider handele, dem Richter 
Strafe erlegen, und jeden Schaden, der durch 
biefe Darren entfünde, dem Beſchädigten erfezen: 


müſſe. 25) in den Flensburger Statuten vor. 
x284 befinder ſich auch eine polizeiliche Verord⸗ 


“nung, die ih aber nicht verfiche: Wer Malz, 


darrt ohne Leinewand, der iſt in Strafe verfals. 


„fen. 26) 


Daß das Mat heſchtoten wurde, iſt ſchon⸗ 
oben erwähnt worden. Vielleicht nannte man es: 
alsdenn bracium preil um, welder Aus⸗ 


t 


25) Senkenberg Viſion. 309; | 


26) Wol dar mold dröget foubder Ha 
renladen, de gelbe dem Dagebe 
dree Oere, und der Stadt dree De 


repenninge Im fateinifchen Texte heiſ⸗ 
fen die Harenkaken panni piloſi, rauches 


Tuch. Harenulaken iſt Leinwand; der 


Überfeger wuſte nicht, daß Har Flachs ſey. 


4 


den Städten. manche Polizei Verfügungen‘ getraf⸗ 
fen, um FeuersGefahr abzuwenden. Wenzlam, 


7 


4 x 
> 6 .n - . 
ja a a | | 
“ . x >» 


druk einigemal vorkommt; 27) Man richtete zu 
dem Schroten die Mühle vor, oder hatte auch eigne 
Malz: und Schrot Mühlen. So beſaß das Kloſter 
Prüm an einem Orte eine ſolche Mühle, (braſina) 
welche aber eingegangen war, und, wenn ſie wieder 
hergeſtellt würde, so Mut Haber abwirft.28) Den 
Schutt zu beftimmen bin ich niche im Stande, 
Nach einer Urkunde von 1180 erhielt ein Villi⸗ 
kus zehn Schober Haber, und muſte daraus feis 
nem Herrn 10 Maas des befien Bieres verfertis 
gen. 29) Auch der Ausdruf, Ein Bier, findee 


ſich noch im 12. Farhunderte. 30). Das Bir, 


Grut genannt, komme in den Niederlanden noch 
und in Weftfalen vor. In einer Münfterfchen _ 
Urkunde von 1260 wird diefes Grut lateiniſch 
nicht Cer uiſia, ſondern Fermentum genannt, 
37) fo daß man ſieht, daß wirklich gehefetes ges 
gornes Bier darunter verflanden wird. 1280 

befaß der Probſt zu Utrecht an einem Orte drei 
u 27) 11. bracia preſſa. Kindlinger Il. 234 

235. u 
on . 4 

Ed, Reg. Prum. p. 479. 
29) Mon. Boica VI 444. 


30) cereuilie, vna cereniſis. K iadlinset, r, 
II. 326. | \ u \ ” 


31) Kindlinger, IIE ı. Abth. ©. 204: 


— 
J 


geile der Einkunfte, welche von ber Gruta her⸗ J 
= rühren, und die er verpachtet. 32) 


Sn 


.. In den Städten fing man an, das Bier zu 
. einer beftimmeen Zeit in Vorrath zu brauen, 
. woraus das Marz: und tages Bier enfftand. 
In den Ilmer Statuten von 1350 ward nur" 
von Michael bis Walpurgis zu brauen erlaubt, - 
in der übrigen Zeit aber bei Strafe verboten. 33) | 


Manche Biere mochten von ſalechter Be⸗ 
—** ſein, daher trift man bisweilen, wenn 


des Bieres gedacht wird, den Zuſaz an, daß es 
gut fein ſolle. In dem Verzeichniſſe der Pfrün⸗ 
den zu Hervord kommt zu gewiſſen Zeiten gutes. 
Bier. (bana cereuifia) vor, welches beffer als. 


das gewähnlidhe-war. 34) Die DomsHerren in 
Liezeke harten. fehr dünnes Bier, das ihrer Ger 


fundheit: nachtheilich fein‘ folltes der Biſchof 
von Brandenburg, Heinrich, wies ihnen daher - 


1275 järlid zwei Choran Weizen (choros triti- 


ci) auf einem Gute an, um es zu verbeffern, 
. damit fie auch ihre Dienſte deſto ſtattlicher ver⸗ 


u 32). Heda do Ep. Uhraj. 225. 
33) Walch VI. 18. 
39 Falke Trad, Carb. P- 757: 


| 


“ 
s ’ * 
[3 ' 
* J — f 2 7 ui > 
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EX 
walten Fönnten, 29 Jenes coleche Vler 
Hervorden war nichts anders, als ein Tiſchtrunk 


von Haber Malze, nach einem gewiſſen dazu be⸗ 
ſtimmeen Maaſſe. 36) 


Der Abgaben an Biere iſt ſchon gedacht wor⸗ 
Bun. Man ſezte ſie auch in Geld. Der Biſchof 
«30. Bamberg erhielt ums Jar 1172 Bier, oder 
konnte für den Karren drei groſſe Schillinge ([o- 
lidi maiores) nehmen, 37) Der Vogt von 
Mieder Altaich bekam an einigen Orten ein beſtim⸗ 

tes Geld, welches der Bier Pfennig hieß. 38) 
Eben fo konnte ein Biſchof 11 75 für eine Kar⸗ 

re Bier drei groſſe Schifinge nehmen 390). 


Das BierGefaſſe war wie beim Weine 5‘ 

man rechnete es auch nach Fudern oder Karren, 

I Dben-fomme ſchon diefer. Ausdruf vor In 

ſterreich gab- eine Karrata Bier 12 Denatien u 
Bol. 4) 


. " 


K | 


35) Berte n exit. dom Saandenb. 480. 
36) Falke L.c. 
37) Mon, Baica XII, 345: 
EA 432. . 
39) Eb. V. 134. 
46) Rauch, H. 107. 
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| Andre Getraͤnke und Schenk⸗ 
| Statten. 


Die S ifaratores verſchwinden nun ganz, 


ich wenigſtens habe keine Spur mehr von ihnen 


aufgefunden. Aber doch gab es auſſer Wein und 


Bier nad einige andere Getränfe,. vorzüglich. \ 


res und Klaren. 


(oraterae medonis ) beniemt, 1) und 1189 er⸗ 
zählt ein Geſchichtſchrelber, daß die teutſchen 
Herren bei einem Kriegs Zuge von dem Grafen, 


von Servien mit Methe bewirthet worden wie, 
‚ven. 2) | 


Kla ret ward aus Wein, Honig und mehr 
rern Gewürzen gefertiget, die lezten wurden ge⸗ 
ſtoſſen, unser Wein und Horig gethan, und 


durch einen leinenen Bat Duragefeigen 3) . Bi u 


1) Falke. P. 77 
2) F reher Scriptor: Ber, Gem. 1. 497. 
3) f. Gloffar. Manuale V. Claretum. 


.E 


Der Met hokomme nur ſelten vor. uncre 
den Hervorder Pfründen werden Becher Merhe 


xt 
i 
J 


aber, welcher zu diefer Zurihtung nöthig iſt, wird 
u von andern Glitern gegeben. 4) | 


[2 
' ’‚. 


I. 


„alterer Zeit war Pfeffer zu Wein und Ho⸗ 
nig hinreichend. Nach dem Prümer Regiſter mu⸗ 
ſte ein Hof vier Sertarien Honig, ‚ein andrer 


‘eben fo viel, und drei andere jeder zwei liefern, 


‘ 
Sn. 


: woraus der Klaret für die Eranfen Brüder und zu 


den EhrenTafeln gefertiget wird; der Pfeffer 


8 rombeer Wein. Die Leute des Suiftes 


Het muften die Brombeeren (brabiren) - 


ſammlen und abliefern; daraus wird das Mo⸗ 


ratum gemacht, zu Feſttagen für Franfe Brü⸗ 
der, und für: vornehme Gaſte, (magnos, hoßi- | 


ws 5) 


"Sn dem vorigen: Yöfinicten iſt fon der 
Schenk Hauſer gedacht worden, die man gewöhn⸗ 
lich Tabernen hieß, und urſprünglich ſolche 
darunter verſtand, welche nur Wein verfauftenz, 
auch gehörte das SchankRecht blos den Herr⸗ 
ſchaften, die es entweder felbft ausübten, oder 


andern übertrugen, ‚oder bewilligten, aber matts 


che Landes Herren zogen dies Recht an ſich, und 
belehnten ihre Vaſallen damit. Das LandGericht 


der Grafen von Öeringen, wel 3 1333 die Ge⸗ 


— 


| w Res. Prum. p. „447: V 
5) Eb. | 


—— Sirmssee U, VE 
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⸗ 

° 
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rechtfame derfelben unterfüchte, entfihied, daß bie 
Grafen das Recht hätten, die WeinSchenken zu. 
verbieten, auſſer in gebannten Städten, und 


daß jeder, welcher Wein (denken wolle, Erlaub⸗ u 
‚nis haben mäfle. 6) 


Diefe Tabernen ober Schenken Batten fu ihr 


re Gerechtigkeit feftgefezte Abgaben zu entrichten. 
Unter den Einfünften Rudolfs von 1299 fommt | 


an einem Orte vor: Die herrſchaft hat 
auch da das recht wer win ſchenken wi 


ſol die fabern empfachen von der herr⸗ 


ſchaft und fol geben zo zins ı Swin 


dass Schill. wert ſein fol.) In Doms 


mern teift man im 13. Jarhunderte ſehr oft Tas 


bernen an, welde an Kloſter Wachs zu sale 


harten. 8). 


Übrigens gab es auf dem Sande nur . wenige 
Shenen, 1178 befaß ein Klofter einen Hof, 
wozu — aber. wie es fcheint, nicht beifammen, 
ſondern in verſchiedenen Villen — zwei Taber⸗ 
nen gehörten. 9 | 


ed r J . " 3 J € 


6) Senkenberg Corp, Jur. Germ. I. XXX, 


7) Herrgottll.577. ‚2 
‚8B) Dreger C. D. Pom.1. 68.5 2. 
9) Eichhorn Ep: Cur. p. 62. 
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Biefen 
Die MWiefen wurden auf verfchicdene Art, 
faft noch wie in den ältern Zeiten, entweder nach 


Zlachen Inhalte, oder nach Fudern, oder nach 
ber darauf zu verwendenden Arbeit berechnet, da⸗ 


— 


ber finden wir angegeben: 


Juger, Jod Au dart auch Mor 
sn I) 0. | 

- Quarsade, 1318 lommen ‚bei dem Da, 
Fr sr Speðer Quartalia Wiefen vor. 2) Wahr⸗ 


\ fein 5 Viertel eines Morgens. 


peela. 33 — ar 
Carrada, Karren, Fuder. In Stei⸗ 
cxmerk ir B. Welen zu 60 Karren. Heu. » 


BY B. 1319 Würdtwein Mon. Pat. 

‚ IV..280. 

B €. ay1 | W 

3) a. 1330. dunbus peeiis pratorun. Würdt t- 
oo wein Dioec, Mog. 11. 136. | 

4) Rauch, II. 21.. 


— 


l 
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Faleata. wid Sorten; Im ehnerittee 
funde ‘von 1302 fommt es mehemals vor, ni 


1 43 Balcatae feni. 5) 


Dieta, Zagemerf. Ih Oberaltaiche⸗ 
Urkunden des 13. und 14. Jarhunderts fommep | 


3 Dietas prati und 4 Tagwerch pratj 


vor. 6) Beide bedeuten ohne Zweifel das name 
fiche, was ein. Mann in einem Tage Bauen kann. 
Man drükte dieſes chemals, und auch noch in dies | 
fer Periode, fo aus, und verſtand darunter Bier 


fen, welde von einer ‚beflimmten Anzahl, Leut⸗ 


gemädert werden. 7). Die Erfahrung. mochte. 
lehrt haben, wie viel man Leute zu jeder W * 


vBodurfte, und fo war ein Abkemmen weis den 


DienſtLeuten entſtanden, welches man auch noch 
sat an vielen Orten in. der Obersuufi ent. 3 u 


Diejentgen Dienſtleute, welche nicht uf * 


ſe Art angeſtellt wurden, aber doch beſtimmte 
Dienſte hatten, waren auf mancherlei Art, ver⸗ 
möge der gefchloffenen Verträge. und darauf ge⸗ 


a 


j 5) Neugatt. 1. 357. 
6) Mon..B B. Al. 85. 27. 


7) a. 1234. pratum quodmetnnt xxv. viri, 
‚Xu. XL. VII et X. viri. ‚Wärdtwein 
S. D. IX. 178. | 


a | 


4 J 
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334 . \ Be 
gtlindeten Webarien, PAPER PR So treffn wir 


5 DB. im Prümer Regiſter mehrere Orte zugleich 
beniemt an, wegen der Wieſen Dienſte: fie mäs 


| dern, ſchobern und führen ein, mit Ausnahme 


zweier Dörfer, welche nicht einfahren; 8) an 


einem andern Orte hätte jeder: zwei Fuder Heu 
einzuführen, und mußte, wenn iin die Dieibe 
traf, (in die fuo) fünf Fuder hauen und einfah⸗ 


ren. 9) Auf die nämliche Art trift man um die 


ec 


fe Zeit den Dienſt der Mäder in England ber 
ſtimmt; fie mäbdern, bringen: es in Scheiben, 
ſchobern und fahren ein, oder ſie madern, derren 
und fahren ein von 3 Akern und einer Rurte. 20) 


E In dleſer Periode ſcheint in. Zeuſchland ve 
Alien eine beſſere Richtung genommen zu⸗ 
haben, als er bisher/hatte. Es wurben-niue 
Wieſen angelegt; die Waſſerung der Wieſen 
lommt im 13. aber wehr im 14. darhundert⸗ 


En 


» Reg Prum. pı 430. fochum fecant. ‚coli- 
' guter’ ducunt. Dee . 


9 Eb. 534. | | 
40) falcabunt tres acres er ires quartulas, con- 
. gregabuns, coaceruabunt et incuriam addu- 
cunt, de prato faicabulıt et fictabuntet.car- 
259° 'Yrabüuntincuriam tres acras et I. -virgataın, 
Thorpe Cufum.-Roftenfe. p. 3.4. 
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ſei. In einem Weischume aus dem 14. Jar⸗ 


hunderte, was der LandGraf von Heſſen in Ro . 
bach. für Rechte hat, ſteht: des WBaflers ſollen 
Ah die armen Seute gebrauchen zu ihrer‘ Röcke 


durfte, und zu wäfferst ihre Wiefen, in fo weii es 
angeht, daß die Fiſche nicht verderden. 11) 
einer andern Gegend hatten 1339 einige Bauerũ 


einen Fluß abgeleitet, mit Gunſt ihrer Herren, 


. 
835 


| ſchr auf. RN einer Mindnet uekunde von rade | 

‚Jommt die Sub meſſio pratörum,' das Seen dir 
Wieſen unter Waſſer, vor, doch ſcheint es ini 
ale ob Hier dieſelbe weniger um des-mehrern Eis 
trags, als um andrer Urſachen willen, geſchehen 


ee. 


„zur Vefferungihrer Wiefen, und darf 


fie der Fifder an ihrer Wöfferung nicht wehren 


ober: an ihren Slöffen, ohne ſhreu Willen, ww 
PFe derſelben Rothdurft Haben, "Bach ;behaft-wet | 


Diſcher die Fiſcherei.“ 12) Den Bürgern ik 
Mürnberg: verbor eine PolizehBerordnung - dei 


niämlichen Jarhunderts: daß Niemand den Fiſch⸗ 
= Dei der durch bie Sta: ‚set; adleiten (of, 


m Kopp Nachricht von der Verfaſuhs der 
I Gerichte in den Heſſentzaſſelſchen & Landen. 


I. Beil. S. 142. 


12) Falkenkein, Cod. Dipl. 174; 


D . N s r . 7 
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auf Wieſen open in Gärten, “oder zu Andere 
Zweke, bei Strafe für jeden Tag. 13) Eben 
fo. fing man an, . die MWiefen zu umzaunen, 
um ſie vor der Gemeinhutung zu bewahren. Es 
gehorte dieſe Arbeit bisweilen zu den beſtimmten 
Dienſten der Leute, z. B. in Prüm, wo eine 
sin beſtimutes Maas umzaunen muſten, 

und 1264 ward ſchon in Zollingen feſtgefejt | 
wenn einer: feine Wieſe nicht. umzaunt, er Pferde 
und. ander Vieh derer, die in der. Gegend Ge 
arinhutung haben, nicht pleden Ki wenn 


| dereuf liefen. 15) 


WMan Benny auch die Wielen FREE 
und im 1; .Jarhunderte findet man Grum⸗ 


mei und Ömat. In einer Aldersbacher Ur⸗ 


kunde von 1268kommt von. einer Wieſe dag 
He: vor, welchen gewohnlich Geru m aft genanse 
wid). 20) Ba an anm andern n Orte w 10: 


en 
. 


29 —EDD here, 109778 u 


0 Res. Prum.p. 489. | 
19 Meichglbek H. Fr. ALiEndri 45. 
16) de quodam prato fenum rüulganter dici- 
‚tur Grumat. Mon, Boica. V.38. 





r 
| 
| 


"19. clandit pertigas.IV. in prato vel in melle. | 


gm wg, 7—3 


, 


bes Zehenden von dem Heue gedacht, E welches 
Emde heißt, 7). oder 1348. Amat, 8). on 


Es gab tanch Gemein Wiefen 1270. 


ward‘ eine Wiefe, weiche in einem Gemein Walde 
lag, werfauft. 29) An einem andern Orte kommt 
"2319 ebenfalls .eine-vor. 20) "Mad den Nord⸗ 


finger Statuten von. 13 18 durfte Nlemand, auſſer 


der ‚Ammann mit zwei. Rindern, und die Arwarten 
mit zwei Roſſen, in den Wieſen der Stadt hü— 


ten. 21) Der: ErzBiſchof von Salzburg gebot 
1275.feinen Leuten und Beamten, daß ſie einis 


‚ge Wiefen nicht hegen, fondern dem n Kloſter 


Maiten haslach frei laſſen ſollten. 2a) 


DEE 
ar) dechnam fen quod digitar emde. New 
gartil. 319. | | 
a8) Kremer Geſch. bes Ardenn Burst, 
Beil. 468. 
'f9) Gudem Hl. 682. hr la kommuni. | 


. 20) pratum dictum gemeine wiefe, wirde 


’ 


wein Mon, Pal. Iv. 280... or. 

| 21) Senkenberg Vißon. 360. ,. 
, u 

22) Mon. B. ll, 172. 


| 
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Bu Die Gen Bagen wurden fehr hoch geladen, 
und nun kommt auch dee Wieſen⸗ oder Heu⸗ 
Baum vor, den man, wie bekannt, und wohl 


überall, oben die Lunge hin über das Hen auf 


dem Wagen legt, und unten anfihnüret, um das. 


Hen feſt beiſammen behalten, und hoch. aufladen 
zu können. Ein Maier muſte 1346 ein Fuder 
| Hau fiefeen, welches mit ſechs der beſten Stük 


was an dem Wagen bräche. 23), 


Bich beſpaunt ward, wobei hinter die zwei vors 


derſten Pferde oder Rinder ein Wisbaum ge 


legt, auch dabei noch feſtgefezt ward, wenn us 


Die Wieſen ſcheinen hohen Preiß gehabt pa 
haben, ob dies gleich nicht beftimme werden kann, 
weil der Flachen Inhalt mangelt. 1299: ward 


bei Schleufingen eine Wiefe für 16 Pfund Hel- 


fer verkauft, und auf zwei Jare Gewähr gelei⸗ 


ſtet. 24) 


Die Unterthanen hatten an manchen Orten 


Heu zu liefern. Ein Kloſter in Pommern er⸗ 


hielt 1193 von jedem Unterthau einen halben 


33) Kremer Geſch. des Ardenn. Seſchleches 
Beil. 468: | 

.24) Schulte Befsr. ber Graffchaft dene 
berg. 185. 


⸗ 


PR} 
20, 


ne De Glan ol , Bin DE 
« ” — 


| MWegen Bin, ( plauſtratum. ) 23) Dem Hlo⸗ 


ſter Prüm muſten an einem Orte zwolf Manfen 


von ihrem Heue zwei Karren abgeben. 26) Da. 


aber diefe Abgabe an Heue nicht all zuoft bemerkt 
wird, ſo ſcheint vielleicht die Einrichtung derſel⸗ 


ben nicht zu alt, ſondern etwan in der vorigen 


Periode entſtanden zu fein, ale die Narungen 
erblich zu werden anfingen. 


Der Wieſen Ban, der gegen bie verigen Zu 


‚ten. ausgebehnter. ward, die ſtarkere Zucht ſolcher 


BiehSorten, vorzüglich. ber: Schaafe und Kühe, 


die mehr RauhFutter oder Heu bedurften, vere 


anfaßten auch die linterthanen, ſich mehrere Wie - 
fen anzulegen, oder von: ihren Herrſchaften weile 
he um Zins, zu fuchen. Daher finden wir nun 
‚mehrere Uefunden, in denen beſtimmte Abgaben 
von Wieſen vorkommen; welche alfö weder von der 


geleiftet wurden, noch auf den Manfen. ruhten, 


fordern für die Wiefe von demjenigen enctrichtet 


‚warden, ber fie, und fo lange er fie befaß- -Und 


ſo ntitanden. Zins Wiefen, ‚wie wir fie noch _ 


in unfern Zeiten haben. Diefer ‚Zins. war pers 


fieden, er befand z. B. in Heu; ums Jar 


25) Dreger Cod. Dipl. Pom. I. sa | — 


26) Reg. Prum, p. 532. 


( 


f 


' 


1, 


Perſon, d.h. wegen perfönlicher Verpflichtung, 


t 
x 
* 


ner ward die Heukieferung in eine Geld Abga⸗ 


. — 27) Herrgot: G. A. H. U. 622: 


| 13221 würden von einer Wieſe zwei Fuder Heu 


‚abgegebeit. 27) In Feder Vieh: im Jare 
.3349 hatte eine Perfon von einer Wiefe, die 
zwei getrennte Fleke ausmachte, zum Frankfurter 
Markte drei Ganſe zn liefern; 28) in Gelde: 


eber Biſchof von Eichſtädt gab 1315 dem Plebane 
zu Ingolſtadt eine Wieſe, um ſich ein Pferd zu 


halten, wofür derſelbe zu Martini 30 Denarien 
Ingolſtadter Münze zu erlegen hat. 29) Fer⸗ 


— 


be verwandelt. Bon jeder Wieſe ward an einem 


Orte ein Saum Gras (ſoumam herbe) ge- 
liefert, aber 17278 die Einrichtung getroffen, 


daß ſtatt Jedes Saumes vier Denarien entrichter 
werden muſten. 30) Eu 


Von den liefen muſte, PR gut als von. den | | 
Atern, der Zehende geliefert ı werden. | 


\- 


EV tres. aucas in nundiris Francof. de gu 
dam prato continento duas virgas que 
völgariter cjwo, meſſe gerten nanor- 

. pantur, et tendunt ufden molenbufc 
N und zwo rüden ſtuſſent uff die bad. 
Würdtwein Dieec, Mog. ll. 658. 


» 7 ” 


29) Fälkenftein, C. D is9. 56 
30) Schöpflin. A, D: 1, 7. m 
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a einer Eꝛhſtavtet urkunde ven 1307 
kommt ein He uRecht (Hayrecht) vor, wel⸗ 
dies, wie man aus der etwas dunkeln, vielleicht 
fehlerhaft. abgeſchriebenen Stelle ſchlieſſen muß, 
darin beſtand, daß Jemand auf eine gewiſſe Zei, 
und gegen beftimmte Bedingungen, die, Wieſen 
benuzte,. fo wie hier die Hälfte des Heues (me- 


dietas feni) genommen ward. 31) (Es hatte! 
| wahrſcheinlich eine Ähnlichkeit mit dem oben ge⸗ J 


nannten MiſtRechte. 


Dem Reiſenden war vergönnt, ſein müdes 


Pferd, nur ohne Machtheil, graſen zu laſſen.“ u 
Dieſe ‚alte humane Einrichtung ward Tız2 in 


Friedrichs I. ReichsFrieden wiederholt, 32) und - 
der SachfenSpiegel nahm diefe Verordnung auf, 
indem er fogar dem wegefertigen Manıre‘ . 


‚ vergönnte, für fein erliegendes Pferd Getreide 


abſchneiden zu durfer, ſo weit er mit dem n guſe 


ze 33) . 


In den Städten fing die Polizei selig. an, 


u ſi ih um das leicht feuerfangende Heu zu beküm⸗ 


I FE 
31) Falkönßein. ä.c. 139. 
\ 32). de herba yiridi, fine. vaſtatione qualibet. 
Lünig Cod. Germ. Dipl. I. 306. | 


33) L.1.68. | 


ww. 
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mern. In Angeburg warb 1276 Bei groffer 
Strafe verboten, Heu oder Korn (namlich in 
Schoken) von Sonnenwande (d. i. Johanna) 
‚die Miheel in die Stadt iu bringen. 3 | 





7240. 
Viebzudek, 
Es war ſchon in der vorigen Beriode die als 


gemeine Hutung, fehr, eingefehränfe, und durch 
Merträgekbercits.das Befugnis des einen und. dag. 
Verbietungs Recht dis andern Theiles beſtimmt 


. worden. In der gegenwärtigen bildete fih eine. 


Einrichtung/ welche ziemlich allgemein ward, und 
es noch iſt, wo nicht etwa neueres Abkommen, 
neueres Geſez, eine Veranderung bewirkt. 


u. J * 
Man muß die eigne Hutung von der frelen 


‚oder allgemeinen, ſo wie von der Gemein⸗ und 
Koppel Hutung unterſcheiden. 


Die eigenthlimfiche Hutung onnte nur von 
den Herrichaften und. ſolchen Unterthanen ausge⸗ 
Aht werden, welche Sand genug beſaſſen, um das 


34) Wal ch Beitr. II. 309. 


-————m u 00 mr — — — 
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.. 


| zas 


_ Benbthigte Regen zu laſſen, und binveichend Wish. | 
unm einen eigenen Hirten zu.balten. Wir treffen 
fie auch ſehr deurlich und: beſtimmt auf den herr⸗ 
ſchaftlichen Höfen an, und man wird eben fo.fls _ 
cher den Hergang und die Einrichtung der Hus ": 


zung: bei .einem-Dovfe bemerfen. - In der. frü⸗ 


— 


hern Zeit. gehörte das Vieh, welches der gemeine 


Land Mann benuzte, ſeinem Herrn, zu deſſen Heerde 


er es zutrieb, und deſſen Hirte es unter, ſeine Hut 


| ah, fpäterhin ward es fein Eigenthum, - aber 


immer noch zugetrieben; bei mehrerm Fortſchrit⸗ 
te der ViehZucht hob die Herrſchaft dieſe Einrich⸗ 
tung auf, und entſchädigte die Gemeine dadurch, 


daß ſie ihr entweder einen järlichen. Hutungs Plaz, 


oder eine feſtgefezte Gegend des Dorfes: anwies) 
woraus im erftern. Falle das fogenannte Vior⸗ 
treiben, im zweiten bie Almende, der 


Biehbig, die GemeinHutung entſtand, wie 


wie noch in. vielen Landern, 5.8. in der Oberlau⸗ 
ſiz, alle drei Einrichtungen; 'jutretben, vor⸗ 
treiben und VBichbiger) ansveffen. Da nun 
das Vieh der Untersganen: :chemals von dem herr 


ſchaftlichen Faſel⸗ oder Baamen Vieh belegt oder 
beſprungen ward, fo muſte auch jest, da bie 


fi fonderte, von jener Ocſe Bork und Dot J | | 


Herrſchaft die Unterthanen mit’ der Hutung von 


Be » Diefes Wort fon wohl nichts anders als. 


ViehWeg anzeigen. 


a _. 


» “ 
Br 2 


EU | | 

7 dee: Stär, zum Beſpringen des Warertfanen les - 
0. Heß, gehalten werden, aber der Paz zur Gemeins 
hutung felbft blieb ebenfalls der| Herrſchaft, und 

nicht der Gemeine, "wenn nicht etwa irgendwo bes 
ſondre Verrrage gefchloffen warden. Wir fin 

den diefe Gemein Hutung jeltig in. vollem Gange, 

werden aber auch gewahr werden, daß vorſtehen⸗ 
be Veheuptuns gegründet ſei. 


.Der Mai, w wo die Gewreinde chr Beh hin⸗ 
trieb, geherte der. Herrfchaft, daher muſten die 
Unterthanen; des Klofters Prüm gewiſſe Dienfte 
thun, weil fie die Gemeinheit an der Weide und 
Tranke der Herefbaft hatten.2) Daher difpos 
nirten die. Herrſchaften über diefe Hutungen, und 
raumten ans eigner Macht den MitGebrauch ein, 
wenn und wie fie wollten. Orte, Graf von Nas. 
vensburg, vergönnte 1293 der neuen Kollegial⸗ 
Kirche zu Bielenfeld die Gemein Weiden, (com 
munia palcua ). wie fie andre Einwohner (mo- 
rantes) daſelbſt · hatten. g) · Der Biſchof Arnold 
von Bamberg erlaubte 1295 dem Abte zu Als 
u dersbach⸗ fein Di uf die Bemein hetung zu 


Erz 


r ‘ 





‚ 
.: 


Ro 2) quia enmmmnionem haben i in pafcuis et 
- 4 . ” Agais Hofisis. Regiſtr. Prumienſe. el. 421. 
5) Tamen, Geſch. der Gt. v. Ravensburg C 
D. 63. 
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treiben, wo das Vieh der Unterthanen des Bi 


ſchofs hütet, 4) welche Vergünftigung Biſchof 


Jahamm 1373 bisaufWiederMufmwieberholer. 5) . 


‚ Die Benuzung dieſes angewiefenen Mask | 


gehörte der Gemeine, und werd. in. Ober Teutſch⸗ 
land gewöhnlih Almende, in andern Gegen — 
den der Viehbig, die Bichmeide genannt, ' 


In einer Urkunde von 1231 kommen Gemeine | 
Weiden, welche Almeyna genannt werden⸗ | \ 
vor. 6). | 


In andern Gegenden Zeutfelane, vorzig⸗ 


lich den weſtlichen, ward. der Ausdruk Wun und. J J 
Weide gebraucht. In einem SchiedSpruche J 


+ 


von 1258: fommt bas Hecht an Wunne und 


Beide, an Holz und an Felde vor, und daß dies 


se Almeinde Niemand verfaufen darf. 7) 


Wir finden diefe Ausdrüfe, Wunne und Weide; 


gewöhnlich beiſammen, nur ‚habe ich- fie bisher 


niemals als cin Wort, WunnMeide, fondern han 


Fändig getrennt, Wann und Weide, angetroffen 5 . 


Man har fi viele Mühe gegeben, den Ad 


Ä wi n zu ertlaren, u und under r denen die einung⸗ 


Is, 
. 


— MomiBoica. V. 409. u m 


5) Eb. 419. 
69) Wär dtwein, Dioer. Mog. m. Jon 
7) Schöpflin. H.Z.B. v. 228. 
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doß es de Waelde auf Brabbdeldern⸗ Haiden, 


| SGäraften, Wegen: uf: w. andeute, und der Maſt⸗ 


Beide in deu Ekern entgegengeſezt werde, eini⸗ 


Zen Schein für ſich hat, und von Vielen für ge⸗ 


gründet gehalten wird. Vorzüglich ſcheinen die 


Gewohnheiten von Lothringen dieſelben zu begün⸗ 


ſtigen. Hier werden die vains paturages, wel⸗ 


ches Wun: und Weide bedeuten ſoll, der pature 


tive ot graſſe oder der glandée, der Eichel Maſt, 


wu ehtgegengefkit, und es wird ausdrüflich gefagt, 


daß lezte non vaine fei, und von den- $euten, 


ywyelche erſtere genichen, ‚nicht benuzt werden. dür⸗ 


fe;: mozu noch femme, , daß die Teutſchen der da⸗ 


‚»fgen Landſchaft dieſe vains paturages gang 
hm nennen: 8) .So ſcharffinnig dieſe Be⸗ 


werkung iſt, fe wenig dürfte ſie doch gegründet 
fein, . ‚Vain paturage, and. Wun und Weide, 
find. nicht die: nämlishen. Ausdrüke, ‘wenn gleich 
die Sache, man: die Hutung anbettift die. namli— 


- 2 iſt; und: der sframgäfifche Ausdruk ‚dasjenige 


geinflich beſagt, was man im Teutſchen unter dem 


ofen Wide nerficht, namlich das Recht, auf | 
ei emein Hutung fein Vieh hinzutreiben, und 
wenn volle Hutung iſt, fo gut wie ein Anderer, 


Bieten, und Vraqhen r- behüten. Bgm dieſer 


4 9 vorenal von und für Enten: 1737. | 


an - Al. 473. . 


— — — — — nn. 


| | 34 
Ä Gerechtigkeit, die nach der chen angeführten 
Machricht bei den Teutſchen in Lothringen nicht 
JB un und Weide, ſondern Langhalm genannt 
wird, war bie WBunne unterfchieden, und Wunne, , 
und Heide zejgen nicht-einerlei Sache an, ſondern 
es iſt die Überſezung. des. lateiniſchen Ausdruks 
aquis et pascuis, der in unzahlichen lateiniſchen 
Urkunden vorkommt, und wenn man die teutſchen 
dagegenhalt, in diefendurh Wunn und Weide °- 
gegeben wird. In vielen Gegenden heiße Wunn:. 
rin fumpfiges Loch in naffen Wicfen, 9) und int 
andern, wie 3. B. in der Ober$aufis, bedenter:’ 


|  Wuhne nochjezt ein tod, das: man in das Eis. 


der Teiche und’ Slüffe har, um Waller zu er⸗ 
haften. Adelung bemerkt fehr: richtig, daß «8; 
mit Munde eincrlei Urfprungs ſei. Es zeigt das 
her auch. nicht, fo wenig als in dem lateiniſchen 
Ausdrufe.das aquis et pascuis, jedes Wafler, - 
fondern blos die fogenannte BichTranse an, 
oder das Recht, fein Vieh an. dem Orte zum 
Waſſer treiben zu fonhen, F für die ganze 


PP ee ve 


—— fe Bifkränte m war, wie Die e Sand Wire 
kr wohl wiffen, zur Hutung ganz nothwendig. 
Dale warde duch die Vergunſtigung dajk, sn. 


E) adelanse irn Meide, Br 
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‚ 2884, durch einen SchiedSpruch, von dem. Bis 
ſchofe zu Paſſau einen Weg auf feinem Eigenen, - 


I 


wohnlich mit der Weid Gerechtigkeit verbunden: 


Wo fich Keine folhe Tränke befand, da wurden - 


andre Anſtalten getroffen. So erhielten 1302 
die Einwohnerieines Ortes die Erlaubnis, ihre 


Pferde und. ihr Vieh in einem zei tranken w 


dürfen, (adaguabunt: 1 °) 
Zu dieſer Ft: m ende, oder dem Hutungs⸗ 


u Dinge ber ganzen Gemeine, gehörte auch eine Tre i⸗ 
- hey oder ein Weg, auf welchem das Vieh ohne Ge- 


fahr und Machtheil hin und her getrieben werden” 
konnte. Man natınte dieſes den ViehWeg, 
moraus Wiebig entftand, womit man hernach an 
wanchen Orten den. ganzen HutungsPlaz bezeich⸗ 
nete. Die Burger zu Ewchendorf erhielten: 


damit fie vermöge. deffelben 6 die Weide fur ihr 
Vieh befuchen konnten. 11) 


J Dieſe Gewein Hutung gehörte alſo der gan⸗ 
zen Gemeine, aber die Ober Herrlichkeit blieb der 
Herrſchaft, ſo wie dieſe auch ſelbſt Theil daran 
nehmen konnte, wenn ſie wollte. So entſchied⸗ 


4. 258 in Urtheil, daß der Herrn Hof von Zei 


a 


%0) Weßphälen.M. C. Im. 1512. 
11) Mon. Boica IV. 360, 


® > [7 « 
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nebach alles das Dit folk haben, an Wanne und 


an Weide, als die übrigen Einwohner, 12) und- 
"> ,2339 hatte der Abt zu Münfter in St. Oregos 


— —— 
5 I .. 7 
* 


— — Ar GE —— 


rien Thal den Schuz über Wunne und Weide, als 


ber Schnee ſchmilzet. 23). Bei einem Streite eines 


Kloſters und dreier Herren über eine Waſſerleitung 
und die Almende, begaben ſich 12 490die leztern ih⸗ 
rer. Gerichtsbarkeit über. dieſe Almende, mit Aus⸗ 

ſchluß deſſen, was ihnen wegen ihres Pradiums in 


der Villa zuſtand. 14) Aus dieſem gemeinfchafte 


dichen Niesbrauche, und auo dem OberEigenthu⸗ 


me des Herrn, ergaben ſſich alle: Einrichtungen, 


die wir antreffen. Es durfte Niemand etwas 


von derſelben abtreiben oder abalern. Moch 
dem SachſenSpiegel gab derjenige, der gemeines 


d abtreibet, abgräbet oder umzaunet, drei 
illinge Strafe, und muſte es wieder herſtel⸗ 


len, welches auch galt, wenn eine Gemeine der 


andern auf dieſe Art zu nahen trat. 152)1 Mach 
dem KaiferRechte muß ebenfalls wieder heraus. 


gegeben werden, was ciner von der Gemeinheit 


12) Schöpflin H. 8 B. v: 228. 
E93 Schöpfim. A. B. I. 163. 


. 14) HerrgortG. A.n. 391 
J 191 ul. 86. 


as⸗ 
un fr gezogen hatte. 16)’ —E M. wdeſon 
in Strasburg, daß Niemand von den Ländereien 
in und auffer dir Stadt, melche Almerde hieffen, 
Leiniges an ſich nehmen dürfe, auſſer mit Erlaub⸗ 
nis des Wifihöfen; der fie vom Kaifer erhalten 
har. 17) Wen: (1278) in Weiſſenburg auf 
den GemeintBeisen, welche gewöhnlich. Almein⸗ 
de genannt werden,“ AÄker oder: Weinberge m: 
gelogt' werden, ſo wirb von den daſelbſt wachfen: 
ven Fruͤchten dert Abte der Jchende gegeben; wenn 
id aber die Burgetſchaft über dieſe neue Anklage 
“befragt, '(deferät qualiionem) ſo fell der Abt 
ah / Rochte richten, 28) wozu die Kläger ve⸗ 
Mimint werden, Ebenfalls konnte ſie nicht vrr⸗ 
auft werden, Ohne Einwilligung aller Gemein⸗ 
Glieder, und endlicher Erlaubnis des Herrn. rg) 
De VBie hweide konnce, ohne hereſchaftliche E 


9 ;6) 11. se Senkenberg Corp Far, Or 


p. 48. | 
17) Schbpina D. 1. 336. 


18) Eb. U. Per 
19) 3. B. 1258. vnd daz. biefeisen al. 
.. meinde nieman verfoufen ſoil noch 
en mg mitvrecht aunt gemeinenrat 
vnd willen, alre der gebuer ſcheff⸗ 
te. Schöpflin H. z. B. V. 228. 
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larkalt, nicht äuf andre Art verandert werden 
Heinrich der Erlauchte erlaubte 1280 den Bi, 
gern zu Guben, auf ihr infländiges Anſuchen, 
Haß fie ihre Bieweg hd e zu befferm Muzen und 
Gebrauche verwenden mögen, als wein ſie ſelbi⸗ 
ge zur Hutung für ihr Vieh beibehielten. *0 


Zwei Gemeinen theilten 1342 eine Aue, mit 


Erlaubnis des Abtes zu Baumburg, dem :fie als 


Ober Herrn zuſtand, welche fie beide beſuchten 


künftig pfandet ein Theil den andern, wenn: et 


ihn an feinen Schaden findet, aber das Vieh 
konnte noch Yon beiden Theilen ungepfänder zu 


einander gehen, welches nach abgebrachten Ftüch⸗ 
ten gefſchah. 27) Diefe GemeinPläze, woruntet 
auch Gemein Wälder gerechnet wurden, und wozu 
chen fo oft die Vergünſtigung, in fremden Wal: 
dungen zu-hücen, wenn fie nicht durch Vertrüge 
dder Gefehe auf Zeit eingefchränft wat, gebdete, 
waren nur darum eingerichter worden, damit Suat 
und Wiefen geſchont werden Eonnten, das Wieh 
aber feine Nahrung fuchen; "und der Luft genieß 
fen mochte. So bald aber die Früchte tt Wi 
Scheunen, das Heu anf die Böden gebracht wer: 
den warett, - fo ging die allgemeine Hutung in Veh 
Gemarkung an, und das ganze Vieh eines Dur, u 


20) Wilke Ticemapni; c. D. p. 41. | 
21) Mon. B, IL. 233. . u 


F “ 
" * 
8 5 “ ü 
pi _ . 
* .. x - 
x 


fes · uberzog allen. Feld; was ter Gemeine gehurte 


’ Diefe Einrihsung war feine Deyabredung der 
GemeinGlieder, fondern Fam, wie der Viebig 
ſelbſt, von der Einrichtung der Herrſchaft her, 


und war die Folge davon, daß diefe nicht mehr 
der Unterthanen Vieh zu dem ihrigen treiben ließ, 
und die Nahrungen felbft erblih gemacht hatte. 


Doch betrachteten die Glieder einer Gemeine als 
les, was der einzelne Mann an Feld und Flur 
und andern GrundStüfen befaß,. als. cin Gans 
ges; an welchem fie wenigftens durch die Hutung 
gemeinſchaftlichen Antheil nehmen wollten. ‚Als 
1303 die MarkGenoffen des Dorfes Wadenheit 
ihre ganz verwüſtete Waldung theilten, und jer 
dem feinen. Theil anwieſen, damit ‚nicht, ein un⸗ 
brauchbares wüſtes Land daraus entſtehe, ſo 
Nonnten fie doch den Gedanken der ‚Gemeinheig 
nicht aufgeben, fondern fezten feſt, daß keiner 
ſeinen Theil mit Zaun und Graben umgeben dür— 
fe, damit fie die freie. Gemeinhutung behielten, 
22), Die ganze Einrihrung mit. der. Hutung, 
- Die durch die Zeit gleihfam in ein. Siſtem ger 
bracht worden war, ift ein überreſt patriarchali⸗ 
ſcher Verfaſſung. Wenn einſt der Nomade ſein 
Vieh da, wo er ſein Zelt aufſchlug, fo. weit er 
konnte, hütete, fo bleibet jezt der angefiedelte 

22) vt communibüs pafcuis pecora libere 

polſint uti. Cindaingert H. 307. 


— — — ——— —— — — 


j Vewohner in ſeines Dorfes Fluren, aber er hü⸗ | 
tet da, wo der: Nachbar fein Vich hintreibet, 


. Mir. werden daher in dieſer Periode durchaus. den: 


Gedanken der Semeinheit einer Familie, und den 


Herrn des Dorfs als das Haupt derfelben, wels 
er Verordnungen darüber geben kann, bemer⸗ 


| ken. 


v· 


Um Unordnumgen zu vermeiden, ward die 


Zeit feſtgeſezt, wenn dieſe allgemeine Hutung 
anheben, und wenn ſie enden ſollte. Die Hu⸗ 


fung auf den GemeinWeiden ging gewähnlich zu 
GeorgenTag an, 23) und dauerte bis Michael oder 


Martini. In den Augsburger Statuten von 


1276 geht das Vieh von St. Martins Meffe bis 


zu St. Georgens Meſſe zu rechte zu Felde, aber | 


die übrige Zei nicht zu rechte, daher wird der 
Schaden, den ein Vieh während jener Zeit hut, 
nach Recht, während diefer aber nach Gnaden 


vergolten. 24) Mach den Schoniſchen Geſezen 
von 1162 wird alles Vieh, was man von Pfing- 

ſten bis Michael anf Äkern und Wieſen finde, 
.. gepfandet, in. der übrigen Zeit, jedoch ohne ale 
Berlezung, ' fortgejagt. 25) Wer aber, dem, 


| 23) Schw. Sp. 208. N J | . 


24) Wald Beitr. IY. 311. 
25) Weſtphalen IV. 20, 73. 
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1 \ , Er an 


SachſenSpiegel zu folge, nach der Zeit, ale aus 


dre Leute ihr Korn ſchon eingeheimfer haben, das - | 
ſeinige noch auf dem Felde ſtehen hat, erhälc kei⸗ 


ne Vergütung, wenn «8 abgefreffen oder zertres 
ten wird, 26) denn es iſt freie Hutung. - Am 
nun allen Schaden und Nachrheil zu verhüren, 
der an dem Viehe oder von deimfelben gefchehen 


Eonnte, ward nicht allein die Schonung der Wie⸗ 


fen und Felder anbefohlen, fondern auch ein Ges 


meinHirte geſezt. Das erftere finden wir ſehr J 
oft bei der Hut Gerechtigkeit anbefohlen. So 
hatte 1249 ein Ort die Weide und Mitweide, 


aber ohne Verlezung der Saaten und des Heu⸗ 
Erwerbs. 27) Mach den Nördlinger Statuten 


von 1318 war fogar verboten, daß Niemand in 


Wieſen Rind oder Roß hüten ſolle, auſſer der 
Ammann zwei Rinder, und. der Arwarten 


zwei Roſſe. 28) Daher ward das Vieh, dag 
man zu feinem, Schaden findet, _gepfändet oder . 


eingetrieben, ja nad den Augsburger Statuten 
Br es nichte zu hauen ‚Wenn man-einen, die 
26) ©. &. u. a46. B 
27) iura ‚pafcualia et compaflcualia fine ‚Iae- 
fione fegetum et foeni. H errgo tt Gen. 
 Aufr. H. 353. un 


⸗ 


23) Senkenbers Wiliones, 460," 
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| 


“Haus nad, ‚und befchuldige ihn Yantı biswegen, J 


r 


s 


. 
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fich heſſen wehret, verwundet oder er aſchlager 29). 
Dieſes fonnte freifih nur dann geſchehen, wenn 


ſich ein einzelner Mann unterfing, fein Vieh be: 


. ‚fonders auszutreiben, Das Säaͤchſiſche Sands. 


Recht beſtimmt bie Sache genau: Wer felk 
Vieh in eines Andern Korn oder Gras. ‚treiber, 


der fol den Schaden auf Recht gelten, und mit 
drei Scillingen büſſen; ift der :aßer, dem dag. 


WVieh ‚gehöret, nicht gegenwärtig, wenn es Scha⸗ 
den thut, und wird fein Vieh gepfandet, ‘fo muß 
er nach Würdigumg der LandLeute gelden, und giebt 


ſechs Pfennige für fein Vieh zu Buſſe; iſt dag _ 


Vieh ſo beſchaffen, daß man es nicht eintreiben 


Tann, ſtaätiſche Pferde, Ganſe oder Schweine; Ä 


ſo rufe dee. Mann zwei Leute dazu, "Feige ihnen 
ı feinen Schaden, folge dem Viehe in feines Herrn 


ſo muß er für das Vieh beſſern, als wenn es se⸗ 
pfandet ware. 30)- 3 


. * 
‚€ ; ‘ LE Zu Ze 
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: Diefe einzelne Sücung war durthaus verbo⸗ 
ten, indem für. das ganje Vieh Times Ortes er 


Gemein Hirte angenommen, und jeder angewieſen 


ward, demſelben ſein Dich: zu Übergeben. - Die! 
fen Semein Hirten zu ernennen, bing von dem 


— 


29) Wald, ©. 210. | | 
30) ©. Sp. U. 427 * —1 


8* 
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Herrn ab, welches ſich auch anfängtid a Ken neuan⸗ 
gelegten Städte muſten gefallen laſſen, bis ih⸗ 


nen dieſe eigne Befezung ausdrüklich bewilliget 
ward. In Münſter in St. Gregorienthal ding— 
te die Horrſchaft oder ihr Beamter, welcher 
| Hengyf el hieß, den Hirten. 30) Der Er 
Biſchof von Köln, Reinold, erlaubte der Stadt 


nu Medebach, daß fie ſich ihre Hirten nach ihrem 


Belieben fezen könnte. 31) Die Hirten erhieh | 


sen eine Vorſchrift, nach der ſie ſich zu achten 
hatten Nach den ſchon oft angeführten Augs⸗ 

urger Staturen muß der Hof Maier zwei Hirten 
halten, einen vorn, den andern hinten; _ das 
Vieh maß ‚wieder gefund nach Haufe, geliefert 


werden, iſt Diefeg nicht, und Fönnen es die 
Knechte nicht erfegen, fo muß. es der Hof Maier | 
chun; wenn. derfelbe an die Brüke fommt, fe 


fol er ſacht treiben, daß Fein. Schaden geſchehe, 
ſonſt muß er ihn gelten, welcherlei Art er fei; 
wenn aber ohne feine Fahrloſigkeit ein Vieh das 
nndre erſtoßt, fo muß es derjenige erſezen, des 
dag Bieh iſt, auch ſoll der Hof Maier und Nie⸗ 

mand den Bürgern an ihrer Viehweide Gewalt 
thun. 32) Der oirte muſte für alles ei fir 


oo, 


30) schöphim. A. D. I. 164. 
31) Kindlinger IM. zte Abth. 59. 
32) Wald Veirr. iv. 3% | 


“ / 


u entweder nad) der Hufe, oder nach der Zahl des ' 


— — 


gel muß der Hirte erſezen, was er unter ſeiner 


hen, das er uͤnter feiner Hut hatte, daher muß 


er, nad den nämlidien Statuten, allen Schaden 
erſezen, wenn er nicht zu den Heiligen bewähren 


kann, daf er’ den rechten Dig und zu rechter’ Zeit | 
‘getrieben, und nicht toiffe, wie cs mit diem Scha= 


den zugegangen. 33) Mach dem SachſenSpie⸗ 


Fa 


Hut verliere. 34) Das nämliche verordnet der 


SchwabenSpiegel. 35) ‚Diefe Berofönung wird 
noch‘ vielmal wiederholt, und ausdrüklich gefagt, 


daß er das Vich, das man vor ihm freibet, er⸗ 


ſezen muß, wenn er es nicht wieder in das Dorf 


bringe. Er’muß auch das erfezen, was, Wölfe 


und Mäuber holen, es wäre denn, daß er von. 
den leztern gefangen würde, oder Zeugen hätte, 
daß er gefchrien habe. 36) j 

Der Hirte ward von der Gemeine bezahlt, 


Viehes, das er zu hüten bekommt. Damit num! 


diefer ordentlichen Unterhalt habe, ſo war es. 


durchaus verboten, daß irgend Jemand in der 
Gemeine einen eigenen Hirten halte, es wäre, 


\ 


33) e. 113, .: 

30) Eb. 48. N 

35) Eb. 208. 

36) ©. Sr. 1. 54. Schw. &. 208. 
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denn, daß ein folder Mamr drei Hufen Landes 
eigen oder zu. Lehn habe, da mag er einen eigenen; 


"füge noch bei, daß Gotteshäufer und Herren, bie 


Lohn muſte ordentlich entrichtet werden, damit 


ſonſt nicht zu vermeiden war, noch auch das Wieh 


—7 — 
4 [N ” 
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SchafHirten halten. Der SchwabenSpiegel: 


ſelber Wismat haben, dieſen halten mögen, 37 
welches fih aber von felbft verficht. Das 


das. Dorf nicht Hirtenlos bleibe. 38) Auch war. 
es barum nöthig, damit weder durch das Mieh 
ungeahnet Schaden gefhehen Fonnte, welches . 


ſelbſt nicht ſo leicht durch Walfe, Rauber, ſtoſ⸗ 
fen, und andre. Zufalle leide. Daher muſte 
in Prüm an einem Orte jeder, der einen Hof un⸗ 
beſezt hatte, für die Weide doch eine Henne ab⸗ 
geben. 39) 


Es durfte ferner Miemand ſein Vieh zu Saw u 
fe behalten, fondern mufte es dem Hirten anver: 
trauen, auſſer Zucht Saue die Ferkeln ziehen, und, 
jung Vieh, daß dem Hirten nicht folgen kann. 
Dies verordnen obengedachte Geſe Dünger. Nie⸗ 


37) Eb.'208. 
38) S. Sp. u. 54 Schw. &: 398; 


39) Qui peculium vacuum babent in nofin 
Waida, i. e. pascuis, debent lolaere pul 
lum. A Prum. P. 454. 


— 
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wand fremdes vurfte ſich der Hutung eines Dor⸗ u 


fes bedienen, und wer fein. Vieh dahin trieb, und 


gepfander ward, giebt. 6 Phennige Straf. 49) | 


In manchen Gegenden, zumal in denen; we 


die Ober Herrlichkeit der Gemeine ſelbſt übertra⸗ 
gen worden war, iſt gewöhnlich die. Zahl des 
Viehes, die jeder Nachbar vortreiben mochte, 


nach der Gröffe feiner Beſtzung beſtimmt. Go 


hatte ein Geiſtlichet an einer Weide neun Rechte, 


und konnte ſo viel madern laſſen; Er befaß 


. 


mehrere GrundStüke, alſo auch mehrere Gerech⸗ 


tigkeiten. 41): Man ſieht zugleich aus dieſer 


Stelle, daß nicht alle Weiden als Lehden liegen 
blieben, ſondern auch vorher zu Heue henuzt wur⸗ 


de. 


. Das Saamen ieh muſte in der Kegel von der 


Herrſchaft gehalgen werden, ob es auch von ihr oder 


der Gemeine gepflegt umd ernährt werden muſte, hing 


wohl von fpatern Verabredungen ab. Die Sas 


che iſt der alten Berfaffung gemäs, felbft. wenn uns 


keine Urkunden und Statuten darüber belehrten, und 


war Folge davon, daß einſt alles Vieh der Leute 


dem Herrn gehörte, und nun jedes Dorf feine ges 
9— | “ 


40) ©. &p. II. 273. | 
A41) in Päfcuis vbi IX.. iura metendi I habeb, 
WürdtweinS. D. IX. 176. . 


/ 
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‚ auf feine Koften unterhalten: und aufftallen. 42) 
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ſchloſſene Semarkung hatte, ment es nicht eine 
RKoppel Hutung beſchrankte, oder ihm mehrere Ge⸗ 


rechtſame gab. Aber es giebt auch wirklich Nach⸗ 


richten darüber. So müſte 1298 ein Abt ei⸗ 


nem Dorfe den StammOchſen, Stär und Vork 
geben, wenn fie bedurfte, werden; ber Plebanus, 
d. i der Geiftliche des Dorfes, muß diefelben 


Das zur Zucht gehörige. Bich ward Faſſe k⸗ 


Mich, das übrige aber Gelde Vieh genantr. 
743), Noch Heißt in Schlefien und der Sauflg 
dasjenige Vieh, welches noch nicht sugelaffen 
aoder befprumgen werden if gelde,: fo wie ein 


Schaf, eine Kuh, welche in dem Jare nicht wers 


“fen, gelde geblichen find Wenn ein 


Vieh das andre auf der Weide vermundere, oder 


erſties, ſo muſte eg in Augsburg, vermöge der 


Statuten, nach ſeinem Werthe erſezt werden. 44) 


Nach dem Schwabiſchen LandRechte muß derje⸗ 
nige das geſtoſſene oder getodtete Vieh eeſchen, 


42) dare thatırum, aprum et ärletem quando- 


cumque fuerit neteflarium — Plebanus 


deberet tenere, et feruäre . dicta animalia 


nie, labaribus et expenlis. w ür rd twein 


" ‚Mon, Pal. III, 2124 = 


Ä Pr Schilter Gloſſar. p. 487. oo. \ R 
44) Bald) Beitr. VI. 307. | 


» 


vet. 45) 


I. B | 36r' 
dem ber Saſſer euer des fon wi se Ä 


Bon diefer Gemein Hutung war die Koppel- 


SHurpng verſchieden. Es iſt dieſes das Recht, da 


einer auf eines andern Grund und Boden zugleich 


t 


mit. diefem fein Vieh treiben fann. Der. Graf‘ 


von Naffan, Walram, bekannte dem Biſchofe 
von Worms 1195, daß derſelbe, ſo wie ſeine 


e 


beiden Borgänger,. dag Recht habe, weld es Cu⸗ 


pelWeide genannt wird, 47) Der Graf von 


Thierftein verfaufte 1208 an das Stift Frieniss 
berg Güter mit der Hutung des Wiches, welche 


fowohl auf den Prädien des Abtes, als des Gra⸗ 


fen gemeinſchaftlich iſt. 48) In einem Verglei⸗ 
che des Probſtes zu Schildeſchen und des Grafen‘. 
von Ravensburg ward 1241 ausgemacht, daß 


. das beiderſeitige Vieh, nur ohne Nachtheil der 
Saaten und Wieſen, auf die Gemein Weiden frei 
und ohne Widerſpruch gerieben werden koönne. 


49) Ludwig von der Pfalz erlaubte 1266, da : 


En 


No. 


bie Seute bes Kloſters Ppolinen in Auſtetten mi. 


® ’ .;’ ’ 


* Eb. 398. u 
| 47) Kremer Orig. Nafl, 4.208, . 
’ 48) SchöpflinH, Z.B. V. 133. 


49) Lamey Geſch. der er. v. Rerenehers · 


CD. 29: 
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feinen Leuten in Achiringen die Koppel Hutung 


haben ſolten, fo wie cs ehemals geweſen. 50) 
Der MarkGraf Herrmann. von Baden vergün⸗ 
“ fligte 1289 einem Klofter, daß die Brüder und 


Kolonen deffelben mic ihrem Viehe fi) ver Walz 
ber, Wicfen, Weiden, Waffer, Wege und Stege 


in bes Marfrafen ‚Sande bedienen mögen, 5 ı) 


% 


u Man fig aber auch an, dieſe Koppel Hutung 


. wieder aufzuheben, doch wohl darum, weil man 


das nachtheilige einſah. Dieſes geſchah 1293 
zwiſchen zwei Klöſtern. 52) Auch wurden An⸗ 


dre von der KuppelWeide befreit. 53) Allem 


. Anfcheine nach blich des Herrn Sand auffer der 


Gemeinheit und der. Kuppel, denn die Gemein⸗ 
Weiden wurden; um des beſchwerlichen Zurreis 
: bins los zu werden, eingerichtet, wenn glei der ° 
- Herr das OberEigenthum behielt, und fi daher 
| ‚ aud derfelben - bedienen und darüber gebahren 


—2* me 


' konnte, Doch finden wir auch die beſondre Er⸗ 


50) Mon. Bolea x: 56. 
51) HIR.N.S. az 
| 32) Moü. B. vn. 150. 


53) a. 1276. omnes: de allodio litri effe ab 
omni theloneo ei Coppelgrafe. Kindlin 
ger Beitr. IL. 1. Abth. 69%, 


I - 


laubnis der Hutung auf herrſchaftlichen Fluren. 
So verordnete Biſchof Herrmann IL von Mün⸗ 
ſter, daß eine Kirche, wenn fie Hut und Weide 
anf den: Brach Akern (agris pascualibus) des - 
Hofes von nöchen. hätte,- fich derfelben bedienen 
konne. 534) Eben fo festen ſich die Herrfchaften. 
bisweilen aus der Gemeinſchaft. Die Abtifſin von 

Chiemſee machte 1327 mit ihren Leutem und an⸗ 
dern Perſonen einen Vergleich wegen der Hutung, 
darin die Gränge jedes Theils beſtimmt, und 
dem einen Theile ausdrüflich verboten wird, den 
andeen weder mit gebundenem noch ungebundenem 
Viehe zu beſuchen; nur zwei Wiefen fol jeder 


Halb Haben, fie;frieden und hegen;- dieſes wird 


mit Zeugen befräftiget,. daß es ſeit se Jeren fe: 
„ gewefen 55) | 


t 


ß 


Was. die Hutungi in ben Wäldern anbetrift, 


r war fie zwar im Grunde vergünſtiget, wie denn, - 


z. B. 8. Ludwig 1331 den Sranffurtern diefelbe 
in dem / Reichs Walde beflätigte, 56) fie war aber 
doch an maͤnchen Orten eingefchränft.. Man durfte 
im Mai nicht in denfelben hüten, und erlegte, wenn 


es geſchat eine anf oder e Abgabe, welde da⸗ 


54) Eb. 1. 200. | . -* | 
55) Mon. B. ii 476. en 
56) Senkenberg Sel. Jar, vi. 550 


\ 


f) 
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34 _ 
von Maihude hieß. Dieſe ward 1262 eis 
nem Kloſter erlaſſen. 5) 


Die Hutungs Berechtigten muften, wie von 
ber Übrigen ForſtBenuzung, Abgaben an den 
WaldEigner entrichten. .. Der MarkGraf Lud⸗ 

wmig von Brandenburg und $Saufiz beflätigte 1328 

einigen Aetſchaften das Recht, in. einem Walde 

zu, hüten, : wofür fie ihm den ihnen auferlegten 

dorſt Haber entrichten muſten. 58) | 


"Eben ſo gab es auch Bruch Weiden. Das | 
Klofter Buptchude erhielt 1287. die Erlaubnis, 
groß und klein Bieh auf die Weide, Moer ger _ 
‚nannte, zu treiben, und dafelbft Torf ( Cespites) 
ju graben. 59) Der Ausdruf in bosco et 
plano, der ſehr oft bei der. TriftGerechtigkeit 
vorfomms, 60) bedeutet die Hutung in Vuſch 
Sch und > ice 


i 5 Kremer ou, eid Berg. en A. 
“ PFFAR | . 
2:98) Gerken Cod, Dipl. Brand. L. 320. ae 


2 
2 


59) Pazke Bremen und Verden. IV. 389. 

60) 3. B. Saoc XIII. Ludwig: Rel. VI, 

447. — a. 1323. Weßphalen. Mon, 
Cimbr. III. 162. 


vn 
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35. 


Das Berfänie der- ViehSorten zu einane - 
der, wie auch zu dem SeundScäke ſelbſt, kann 


nicht beſtimmt angegeben werden. Das Kloſter 
Jaſeniz in Pommern hatte im Jare 1336. 2 
Pferde, 2 Kühe, 4 Ochſen, 18 Lammer und 8: 


Sugferkel mit der Sau, im Jare 1358 aber 19 
Alter Pferde, 2 Ochſen, 23 Kühe» und järige 


Kalben, 24 Schweine ohne die Ferkel, und 


191 Schafe ohne die fämmer. 61) Das Stift 


Chur ward 1274 zweimal beraubt, das erſtemal 


wurden demfelben 13 ZugOchſen, (boues) '5 . 
Stammochſen, (tauri) 16 Kühe, 8 junge 
Kühe, 171 Stüf ander RindWieh, (alia armen: 
ta) 13 Pferde, 3 Efel, 37 Schweine, dag . 
zweitemal 170 Schafe und 37 Rinder genoms 


mm. 62) —— 


Wer nad) dem n Sehkenlkere eines Andern J 
Sich tödtet, das man effen kann, giebt das volle 


WehrGeld, und wenn er es lähmer, die Hälfte; 
über diefes erlegt er. die Buſſe, und derjenige be⸗ 
halt das Vieh, dem es gehöret; ein nicht eßbares 


ra wird, :gelähmt oder gerödtet, mit volem 
wiegen und Buſſe erlegt. 2 


61) Weftphalen m. 1573. 
62) Eichhorn Ep. Cur. C. Prob, pP. 95. 
63) III. 48. | 


N 
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Die alte Einrichtung, daß bie Onterihanen - 
herrſchaftlich Bieh mit ihrem Futter durchwin⸗ 
gern muſten, findet ſich noch. Im Kloſter Prüm 


muſte an einigen Orten jeder Dianfus:ein Stlik 
Vieh (pecus) des Abces zu Martini überneh⸗ 
men, und mit ſeinem Futter bie zu Oſtern ernäh⸗ 


ren, and) w wenn es fiel oder verloren ging— erſe⸗ 
ven. 64) en Be 


Was das SohlechtVieh anbetrift, x war 


—* bereits in den Städten PolizeiVerorde 


nungen: unterworfen. Die FleiſchBanke oder 
Schrannen, welche lateiniſch Macela 65) ge⸗ 


nannt wurden, gehörten nicht den Steffen 
fondern gingen von den Beſizern der. Städte, fpäe' 


‚ter von der Obrigkeit derfelben zu Lehn, und mus 


ſten die Fleiſcher gewiffe Abgaben davon entrich⸗ 
ta; baher finden wir Urkundea, in welchen frem⸗ 


4. 1* ni ‘a 


er Reg. pram p. 533 | 
65) macellüm bedeutete aber nicht allein die 
0. Schlacht Gerechtigkeit, ob es gleich vorzüglich 
7" davon gebraucht wird, ſondern ‚jeden Schran⸗ 
nen ober jede Bank bei geſchloſſenen Hand⸗ 


werkern. So ‚finden wir in einer Schleſi⸗ 


ſchen Urkunde von 1286. tria macella ve- 
lut Piforis,''Caruificis er Sartoris. nö» 
me € diplomat, Beitr. I. 52. 


— 


t 


—— — — — — 


N " 


| 


. de P· oner, 1 ja auch auswärtige, mie denſelben 


belehnt wurden, oder ſie beſaſſen. So hatte 
“das Kloſter Griſſau fünf FleiſchBanke, eine in 
Landeshut, eine in Jauer, eine in Hain, und 
‚zwei in Stregen, von denen es järlih.40 Stein 
Talg ‚(fepi). erhielt; 3 zwei andre FleiſchBanke 
in Schweiniz und eine in Münſterberg, gaben - 
die Hälfte, Fleifh. 66) '. In einge noch unger 


drukten Oberlaufisifben Urkunde von. 1299 


ſchentte der Probſt zu Bauen, Theoderich, zu 
einer Vikarie eine Fleiſch Bauk (macellunm car- - 
nifhicum.) in Meiſſen, welche fünf Stein rein 
‚gemachten Zalg (lepi ‚purificati ) zu Martini 
abgiebt. ‚Heinrich von Salza vermachte 1326, 


vier FleiſchBanke in Gorliz zu einem SeelGe⸗ 


rathe. 67).. Ju den Augsburger Statuten war: 
beſtimmt, was zu jeder Zeit von den. Fleiſchern 


an Viehe geſchlachtet werden ſolle. 68) In Haa 


genau ward. 1264 feſtgeſezt, daß die Sleifchen 


nur gefunden und friſches Fleiſch verkaufen ſellen/ 
wenn ſie aber ſchlechtes Fleiſch, oder von unge⸗ 
ſunden Viehe, verkaufen, ſo werden ſie von den Ge⸗ 


ſchwornen der Stadt, von, der Side | in dem ganıen | 


66) Ludwig Rel. VI: 447. 
u 67) Verheichnis Dr Yrfunden. ©. 33. 


— 5) wars 8.356.“ 


& 


J 


aliis ‚vitiohs) verkaufen, fo belange fie dafiie 


» 


StabtSeblete ausgeſchloſſen. 65) — aiges 


Fleiſch durfte, nach den Augsburger Statuten, 
nur auf einer Bank, und mie Wiſſen des Kau 


Sees, verkauft werben, 70) Auch in den Frei⸗ 


Berger Statuten war Has finnige Fleiſch verbo- 
ten, und nur in den vor" Alters dazu gekommenen 
Bunken erlaubt: 71): In Nürnberg ward 1290 
geboten, daß kein Kalb unser vler Wagen ge 


ſwlachtet werden ſolle. 72 ee | 


In Mein; gaben. die Flaſcher 1300 ben 


Erpprieſter zu St Bolien einen RindSchenkel⸗ 
Ber ein Stüt Fleiſch gleichen Werthes, nach der 


Tart ihres Vorſtehers. - Wenn ſie aber ungefundes 
und ſchlechtes Fleiſch (‚carnibus runscidis aut 


de Markt Meiſter; fie hatten auch. noch au⸗ 


dre Fleiſch Abgaben zu Feiften, aber von den Weis 
Bern, welche Talg, Spek und Blut verkaufen, 
hat ber Erppriefer nichte zu fat ra) & 


er schöpäin A B. i. 257. 


yo) Bald ©. 52% 
"71) Schott Samml. zu bem —* ked 
te. III. 275. | 


72) Menfel hiſt. tt. Maga. IL 153. 
73) Wärdtwein Dioec. Mog. L: ‚25: 


— — 


— —— — — 


2 un 

. Bogen ———— 200, z. B. Mas 
Eon, Würſte Braten, 74) SämmerBäuche ’ 
»@chulteen, 75) ferner Schinken, (tibia) Schul⸗ 
gern, Stopebraren, Würfe, von denen an 
einem Orte eine wei Ellen lang; fein mufle. 76). 
Su vielen Stadten ward den Fleiſchern ein beſon⸗ 
drer Plaz vor dem Thore zum Schlachten ange» 
wieſen, und Kuttel Hof genannt.· Im Zare’ 
2314 erhielt das Kloſter Griſſau den Schlacht⸗ 
Ple;, (mactatorium ) weltcher geweinhin Rote‘ 
welpoff genant wird,“ in Goldberg ju- cine 
SeeelGerathe, welche Schenkung Herzog Bele⸗ J 

Ion von Siegel heftige. m E 

nah: VO in 2 u 
7) Sromachi m. falfuckh Wi ; elfıturd, — 
ke'Prad. Corb. p. 7‘ \ it J 


es ventres againi, Scapulag, kein, au ch” 
S. Rex. Anfir, I. P:88. — ar | 


'79 Filksle = te 3 oo. 


27) Ludwig Bel. vi 49. Ein PER 
she war eine Schenfung an Weiflliche, zum 
Beſter ſeiner Seele, (in reinsdium animi. ) 
Da die Kläger den wetklichen Abgang frame 
wer Stiftungen merkten, fo erfanden Re ein 
xeuas Ding; une cinem neum Namen. Wa 
- der Dohn das Hergeräthe, ‚oder geer⸗ 


Ya . “ 


37% a . . 


auf Tag und Bar. Diele⸗ fügt dr unbefarnge 
te Verfaſſer des älteſten LehnRechtes ausdrük⸗ 
lich.7) Auch gach dem Sachſen Spiegel bekom ⸗ 
men die Pferde der Boten, die an den König ge 


ſchikt werden, quf Tag und Macht fünf Gar 


ben. 8) In andern Gegenden befamen ſie den 
ſchlechten Haber, den man daher Machgunr, 


d. 1. Pferdeßutter, nannte, 


\ 
. o 


De Pferde wurden beſchlagen; ; ums ges 
| 2185 kommt der Befchlag Für zwei Pferde vor. 


10) An einem Orte muften die Schmiede 16 


J HufEifen und die Nägel dazu liefern. ı x) Und. 
u der then angeführten Seele des Sarfen@pi | 


n Quinque manipuli fingulie 
| Ad diem et noctem equis. 


2 Dem teusfchen Teptes 


äsgeliche perde nionf. garbe fei 


mangebin jo tage vnde go nacht. 
Auctor Vet. de Benef. u. (3) 
DI 5 2 
9) Rauch, IL son: . 
10) II. equorum ferramenta, Sindtinge' 
u. 230. a en 
u a) Schöpfin. A. D. n. 56. 


x — 
/ 


% 


7 


a. 


mußen, bis fie zn Mbricheen. quf dan Hanpt⸗ 
Sof abgegeben warden konuten. Sn. Meblens 
Burg ſcheine die gute Pferdegucht fruh eingerichr 
get worden zu ſein. Im Jare 1324 kommt 
„eine Equitig, mehbe gewohnlich Stoufiger _ 
nannt wird,‘ nebſt Folen, Pferden und. Syn 
ram, a) und 150 8die namliche, well 
ſccyrieben wird: ein, Eapit rahee eine erde. 
| —— bie im gemeinen Leben Stut 
nn De SEE Zr 2 


ah 23 16. Eommen im Münfierlhen toiloe 

u Pferde (vagi eaui). vor, welche jn dem beuanne 
sen. Walde demjenigen. zuſtanden, der den Wild⸗ 
Bann hatte. 5) Diefes waren äber "wohl nue 
ſolche, die. Tag und Macht in den Waldern blie⸗ 
ben, und in keinen Stall gebracht würden" Das 
her ſagt die Gloſſe zum Saͤchſen Spiegel, daß 
wilde Pferde, weit. nen fe nichteimmer, 
de er wicht uw. Gebade gehören. 6) 


Man fürterge die Pferde —D mit de 
ber Garben, und rechnete fir eine ff © Gatben — 


| 
' 


3) Cod: Dipl. Megapoh 33941445 * +, 
EZ 5 Eb. 2:9 PS SE 
5) Kindlinger 1. 21. 2 Aue 

9 ©. en t a5. Säreners —* 6. 


[2 


879 | Sn . . 


auf ag und diecht. Diefes fügt der unbefamp 

x Verfaſſer des älteſten LehnRechtes ausdrül⸗ 
lich. 7) Auch vach dem Sachſen Spiegel bekom⸗ 
men die Pferde der Boten, die an den König gu 
fchift werden, auf Tag und Mache fünf Gar 
ben. 8) In andern Gegenden befamen -fie den 
ſchlechten Haber, den man daher Marchgae, 
9. i. Pferdedutter, nannte, 9) * 


De Pferde wurden beſchlagen; s ums se 
- 2185 kommt der Befchlag Für zwei Pferde vor. 
10) An einem Orte muften die Bihmicde 16 16 
HufEifen und die Mägel- dazu liefern: ı x) 

ind der eben angeführten Stelle des Erin 


n Quinque manfpuilt Angalie 
Ad diem et noctem equis. 
2* dem teuiſchen Terte u 
iegeliche perde nivnf garbe. tet, 
Ban gebin zotage vnde zo nacht. 
Auctor Vet. de Benef. I. 62. (63. I, 


em. 

.9) Rauch, 1. so1:. . | 

10) I. equorum ferramenta. Kindtinge | 
ae ee. 

u a1) Schöpfin. A.D. n. 56. —9 
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ale wird verordnet, a die Diebe der Bun ” 


ö » en beſchlagen ſein ſollten. 


Die Unterthanen muſten in manchen Gegen⸗ 


den Pferde Futter oder auch Geld dafür ent⸗ 


gichten: Im Kloſter Prim muſte an einem Or 


te jeder Manſus zwei Denarien zu FolendFutter 


ge . — — 7 I 777 


J 


abgeben. 12) Im Münſterſchen hatte an einen 


Orte. ein Villikus die Pflihe auf fih, ein Pfers 
ſechs Wochen lang hindurch zu füttern. 13) | 


- Die Pferde wurden nach ihrer Beſchaffenheit 
und Beſtimmung benanut und geſchäzt, hatten 
ihren Preiß darnach, und ihr WehrGeld, wenn 
ſie geſtohlen oder verlezt wurden; das Fohlen 


ward während dem Suge mit einem Schillinge, 
die Stuͤtte mit achten, das ArbeitsPferd mie, 


zwölfen, dag Reit Pferd, auf dem.der SchnMann 
feinem Heren dienet, mit einem Pfunde erlegt; 
junge Pferde wurden nach ihrem Alter gefchäzt,, 
aber MeitPferde, Roſſe, Zelter, und die Art, 


welche man Runziden nannte, harten Fein 
WehrGeld, ſondern werden erſeit⸗ denn fie konn⸗ 


12), ad pascindos ‚poledros. Reg. Promi, m 


532. | . 


13) Kindlinger, U. 235. 
4J | 3 


— 


— 


374 | > . 
gen niche-genthälger ‘werden. 124) - —— 
gingen 1268 an einem Orte zwei Aker Pferde bei 
der Arbeit zu ſchanden, die acht Talente werth 
wären. 15) Im Jare 1288 ward ein Pferd 
mit 36 Schillingen ſchwerer Münze erkauft. 16) 
K. Friedrich von ſterreich kaufte 1315 ein Roß 
ae Mark Silbers Strasburger Gewicht, 
und fezte Termine zur Zahlung, ‚verpflichtete fih 
auch auf: den Fall, daß er die Friſten nicht inne 


hielt, zu Gefſeln, die er zu Einlager Rechte fh 


ken mole. 17) Der Graf von Virnenburg faufs 
te 1348 zwei Pferde von -einem Bürger in 


. Köln, für 36 Sold Münzen (ſcudatis aureis) 


ſehweren Gewichte, und ſtellte darüber einen 
Schuld Brief aus, ik welchem er gelobte, zu nach 


ſter Invokavit zu bezahlen, oder ſelbſt, und mit 


dem Diener eines Rieters, der ſich mit ihm vers 
bürgt hatte, in Köln einzureiten, und daſelbſt 
bis zur Zahlung Einlager zu halten. 18) 


"Übrigens muften auch den Herrſchaften bie⸗ 


weilen Pferde geſtellt werden. So lieferte 1261 | 


20) ©. Sp. i. 5. 
Er Mon. B. 111. 339. 

16) Falke Trad. Corb. p. 178: 
| 17) Schöpfliin, A.D.H, 115: 
18) Öuden, II. 1115. 


) 





wurde. Man findet zwar au) Schafe baſelbſt, 
aber es waren wohl nur wenige, 4) und wenn 
Ä ausdrüffich von’ Schafen der Schwaig ges 
redet wird, fo zeige der Ausdruf nichts an, ale 
Schafe, die ſich in der Schwaig befinden. 5) 
Beliher nannte man fie lateiniſch Curtes und 
Euria ftabularik. 5) Schon 1180 kommt 
eine Suaia von zehn Kühen vor. 7) Im Far 
ve 1277 ward eine ſolche Schwaig auf Wachs⸗ 


Bine veriiehen. 8) ‚Notes ben Cinfänfeen von 


9) ‚u dem Vocabularius Tneipiens teuthund 
<um ante latinum ficht: Swaig armen- 
tum dicitur, congregatio vaccarum, 8 Wai- 


ger armentarius, a, um, vno wuodo- s wa —— 


‚gen armentari. 
9 Rand ı. 178. 2 
4) Kaifersberg bat: die Schaff der . 


Schwaig werden zerſtͤret. ſ. Schora gt 
v. Schwaig. 


© a. 1076, Men By. 294.295: 
7) Mon. Boica UL 417. . 
v): Eb. x 399. Ze 5. 


Euer | "Ir 

der nech in einigen‘ Gegenden ublich if. 3). 
Wahrſcheinlich bedeutet es ginen Sof, wo nur 
MuzVieh, und vorzüglich RindVieh gehalten . 


Ur Te 
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Sſtermide rum. ce Ahwaig Hoß von dek/ wern 
er verpachtet wird,, ven ben pylf Kühen 640 
Kaſt jedem zu amd. Denarien/ abgiabt. 9) Die J 
lateniſche Ausdrul für eine folche Melkerei wan 
Armentum, woruntger man eigentlich das gaum 


ze Rind Vieh, bioweilen ‘auch: ale Sotten, mit 


Ausſchluß der. milchenden Kühe, (MelkKühe) 
verſtand. za). In einer Inventur won, 1180 
 Deiße ost m Dun if van den Melkercien (de ar- 
mentig ).zu neben, welche zu dieſer Verwaltung 
gehören; hhierauf werban vier Orte genaunt, "at 
denen jedem ſich ein ſolhes Apmentune beſindet, 
vo deren jedes 330 Kaſe verrechnet wird, al 
einem fünften werden 380 geliefert. 11) Man 
nannte es auferdem noch Domus arment a⸗ 

ria.ı2) Wir finden aber auch von Schafen, 
deß man fie. Armentum bieß. Im Jare 1180 


ER wi curia, que dicitur gweichhof, 

| quando illa eft locata, quod vulgariter di- 
citur gefiiftet‘ cum XIl. uaccis, ſol- 
nunt inde DC. saleos, valebit If. dena- 


—* ax. Rauch 1. 45. 

u 4 10) Im Vocabularius prodicantium peißt 083 
u armenta; funt magna pecora. 

| 11) Mon. B. VII. 437. | 

| 12) Eichhorn Ep. .Cur. pP. 62. a. 1178. 


! 
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Sy ie aulgen Behenden. PR FWFURO 
Wahrſcheinlich bebeutet es einen Hof, wo nur 
Muz Vieh, und vorzuglich Rind Vich gehalten . 
"wurde. Man findet zwar auch Schafe baſelbſt, 
. abet es waren wohl nur wenige, 4) und wenn 
ausdrüflih von Schafen: der. Shwaig ges 
redet wird, fo zeigt der Ausdruk nichts an, ale 
Schafe, "die ſich In der Schwaig befinden. 5) 
Früher nannte man fie lateiniſch Curtes nad - 
‚Eurid isbularik.s) Schon 1180 kommt 

eine Suaia von zehn Kühen vor. 7) Im Ja⸗ 


we 1277 ward eine ſolche Schwarg auf Baer - 
Bine verliegen, 2 ‚Une den Cinfünfeen von 


5. Su der Vocabularius Tneipiens teuthuni- 


«um ante latinum ſteht: Swaig armen * 


ium dicitur; congregatio vaccarum, Swa ie 


‚ger armentarius, 2, um. vno modo Swahk | 
‚gen armentarl.. ee Er 


57 PER 
SD Kaiferbberg.garı die Echaff ber 


| Schwaig werben ee f Scheragt 
v. Schwaig. 


A a. 1076, Mon.B.1Y. 2.205 
2 7) Mon. Boica ul 417. 
‚nie. ns. nn | 


Fin 


.. 378. 


Ökersice Tonne. —— von —E 
er verpachtet wird, ven den pwͤlf Külhen 600: 
Kaſe, jedem zu amd. Denarien/ abgiebt. 9). Die 
- latertiſche Ausdrok für eine folche Melferei men 

Armentum, worunger man eigentlich das gain 


ve Rind Vieh, bieweilen auch: alle Sorten, zeit 


Ausſchluß der. milchenden Kühe, (Melk Kühe) 
verſtend. za). In einer Inventur won, 1160 
heißt a83 » Dun iſt vo den Melkercien(de ar- 


montin) zu vehden, welche zu dieſer Verwaltung 


getzeren “ hierauf werden vier Orte genaunt, an 
denen jedem ſich ein foldrs Apmentum befindet; 
von deren jedes 33.6 Käfe: verrechnet ·wird, al 
einem fünften werden 380 geliefert. ıı)., Man 
nannte es auſerdem neh Domus. armen t a⸗ 
via.) Wir ſinden aber auch von Schafen, 
deß man fie Armentum hieß. Im Jare 1180 


1 
PR 


quando illa et locata, quod vulgariter di- 
citur gekif tet‘ cum Äll. uaccis, fol- 
nat inde DC. oaleos, valebit U. dena- 
. los. Rauch 1. 45. ‘ 
£ 5 10) Im Vocabularius prodicantium beige es: 
| J armenta; ſunt magna pecora. 
1 1) Mon. B. VII. 437. | 
12) Eichhorn Ep. .Cur. p. 62. 2.1178. 


5 ER wi curia, que dicitur Sweichhof, | 


MMO. — — 1 BR 0... 


. 


Schaf Heerde Carmentum ouium) beſtandig in 
feinem Futter halten mul. 13) | 


.e : Wie Einrichtung, daß die Umerthanen wen⸗ J 
ſchaftlich Wieh übernehmen und durhwintet 


muſten, änderte ſich, wenigſtens im Kloſter 


Mieder Altaich, dahin ab, daß eine. wahre: Per⸗ 


pachtung daraus entſtand, ober dieſe Kühe bei 
den Leuten beſtaändig biteben, von ihnen. als 


eifern bennzt wurden, und eine feſtgeſezte Abe 

gabe davon entrichtet ward. Das gedachte Klo⸗ 
ſter hatte 1253 an einen Orte eilf Kühe, welche 

Immerkbe genannt wurden,. und eben unter fa 


viel geutg vertheilt waren, von denen jeder zu 
Johannis ‚den Täufer 50 Käfe,; jeden zu drei Hels 


Try und zu Marttni zwei Denarich abzugeben‘ 
hatte; an einem andern Orte: waren zchn Im⸗ 


mer Küh edauf die namliche Kt and: u det Ham‘ 
| Bhen Abgabe vertheile. 14), 


ſeche Pfennige, ein Rind vier satin Wehre 


1 3)’ armentum oniim fit mie ingitet in kn 


feno. Mon. B. vn. 444° ° 
44) Mön. Boiea XT. 45: a u 


— 87 
ward end: Vihtfüs aufgegeben, daß ver dle 


. 


3 EEE ee 


Nach dem Satfen@iege Bitte hr Rilb, u 


- 
— 


x“ 
\ 


Gelb. 25)" Auc.ward die Verlezung bis Nind⸗ 
Viehes, vorzüglih das Abbrechen der e Herner, 
ziemlich hoch beſtraft. 16) = 


An manchen Orten muſten He Umerfmet 


I Kühe: an die Herrſchaften abgeben, au andern wur ⸗ 


ben fie von den Wirthſchaftern ober Villicis zur 
Beftimmten Zeit nach beſtimmten Werthe geliefert. 


Korvei erhielt ums‘ Far 1185 von einer Kurie 
zwei Kühe, jede zwei Schillinge werth; eben ſo 


von einer andern. 17) Zu einer andern Hof⸗ 
haltung muſte ein Villikus zu "Maik: Geburt, 
und ein zweiter zu Wethnachten di eine sr liefern. 


18) | . 


Diefe Veſtimmung bes Preifer ward für die 


. Leute welche: zu liefern harten, ſehr vortheilhaft, 
fe die Herrſchaften aber ſehr nachtheilig. Niche 
abllein die Kühe, ſondern alles Vieh, das nach 


| beſtimmten Preiſſen abgegeben werden muſie, 


war gewis nach dem damaligen Werthe angeſchla⸗ 


* worden. : Dieſer an. aber im 13. und 0% 


ur E79) n. sy. 


“ 75) ſ. Augs6.- Statuten. in mare Bei j 


oe W. ‚307. 308: 
u 17) Kindlinger: U. ——— 
‚m‘ Eb. 334.239. J 


- 
— — — — —— 
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sche im 14 ‚Jarfundee, und die herrſdafein | 
‚welche ſich früher verglichen hatten, erhielten 


zwar den ehemaligen Werch, büften aber dadurch = 


natürlicher Weife ein, da ſie mit diefem Gelde 


— 


weiche im Stande waren, das Wich zu erkaufen. 


Nach dem Regiſter von Püne muflen an einem - 

Orte Ochfen zum Kriege, melche geſchlachtet wur | 
Den, geliefeue: werden, wofür auch der Abt See 
nehmen Eorinte, von jedem Manfus fünf Denas 
rien. Din muften daſelbſt 30 Manſen vier Och⸗ 
fen geſtellen, und einer kam auf 74 Manſen, 
wenn fie aber dieſen zahlten, fo betrug diefes 37° 
Denarien einen Heller, wofür, fet Cuſarius 
dinzu, damals, als dieſe Einrichtung ge 


crroffen ward, ein Ochſe, oder ein au. 


Bes, gemäftetes Kind, (vitulus) Bag vor⸗ 
zreflih zum fpeifen war, gekauft were 
Den konnte. 19) Ya Baiern ward 2208 ch 
ne Kutz mit 6 Schillingen bezahlt, da Hingegen 
zwei Zigodſen zuſammen nur zehne galten. 20) 


Es war nun ziemllch zut Gewirheit hene⸗ I 


ben, wie viel, Jemand Kühe haben konnte und 
durfte, welches vorziglich bei der Gemein Haltung 
zu wiſſen von aörhen war. In deu Cikkunſtin 


son Sticierwark· kommen mebrere Sqhwaigen 


2 


| .19) P 419. —— 
20) Men.-D. III. 338. 


\ 


204 
weni: nei: „Rift 0: er Sa aigun 
obet, den Lach Wirth, jarlich awt Rayt erhielt, 
&) ‚Den —— für das Gemein Pick’ 
‚waißle:in dee Löke Herrſchaft haften, 129% 
mard kin: Geiſtlicher such einen. Dchl⸗dſOprac⸗ 
augewieſen, einen Hohſen zu haleen, welcher Wae 
cherſ Riad gen amrwird 22): Deggleichen 
muftt 5296 au einem andern. Orte ein Geißtlicher 
den Stamm qhher aurum ) anſchaſfen 23) a 


De vorzüigliäte, Ertrag vom KinoBiche 
beſtand noch fottdauernd in Kaſen ‚die, wenn fie. 
als Abgaben vorkammen/ bald ohne beſtimmten 
Preiſ bald nach deinſeſben, bald auch hlos durch 
Eh, entrichtet wurden. ‚Man finder, tale einis, 

Pt} seroähnte Pal bezeugen Kaſe ‚im, 
sro Parthien, d Bu Bad, oder zu Binfe ab⸗ 
gegehen. werden r ‚Aber, auch der  Ynsdenf, 
und die Gewohn * nad, Moltern zu rech⸗ 
nen, wird noche — ansetroffen ʒ Korve 
erhielt ums Far 1185 vierzehn Malter Käfe.“ 

agdr- De Düne rgag fanfte die Kiccht m Aſpaſ⸗ 
ze, R Inteheei Kyle! 








raa) Neugartc. Pr \ ode 
33) Würdtwein, Mon. Pal. III. 228; 
24) Kindlinger M. 22. u w I 
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J 


—V 
feburg weiße Piefarle ab/ vermege der fr Ba 
bruder von Ruprechtshauſen uuter andern junrlich 


vin Mekter Kuſe erhielten. 25) "Mob 2208 
Bommen zwei’ Multer Kafe:son 25). Sehr oft 


wurde der‘ Wetch derfelben feſtgeſezet, vermuths 


Sh um Sereitigkeiten zu ‚vermeiden, "1109 
kommen 30 .Rdfo zu einemWormſer Denar vor⸗ 
27) ein andetmal 300 Küfe ſtatt des Zetzenven 


nder eigen Denar werch. 28) Im Jare 1482 


wurden zwei Kaſe geliefert, von denen jeder etinen 
Heller werth ſein muſte. 29) 71301 wer⸗ 


den 40 Stük, jedes zu einen Regensburger Des 


nar, angeführt. 30) Es gab zweierlei Arten 
von Kaſe, groffe und kleine; die eben jezt ange⸗ 
zeigten ſchelnen nar klein geweſen zu ſein. 

gröſſern kamen theurer zu ſtehen. In ſterreich 
findet ſich im 13. Jarhunderte eine Abgabe zu 
Weihnachten von 208 Käfen, wo jeder zu zwei 
Denarien gerechnet wird, und nah, einer agbdern 


Stell muften, 80 sroſſe CR, jeder. zu sche Des - 


* 29 Guden ir. 51. 5 “ “ e 9 
EZ 26) Leukfeid Ant. Poed. p. EL 
27) ‚Cod. Laur. 1. p- 667. 7 
28) Eb. . 6b. FR Era 
2 HIN, 8. IL 199. 


30) ‚Mon. Boica XVI. 24, »; . .. . 


. 


’ 
. - 
. 
r 
” ” 
et Lt TE er 


ie 


‚18 un 0 
. . ustlen, .geßleferfwerbin. gr) In Korvei men 
Gen 1185 zwei groſſe Kaſe geliefert, deren jedes 
ſo groß if daß, wenn man den Daumen in- bis 
. Mitte feget, kaum ber Wand berühret werben. 
Eaun. 32) : Micleicht bedeuten die Formchf 
safeorum, welche unter andern in einer Urkun⸗ 
de von 1227 vorfommen, diefe Heine Art. 33) 
Man hatte auch die Kaſelieferungen in · Geld ge⸗ 
fezet. So kommen ums Jar 1285zwanzig 
Denarien für Kaſe, oder fo viel Kaſe, desglei⸗ 
chen 13 Denarien Kaſeseld, oder ve viel Faß 
vor. 34) | 


Der Butter wird num mehr ale ehemals ge. 
sur; fie führe dieſen Namen, wird’ aber oft 
%» Ober Teutſchland Samuel: genannt. 35) 


20) Rauch. SS. R. A. Il. 
Bu 82) Kindlinger ll. 230. f. auch en 
eat u. S. 30o3. 
33) Mon. B. Xi. 371: De Käfe hieß Pot 
magium, weil er in einer Jorm zubersitet 
ward, "daher bad alien. Formaggio, das 


franz. fromatzc··. u 
30 Kindlinger U. 422. 223. 
29) Augeb. Statut. senLiare. in —2 
‚Weit. w. an· 


— 
2* „N 
s 


er ° 


Man legte’ die Vuer ein in moncherlet Br " 
fe, um fie auch im Wimer/ wenn fie fefeen ward,‘ 
zu haben und genieffen zu können. Korvei ces’ 
bielt ums Far ır85’an. einem Orte 20 Tefe 
Butter, (vrnas butyri.) 36) In einer an⸗ 


dern Gegend'kommt r295 cin halber Topf nor.’ 


87). Dieſes Gefäffe war vielleicht das namlio 

he, welches Amphora genaunt wird. 3:8) 

Das Softer Uterſen erhielt, nach einen Urkun⸗ 
de vom Jare 1308, aus einem-Gyte yurllch jo” 
Faß Butter, weldie Met em ‚genannt werden. 

39) Zn Kaffel’gab ’r346 cine Tonne Whey. 
( tunna butyri.) wenn fie im ganzen verfauft 
ward, ſechs Pfennige Zoll, wird ſie aber aiuf an- 
dre Art verkauft, (aliter) His jJeen Tag zwei 
Pfennige; 40) lezteres konnte wahrſcheinlich nur 
‚der Fall fein, wenn fie aus der Tonne einzeln nad)" 
Maas oder Gewicht wieder verfauft ward, welches 
man in der Oberfaufp Butter ausfhneis 
‚den nennt. Da die Kithe, bei der alten Vers 
affeng der Hutung im Sommer, und der  Kufe 


36) Rindlingerik 22. 
Ä 37) Leukfeld Antiqu. Poeld. p. 79 
38) Kindlinger u. 235. 
| 39) Weßphalen.M.C.IV. 3477. 
4) Rusheabecker Anal. Hall, W. ‚87- 
- | Blb 


Sun 


der vor. 5) 


Wenn bie herrſchefrltchen Shweine Pr die 

Walder gejagt warden, ſo maften die Unrerchäs 
nen die. Hleten dazu geſtellen, oder ju dem Hirten 
einen Gehölfen geben. Diefes fommt im En | 


388. un Su 


“ güinfliget, 120 Säwcneincinen Wald treiben 


zu dürfen. 4), Wer einen Wald befaß, hatte 
darum noch nicht das Recht der Eicheln, denn 


durch Die fortdauernde Vergünſtigung der Wald; 


Eigner, daß ſkemde Perſonen eine beſtimm⸗ 


te Anzahl Schweine auf die Maſt treiben ‚konn 
‚ten, und überhaupt durch das WalöNchr,‘ wor 
es dahin gediehen, daß einer einen Wald, das 


iſt, den Bann Über denſelben, aber nicht: den 
Niesbrauch haben, auch daß einer den Wald zur 


Holzung, aber nicht zur Maſt benuzen konnte. 


Darum kommen in einer Mindner Urkunde des‘ 
12‘ Farhunderes Wälder und » Eipetn der Wal⸗ 


x 


fer von Prim fehr oft vor; an einem Orte, w 
33 DienftManfen waren, muſte jeder eihe 8, 


be, wenn ihn die Reihe af, im Walde Iu den. 
Shweinen dienen. 6) | 


4) Schöpfin. A. D. IL. 99: 
5)- Würdtwein $5.D. VI. 942. . 


>) facit ünusquisque in. filus ad Poreos eb- 


‚ lomadam v vnam lecundam ordinem ſuum. 
a | 


‘ 
“0. 
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Auſſer der Moft Zeit wurdon die Schweine 


389. 


auf die Gemein Weide getrieben, wohin fie auch 
7° Jeder zu dem. Gemein Hirten ſchiken muſte, und 


nur die Sau, welche Ferkel ziehet, zu Haufe bes . 


yalten durfte.7) Die Herrſchaft muſte den Un⸗ 
zerthanen den Bork oder Eber, welcher in einer 
Urkunde von 1286 Faſelſchwein, d. i. Zucht⸗ 
Schwein, genannt wird, halten. 8) Der Schwein⸗ 
Hirte ward lateiniſch Porcarius genannt, I 
auch Subulcus; fo mufte an einem Orte der- 
Villikus im Herbſte einen Subulcus ſchiken, und 
Ah belsſtigen, weldes in 4 Mut Roggen, 4 


Mur Gerſte und 2 Mur Erbſen beſtand. 10) 


Es feheint,. als ob man noch zu einer ordene⸗ 


443. - 
7) G. Sp. 


Shen SchweinsZucht 30 Saue und einen Vorh, 


P. 420. Auf die auge Art ©. 434 


| 8) ‚debere dare fubditis aprum qui dicitar 


Vafelfchwein. Neugart .D.A.L 


319. 


Fe 


99 Reg. Prum. p. 535. debent [4 nämlich die 
"7 Manfen) porcos euliodire in — Amul 


’ cum porsario. ’ 


’ 


10) Kindlinger ü. 235: 


£ 


‘“ 


% 


— 


\ 
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‚383. Bez 


E unfiget, 120 Scene ia einen Wald treiben 


zu dürfen. 4), Wer einen Wald befaß, hatte 


darum noch nicht das Recht der Eicheln, denn. 
durch die fortdauernde Bergünftigung der Wald, 


Eigner, daß ſreinde Perfonen eine beftimm: 


te Anzahl Schweine auf die Maft treiben ‚sonn- | 


ten, und überhaupt durch das Wald Recht, war 


es dahin gediehen, daß einer einen Wald, dag 


iſt, den Bann fiber denſtlben, ‘aber nicht den 
Niesbrauch haben, auch daß einer den Wald zur 


Holzung, aber nicht zur Maſt benuzen konnte. 


Darum kommen in einer Mindner Urkunde des 
12‘ Jarhunderts Walder und d Eigen der‘ wit 


"der vor.5) . 


Ben die herrſchaftlichen Shhweine m die 


Walber gejagt warden, fo maften die Unterchas 


nen die Hirten dazu geftelen, oder zu dem Hirten 


"einen Schöffen geben.  :Diefes komme im Regi⸗ 
fler vom Prim fehr oft vor; an einen Orte, wo 
33 Dienſt Manſen waren, muſte jeder eine Wo⸗ 

che, wenn ihn die Reihe traf, im Walde "su den 


Säweinen dienen. 9 


4) Schöpkin. A. D. Il. 99: 
. 5)- Würdtwein S.D. VI. 342. 


9 facit ünusquisque in filua ad porcos eb- 


 Momadamı v vnam fecundum ordinem [uum. 
N‘ 
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Aaſſer der. Mafzei Kurden die Scene | 


auf die Gemein Weide getrieben, wohin fie auch 
*- jeder zu dem Gemein Hirten ſchiken muſte, und 
nur die Sau, welche Ferkel ziehet, zu Harſe be⸗ 


haften durfte. 7) Die Herrſchaft muſte den Uns 


gerthanen den Bork oder Eber, welcher in einer 
. Mrfunde von 1286 Faſelſchwein, d. i. Zucht⸗ 
Schwein, genannt wird, halten. 8) Der Schwein⸗ 
Hirte ward lateiniſch Porcarius genannt, 9) 
auch Subulcus; fo mufte an einem Orte der 
Villikus im Herbſte einen Subulcus ſchiken, und 
ihn belsſtigen, welches in 4 Mut Roggen, 4 
Mut Gerſte und 2 Mut Erbſen beſtand. 10) 


| Es ſcheint, als ob man noch zu einer orbene⸗ 
Ligen Schweins Zucht 30 Saue und einen Vock. 


p. 420. Auf bie —2* Art © 434 
443. - 

7) G. Sp. | 

| 8)- debere darge fubditis aprum qui dicitor 
Yalalichwein. Neuganı CD. rw; 
319. ur 

- 9 Reg. Prum. p. 535. debent £ nämlich die 
Manfen) Porcos eulisdire in pol fimul 
cum porcario, Er GE N 


— 


..® . 


700) Kindlinger 1. 235. 


’ 
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wie ehemals, gercchnet habe. Ein Hol zGraf 
hatte 1339 das Recht, dieſe Zahl in den Wald, 
zu treiben. 11) Das Wehr&eld einer Sau; die 
Berfel sicher, und eines vollwachlenen "Ebert, 
war fünf, das eines järigen Schweines drei 
Schillinge, aber ein gemäfteres Schwein hatte 
‚Feines, fondern ward nach der Würdigung wieder⸗ 

erſtattet, wenn nicht ber Preiß durch den Eid gu 
| mindert ward.ı2) 


Die Benennung der Arten ber Schweine 


vervielfaltigte ſich in den Urkunden, da die teut⸗ 


ſche Sprache in denſelben gemein wird, und die 
. Sandfchaften im dieſen Namen abweichen. Die 

Unterthanen, Vilici-und Andre muften Schwei⸗ 
ne liefern, die gewöhnlich zweinem Preiffe ange 
fhlagen waren; der Biſchof von Bamberg er 
hielt ums Jar 1172. folgende Schweine: zu 
Martini geben die Wirthſchafter ( economi) pie 


Schweine, welche Siteurisfingi heiffen, zu 


Epifania groſſe Schweine, welche Spel Schwei⸗ 
nie heiſſen, die Schweinchen, (porcelli) wel⸗ 





— — — 


che zu Petri gegeben werden, find im Sommer zu 
liefern: auch konnte der Bifchof Geld dafür nehe⸗ 


men; das eine Stüf ward mit 20, dag zweit 
- mit 15 Nummen bezahlt, welche von den Vil⸗ 


a) Es. m. Tre Abth. 3814 
J 42) ©. Sp. ul, 37. \ E 


lanen Mu iefern Wehen; ein zroſſee Shwein gale 
"60 Nummen. 13) Der Ausdruf Siteutis . 
kingi ift wahrfcheinlich ein Schreib - oder Leſe⸗ 
Fehler. Sicher fol es Site⸗vriskingi heiſ⸗ 
fen, ‚und würde dann SeitenFriſchlinge, 
das iſt gemüftere, bedeuten. In einer anz 
dern wörtlich gleichlautenden Urkunde von 1275 
iſt dies Worte Steuriskinge gefchrieben. 14) 
Auch im Öfterreichifehen kommen diefe Seitens 
Friſchlinge (Seitvriſching) vor, von denen 
zwei zehn Schillinge werth fein muſten. 15) 
Noch findet man den Aasdruk Friskinga 
»porcina, zum: Unterſchlede der Friſchlinge von 
Schafen, (friskiriga ovina.) 16) 


Nach Korvei wurden ums Far 1185 folgen⸗ 


de Schweine geliefert: ſechs Schweine, (porci) 


deren jedes 6 Mummos gilt, zwei Schweine oder 


0 Schilinge, eins zu drei Schillingen, 6 feiſte 
Schweine ( pingues porcos) und ein Span 
Berteh (Syaintverken: ? m 2 


13) Mon, Boica XII. 345. 
.14) Man. Boica V. 133. Ku Be 


| ” Rauion..Aul. in Rauch N. 8. auch 


'p21. ill. Seitfrilchinge. 
36) Reg. Prum. pı 480.481... 
ur) Kindlinger IL 222 2c. 


” 


8 


— 
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In einer Uelunde von 1180, kommen unter 


andern vor: 5 Schweine, 2 reife, und 3 kleine; 
ein reifes und ein geringeres; 7 Schweine, 2 
reife, 1 gutes und 4 andre; ı3)|-2 Schweine, 


eine dag go Mummos gilt, und ı Slouchrar 
tiger; noch einmal ein Sloucpratiger; 
3 Schwein, 40 Denarien werth; ferner unter 
mehrern eines welches, nad öffentlicher Tape, 50' 
Dummos werth ſei; 19) ein andres fol 15, ein 


drittes 10 Nummos gelten rin gemaãſteres 
Schwein, und eines das weniger werth iſt, drei 
Friſchlinge, ein Areijäriges nicht gemöftetes, 20) 


«in zweijariges und zwei kleinere Schweine; ein 


Hof liefert in einem Jare zwei Schweine, Die 
nah der. öffentlihen Schäzung 70 Nummos 


werth ſind, die. aber gegeben wurden, waren gut. 


80 wereh; ih andern Jaren ein gutes Schwein, 
> ein Sla thſwin, und nme a, 
9— v. peri. Auo mainri. et tres ninores, 
IL p. 1. mat, et alius inferior., vu. p-ik 
mat. I. bonus et W, alia , 


\ 19) qui Publica: conlura L. ‚wamngewalel. 


“r 6) triam amsrum non Taf. 


r 


a 7 


21) Redditus polfefionum Comitis, Sibote- 


zn, 't Mon. Boica VL. 5 u 





.«, 1183 kommen 6 Porei baceonales 


vor,.2) das find folche ſtarke und feifte Schwei⸗ 


ne, von denen man gute Schinfen (bäcones) 


erhält, die nämlich, . die man anderwärts. © ci: 
tenSchweine (porci laterales) nenne; fie 
find auch von den gemäfteten unterfchieden, und 
in mehrerm Werthe, als dieſe. Schon im 11. 


Jarhunderte kommen in einer Urkunde 12 Maſi⸗ 


* 


Schweine, 2 SeitenSchweine zu Weihnachten, 
and 2 dergleichen zu often vor. 23) | 


Im Jare 1265 wurden zwei junge Schwei⸗ 
ne (porcelli) zu einem Züricher Pfunde veran- 
fhlagt.24). — 2257 kommt zur EichelZeit 


ein Fett Schwein (BehrenSwin) vor. 25): . 


Wenn an einem andern Orte eine Are unter der 

Benennung Be of Hwein vorfommt, 26) fo ift 

48 vielleicht nur ein SchreibFeler, ſtatt Fett⸗ 

Schwein. SpekSchweine und Bafen Schweine 
waren die namlichen, Unter den Prabenden zu 
Hervord befamen bie Tonnen 30 Schweine, 
u 22) Acta Acad. Palat. Il, 153. | 
23) Rindlinger u 235. 

24) HerrgottG. 4. 11. 292. 

35) Kindlinger m. ate Aotb. 192. 
26) Rau ch. SS. 144 in Ration. Auſte. 


i. 


! 


+ 


'e 
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welche Bar&chweine oder SpekSchweine beiffen, 
and zu Andrei ‘geliefert wurden. 27) Der | 


Ausdruk SpekSchwein war auch anderwärts 
üblich. 28) Im Jare 1315 fommt cin. Hub⸗ 
‚Schwein (Guebſchwein) oder 62 Pfennige 
"vor. 29). Dir Weſtfäliſchen Schweine wird 


. nun ausdrüffich gedacht: in Hervorden wurden 
in der OſterWoche 24 Stüf ( porci de Welitfa- 
dia) grarhen, 30) 


Aus biefen angeführten € Stellen erficht man 


—* die damals gangbaren Sorten und Be⸗ 


nennungen, ſo wie auch den Preiß, in welchem 
ſie ſtanden. Auſſer dieſen kommen noch andre 


Anſchlage vor, z. B. 1285 ein Schwein, 5 
Schillinge, Denarien werth; 1296 ein Schwein, 
acht Schillinge werth, desgleichen ein gut 


Schwein, das gewohnlich 12 Schillinge werth 


fein follte. 3 2) 1296 ein Sonn von 03 Säit 


1 ar) xxx. porci qui dicuntur Baclvin five 
Speelvin.. F alke Trad. Corb. p. 757. 


28) Spechfwein, in Ration. Auf. in Raud? 
‚SS. I; 21. | . 
29) Falkenftein p- 158 Br 
30) Salte 758. | 
| 31) Herrgott ML 529. 567. 568: 


⸗ 


J 395 


lingen. | 32) ‚Das Kloſter Prlim erhielt unter 


andern ein Schwein, (ſualem) eine Unze werth, — 


eines zu 24 Schillingen und an einem. andern Ors 


te eines’ zu 2 Schillingen, im folgenden Jare 


“aber eins zum Geſchenke, (donätiuum ) welches 


nut 108 Denarien gilt. 33). — 1298 zwei 


‚Schweine, die einen Ferto reines Silbers gelten | 


‚34), Unter den Einfünften. von Öfterreidh kom⸗ 


‚men 2 Schweine zu 6o, eines zu 20, dreie zu 
„30, andre zu 12, 5% 60 Denarien vor. 3 


Der gröfte Theil dieſer Schweine muſte von 


den Unterthanen geliefert werden, bisweilen ward 
‚aud..die Wahl zwiſchen Schweinen und: deren 
GeldAnſchlag feſtgeſezt, welches aber wohl von 
demjenigen, der die Schweine geliefert er⸗ 
hielt, abhing. So erhielt dag Kloſter Prim 
‚an: einem Orte das Schwein oder eine Ungez 
36) tet kommt 1257 an einem andern Drte ein 


4 on ’ .. . 
33) Wärdemgin 5.D, x 


Pin 


33) p P- 429. 442.487. - L 
...34) Leukfeld. Ant, Pocla 79. 


= 35). Ration. Außr. ap. Rauch; IL 41. 77. 


a63.. 
36) p˖ 489. 
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Schwein ober ze Denarlen, 37) und 1313 ein 


Schwein oder 62 Denarien 38) vor. In einer 
Urkunde von 1258 heißt es ausdrüflib: Er lie⸗ 
fert zwei Schweine, oder eine Marf ſchwerer Pfen- 


Ä nige, aber die Wahl zwiſchen Schweinen una 
Belde Gänge von dem Abte ab. 39) 


Blsweilen ward Biefe-Keferung auf Immer 
in Geld verwandelt; denn ob man gleich ſehr ges 
wau bei der Prüfung dee abingebenden Schweine . 


ging, ſo hing es doch von dem Geber ab, wie 


hoch er ſein Schwein anſchlagen, und von dem 
Empfänger, tie hoch cr es annehmen wolle. 
Man unterfüchte genau, ob die "gelieferten 


Schweine den Werth harten, den. fie haben ſol⸗ 


ten; 40) allein es gefchahen doch Unterſchleife 
und Bevortheilungen, worüber Klagen entſtan⸗ 
den, und MeinEide geſchworen wurden. Die⸗ 


| Jem Unweſen made der Probſt Wurtwein von 


37) Kindlinger m. zte abib. 192. | 
98) Falkenkein, ©, D. 158. 


39) Lennep: Cod, Prob. 794. . 
40) 8. 1185. eos deber eligere dapifer et ad 
noo allumpto toto pheodato et difcutere, 
vtrum fint competentes. Kindlinger 


U. 229. 


— 
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AAſchaffenburg 7191 dadurch ein Ende, daß er 
auf zwei Gütern. von jeden Manſus, welcher 

Schweine zu liefern hat, ſechs Schillinge Wirzs - 
> Burger Münze der beſten Währung. von nun ar 
: zahlen ließ. 41). Aus einer Urkunde von 1195 
erſieht man, daß diefe Abgabe auf dem einen dies. 
ſer Guter 14 Unzen Wirjbürger‘ Münze von fies 
ben. Schweinen” betrug. 42). Im Jare 1296 

Fomme eine halbe Mark Denatien gewöhnlicher. 

‚Münze für ein halbes SpekSchwein vor. a3), 


Im 13. Zarhunderte ward einmal, für ein hal⸗ = 


bes Schwein. acht Himten (Hemeten) Serfte. 
und drei Himten Kern. gegeben, womif dafelbft. 
auch ein ganzes Schwein 'erlediger ward. 44) 
Bismweilen ward ein Jar um das andre Geld oder, 
bdas Schwein gegeben, z. B. in Prüm kommt ein 
ee X. ae ee N 
mal eine Unze Katt der Schweinkicferung, : und. - 
im andern Jare ein GeſchenkSchwein, 1 Shi . 
linge werth, vor, desgleichen 12 Denarien, und 
im andern Jare ein GeſchenkSchwein, 4" Derias” 


" nm EEE, 
a) GudenT.gig: © mal 
% 43) Eb. 318, rue . 
EL ReE E Ze fee SEE a Zen 
44) Eb. VI. 404. J 
| . 
® 
ur - 
L * 
—— 
d ® 
i - 
na, 


@ 


ten, herrſchaftliche Schweine zu. überneßmen,. 


andern Orte ‚deffelben Stiftes muſte jeder Mon 
ſus jatlich jiwei herrſchaftlich "Schweine von’. 


den am N Wisfe Aigasr ER 
Ben bis vieleicht ſelbſt uslis 49); 


J Die Maflung. der Sh meine helheieti⸗ fi 
nicht blos auf die Ekern in den Meldungen, wel: 
che nicht alle Jare geriethen, — "role, denn 
überhaupt alle Schwein, zur Zucht und zur Maſt, 

auf bie, Ekern gestieben wurden, — fordern. 
man‘ machte’ fie auch in dem Stalle fett, Die, 


a x 


Unterthanen waren in manchen Gegenden gehal⸗ 


und zu mäften oder duͤrchzuwintern. "Auf einem, 


| Hure‘ dee. Kloſters Prüm erhielt. jeder, Mabſus, 
wienn dle Eichel Maſ fehlſchlug, zu Martini drei 


chweine, und muſte felbige mit ſeinem eigenen 
Sutter‘ bis zum Mai. ernähren. an) ‚An, einem 


Martini bie in’ bie Miite des es Mären unterhals 


ein. 46) 


3. —X 
Du Fa —8 — ei were 2 he ⁊ .. u "Ca un Ir 


Die —** liebten fortdaurend bag 


| Spncnegtiit, und sur ‚die. wien in ven 


| 45) Reg. Prum. p. 419 
“ 46) E 363, Ba U Eur He 
47) ‚Reg. Prum. p. 45% ra va E * 
48) Eb. 538. i 


— — — —— — 
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der Folge. mehrere Verordnungen der Stadte. 


über Schweine, Schweins Koben und Schwring⸗ Zu 
Miſt. Und wenn in den Bremer Statuten ver 
ordnet wird, daß jeder Miſt (mes) binnen a4: 

- Stunden (umme thethwer nach) aus der, 
Stadt geſchaft werden mufte, ſo ward Doch mes. 
gen des SchweinDüngers (Swine hor) firens) 
ger; befohlen, daß es noch an dem namlichen Ta, 


Ze, und mit. dichten Wagen ‚oder mit. dichten 


Schiffen (fbepen). geſchehen ſolle. 49); In | 


Serlhz durften , dieüeicht ‚ce. päter,. die Bekke. 
Pepe Schwein⸗e in ber Stadt zur Maft auffteßen, ) 


| 


| 


> 


ſondern erhielten vor den Theren.befondrg Plq;e 


dazu angewieſen. Der Sachſen Spiegel verords, | 


ner, daß der SchweinKoben drei Su vom n * 
ne ſtehen folk. 50) . 3 


Der 


Bon den Eäweinen ward ‚alles Bent, and‘ | 
auf die Tafeln der Wohlhabendern gebracht. Kr ’ 

einer Urfunde von 1335 heiße 8? w as von 
| een den ſchwelnen kumt die man den 


J 


49) dt ITY Samat, Ber biſadichie Don, 


. Bremen. 84. ne .: 


50) 31. 5I. . 


4 J ‘ s93; . 


Sentten fer bie —X fort, welche ſichh 
freilich nicht immer. mit: einer guten Poligei. ‚Ders, 
gragen konnte. Daher finden, wir jezt und im, 


r 


x 
. . . 
, . 
4} 
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Tlofter tan 7 fin Wurf. oren Eimer 
oder Ruggen, das bie ſchweſtern effen 
wullent Fr)Es ward auch nichts ſo hänfig, 


und unter fo mancherlel Geftalten, nach verſchied⸗ 


nen Regeln der Koch Kunſt, verſpeiſet. Das 


fetteſte war dag liebſte. Vorjüglich ward ee 


\ 


din Winter über dis in das fpäte: Frühjar, frifch 
oder geräuchert,/ verſpeiſet. Die’ Nonnen zu 


Hervord erhielten beinahe zit scher Mahlzeit . 
Schwein Fleiſch, von Himmelfarth bio Mich gel 
aber Schafdileiſch wenn die Schweine zu Anz 


dreas Tage angefchlaͤchtet wurden ſo bekam jede 
weh Schinken, (tibie) ein Sehtin@nif, (lea⸗ 


Pula) einen- Stopebraden; Wed Wurſte, 


(falſucia) und zu einer andern Zeit brei Sins 
fin, drei SeitenStüke, zwet Slopebraden, - um 


ſechs Würfte, deren jede drei Ellen lang ſein rein 
ſte: 52): - Aus der namlichen urkunde erficht 


man, ‚daß die Schinken, . und "überhaupt alles 
Fleiſch, zu Andreas in den Rauch gehangen, und 
au Maria Reinigung verſpeiſet wwurden,. und daß 


jcder Schinken damals drei Finger breit Fett ha⸗ 


ben muſte, wenn er gut ſein ſolte. 53) In ei 


R 51) Neugart Cod. AN. WFT Ze 
789) Falkep. 757. ° N 
- 83) 1.c. ires digitog'pure pinguedinie. . 


3 Se — Du — — 7777 


J oo. ' - . _ 
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ner ünkende des alofters Rönigefeld 6 von 1395 
iſt die Rede von grünen Fleiſche, welchem das 
Schweinedleiſch entgegengeſezt wird, fo daß viel⸗ 
leicht unter lezterm geräuchertes zu verftehen fein - ' 
dürfte. 54) Man Byayate. Spek und Schmeer, 
u wahrſcheinlich da noch mehr, als die Bieter we⸗ 
iger im Gebräuch war. Der Graf von Dalen 
‚erhielt 2188: vo. jedem ſeiner Bürer shenern, | 
ne Topfe, um. das Sau —J darin —V u 
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del. der Städte, die Wollen Weberei berfelben, 


- willen gehalten wurden, fo wird es jezt ſichtbar, 





u Zn 6 ch a 78 
Die. EgeßZucht tam in gröffere Aufnahme | 
ale ffe bisher geweſen war. Der blügende Han⸗ 


machten ſie nothwendig. Wir Enden Daher 
auch der Wolle oftrer als ſonſt in dem wirtäs 
ſchaftlichen Ertrage getaht..ı : Und da’ vorher die 
Schafe mehe um des Fleiſches und der Milch 


daß man auch um der Wolle willen die Sdbaf deer⸗ 
den anzog. | 


Die Schafe wurden autgetrieben, und mu⸗ 
ſten, wie das Übrige Vieh, dem Gemein Hirten 
übergeben werden; nur derjenige, der menigfiens 
drei Hufen befaß, konnte fi einen eignen Schär 
fer halten. x) Man hütete fie auch in den Wäl- 
dern, und achtete niche des Schadens, .den fie 
nothwendig an dem jungen Holze durch das Wer: 
beiffen ſtiften mußten: Friedrich J. ſah den Nach⸗ 
theil davon ein, und verbot dieſe Hutung am: ei⸗ 

nigen Ortem, z. B. 1158, wo er alles Dich in 
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den Wald uß, nant keine Ci. 3 Ferner 

1 64 in einer Hagenauer Urkunde. 3) Kein 
VI. beſtatigte 71.96 die erſte Beinfigungg © wi = 
dem nämlihen Verboce. DE = _ 


\ » 
N 


Das echt der Herrſchafun die Seiser d der J 


Untertanen mit ihren Schafen zu behuten, dau⸗ | 


erte fort. Beſondre Urkunden und Nachrichten 
darüber find. nicht möglich, indem diefes Feine auf 
Werträge beruhende Vergtinfiigung war, ſon⸗ 
dern von der urfprlinglicen Verfaſſung herfam, - 
da das Bieh der Herrſchaften und Unterthanen 
nur eine Heerde ausmachte; die Herrſchaften 
trennten ſich zwar von ihren Leuten, indem ſie ih⸗ 
am eigne Hutung anwieſen: aber daß fie ihr eig⸗ 
sieh Recht aufgegeben Bu finder m. keint 


no. Fu “ wa Ba " 
zu 


| Dat famm gar, maß dem S· aſenSyie⸗ | 
| 6, vier Dfennige, und der. Schaf Hund, der 
| Shefin: heißt, drei Sgillinge WehrGeld. J— | 


4) Schöpdin, AD. L, BE H — Seftee ig ° 


a 
en 


| 6) Schöptiäh, c. Er 
P er Wardiwein N sh 178. — 
u. a re 


— 


u 
die Schaf Hunde ander an Site gefüißer; 


wenn Bas nicht iſt, und der Hund beiffer Zemans 


dem, fo muß derjenige, dem er gehört, nady ber 
Willkühr von Leobfhäz den Schaden‘ erfegen. 6) 
Die Unterthanen muften gewöhnlich an die Herr: 
fchaften Schafe nach einem beftimmten Preiffe 
liefern. Die berſchledenen Sorten der Schafe 
Bee 66 
. Aries,. Widder. Korvei srhiele ums 
Jar 1185.40, 13 264.33 Arietes. 7). . Biel- 


leicht waren.darunter: auch, gehämmelte iu verſte⸗ 


hen. ‚Su ðſterreich kommt ein Aries zu 12,, 


und einer ju 9. Denarien vor. 8) In einem 


Fund Buche des. Grafen Sibotho vom Jare 
1180 kommen unter andern -an einem Orte 13 


Arietes je Schafe (oues) vor, jeder zu 13, 
Denarien, ferner 3 und 4 Arietes, 9) ferner 


er Widder zu 6, und einer zu 2, Pensrinr 0) 


Multo, Hammel, Sarpe Das Klo⸗ 
Prüm erdielt an einem Drte im Mai einen 


6) Böhme Biplom. ei. u. 23: — . 
i 8 Kinblinger i. 2a | 
5) Rauch, Ihroz ; , , |, 
9) Mon. B. VII. 443.- Eben ‚fe. © nr 
30) \ Eb.457. a8xk3. 





4, nu , : 
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eslhornen Multo 11) und an. ginem. andern : 
awei, zwolf Denarien werth: 12) Der. Aus⸗ | 


| deut Ham. med Epramme ame dar 1332 vor. 13) | 


| FR Vesper, Pr nis, ShafMürter, 


utterödaf: doch ward der Ausdruk O big 
auch von allen Sorten. gebraucht. Das Koffer 


Pruüm erhielt an einem Detsıwan jeden Manfus 


Ein; Mutter Schaf, :( verusoem) mit dem Lammz 


— Zu 46 


acht: Schillinge werth. 74). In einer andern 
Gegend ‚Iefens jeder, Manſus wi Safe 


- Ovee, mit ihrea Limmern. 15) - 


®. “ 


Kanası gamm.. Im Jare 1175 ; warb 


. ehr Lamm. auf,7, Nimmps.angelhlagen, 16) 
md 1299 ward ein Samb zu 14 Pfennigen ges 
rechnet, und von achten galt, jedes 18 Pfennige; 


ı7) Sn dem Urbar der Hofe Wart au Steier 


Ze j n) nultonem cum laria.‘ P- 480 u 


OK ET EEE 
%. 
N 13). X..oues, dicte Heinele, Rindtinger u. 
| De ' I. Abth. 26. nn | . J 
| 14) pP 505. - a 


15) Würdtwein 5. D. vi. 403. 
16) Mon. B. V- .139.: 
7) Herrgott6. A. IM. 16%. 
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hatten auf einem Onte. verſchiebne Leute ganze 
und halbe Lanmer zu entrichten, dieſe werden. zus 
kezt zuſammengenommen, und betragen, nicht 
nach Werthe, ſondern mach ber Zahl gerechnet: 
Gumma der temper drei fHilinge um 
ein halb; 18) | 


: Bon den Lammern war der Saafrifh⸗ 
J fing (friskinga ouina) unterſchieden. 19) 
Sie waren zum Schlachten beſtimmt, und wahr⸗ 
ſcheinlich etwas aufgefüttert. Daß es ältere, 
ſchon abgewöhnte Läͤmmer waren, ſieht man dar⸗ 
„aus, daß das Kloſter Prüm an einem Orte eine 
Abgabe von einem ungefhornen Schaflams 
me, 12 Denarien werth, . erhielt, 20) wr 
Beftimmung überflüffig geweſen fein würde, wei 
von Suglämmern. die Rede wäre, - die niche hat⸗ 
ten fonnen gefhoren übergeben werden. 


‚ Ein Seifhling. wur alſo ſo viel werth, als 

ein Schaf mit dem Lamme; und nach dem Preiſ⸗ 

fe zu urtheilen, waren die oben aus dem ſter⸗ 

reichiſchen angeflihrten Lämmer auch Friſchlinge. 

Woahrſcheinlich waren es ſolche Lammer, die beis 
nahe ein halb Jar. alt waren. In einer Urkun⸗ 


18) Rauch I. Ax. 
19) Geſch. IL 310. 319. 
80) ftiskinga veruecina cam lana. p. 455. 


En DEE DEE EB SEE ED 
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de von· 1336 werben, wenn das Gerichti im Ma. 


gehegt wird, em Hammel, oder zwei die die 


ſen vertreten, ( ve rweſen) iſt xs aber im Au⸗ 


Haft, ein Frifchliug, oder zwei die denſelben ver⸗ 
treten, geliefere. 22). Man ſieht aus dieſer Stel⸗ 
fe, daß die Hammel im Mai fir gut geachtet 


wurden, da es die: Friſchlinge hingegen, erſt im 
Auguſt werden. Noch kommen in einer Urkunde 
von 1298 acht geſchnittene Schafe (octo caſtratas 
aues). vor, welche sn Maris Himmelfahrt abge⸗ 
liefert werben muſten. 23) Ob bieſes Hammel 


oder Schafe waren, weiß ich nicht, da mir unbes 


.., ’ ng i 402 


kannt if, ob die Kilberrämmer geleichtet wir⸗ 


den. Aus dieſen angeführten Stellen erſieht 
man, daß die Unterthanen Schafe aller Art abe 
zugeben hatten. Der Werth der SchafZucht 
veranlafte die Herrſchaften, ihnen dieſe Abgabe 
mehr aufzulegen, als fie ſonſt üblich war, we⸗ 


nigſtens kommt fie häufiger als ehemals yorz 
‚ daß übrigens’ diefe Abgabe nicht innmer in Viehe, 
fondern auch in Gelde abgegeben worden, ficht man 


‚daraus, daß halbe, drittel Sammer vorkommen; 
‚vw wäre denn, daß mehrere Leute zu einem Stüfe 


 zufammengefi lagen wurden. An manchen Orten 
konnte auch das beſtimmte Geld ſtatt der Schafe ge⸗ 


22) Schöpflin. Ä. D. 1. 155. 
23) Guden, ır 172. 


T 
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gebeit ' merden, .$ B. ı I 80 vier Wider; . aber 


für jeden 6 Denarien; zwei Wibder, Die zu 12 
‚Denarien geſchazt werben mälffen; ober wenn der 


Herr es amnehmen will, 30 Minmos daft, 15) 


und 1296. werden drei Schillinge für sin Schaf 
erlegt. 28).Wenn der Diff Son Varmberg 
u «inch Qrte Geld ſtatt ˖der Schafe nehmen 
wollte, fo ward "das Lamm mit fünf Numgis, 
dar Schaf aber nach Beſcheffenheit der Weide ge⸗ 
ſofet. 27) Es hing jedoch immer von den Her⸗ 
gen ab, ob fe Wiet oder Sehe baben wohten. 


i Bei den: Schweigen ober Auf Wirthſchalten 
wurden ‚mitunger auch Safe, aber wol. nur 


wenige, gehalten. 28) - 


Die Schafräfe werden immer ſeltner angu 
fuhrt, nur ums Jar 1185 finde ih einmal 30 
a5) Mon. B. VI 457.458. 

26) Würdtwein S. De X. 43. 

a7) Mon. Boica XII. 343. 

238) Im Rationat. Styr. ap. Rauch II. 178. 
lautet die etwas undentliche Stelle alſo: 
pro minoris ouibus videlicet. et alliis ad 
Swaigas pertinentes dabunter VII]. marce. 
Vielleicht waren es nur fogenannte Haus⸗ 
Schaft. Ä 


\ — 





Seixk angegeßan. 29). ° Bf be wied "wre 
‚ Wolle huufiger gedacht. :&cham vorher * 
wär mehemals beſtimmt, daß bie Dehafe · mit der 
Wolle geltefert werden muſten. Wahrſcheinlich 
geſchah die Schur nur einmal im Jare, und 
jwar im Mai. Die Schafe wurden vorher ge⸗ 
waſchen, und von den Unterthanen im Hofe Dien⸗⸗ 
ſte geſchoren, welches man auch noch in den ineh⸗ 
veſten Lauſtziſchen Urbarien antrift, ob es gleich 
auf den wenigſten Gütern, fondern durch die 
Weber der Schäfer um Sohn geſchiehet. Nach 
dem Regifter von Prüm muſten an einigen Or⸗ 
. gem die Beſizer der Manſen die” herrſchaftlichen 
Schafe waſchen and ſcheeren. 30) Andy in Eng⸗ 
Fand ward die Schur von den Leuten verrichrer? 
an einem Orte muſte der- Beſizer eines Grumd: 
Stükes von jedem Jöche fünf Schafe ſcheeren, 
und erhielt dafür ein Brod. 31) Sonderbar iſt 
es, daß :bei der Obliegenheit der SchafSchur in 
Prüm nur von Schaf Müttern, (veruex) nie 
aber i im allgemeinen, von ‚allen die Rede. n es 


29) caleos ouinos, Rindtinsern. 42. 


30) P- 448. 534. 538. veruece⸗ iauare et 
: ° tondere. Ä . 


' 31) Cuftumale Ruffenſe. p. 1. aebet de voo-. 
quoque zuge tondere quinque euch ut ha- 
bebunt vnum  panem. 
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wute kenn hier der Vebrut alle Eorten bedeun⸗ 
un, Die Wolle ward nah dem Gewichte, und 
‚ Mar, wie mob. fest in vielen Gegenden, nach 
Seeinen verkauft. Im Öfterreichifchen gab in 
2x3. Jarhunderte tin Stein Wolle Japis im⸗) di eis 
‚un Denar Mauth. 38) ” IR 


Die Zechmacherei, oder das Geſchaft ve 
Wen, (textores) tie fle damals hieſſen, kam 
ſehr in Aufnahme. 33) In Mainz- ward fen 
1300 verboten, ihre Tücher anf ihren. Namen 
an den Feiertagen auszufpannen. 34) | 


. Wegen des. Schafsſterbene trift m man ı fü | 
Se. Verpachtungen ein Abkommen. an, wie es 
jezt noch mit "veränderten Umſtänden Sitte iſt, 
In der Willkühr von Leobſchliz war feſtgeſezt daß, 
wenn einer dem andern Schafe um Zins leihet, 
der Pachter, wenn nhrer mehr als wei ſterber, 


82) Rauch. m. de J 


33) ich verweiſe fg ifäer, Beſchichte bed 
teutſchen Handels. . | 


34) pannos laneos in extentgriis, quer r a me n | 
valgariter dieuntur. Wü rdtwein Dioec. 
Nos J. 26% nt nn J a 


1} on . ı 
⁊ 22 
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, A | | - | z 41% ’ 
| Yen Zins giebet, ans die gefolenen mit den Hauu⸗ 
‚ten belegt; wenn aber bie Halfte draufgeht, beide. 
den Schaden fragen. 35) ' ur > 


= 29. en 
Bi ie gen. 


übe die Suche der Ziegen kommt ſche wenig 
vor. Sie find,.wie bekannt, den Waldungen u 
noch nachtheiliger, als.die Schafe, indem fie fig 
an dem jungen Holze hinanbaumen, und die 
Wipfel abfreſſen. Nur einmal, 1339, iſt es 
mir vorgekommen, daß in einer Mark die Hu⸗ 
‘sung der Ziegen um des Sl willen unterſagt 
wurde. 1) 

‚Nah einer yrtunde des 13. : Jarkunderie 
muſte ein Villikus feiner Herrſchaft jarlich- ein 
Bokdel und ein Ziegengen liefern. 2 

ah: 2. 

"35 Söhine‘ dipl. Biir. Bi 23; 
yı,D).Kindlingen | III. 3. Abth. 3808, 

2 Eb. n. 435. | 
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Die Abgaben an Feder Vieh betreffen Hüner | 


und Bänfe. — Enten habe ich niche bemerkte. — 
In ben. Urbariga ud Regiſtlen wird eine nicht 


Geringe Anzahl angegeben, da zumal kaum die 
leiuſte Narung ohne bieſe Abgahe blieb. Die 


Hahl der Ganſe war geringer, als der Hüner, von 


4 


[2 


Genen auch gewöhnlich nur junge, (pulli): ſelt⸗ 
air Kapaune (canpones) und noch ſeltner 


Leſtimnn & annen (. Ballinae) gegeben werden 


muſten.“ Mäch Korvei wurden 1,285 hundert 


Huüner und mei Ganfe geließert, 1), In einen 


Teftamente von 1234, wo die ganzen Einkünfte 
angegeben werden. kommen mehrere Leute vor, 


welche ein, zwei, vier Kappounes zu liefern 


haben. 2) 1312 wird der Einnahme’ von 6 

Kapponen gedacht. z3 Die Abgabe von 

einer Ser enne kommt beſtimmt im Fand Bude von 
| ) C. pulu⸗ “ IE dncas: Sin otingen P: 
223. TI 35 
x Würdtwein 8. D. IX. 180: 


9 Hiß. N. 8. lass. 


’ 


9) Aremer Orig. Naſſ. Lau. 


Brei wi %- gan — rk, I 
nie erſt reif wurden, nannte man. im Kordeiſcham 


Wolfdinten:;s) ° Wielbeicht: waren tea: je | | 
— melchen in einer andern Rotwein We : - 


Wende latoiniſch ⸗Poalingi genanut werdendn 

es erben daſelbſt junge Hüner (pulli) geliefarau 
aber ſtatt dr N olingen mußten Are Bemrieb. 

geseber werden. | 

Nun fing ‚man ah, dieſ Hüner von AN ur 

Ziit zu benennen, wenn fie gelieferk werden muſten? 

aſtuüchrsHuner, latelniſch paNi' cafnist 

_ priuiales, abftinentiales; vontemptatiui.) Be 


. En wie ſchon der Name anzeigen, zu Faſt⸗ 


acht, 9 der „sur daften/ welchen man ſehr tref⸗ 
fend Carnis -priuiumg, die Beraubu ng ve⸗ 
FleiſchEſſen s nahme," gelibfert. a dar 
kommt ein, ſolcher Pullus carnispriuialig 
vor, 7) und an einem andern Orte wurdel ameh⸗ 
rere abgegeben. —— ühter diefer 


> Benennung geliefert, 8) Au Mn ent 


u w dx uns Rauch ratioh. Alle u: 


: p· 7 “a — Ken J— 
9 Falke Trad: com. p- 757: £ıd. 
9) —R Win. 5 :er 


| ii 
' » Swden I. 246. Bu 
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"20h hat. ı8) Nord 
änfe, muflen ebenfalls abge. ‚kon werden; 
EN ur je Nm A ke Se Yusdruf 


he konmtivie ae vor. r9) Km Yard 
ER x vorgefbrieben, daß d die zwei iu, wer 
än 


e wei, ‚fen mufteh, FORM = in 
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Das Reden Vieh Hatte fein‘ feſi eſeztes ER 
eben Öpief Karren | 
vder Recht als Tau: 

3 wegfe 
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AR: ehe. Bat ei Dr 
fensafe. 1. Bel. 142. 
2,12, 8, Ai aucas, Iy, 
da in, a —* nr. —— 
20) Herrgont! 1 eu. szo. 


PR "Kap. 238. Scinern" 1 
22) Il. 51. J 
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“Die Seferung an Elern blieb fo anſchnlich 
wie eben. So fommen einmal 300 Eik 
vor. 23)... Man fing an, „fie auf mancherlei Ast 


zu zählen oder zu rechnen. Man rechnete fie auf 


die noch jest gewohnliche Art, nach Stigen oder 


nach Schoken. So kommen 1270 acht Schok 
(Scocci) Eier vor. 28) Auſſerdem aber kam 


eine beſondre Art auf, fie nach einem, vermuth⸗ | 
lich damals gangbaten, GeldWerthe zu beſtim⸗ 
men, ohne eine Zahl, welche dieſen GeldWerth 


- haben ſollte, anzugeben. Wir finden nämlich z. 


En —— — — 


neun Schillinge Eier, 25)* verſchiednemal 
Pfunde Eier,26) und ein halb Talent Eier, 27) 


ſechs Unzen Eier, desgleichen fünf Unzen zu 
Weihnachten, und eben ſo viel zu Oſtern. 29) 


Es ſcheint aber doch, als ob eine beſtimmte Zahl 
einen ſolchen GeldWerth ausgemacht harte, we⸗ 
nigſtens kommen unter den obigen Beiſpielen | 
auch einzelne Eier mi vor, als ⸗ drittehalb 


ur 


23) Kindlinger! 1. 230. J | u 
24) Schöttgen Nachleſe, Ah a8... ru 
25) Rauch. 391. u 
26) Eb. 431. 44 \ — 
27) Eb. II. 6. | Fr 
28) Kinddinger I. 245. 
DD» 
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‚halb Pfund und 47 Eier.29) | 


Die Enten muſten immer noch felten, und - 


blos auf den herrſchaftlichen Höfen anzutref⸗ 


fen fein, ich wenigſtens habe in dieſer ganzen Pe⸗ 


- ber Verwalter. 


riode ‚Feine, Urkunde angetroffen,, die ihrer geden- 


ket, noch weniger befindet fie ſich unter den Abga⸗ 


her der Unterthanen, oder unter den Lieferungen 


Die Tauben hatten kein WehrGeld, wer 
fie auf dem Seinigen antraf, konnte fie fangen. 
Vielleicht entftand hier die RechtsRegel: Die 


" Zauben haben feine Galle, fie find der 


Leute ale. Nach dem SchwabenÖpiegel 


muſten fie, wenn fie fih verflogen hatten, wi ede 


gegeben werden. 30) In den Städten wurde 
ibre Unterhaltung, wegen der zu beforgenden Uns 
reinlichkeit, zeitig unterfagt. In Nürnberg 


wurden 1290 alle TaubenHäufer und fliegende 


Tauben, bei 60 Pfennige Strafe, fo oft man 


fie findet, werboten. 32) 


29) Rauch 1. 431. 44. | 
30) Kap. 197. Schilter Pr 138: | 
31) Meufel.diß. lin Mesch,ası.. 


% ’ 
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Das andre gaͤerVich di diente zur Zierde auf 


den Höfen. Des Pfaxes wird in den Schwa⸗ 


benRechte gedacht. 32) Der Graf von Dale 
‚ Haste 1788 auf einem ‚groffen Striche des Dale, 
. fers die Unterhaltung oder Fütterung der Sch wa: 


ne, (paſtum cignorum) fo lang, als die Ge⸗ 


meinbeit dauert, welche Marla genannt wird. 3 


32) Rap Be 9 


33) Kindlingeri 7.100, 85. 


\ 


Nur 


. 
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31. . 
Ds: und GartenBau. 
Diefenigen: befriedigten Zelber, auf welchen 


KüchenGewächſe erzeugt wurden, hieſſen in den las 
teinifchen Urkunden immerfort Hortus, d. i. Gar 


ten. Unter diefer Benennung fommen 1320 


mehrere bei Minden dor. x): Ein folder in ei- 
nem Brühle (brulone‘) dafelbft gelegener Gar: 
ten ward 1343 für fünf Mark Mindenfh und 
einer jarlihen Abgabe von 8 Schillingen und 
6 Denarien verfauft. 2) Im Teutſchen fünden 
‚ wir zwei andre Ausdrüfe, Kraut®arten un 
KapsGarten. - Der erfie Ausdruf ſteht in 
dem Sand Buche von Öfterreih im 13. Jar hun⸗ 
derte, 3) und in einer andern Gegend wird 1347 
der unterſte und oberſte KappusGarten ange: 
führt. 4) Unter Kappus verſteht man urſprüng⸗ 
lich alle Sorten von KopfKohl, und ſceint die 


1) Würdtweih N. S. D. x, 142. ꝛc. 


I 2) Würdtwein S.D. x. 150. Be 
3) ortus, qui dicitur Chrautgart. Raud 


N. 24. 
4) Grü ner bipl. Beitr. IV. 229. 
N W 


— — —— — 


22T. 


Benennung, fh teie in andern Sprachen, von 
dem lateiniſchen Gaput enkftanden zu fein. 5) 


In der Lauſiz begreift man noch unter Kap 


wen allen Samen zu Kraut, Kohl, KohlRüben, 


porgüglidy:aber zu dem erſtern, welches in einigen: 
landſchaſten Kop f Kohl heiſſet. 


Diele Gaeten befanden r ch auſſer dem ns | 
, was zu den Manfen gehörte, . und wurden. 


ganz: als ee Stüfe betrachtet. -130x: 
werden ˖ auffer : elle Manſus noch 27 Gärten 
(horti) angeführt, welche. järlich ſieben Mark: 
weniger zwei Schillinge abgeben. 6) Die Plä- 
je; welthe dazu eingerichtet wurden oder waren, 
enthielten ofe mehrere Äker oder Morgen. Un⸗ 


ten. den Dienſten des Klofters Prüm -Fommen 


- 





mehrmals Äker als Gartentand vor. Dei uns ° 


'gemieffenen Dienſten gehsrte die Beforgung bes. 
Gartens mit zur Schuldigfeit,  fobald fie der 


Kern. foberte,: laber bei gemeffenen muſte jede 


Arbeit. beftimme angegeben fein. - Das Prüs 


mer Megifter hinterließ ung mehrere Beiſpiele 
von verſchiedenen Arbeiten der DienſtLeute. An 
einem Dre. muſte von 15 Manſen jeder einen 


u 5) Adelung WB. unter Kobfkoft 


6) Chr: Epp. Mind in Leibniz SS-u. 1 PR 


\ ı Ki “ ‘ 
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- 


muſte jeder Manfus ein Unartier (aream) im 


\ 


Aler im Garten zurichten, 7) ferner von 44: 


- Manfen jeder einen Aker pflanzen. 8) Vorziig⸗ 
lich aft fommt das Jäten vor: Ulf Manſen has 


ten die Schuldigfeit auf fih, daß jeder järlich im 


. Garten'einen Aker jäten und pflanzen muſte. 9) 


Diefe KüchenGärten waren in Quartiere, 
und dieſe in Beete abgerheil. An einem Orte 





herrfchaftlihen Garten fäten. 10) Da Hinge 


‚gen andre nur eine Anzahl Bere (leotos ) u 


beforgen hatten. 11) 


In dieſen Gärten wurden nun die damals 


bekannten KüchenGewächſe und Sämereien erje 


get, z. DB. eine doppelte Art von Porre: im 


Prümer Regiſter muſten gewiſſe Manſen, von 


dem Porrus porritus einen, und von dem 


7) p. 437. in horto facit agrum integrum: 
BZ) 5 Pa 
9) P- 432. mundat et plantat. 
‘6° 10) 66.-©. 4218. vham- 'aream in horto de | 
minico'mundat. ° 
Iı) facit. lectum I. in horto — lectos Auos 
— ibid. p, 490. 523. parant: lectum in | 
aorto. p. 464. N | 


u en — 


Porrus mai or anderthalb Aker im Garten. 
füten, 12) ‚an einem anderh Orto Porre pflan⸗ 


del. 13) Nah den Augsburger Statuten von 
2276 werden in den Garten Salbei, Raute, 


Pffen, Polei erbaut. 14) In dem Nordhauſer 
ZollRegiſter von 1308 kommen Wagen mit 
Kaps (cappus) und Rüben vor.r5z) Dahin 
gehörte wohl auch der Mohn, der in Steiermark 


oft als Abgabe vorkommt. 16) Das vorzůglich⸗ | | 


ſte, was man in den Gärten baute, waren Kr auf 
und Nüben. 1152 fommen unter andern 


. Abgaben Rüben (rapulae) vor, 17) desgleichen _ 


1180 Mute Müben, (‚raparum.) 18) Dahin | 
gehörse ferner MeerRettig. Beider Ermangelung 


‚eines Kalenders fing man an, Saat und Pflans 


zung nach den heiligen Tagen zu beſtimmen, wor⸗ 


aus manche ſogenannte BauerKRegel entſtanb, 


213) P 438. 


F 17) Mon. B. ui. 454. 


De 


12) p· 448. 


14) Wald Veite. IV. 206; 
15) Senkenberg Vifion. 322, 


16) Rauch I. 441.448: . . 


18) €. VII. 435. — —— 


925 


224 


— die man noch jezt hat. Petri gzettenfeier erhlebe 


„einen eigenen. Namen, 1348 ‚heißt diefes Feſt 


St. Peters Tag, als man MeerKRettig weihet, 
und an einem andern Orte, als man Kraut 
(Cruet) weihet. 19) | 


Die fämmtlichen guchen Gewachſe nannte 
han Oleres, Man finder fie. daher den Legu⸗ 
men, Bohnen und andern entgegengeſezt. 20) Es 
ſcheint auch, als ob der Ausdruk Kräuter 
“ (herbae)) das nämliche angegeigt hä. 21) | 


© bie Bärten dem Jehenden unterworfen 
fein ſollten, ſchien noch eine unentſchiedne Frage 
zu fein. Otto IV. beſtätigte 1209 einen Bu 
freiungs Brief Friedrichs J. vermöge deffen alles, 
. Was im Beſchluſſe des Hofes (intra fepta curiae) 


gebaut wird, als Hanf, und alle Arten von Küs 


chen Gewachſen (et quaelibet genera olerum) 
und die BaumFrüchte feinen Zehenden geben. 22) 
An.einem andern Orte wurden 1286 die Gar: 
tenZehenden (Decimae hortorum) abgeſchaft, 
19) Sp teß archival. Nebenrbeiten, II. 33. 
20) a. 12 80 vrne olerum. Mon. B. vII. 435. - 
21) Eb. 476. 
22) Le ukf eld Ant. Walkenried 363. 


v 


224) Wald IV. 303. 


— 248 
und in ein zu Bar zu If gute Sue 
verwandelt. 23). 2‘ 


Der Bart Dieöfaft ward, nach den Augs⸗ 
burger Statuten, hart beſtraft. Wen man in, 
der handhaften That, das ift, über dem Vers. 
brechen ergreift, wird an der Schroit geſchla⸗ 
gen, und durch die Zehen gebrannt; ergreift man. 


„Inn aber nachher, fo verliegt er die Hand; men, , 


aber. entwifcht, und auf die. Ladung nicht erſchei⸗ 
net, wird geächtet. 24) Eben fo wird derjenige, 
der ein Schloß .an Garten erbricht, oder dem: 
Zaun im Winter oder im Sommer, an der, 
Schraiat geſchlagen, ‚durch die Zehen gebraunt, 
und auf ewig verwicfen. 25) .. Nach den Sal⸗ 
felder Statuten des 13. Jarhunderts büfte dere. 
jenige, der. Kraut und Rüben entwendet, mit 5 
Shilingen. 26) In Augsburg ward gebqten, 
die Rüben nicht, nad Degen, fondern Sotweiſe 
‚gu verkaufen. 27) | 

i 


33) —88 u. 319, .. 


‘ 
.g< 


25) Eb. 3u3.. J 
26) Eb. I. 58. 


27) Eb. IV. 224. 


‚426: | | | 
Der Obſt Van ward num flärker ale fonft ges 
trieben, und man frift die mehreften Sorten an. 
Man nannte diefe Gärten Pomerium. 1325 
erhielt ein Bifärius bei einer: Kirche ein ſteiner⸗ 
nes Haus, nebſt einem ObſtGarten (pomario ) 
und deffen Frlichte, unter der Bedingung, daß 
et alles in gutem Stande ‚erhalten folle. 28) In 
dem. Land Buche von Öftereeih werben dieſe 
Vaur Garten von den Küchen Garten unterſchie⸗ 
den. 29) Man findet Äpfel, Birnen, Kirſchen 
und Nüſſe.“ In der ZollRolle von Nordhauſen 
kommen Äpfel und Birnen nach Ladungen (cur- 
rtis) vor; 30) in den Augsburger Statuten 
"werden Bienen, Äpfel und SteinObſt angeführt. 
31) Im Speierſchen wird 1299 eines groſſen 
Nuß Baums gedacht, 32) und in der Grafſchafe 
Baden wird in dem namlichen Jare ein Mut 
 Mufen als Abgabe angeführt, 33) und ſchon 
2259 werden anderwarts 6 Viertel näfe gelie⸗ 


29) Schöpflin H. 2: B. v. 2387. | 
wu 99) Rauch, II. 24. | 
| 30) Senkenberg Vifönes. 922. 
21) Bald Beitr. IV. 224. 
BE 38) Würdtwein, Mon. Pal. IM. zı8.. 
33) HerrgottG.A: II. 369- Bu 


, 
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fett. 3) a Jare 1347 kowmmt ein Rirſch⸗ 


Baum und ein groſſer NußBaum, ja ſogar 
ein eigner Kirfſch Sart en vor, 3z5) und 1326 


vird der Halfte der Kirſchen auf zwei Indatten 


bo wie eines KirſchGartens gedacht. 36) - 


Daß das Obſt feinen Zehenden giebt, PO 
tigte eine von 1209 oben angeführte Urkunde. 


Wenn das Obſt von einem Baume zu dem Nahe 


bar überhing, fo folgte es Diefem, mie der Ho⸗ 
pfen. Nach den Augsburger Statuten mag es 
auch Ser Nachbar nehmen, wenn er will, oder ee. 


dem Stadt Vogte melden, welcher das, was 
überhängt, : abbauen Füße, - Ber Baum fei was er 


wolle, Eben dafelbft giebt derjenige, welcher ein. 
nen ObſtBaum (berhaften Baum) —8 
Buſſe, und leiſtet Erſaz, und verliert die Hand, 
wenn er auf der That ergriffen wird, wenn er 


aber austritt, und auf dreifache Ladung nicht er⸗ 
ſcheint, fo wird er geächtet. 37) Wer in Je⸗ 


mandes Baumarten Bäume, bie Do tragen, 


34) Geſch. des Haufes Geroldsek. u 37 


Sex quartalia nucum. 

35) Grüsnerdi pl. Beitr. IV. 224. 225. 

36) wararwein. Mon. Pal, IV. 378. 
u 37) Wald, IV. 286. 





8 


heket, ‚muß; macb-den SawaberSpiegeh, eir 
yon andern, Bern. ‚gehen, und fo viel Obſt, alu 
in oincm:- are darauf wächfer, ‚auf: zwolf Farce 
wiesuts: find es aber nicht gepfronfte - Vaume 
(Belzer) :gewsten,, fo giebt er bios andre das 
für, tragen fie in 12 Jaren nicht, fo fol ſich der 
Herr Dexfelben: nicht unterwinden ; wenn finaber 
ſa gut: werden; daß jeder 22 Pfennige werth 
;  Wgtı fe sıncerwänden ſich Ihwen der Hert, be⸗ 
- Komme. aber: doch won dem, Tgüter ein Pfund zu 
Maeſſe33) Wer, nach dem SachſenSpiegel, 
beremden 2.4 NbſaaBaume abhauet/ oder dee. 
DR dawon mid, giebt 30 Schillinge Strafe, 
Sans auch, won man u a dem were nit, 
| gapfinperaocaden. 39. | 


4** et 


u. ErN Echn Sp: 257. ærð anauien p ao. 
€ &. 2. 22. N 
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gort Wirrhſvaft. 


* Sion: in der vorigen Periode (af mie 


anf. die Spur. einiger Einfchränlang.in derwille 
Führlichen, unpfleglihen Benuzung der Wuldera 


in der jezigen finden. wir ſiebeſtimmter, und menn 


auch nicht die Geſeze der Natur immer den Maase 


Stab abgaben, fo..warb doch die Lehre vom Me⸗ 


galien, der Drang nach eigenem MeſtzEStande, 
die Sorge; daß das Wild ungeſtörter ia.:deng. 


Jorſte haufen könne, Drvanlaflung ame: beſenn u 


Pflege, zur mehreren. Schonung. nnd 


Man nannte de Waldungen verſchieden, 


vermutblich mach.ihrer Groöſſe, ob gleich eine ges 


naue Bedeutung nicht angegeben. werden nund 


So finden wir 1234 Silva: and: Bu ſiche. ). 


1241 Silvs, falus und Foreſta. 2) 1309 


nemora, bora, filvä, rubet a⸗ mericã. 3) 


1) Guden. C. D. II. 406. .— 
2) Würdtwein 8. D. VI. 393. 


3) Böhme diplom. Veite. u den Sc Den | 


ten, II. 67- 


! 
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Der Ausdruk Merica ſcheint noch nicht be⸗ 
ſtimmt genug zu ſein. Er kommt vorzüglich in 
LanftziſchenUrkunden vor, und mochte erſt im Anfan⸗ 
ge des 14. Jarhunderts atıffommen. Der MarkGraf 
von Brandenburg, Waldemar, erlaubte der Stadt 
Bauzen, ihr Hol; in merica terre Budiſſinenſis 
zu nehmen. 4) Bode von Plenburg verkaufte 
1301 an das Kloſter Dobrilug einen Theil ſei⸗ 
nes Waldes, (nemoris) wobei es dieſe Meri⸗ 
. 0a mit allem Rechte und Nuzen, Wieſen, Hu⸗ 
tungen, Wäldern, (nemoribus) Jagden, aus⸗ 
zuſezenden Dörfern u. ſ. f. erhält. 5) Ludwig 
non Brandenburg und Lauſiz erlaubte 1328 die 
Hutung in einer Merica. 6) In einer Weſtfa⸗ 
Uſchen Urkunde von 1316 wurden die Fußren. - 
beſtimmt, um die Merica ans dem Walde forte 


zuſchaffen. 2 


Aus aefen angeführten Stellen erfie man, 
daß ſich eine Merika in einem Walde befand, 
und alfe einen absecheilten Strich deffelben bes 


ze 

8* nach einer nigedrulten urtunde— 
5) Ludwig. Rel. med. aqui. I. 235. 
6) Gerke n Cod. Dipl. Brand. I 320. 


‚79 ad reporiandam mericam de nemase 
Kindlingeel, 22. | 
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—* und. ) babe dem frühera Yuetcits Foeſt, I 
Zore ſtum, „der auch abgetheilte Büſche in 
Waäldern anzeigte, entſprechen muſte. Das 
ort ſelbſt iſt ſlawiſch, und bezeichnet einen abge⸗ 
meſſenen Flek. 8): Daher bedeutet in der eben 

augezogenen Urkunde die Redens Art, die Merika 

‚aus dem Walde ſchaffen, ſo viel: das auf dem 

abgemeſſenen Stüke Welderz age Ss 
| weabolan. 


u Auch führten die Waldungen. Befondere Da 
en, wie wir mehrere Veifpiele finden werden. 

Hier einiges 1269 kommen zwei Wälder vor, 
von denen einer Forſt, der andre Kondam s⸗ 
geze heißt.9) An einem andern Orte kommen 

im 13. Jarhunderte verſchiedne Stüke Buſch nie 

einzelnen Namen, unter andern ein ‚Ss Buſ 
u im m WindHaus vor. 10) -, — 


Es gab noch Gemein Waleumen, die “ - , u 
”. wird ihrer felsen gedacht. In dem Dsifier dee — 


: 8) AR jerjti Vbbu. Nierich Web. Bien | 
sye Poln. meſſen. (Die Wurzel. ik im. 
griech. pepıdww, ich sheile, "und im uuut⸗· 
ſchen werken nicht zu verkennen. 

| „ Falken Rein,C. DE, un 


j 20) Würdtwein 6 D. IX. 487, 


\ 
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aloſtere Pati, welher 1*822gefertiget art; 
kommen verfehlebne ver. 0) Weiden: Stadten 
wurden ſie vollig eingeführt, denn dus, - was der 


Erhauer ihnen vorzüglich: zw ‚geben‘ hatte, war 
Hoiz und Weide; und die Bürger fanden ihre 


Freiheit darin, daß ſie Niemand im der’ wifiße: 


Üschen Venuzung derfelben ſtöran durfte. Auf | 


dem Laude hingegen - wurden ſie immer feltnen 
Manche dergleiben Waldungen waren auch ſo 
‚serdorben, daß fle ſchlechterdings auf die bisheri⸗ 
ge Art nicht mehr beſtehen konnten. Im Jare 
23120 war' ein Wald durch das häufige und um 


u geſchikte Ausholzenderer, bie ein Recht daran 


hatten/ ıfo.venwifkt,. : daß ſammtliche Mark Ge⸗ 
noſſen ‚die Theilung deſſelben beſchloſſen, wobe 
feder, nach der Groöſſe feines Grund Stükes, eis 


nen Theil bekam,: den er nach Belieben benuzen 


oder abholzen konnte, nur, um der Gemein Hu⸗ 
tung willen, nicht einzäunen durfte. 11) Man 
ſtadee auch Borken, dus denen eine folihher vorge: 
wommene Theiliug der Gemein Wafdung hervor⸗ 
Aeuchtet. In dem Weisthume aus dem 14. 
Yachımheite, mas der‘ LandGraf von: Heſſen in 
der Rorbach var Hechternhat, trift man: folgendes 
an‘, Hole, dag. air getheilt iñ in die ee 
22 


10) Reg Prum. P. 49. 497. 498. sı0. 


’ 11) Kindlinger, ll. 300. Ä nz 
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| das If der armen rente eiſcnaee ann 
Alters her, da ſie es aber wor din’ Uzluden 


nicht gehegen mochten, ſo riech ihnen der Lande 


Graf an, zu. hegen zw ihrem Muzen, und hatten. 
die armen tete die Ry dde but⸗ ‚(Micgun. 


tung.) 12) 3 28 Er us 


Gewohniich gefrten die Walder als Berti 
nenz Stüke zu den Beſizungen oder den Höfen, und 


belehnte 1304 den Örafen von Tübingen, Konrad, 


mit dem Walde Schonbuch, 13) und 1338 denÖras. 
femGottfried von Arnsburg mit feinem Walde, wel⸗ 
ser LüreWald hieß. 14) Durch das Forſt8Recht, u 
oder den Wild Bann, war es aber dahin gekommen, u 
daß einer, der einen Wald befaß,- nicht immer das, 


1 


volle Recht in. demfelben hatte, ‚fendern von eis 


mem Andern beſchrantkt ward. 15)Jener beſaß 


“Grund und Boden, (fundus.)  diefer- hatte. 


den Königs Bann | 2168 exlaubte der Bir. 


12), Kopp Nacır. von den Gerichten im Noch 
tenKaffel. 1. Zeil, 144, 


13). Se ukenbet g gel. Jar, 1. 237. 
1) Kindlinzet . 243.. 
215) ſ. unten Nr. 60 ꝛe. “ J — 


nur ſelten trift man welche an, welche als beſonde 
GrundStüfe betrachtet wurden, . Kaifee.$uiinig: 


+ 


, \ - 
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ſbef vi: Eee Minen gu Schuaan it 
Menland zu vice Pflügen zu machen, in einem Zor« | 


ſte, deſſen Srund und Boden zwar der Kirche: u dLorch, 
ihm felbſt aber Könige Vanngehertr. 16) ‚Mate 
‚man ſindet es angegehen, wenn Zara beides 
beſaß: Der obgedachte Graf von Arntzburg 
ward nicht allein: mit dem Walde, ſondern auch 
mit dem; Wils 3 art in bemſelben belehnt. 17. 


> Be weſhentng ganer Wulder wird ſehr. 
Ct, iſch ſtibe nur Wenige Beiſpiele; 18)" ‘aber: 
Baflic werden fie; wie andre Grund Stüke, - ci 
zeln oder mit druſelben verkauft, und erhalten ei⸗ 
nen wahren Geld Werth. San Blaſien kaufte 


1283 einen Wald für ‘ad Pfund Hallifche 


Muünze, 19) und bekam denſelben mir allen Rech⸗ 
tin und Gerechtſamen des bisherigen Beſtzers 


denn dieſe muſten mit Übertragen werden. 
kaufte 130 r das Kloſter Dobrilng einen Wat, 


" ‚(imericam ) mit allen Rechten und Nuzen, Bhr 
, ſen Brise, Wuſchen/ dort, aurziſazeaden 


a 


“ 16) coa Laur. I. P- 267. 

m Kindlinger a. a. 0. . 

19 +2. ‚1163. in, Kremer, Op. Nail IE 
195. 

ig) mia. N. S. n 206. 
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Drefern, ya | fände. oder aaeſucvdenden aa Bu 
20) Ein anderer. Wald. ward. :2292. mic. - 


| 
| 
. Erlaubnis, darin zu pflanzen, Günfee zubauen, 
Niter anzulegen; verkauft. ar) :Diefe Nundtütk 
7 eigen an; daß dem Beſtzer Dex Waldes Das uch 
1 = Ser Eigenthum⸗/ zuſſehe, und miezingend Jemand 
winigen Miesbruuch oder das OhttEigenthum Ha⸗ 
Die Wälder: hatten dutch Ausroͤdlingen 
ſehr om ihrem Flachen Inhalte verboren, und war 
meh Burc ſchlechte: Bewirthſchaftung, und vor⸗ 
Nüglich badurch/ Inf. man den Baum wegnahm, 
J wo an ihn fand. oder es Für. ‘ger hielt, und 
u nicht für nvihlg erachtete, irgendwo zu hegen, oft 
zao verderbt worden, daß ſie dar abgebiffenes Gi 
2frrippe lieferten; und an mehren: Orten Grunh 
m Voden das einjige übriggeblirbene Merfmat 
des Waldes war.. Man hatte viel Meuland ge . 
Hmacht, auch Dörfer angelegt, welche: freilich den 
andEignerngtoſſen Nuzen gewithzrten. 2 160 
Sage der. ExzWiſchof von Main’ Aenold, u 
aa Hagenaner Walt: (dor viele Dieuländek ges 
macht wordenwaren. 22) Der daſige ErzBiſchof 
Eifrid kaufteden. Burn Wald,’ ders ſo mid. 
‚Dörfern angebaut ward, daß dieſe ſchon 12797 
vu 1ER Te 
20) Ludwig Reliqu. VI. 408: 
A u any Guden.C.D. a. 756. | 


| A 
| 2) Sudenusc. D. M. 1. 235. 
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456 \ | f J 
anter feinen Machfelger Werner, mehr as 300 
Mark Einkünfte-Beferten. 23) Mancher Wald 

aber ward nicht ausgerodet, ſondern verwüſtet. 

Schon oben kam ein ganz vermäifieter. Wald vor. 

24) Ein Wald bei Soeſt, Alt holt genannt, 

war von FIremden und Einheimiſchen ſo verwüſtet 

und uniizerweiſe abgetrieben worden, daß es der 

ErzBiſchof von Köln, Reinold, für nethig er⸗ 

achtete, den ganzen HolzBoden (aream nemo- 

ris) aus zuſezen, :woflir jeder Manſus ſechs 
Schillinge Soeſter Münze, und der Kirche acht 

Denavien ſtatt des Zehenden gab, aber auch die 

Veſqzung erblich erhielt. a5) . Dieſe Werwü⸗ 

Hungen. und andre Umſtande veraulaßten die Kai⸗ 

fer. und Herrſchaften, Einſchrankungen manchet 

Art zu verordnen und vorzunehmen, bie bald von 

- "mehrerm, : bald von minderem Muzen ſein konn⸗ 
sen. Man ſahe fi genächiget, Leuten, welde 

. Weber. das Ober@igenehum. noch ben Riesbrauch 

eines Waldes harten, die Venuzung derſelben, 
in Anſehung des Holzes, zu unterſagen. So 
ward in einer Urfunde von 1318 ausdtuklich gen 

. Daten daß Miemand, al⸗ der Def ijer des Wal⸗ 


23) —* 776 
24) Fir. 10. u 
vos) Sinsüinaer 197. 


un 


\ . . 
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| dung s.S füllen. wife, ad). Dahet legte n man 


noch ſpat Holzungen unter wen Bann. So 
machte der PfalzZraf Heinrich 1318 die Hay⸗ 


‚Hölzer des Kloſters Seligenchal zu Banndor⸗ 
ſten, wo Niemand fie ſtören darf, bei Strafe, 
27) In den Schoniſchen Geſezen von 1163 
ward unterſagt, den Wind Bruch von eines Aue 
dern Grund und Boden iwegzufahren; 28) es 
durfte Fein Holz in fremdem "Walde geſchlagen, 


nur zerbrochne Aren konnten wieder hergeſtellt 


werden. 29) Im allgemeinen LandFrieden J 
Friedrich I. ward dem Reiſer, deſſen Pferd matt 
wird, nachgelaſſen, ſich des Waldes, aber ohne 


einige Berwuſung fine ‚taariane aubet) 


M dedienen. 30) 


E Die Auerydungen kommen zwar neh. vor, u 
wie z.B. 1245 im Mainziſchen, wo von dem; - 


Zu auegerodeten Meulande der ‚Beheube eatrihtet 


26) —R AD. u. 124. 
27) Mon. Boica XV. 457. J 
2 Meſtphaien Monum Cimbr. w. \ 
2076. =. j 
29) Eb. 2074 _ " | J 
\ 50) Lünig Cod. Germ. . Dipl 1. i6e: J 


a 5 | oo, 
"werden muſte/ 37) aber Ke wurden doch nice: 
miehr jedem, der Luſt dazu harte, üherlaſſen, ſen⸗ 
dern es ward Erlaubnis dazu gefodert, ober bei 
Schenkungen die Zahl der Morgen oder. Manſen 

bekimmt. So ſchenfte der Biſchof non Bamberg, - 
Deo, dem Kloſter Priflingen g0. Morgen von 
einem Walde, zum ausroden, bie abet ausgemeſ⸗ 
fen werden men, 30) und ein andetes Kloſter 
erhielt. 1259 in einem Walde fo nich, daß eß 32 
Manſus Neuland machen kaunte. 33) Friedrich: 
I, de Überhenmt die Welder ſeht in „feinem: 


Schnuz nahm, exrlaubte 1174 xæinem Klefker bei 


Querfurt, in einen Wale, Vork, Novalien 
ze machen. 34): Der Graf Wilhelm von Gülch 
erlaubte 1234 der Abtei Knetſteden, daß fie. ihre’ 


Wuoalder der hr gehörigen AllodialBefizungen aus⸗ 


redern,zu Laude mndeen, auch den RodeZehenden 
davon genieſſen ſolle. 35) Gin Kloſter erhielt 
die Erlaubnis⸗ den Wald aruuoden ſo breit 


31) Guäenl, D. 1. s.. 
32) Mon, Boica: XII. 194 
.35) Beukfeld, Ant, Foekd. ste: B 
39 Leutfelb Geſch. des A. in Kira, ©. 
220. 
353 Kremer Geſch. von Bülich, u U... 
78. Ä , 


—. ” J J — 459 
and: AR fang FRDRRER Bm dor den artbaren 


amd unbebauten Fetrern Die Furchen gehen, auch 


WSalde, jeden von fuaf Pflüigen, weil bie Re⸗ 


In manhen —“— ward sa; — . 


san verboten. . So wudde im Salzburglſchen 


bdie Vermäftung dar Wälder "bei Zeiten einges 


7 
3 


ſchränkt, und ſchen 14237 geboten, dab Nie 
mand din Grund ımd Möben eines Waldes zu 


Aker oder Hutung maͤchen ſolle, bamit derſelbe 


wieder anſliegen kenne, welches aber nur des 
Bahr und des Bug Bauis wegen geſchah · 39} 


.36) gitcher Sch. ve traiihen Bande, k 
847° | 
37) Seakenberg Se Jar. 1. zut. 


38) Bühne diptomot. Beim. U. 65. 


39) Nachr: von JZuvavia, 596. m 


1 


£ durfte de Afer, Wieſen und Wulder unizäumen... 
367. Daher: verlieh K. $udwig dem Konrad von 
Argenberg 13491 zwei Ger eu derim Budinget 


dungen ohne ſeine und des Reichts Urlaub se 
Han waren. 37} Ju landern, Wo es Rod. Se | 
Wealdungen gab; munterie man die Leüte zul 
Anbau auf. Go Lrhlelten In‘ Shhlefien diejen 
gen, welche Wald unbar machten 16 Freijare, 
nach deren VBerlaufe ſie erſt von. jeden" Manfus 
u sewiffes Serreibe ‚abligeben Gatten. 8, 


Sn 


n 
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self: son Habsburg: muß, ale Vogt eines 


Kloſters, im Jare 1269 verſprechen, von dem 
Walde nichts zu Neulande zu machen. 40) K. 
Fudwig ſcheieb 2338 an den Konrad: von Trym⸗ 

: berg: wiſſe, daß man den Bubinger Wald, den 
du und bie Gan Erben von: uns und dem Reiche zu 
- chen haben, rodet, und an mamben Orten vers 
wüſtet, alfo, daß Der Wald fehn mie roden be⸗ 
(hädiges wird, und Me darüber gefezten: Förſter 

‚ mehrmalg nieht thun, als fie bilig follten, daran 


wpollen and gebisten wie dir, daß du ſchaffeſt, und 


x 


\ 


den Wald alſo bewahreſt, daß er alfo nicht ger⸗ 
det noch verwüſtet werde. 41) "An maunchen Or⸗ 
ten muſte das RodeLand wieder zu Walde ge⸗ 
acht werben. Heinrich VER, reſtribirte an dus 
Stift Steingadent vote vernehmen, daß ihr in 
den benachbarten Waldern, welche theils euren 
/Kirchen, theils uns gehören, groffe Ungebührmifs. | 
% ausübet, niederſchlaget, ausrodet, und Sense 
ausſezet, auch noch über die Cränzen diefer Wal⸗ 
dungen Streitigkeiten anfangen wollet, wir bes 
fehlen daher, daß dafelb alle Hauſer, Scheu⸗ 


- nen und andre Gebäude abgebrochen und vers 


brannt, and die dafs igen. Vevehner wegse ſheſ⸗ 


F 


40) —XR 6. N II. 454. 
41) Senkonbarg 8el. Jur. II. 609. 


. 
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And die si Welbimncen in beffere ige s genommen [u 


werden follen.:42). Friedrich L, Rudolf und 


Adolf Hatten oft Erlaubnis gegeben, zum. nr 


baue in dem heiligen Forſte. Albert aber ſchränk⸗ 


te dieſe Mergunſtigung ein, und befahl 1304 ſo⸗ 
‘gar, daß Niemand mehr diefen Wald vermüften, 
| ansroden und Neuland machen dürfe, auch ſolle 


man von den darum wohnenden alten Leuten er⸗ 


forſchen, was chemals dazu gehöre habe, wel⸗ 


ches auch wieder dazu geſchlagen werden ſolle, es 


möge nun übe liegen, oder gebaut fein.43) Ye 
dem Weisthume, was ber LandSraf von Heffen 
in der Rohrbach vor Mechte hat, wird des Ro⸗ 


dens als einer ehrmals Ublihen Sache gedacht. 
Dub hyvor, da man phlag zu raden 


in daz gemeyn Heln wer da radete dy 


gab von dem acker dry phenge wan ez 
frücht brachte. 49 Auch trift man auf 

Nachrichten, daß die Walder auf gewiſſe Zeit ge⸗ 
ſchont werben muſten. So ward 1302 in Nerds 


lingen befohlen, daß der Forſt zehn Jare lang 


gefriſtet werden ſoͤlle, ſo daß Niemand nicht 
. einmal eine Gerte daraus hauen fol, für jes 
| deemal aber, daß er dieſe eng beißt. 


42) Mon. Bolca Yı. 114 
“ 43) Schöpflin A. D. 1. 88 . u . 


44) Kopp. 17 a Eur 
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sin ‚Pfund Pen ſu "geben. Habe, ww 
(print „ferner, ale ob man bisweilen —— 


Gewende geſchont habe. Zwei Orte hattend 226 


das Rebe, in einem Gemein Walde zu holzen, 
air: nit in den verhotenen Gehülzen, (in lig- 
pis probzbitiuis) worbeider Konſens dazu gehör⸗ 
16.46) Die Anterthance warden in dem Ab⸗ 
ereiben ihrer Geholze beſchrankt. Ds Kloſter 


Dobrilug verkaufte 2276, 'ecime Möhle, aber der 


Käufer darf auf den zu der Mühle gehörigen In⸗ 
fein kein Holz fullen, auſſer ſchmaͤchts zur Feue⸗ 
ming, die ſtarken Stämme (gramdia ligna) hin⸗ 
gegen. Kauf er nicht, auſſer wenn er die äuſſerſte 
Merk beweiſet, mie Wergünſtigung fehlagen, auf 
weder Fleines noch groſſes verkaufen; die Ber 


ſcchaft Hingegen -bahäle das Mecht, das ſtarke zu 


Tun 


fallen. 47) Daker kam es denn, daß den‘ Uns 
terthanen niemals .geroiffe Arten der Bäume 


überlaſſen wurden, fo in $ünebuürg. Eichen, Bu⸗ 
‚ben, Tannen, 48) in der Lauſiz Eichen und Lin⸗ 


| ben. Die Pfizer der liter zu zandſedelete⸗ 


45). Statuta Nöräling, in Serkenbers vr 
fion. 367. | 

46) Guden 11. se. 

47) Ludwig Rel. 1 116. 

48) Bekmann Veiti. ‚zur Geſch. der Erfin⸗ 
dungen, VII. 249. 


‚te. durften Ähre Wälder Miemanden geben nd: 
verkanfen, fondern muſten Weir‘ blos som Bat, | 
der Hofes virwenden 199 Zen: F 
gIm 14. Jachumderre fing m man Überhaupt ar an... 2 
‚die Walder zum Wieder Wuchſe zu hegen, auch 
\ ordentlide Schaut: anzufegen: Die Familie 
Vort in Pommern Uberließ 1348 der neuange⸗ 
legten Stade Wihfeberg eine. Holzung, jeboch 
unter der Bedingung, daß die Bürger nur zus. - 
gefezten Zeit⸗ Sch; ſchlagen (kigna ſecare) dür⸗ 
"Fett, damit - es wieder nachwachſen koune, einen! 
Wald aber behielt fie ſich als cin Gehege (pro 
‚ on Heghe) vor, ‚in welchem Die Bürger nice. 
Bolz machen dürfen, auſſer mit ihrer Vergünſti⸗ 
. gung. so). In einem Walde, du Raben⸗ 
Hain genanst, werd die Hütung mit dem Wie’ . | 
he in dem Holze, das neuverhauen iſt, were 
boten, bis es demſelben en wuhſer 51) Im 
Jare 1350 theilte der Rath zu Erfurt der Stabt 
Holz in; ſieben Hauen, (Haume) ſo⸗daß jarlich 
nicht mehr als ein "90, wenn er an die Reihe 


4 Eennep von ber Leihe in Bnmpeih, 
Cod. Prob. p. 45° | 
= Schöttgen altes und -nened Senne | 
land. 8.48, ., 
en Senkenberg Sal. Jar. en ‚395. 


v v 


⸗ 


kommt, gefnile werben darf, und: Bas Abrige 
was der Rath mehr bebarf,. gekauft werden muß; 
vier Schaue hatten jeder 33, zwei jeder. so, md 


u einer 54 geofle Äker. 52) Dieſes war "mahzs 
ſcheinlich lebendiges Hol das: man zu Reiſſege 


ſchlug / und, durch die Erfahrung belichtet, daß 


‚bie. abgeholzten Stele wieder une Schoſſer trier 


ben, wenigſtens Bier. zu einer heſſern —— 


das Nach Wuone gelaitat ward. 


va dem arigenben engen der.  Baldungn 


war es eine natürliche Folge, daß öfters Sereitige 
keiten über hen Wefip-derfelben entſtehen muſten. 





Borzüglih treffen wir fie bei Gemein Waldunge⸗ 


an Im Regiſter won Prum komme 1222 MM 


Gemein Wald zu 600 Schweinen vor, der abe 
beſtrittan · mird. 48): Der Biſchof von Stras⸗ 
burg, Könzad, beſtimmte 1194 die Graͤnzen eie- 


mnigen Gemeinden in einer Gemein Waldung. 54) 


8 


Eben fo ward 1389 ein Streit: dahin geſchlichtet 


ae wenn: der an Teil ein a Suber seh Wolige, 
a Se 
"so Sara zu den alten Erfurt. Statuten Sn 
Walch Beitr. Z bem teutſchen Rechte, IE 
| 48. = , f . \ .. 
53) p. 498. 
| sn‘ Würdiwein®. 8. D. vuũ. . 168: 


der andre viere fchlagen Töne. & 5): Über. die 


BDennzung eines Waldes, . welche Almeinde ge 


— — — — —— _-- 


Karint ward, watd 1adı der: entflandene Sereit 


entſchieden. 56) Zwei Beſtzer elnes Waldes 
. Hatten 1326 Streit wegen demſelben, fie theil⸗ 


sen den Wald unter einander, und trafen einın 


Bergleich, der ale eine Art von ForſtOrdnung | 


angeführt: zu werden :verdlanet: . Es wurden 


- Gängen gemacht, wel & Gntiden Tone | 
Da). heiflen; was vom herrſchaftlichen Wiche 


sder den. Schweinen. der Unterrhanen auf den ars - 


vern Theil Täuft, | Darf nicht gepfünder, - fone E 
bern muß: zuräfgejage werden; bie Zifherii 
‚und die wilden Pferde und bie Jagd, welche | 


Wild Forſt genannt wird, gehort nur dem einen, 


vie Schuſſeln und HolzSchuhe, (ignipedae) 


oder was ſonſt die HolzSchlager fertigen, muß 


auf dem Stoke (iuxta truncumt) 57) gemacht wer - 


| Den, und gehört auch bios dem Einen; Niemand 


K 


varf ſeine Schweine im Mai in den Wakd trei⸗ 


ben, auffer mie Dieſes Urlaubz wenn die Mark /⸗ 


oo. « 
» . 
. 
* 


45 0uaem ia: 


— 36) Würdtwein Mon, Pa. u. Er 


..57) Mo fm Walde ish, nicht 1m Haufe | 
R truncus, "&pof, Etubbe eines rang 
Vaumes · oz, 


6 
Senoſſen hq ·eeermen beine: —E 
(Judicium nemoris) welchas den Anberm ge 


hören, fe.darf. deeſer nice meh: fadern oder ‚neh 
men als ihm gehühret sg) Manchmal bee 


Me @treitigleit nux bie Bennzung einelner Zeh 
dee Minmgen eines Waldas. Bio: act 


der Braf-yon Ravenoburg, Mimi 1272- Ye 
"Sud in Ser Mark: Wermele us Stiftes Dane 
. Beil au alles eſtzippe and ſchlechtes ¶ Gel 
wwelches man Wenn are suntragbarts: Rage 
und erbiels andanhisfe und fol: cusen Bere 
un inne se 

m Der Riohgon, ı ben m wir xz in bar vorigen d 


| riode kennen lexnten, bekam nun eine audre Nike 
tung, eine foftene: Geſtalt. Exr v⸗nſchafte Dam 


der. ihn hatten das Ober Eigenchum des Waldet 


und befchräpkee. den, der den Niesbrauch befaf, 
auſſerordentlich, oft ſogar in der Bequgung (ch 
ner Gerechtſame. ‚Aus mehrern Urkunden kang 
man ecſehen #ag zu dieſer Ohrr Herrlichteit Ma 
‚hörte. Der ErzBiſchof von Strasburg, Kon 
tad, beſtimte 1194 einigen, Gemeinden hie! Grans 


® —V Beanbist 


Er Anfrüvduse quae un barachtig 
holt rocantiıe fi Lamey Gefchichte der 
Grafen von Ravensberg, C. D. 51. 


N 


noch Menlaud sachen, -:umd: keine Heltekäufen, 


noch Törfken ſezen. 60) Der Graf von Nasens⸗ 


burg, Otte; behauptete 2277, daß ihm ain die 


‚nem dem Stifte Osnabrük gehörigen. Walde zwi 
ſtehe: allesuntragbare Holz, die Aufſicht dee: 


Warandie über die KalkBrenner, über die Baitks 


macher, (fabris paluixihns qui Brgelhisghe-; 


re, vocantur) über dier Kohlen Brenner, Uber 
die, welche auswärts Kothlen werkaufen, und da⸗ 


her utſeli vge heiſſon, 61). Über die Maln⸗ 


der, (aioqupationes) welche Beſertinge (Bei 


— 


ſezungen) heiſſem und alle, Gercchtfäme;,. welchs⸗ 


davon herfſteſſen, und daß der Viſchofund das 


- Stift kein anderes Recht daſelbſi hütten, als die; 


Sutung van ica, und dann noch von 30 Schwei⸗ 


mn, und das Bauholz gi: vor Burg und den. Ge⸗ 
bůuden in Pburg. Die Sache ward durch Schleda⸗ 
RMichter ausgemächt, der: Graf behielt ſeind Bier: 
rechtſame und das GoGeriche, war wurden Ir Bf: 


ſen und Beliche genaq heſtimmc, und den Guben 
exen und MarkGe noſſen ihre Rechte vorbe⸗ 


halten. 62), Die Bürger zu Welſerbursd hat 


wer nt 0, 
⸗ 


80) Würdtwein N. Sube, vnn. 168. , 
61) von ut, aus, und faien, verfaufen, 
62) famey 8.52. 
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m in’ ihrer Waldude Fe behlelten das Het⸗ 
zungs Recht, durften aber kein. Holy vorkaufen, 


x . 
EEE DR pr 


48 | E 
con Gemein Wilder; aber dem Abte gehite, nach 
der Verordnung K. Rudolfs J. vom Jare 1275; 
bie Herrſchaft; 63) nur mit ſeiner Erlaubnis. 
darf der Bürger Holz füllen, ex felbf aber nimmt. 
fib das Bau Holz. zu feinen Höfen und Kirchen; 
wann ‚gemeinfbaftlih eine WaldOrdnung ge 
macht wurde, fo erhält der Abe von demiälbertres 
ger die Strafe; die Wald Hüter werden gemeins 
-  fbafelich geſezet, aßes Bich hat feine Hutung, 
‚alle Einwohner kennen ſo viel Schweine, als ſie 
aufziehen, hintreiben, und wer keine Zucht. hat, 
darf a5 Stük, aber nicht mehr, kaufen, und mit auf 
die Eichel Maſt treiben; fremde Schweine, die bin 
getrieben werden, laßt der Abe durch : Kriege 
Anechte und Burger auffangen, und handele wi 
Amen nach. feinem DBelichen. 64). In der oba 
angeführten Urkunde von 1316 theilten ſich zwei 
Herren in die Ober Herrlichkeit: der Eine behielt 


den Wild Forſt, mon. auch Fagd und FiſchFang 


gehärten, ferner das Eicheln Recht; der Andre 
dbingegen die Gerichtsbarkeit. 65) In dem Wal⸗ 
se: ‚au Henneherg war 1 ss der Bild Bann. des | 


we 65) Sta quod Pre Kt ta his . ange ea 


dominus, u Ä 


Er) Schöpfim 4 p. n. I 
65) f. Ar 56. . | 


re 
Seifen von Naſſen, daß be ben abeſchirmen 


ſal vor abſnyden, kolen und roden, 


ſonſt mag Jeder, der von Alters her dazu gemar⸗ 
ket iſt, hauen. 66) Es konnte einer daher 
einen Wald ohne eigentliche Holz Nuzung, oder" 


diefe ohne jene, aber auch beides zugleich beſizen, N 


| wie wir ‚bereite oben geſehen haben. 67). 


| Zu dieſer Ober Herrlichkeit gehüeten alte Her‘ 
gung des‘ HolzGerichtes, Jagd, Fiſcherei, Auf⸗ 
fid;e über die Forſt Berechtigten, Beſchlus wegen . 
der Rodungen, bisweilen das Recht, ſich das be⸗ | 
. nöthigte BauHolz holen zu dürfen, auch war 
P niche überall jedem Forſt Berechtigten vergönnt, 
I das Holz zu holen, das er bedurfte, fondern cr’ - 
' muß Anwelfung erwarten.‘ Der Biſchof Konz 
. rad von Worms ging noch weiter. Er vergün⸗ 
ſtigte in einem Walde, worüber er den Küniger 
| Bann harte, Grund und Boden aber dem Klos- . 
fter Lorch gehörte, daß das Kloſter Schönau ein 
Neuland an Feld ober Wieſen in vier Pflügen 
\ anlegen mochte. 2). 


I &6y Beakenberg‘ Sel. Sür. I. 308." J 
| 67) f. Nr. 15. 16, Br 
63) Cod. Laur. 1. 266. ſ. oben Ber 
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Ben diefen Diane war das Malt 
Recht unserfchieden. Daſſelbe ſtand ganjen 
Gemeinen, oder auch eknzelnen Perſonen, in frem⸗ 
den Waldungen zu, und zeigte ſich auf verſchieb⸗ 
ne Art, je nachdem es bewilliget worden war. 


J In einer Urkunde Friedrichs J. vom Jare 1158 


gehörte zum WaldRechte die Hutung alles Vie 
bes, mit Ausſchluß der Schafe, und die Erlard⸗ 
‚nis, ſich alles BrennHolz, jedoch fein Baufeli, | 
ohne befondre Bergünftigung der Forſter, zu he 
‚ fen. 69) Eben dlefer Kaifer erlaubte 1 164 ki | 
ner neuen Stadt Hagenau, daß ſich die Bürger 
in dem Walde dabei das Hol; zum Brennen m) 
Bauen, und das Gras zu Sutter und Heut, © 
chen und Buchen aber zum Bauen holen, al 
ofles Vieh und Schweine, nur Feine Sch 
darin hüten dürften. 70) Des Herzog mm 


Pommern, Bogiflam, gab 1184 einem Kfm 


Die Freiheit, ſich in allen Wäldern, die in de 
‚ Provinz Stargard liegen, BauHolz zu den G⸗ 
bauden zu.holen, ihr Bich aller Art hinein #; 
treiben, und fie für fih und die Unterthanen zu 
benuzen, wie man wolle. 71) Der Biſchof von 
Brandenburg, Gernand, ſchenkte 2234 dm 


m. J 


6) Schöpflin A. D. I. 346. 
70) €. 1. 256. 
91) Dreger C. D. Pom. p: 36. 
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Ba 


J Sofia ein Sutge ah, mie dem Rebie. 
wie er es en in Weide. und ws und el, 


zı0r 


— —* ru In einer Uckund non. 


wo Niemand, ohne feine Erlaubnis, einen Bauın- 
| ſchlagen darf, auſſer eine Gemeine, welche zu 
ihrem Baue und zu Reparaturen ſich ‚Holy. 
holen mag..73) Der Graf Wilhelm von Gi: 


eines Waldes, fo weit fein WildBann gehe; ſo 


den benuzen konnen wie: fie, wollen... alg.ab: er. ibe. 
Eigenthum ſei, auch feine.-Abgapen, an Weisen, 
\ oder Strafe für die MaiHutung gehen durften. 
| 20 Die Inwobnir in Nidetin batten AS, 


0a j ir nu 


* in pafchais qui in fignia et alite u 
 "tungue ſunt ſub nomine kuins vocabuũ 
ceomprehenla, in quoscunque dictus’ fum· 


- dus procedente tempore redigatur. Ger⸗ 


‚tem. Stifts Hiſt. von. Brandenb. ©. 436. 
73) Heisgott Genesl Auftt, U; 35 


| 74) ac Gh eorum propria ellet. Kremer 


J Beitr. zur Gulich und wiraſchen erde 
Zu AR urt. “18 ook. 


1259 hat der Abe zu Wertingen einen Woels, 


daß ſie denſelben zum Behufe des Hofes zu. Stier 


üch verwilligre 26x .einerg Klofter de Nyung; 


N 


t 


Fñz 
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Recht, Ahr blacchiges Bau⸗ und Brenn Hol⸗ zu 
füllen, durften aber, nach der Urkunde von 1237, 
Feines verlaufen, noch anderswohin, als in ih⸗ 
ren WohnOrt führen. 75) Eben fo ward an ei⸗ 
nem andern Orte 1255 erlaubt, Bau: Brenn⸗ 
und.ander Nuz Holz im herrfhaftlihen Walde zu 
holen, aber. der Verkauf an. Andre nnterfage. 76) ' 
Ein Kloſter erhielt 1286 in einem fremden Walde | 
das volle Recht, zu aller Nothdurft Bau⸗ und 
Brenn Holz zu fällen: 77) K. Rudolf erlaubte 

der Stade Landau das volle Recht, ſich des Hol⸗ 
zes in einem Walde zu bedienen, fo wie es da⸗ 
ſelbſt noch 23 andre Orte haben. 78) Bei ei⸗ 
nem Streite' zweier Klöfter über die Benuzung 
eines Waldes; warb durch SchledsWichter 1295 
ausgemacht, daß die. Güter des einen Klofters 
Zimmer Hoiz Zimberholz) ans dem Walde neh⸗ 
men dürfen zu rechter Noch, wenn es fih auf feinen 
eigenen Gütern nicht findet. 79) K. Adolf vergün- 
figte 1296 dem Klofter Königahrüf,groß und klein 
Died ee Samen, in ‚den neigen Forſt 

\ 79) acu Acad. Palat. il. 902: Air 

. 26). Kuchanbeck er Anal. Hof 1, 248. 

., 77) Wür dtwein, Dioec. .Mog. I. 156. 


78) Schöpdin. ala, D: Fi 49. 
79) Mon. B. VIL ag 5.2 "1 He 


* 








——— — — — —* 


| .. Bo} Schöpfjn H. 2. B. V. 109 


- 


. and Zaun Hal; nehmen, ſo viel fie bedürfen, oß= | 
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Er u treiben, auch Pr zu fallen. 80) Die Abs. 
tiſſin zu Chiemſee hat 1301. das Recht,“ aus ei⸗ 


nem fremden Walde, Aiglpuch genannt, ſich 
alles Holz zur Bekerei (pfiſter) Kuchel 


und Samung ju nehmen, dafür giebt ſte die 
Ezung, das iſt, järlich einen Bozner Saum Wein 


und zwei Bruder Schuhe. 81) Im Jare 1308 

bekennen zwei Gebrüder, daß Ihnen der Abt 8 
Arch erlaubt habe, ihr altes Recht, daß fie und ’ 
ihre Nachkommen fi) aus feinem Walde Zimmers 
Holz zu zwei Häufern holen, auch die zu aller 
fünftigen Zeit wieder von daher aufbauen mögen, 


wenn fle erfaufen, oder. von. Brunft oder 


Winden verdorben- werden, dach müffen-fie 
allemal ‚darum bitten; auch ‚Fönnen fic Brenn⸗ 


ne Gefahr und Verwüſtung des Waldes, dürfen. 

aber fein Zimmer⸗ und Brennholz nehmen, ſonſt 
werden ſie von dem Forſter gepfändet. 32; ‚Dies 
fe WaldGerechtigkeit ward bisweilen erkauft, wie 
A 161, wo ‚ein. Kloſter ſich das, freie Holy zu je⸗ 
dem Ban in einem: Walde rauf 83) \ 


. 
‘ 


30) Schöpkia. N D. 1. 63.. | | . 
81) Moni Boica u. 465. Eu | 
. g2), Mon. Boica I. 293. | 


E 
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Soatir⸗ ba man n den meoche den die Sorfts 


Berechtigten bradten, mit Schaden einſehen 
lernte, wurden fie nur auf WiderRuf geſezet. 


Der Biſchof von Eichftätt erlaubte 1299 einem 


Berthold: von. Schmitdach, in felnem Forſte 


BPfun zen ſeinen Hausbedarf an Holze zu neh⸗ 
men, tod ihn die Forſter anweiſen werben, jedoch, 
kaßıer ſich dadurch Fein Recht auf den Wald ans 
 Haffe, da Hingegen der Bifchof und feine! Nach⸗ 
folger diefe Berglinfligung iurlifnchmen konnen, 
wenn fe wollen. 84) Und: biefer Wieder Ruf 
war um fo: nethiger, da das Forſt Recht die 
MaldElgner aufferorbentlich einſchrunkte. Ein 
Kloſter hatte in einem Walde des Grafen. Bert 
hold von Graisbach das WaldRecht; der Gri 


legte Neuland an. und holzte aus, worüber ſich 


has Kloſter beſchwerte; das Kloſter glaubte näms 
lich, es werde, ihm zu nahe getreten, worauf 


129r durch Schieds Richter ausgemacht ward: 


baß das Kloſter zu ſchüzen ſei, und der Graf 


und ſeine Machkommen künftig Fein Neuland mehr 
machen, noch den Wald verlehnen ‚ober verkau⸗ 


fen dürfen; wozu auch die Eichel Maſt gehörte; 


aber daB. Ober Eigenthum, oder die Aufſicht über 
den Wald, hlieb dem Grafen, der auch, um den 
.. Streit ganz aufzuheben, (ad redimendam quae- . 


fionis praecuſae vexationem) ‚von dem Klo: 


w Balkenkein, C. D. ordg. 108. 


{ 





— — — — — — — — 


Ten 


— — — — — — 
en. 
⁊ 


—3 ww. —— — — * 


ie go PPHR E72 abieie 85) Daha 
wkonnte auch der Verkanfer eines Waldes, ſich 


1274, wo der Berfäufer fih und feinen Nach⸗ 
Icpnnet: den Gebrauch des Holzes, fo wie es s ib⸗ 


nen, von nöthen ſchiene, vorbehielt. 80) 


| Aue dieſen uud mehrern urkunden anche u 
man, daß das Forſtecht von den Wild Banne 


ganz verſchleden war, und nur bie Erlaubnis, 
fh Bau: und BrennHolz zu fällen, auch das 
Vieh dahin zu treiben, enthielt; da hingegen’ der 
Wild Bann die Gerichtsbarkeit, Pfändung, Jagd, 


KFiſcherei, und die Benupung des Holzes nah - 
ceignem Belieben, in ſich faßte. Die For Ws .- 


zrechtigten durften auch nicht überall nach eigenem 


‚unterworfen, welches felbft die Untertanen traf, 
«bie eigne Waldung hatten. 1315 -verfäufte das 
Kloſter Dargum an ein Dorf eine Waldung für‘ 
100 Mark Denarien flavifher Münze, welche 
Waldung bie Anwohner ungehindert, wenn und 
Bu“ wollen, benuzen konnen, nur müſſen ſie 
den Mendh, der ſich zu der Zeit zu Riſſenwerder 


— 


aufhett, hetbeiufen, ihm ihre Nothwendigküt 


25) es ©. 9 
3) Cad,, ai. Mogapol: 75. 
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das WaldRecht -vorbihalten. : Dies geſchah 


— 


WBelieben handein, ſondern waren einer Aufſicht 





2 Sörfter von Jedem, der es thut, vier weilfe Bros 


des Wertiefniffes fagenz- uns biefer muß Babel 


“+ fen Zahl gleich vereheilt werde. 87) 


Holt, welches zur Befefigung der Stadt, oder 
zu Wieder Aufbauung ihrer‘ Häufer gehart, ans. 


"ward dieſes WaldRecht nur auf Wind Bruch 


456 
fein und. zufehen, daß das Holz nad,der Dam, 


:. Man trift auch Urkunden, in welchen nur 
BauHolz zu holen vergünſtiget ward. In ei⸗ 
nem Walde des Abtes zu Münſter mögen ſich die 
Wald Berechtigten Haufee hauen, woftir der - 


de und ein Viertel Wein erhielt. 88) Im eis 
‚nem Peivilegium der Stade Kaflel von 2239 wird 
den dafigen Bürgern. vergennt, daß ſie alles 


der herrfhaftlihen Waldung, ohne Widerſprud 
«der Forſter, nehmen mögen. 89) : Bisweilen 


eingeſchrankt. Heinrich VI beſtatigte 1225 
dem Kloſter Ottenburg in zwei Waldern das 
Recht, das Holz zu fallen, welches taub und ab⸗ 
‚geftorben genannt wird, auffer Eichen und Bus 
den, doch mag baffelbe auch- diefes, Holz hehe. 
men, wenn es der Wind umgeworfen hat, ‚und 
Die Äfte und Spisen, welde Andrch die e el 





37) Ca. Dipl. Megapol 273. | 
88) .Schöpflin. 4. D. 265. - 
89) Kudhenbeker Anal. Haft. Il. 265. 
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) 
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foliten liegen lieſem auch * bie Hatung, mw 
wicht die Eichel Maſt, "vergännet. 90) K. His. 
chard erlaubte 1260 dem Kapitel: zu Frankfurt, 
daß es ſich in dem Reichs Walde, Dreieich ges. 
nannt, dürres und unfruchtbares Holy zur Gene 
rung und zu eigenem Gebrauche nehmen dürfe, 

91) welches Rudolf L. 1291 wiederholte. 02) 

KR, Ludwig vergönnte 1347 dem Kloſter Raiten⸗ 
haslach in einem Walde allen Wind Bruch und ſonſt 


umgefallenes Holz zum Brennen zu holen 93) K. 


‚ Jolengvon Döpmen ſWenlte a 3 29 den Gebrũdern 


N 


90) 'incidendi ugna anae volge f irda ei 
mortua ‚giei folent, h. o. omnia preter 
; guercus ‚atqno, fagos — inſuper et colli- 
gendum ligna, etiam ‚quercaum et fago- 
vum, quae ventus deiecerit,. et quae fne- 
runt ab aliis fucciſa et relicta tamque La» 
mi et ‚ quae caudae appellari folent, 
fed et vfum ‚palcuorum, praeter glandes, . 
| quibus. fine Ugeptia non _debent vi. . — . 
u "Würdtwein Monafticon Palatin, Ss 
277. u ee 

| 9” Eb. Dioer. Mog n. 422. . 

92) Eb. 426. 
23) Mon. B. IL 208. 


on Henzig in dei: Mertka Sie Landen Gorlij di 
Aes durre Holz, es mochte ſtehen ober Tin, © bi 


5 Aſte der ungefällten Baume, mit Maſtung, ie 


fon, dem groſſen Teiche, Wolen genannt, um 
«den drieccen Theile: aller Einkunſte von den, nen 
Anbauern. 94): Unter unfruchtbarem Holze ver 
(Bd man alles abgebrochene, kurze, ſtruppith 


te Holz, welches nice zu Vau⸗ und Klafta— 


Helle: sceaucht. werben. lonnte, und keinen &r 
nen ug. 9” oo 


Monchmal ward auch nur eine deſtun 
Zahl vergönnet. So konnte ſich jeder Kolon 
in Gottsdorf 1283 aus einem Walde drii Wr 
"gen Holz zur Zeuerung höfen, ‚aber für das SA 
m ineri Geha we e er dem See drei D 


94) tzna arida ſtantia vel iacentia, zanıol 
+ arborum Tectarum, inpinguationem gu 
* vulgafiter maltunge dicitur, cum p* | 
tis aquis lacu dicto wolen, et tertia part! | 
u prouentuum de plantationibus nouis. = 


j VBergeichni DE. Urkunden. ©. -34 


. , | -g5), unhsrashtig holt, untragbet Hol. * 
1277. Lamey Gefch. der ©: v. Sant 
le &.D. I 
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narien geben, 96) "Se Feuer hoiß ward ale 
To, wie man fhlieffen muß, järlich geholt. Das . 
Kloſter Raitenhaslach erhielt von der Kaiferin 
Margaretha das Recht, ſich in der Kaiſerin Wal⸗ 
de järlih 306 Fuder Holz, wenn und wo es 
. wolle, und ohne Hinderung ber ‚Sep dReifer, in 
‚holen, 97). . | 


’ Andre durften wechentllch Sof; holen. — 
So bekam ein Kloſter zu Eichſtäte 1315 aus 
dem Biſchofs Forſte daſelbſt alle Wochen ein Fu⸗ 
der. BrennHolz, das weder Eichen noch Buchen 
fein foll; dagegen ‚erhält der Biſchof järli vom. 

Kloſter ein JFuder Pfähle zu feinem WeinGar -· 
tken. 98), Den Schöffen: zu Fraͤnkfurt erfaubte 
RR Lubwig 1322, daß jeder fih-wöchentlih ein 

Bader BrennHolz aus dem Reichs Walde holen 
bürfe, 99) und in dem nämlichen Jare dem Klo⸗ 
ſter MieserShönfeld in Baiern ebenfalls wö⸗ 
dtheutlich zwei: Fuder Holz, aber nab unfers - 
| Zorſters Rat und Bf zoo, Noch 


Zr 96) Man. 2. v. — 2* J 
97) Eb. Im. 208. | , » 


uns 


98) Faikeswttein, Ood: Dipl. "Nordg. 158. 
99) Senkenberg Sei. ‚Jar. VI. 559. u | 
« 100) Mon. Beica XVI. 336. J 
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Andre: hetten die. Borletignee zu tägliche 
Hole. Ein Kloſter zu Altenburg hatte 1276 
das Recht, ficb täglich einen Karren Hol; mit eig 


dem Fuhrwerke zu holen. 2) K. Ludwig erlaube 
‚te 1346 dem MännerSpitale zu Frankfurt, ch 


aus dem ReichsForſte täglich. eine Fahrt mie ds 
hem Pferde, anf einem Wagen oder.auf einem 
Karren; liegend Holz oder Stöke yır holen. 2) 
Ein Pfarren hatte an einem Orte 1184 das 
Diebe, fi fih järlich zu Weihnachten einen Baum 


aus dem Walde zu ſeiner Feuerung zu holen. 3) 


Aus diefem feſtgeſezten Hole entftand ſpe⸗ 
terhin das Deput at Holz, da nicht mehr vn . 


gönnt ward, es felbft zu Holen, fondern Die kr 


ſtimmte Zahl angefahren wurde. Für. diejenige 


+ aber, die ſich dürres und abgefallenes Holz oder 
. Wind Brüche nehmen mochten, wurden gewiſſe 
Tage feftgefest,. wie wir ſchon oben ein Beifpiel 


gefehen haben, „damit die Sorfi Beamten, beſet 


3 uff iche führen. fonnren, 


\ 


Zu dieſem Wald Rechte schörte, wie ſchon 
gexigt worden, gewöhnlich die dutung⸗ bat mit 


7 Wilke: vita Tiemann p. 12. ° 
2) Senkenberg Sel. Jur. 1. 8: 


\ 


3) Kindhinger m. are: Ber og 


\ c 


BL no ai 

Senuping des Holzes, Bold alein | Schon oben | 
. find mehrere Beifpiele‘ da geweſen. Sie dehnte 
ſich auf alle Arten von Wieh aus, doch toard die. 
der Schweine gewöhnlich beſonders genannt. Nur 
Friedrich J. harte den glüklichen Gedanken, von dee 
Wald Hutung die Schafe auszunehmen, 4) den 
| aber ſchwerlich Jemand weiter befelgte. Auch 
wird in dem Rechte der Oſtbevernſchen Mark, 


1339, Ziegen zu halten unterſagt. 5)Dieſe 


Hutung war der wahre Verderb des Hohes, da 


der junge Anflug nur ſelten gefchons ward. Die , | 


 Pfa Grafen Rudolf und Ruprecht muſten fogar 
3331 einem .Klofter die alten Befreiungen yon 


— — — -- 


Albrecht und. Ludreig ‚beflärigen, vermöge deren 
fie ihr groß Vieh und ihr flein Vieh, Pferde ung 
ander Vieh auf die Weide in dem Jun geHolz 


treiben mögen..6) Sclbſt bei einer Theilung ei⸗ 


nes in der Gemeinheit durchaus verwüiſteten Wal⸗ 
des, wo jeder Genoſſe mit dem erhaltenen Sclike | 
‚nahen, Konnte, was ®. wolle, burfte keinet | 
| &... ae x s 2 


. ° 5) Kihblinger Il 1. "abih. 380: an 


ea er 


ge . —* arg. in —R 4 D, de. 
.. 247: ‚256... nd “ DE 


2 


6) Wärdtwein Monß, AV, 469: @ 83 u 
se denn, daß ein Bald ben Namen ar 
se geführt Be 


s ° ’ J sv ® 
* ⸗ 
— * . . 
6: \ . — 
— — 2 J ae ‘ ! } 
x ‘ D 


| ken mit Carben or Zum wogeben, Bi 


Ä ne. 2, 


ich die Senanwade munin serien nr 


Diejenigen, elge den Dierbearh elun 


** hatten, hinderten den Oberigenthuma 
in demſelben nad Belieben zu ſchalten, caht 


eben fo oft ward das Wald Recht von dem I 


er den WildBannes gedrungtr. So lagen 
Mine von Walkenried, daß fie von den Bun 


sen der Grafen von: Hohenſtein in Fallen ut 
fahren des Holzes eingeſchrankt wiieden, mu 


den die Grafen 7527 das volle Dicht, zuld, 


— 


len, zu verlaufen, auszueoden, Kohlen zu ke 


nen, oder ſonſt was fie wollen; in dirfen he 
| ” thun, eintaumten. 8) | 


:Kuffe dieſen Aenclihee Weledtehe ri 


ees noch ein anderes, ba cin Theil des Holzes, M 
Zahl nal, dem andern‘ gehörte, fo daß, - 
der Eint den ‚geöffeen: Sheil nehmen konnte, de 

Andre den kleinern erhielt. Go: treffen wir du 

NMeecht des dritten aub Rinften. Baumes an... Dil 

Kloſter Meubürg hatte im heiligen Walde Mi 


Bed des, dritten Boaumet das iguen 1178 


9 Kurier 200. BE 
9» Leukfeld. An — 


ı. 








“. 


: Zeiemd I. nahm, und: ein Pradinm —— u 
9) Eben fo. Harte der. von Ochſenhauſen, Vogt \ 
bdes Biſchofs von Strasburg, dem dritten Bam: 


in der vogdeyen. 10) Ein Kloſter erhielt, 


1163 einen. Forſt, welder. Rammesn-orfk: 
heißt, und den ganzen Wald, welcher Braſtenhach 
genannt wird, geſchenkt, auſſer dem fünften Bau⸗ 


me, welcher nach Rezenelubegen- geborte. 11) 
Eben fo gehörte der fünfte Baum ie einem Wal⸗ 
x, den das Kloſter Araprin.a as wſd biades on 
derswo hin 133 ni 


Auſſer dieſem mufſte auch manche ilbing. 
und mancher Beſizer derfelben, noch andre Holy, 
Arten liefern, dder sufaffen, daß fie ‚geholt wur⸗ 


den.“ So möchte jeder Einwohner von Weiſſen⸗ 


burg, der eine Werkſtatt hat, (opus. habens ), 


or J 27) Kremer Orig. Nat 1 195: 


in dem Walde drei Bäume zu der Kelter (tor- 


cular) bolen. 13) An einem, Orte fen, 3396, Ä 


9 Schöpfiin A. D, u. Bu sE 
| 20) €. n. 155. . 


— Pe FE X 0 


2) Guden I. 25. ” “ 2 
.73) Schöpkin. A. D. 1 8 Der Beben. 


tet er habenti i" ok a, her es bneif, 


» nd 


4668 N 
De Schmiede ſechszehn HufEiſen imd HEMAgEl. 
dazu geben, dafür mögen fie ſich in dem Gemein⸗ 
Walde der Bogtei Tox Hol z holen 14) -- Zu 
einer Muhle, die dem Stifte Eichſtatt gehsrte 
muſte · das Zimnier Holz aus dem Walde eine 
andern loſtere gegehen. werden, 5 £ i 

Diejenigen, wis: us gorfdtche genoffen, 
wuſten auch einige 9 an den Wald Eigner 
entrichten. Dieſe Abgabe. beſtand mehrentheils 
in Getreide./ Einige Beiſpiele mogen ſtiatt meh⸗ 
rerer dienen. In dem Regiſter des Stiftes 
Prüm von 1222 heißt es unter andern: auf der 
Seite von Bükeburg iſt ein ſehr ſchöner und 
groſſer Wald, welcher Bidart genannt wich 
zu unſerm Hofe in Merry; gehöret, und eine 
sicht geringen järlichen Ertrag liefert, alle Leute 
‚ in Bideburg leben gleichſam davon, und geben 
viei ab, und wenn der Wald recht gut in Obachr 

u genommen wird, fo kann er allein ung fo viel nu⸗ 

zen, ale ber ganze Hof, — der Wald, welcher 

Kammer Forſt heißt, kann zwiſchen 20 und 30 

Malter Korn, Gerſte und Hader fiefern, — 

DE a BR EEE 
welches mir aber dem damaligen Spra rach⸗ 


Gebrauche nicht gemäß an fin ſcheint. 
un) ©. 156. En 


” = "Falkenkein Pr 138, . y 


t 
F ; f N 
g * 


der. . Zins vom welre if 40 Mer ff 16) > 


Das Stift Lorch erhielt neun Unzen an Forſt Zin⸗ 


fe- 17) De. Bilhof von Eichſtatt empfing 


1315 von einem Klofter für dag WaldRecht, järs 


fich, in feinem ‚Maier Hofe zu Scherenfeld ein 


Duebſchwein, onen 62 Pfennige, eine Meze 


Ztoggen und eine Gans. 18) Nach einer Ol⸗ 


‚berfpacer Urkunde. 1283, muß jeder Kolonus 


drei Wagen Ho fahren, und drei Hüner zinſen/ 


und kann ſich dafür ſein Brenn hol— rubie nehr . 


men. 19). 


a 


je, das die Forſt Berechtigten befamen, oder 


nehmen konnten, ziemlich angemeffen. fein, und der 


WaldEigner mochte ſich, wie oben ein Beiſpiel 
von Prüm zelgt, ſehr freun, daß er feinen Wald fg 
Br benuzen konnte. ‚Allein als der Holz Werth 


ieg,. da fliegen Die Abgaben nicht mit, und die 


Beſtzer der Walder find in der Thar, ſchlimm 


daran, wenn fie wicht wenigſtens Forſt Getrelde, 


| — * blos doſſcseld etalten,. . 2. Poeint 


| en 46) Rog. Drum. p. 4444 492. a. r ,e. 
| vn 19) - .Cod: Tauit!HL 221: * 9 - — vs 


” 18) Falkenfkein C. D. P- 158. 
u 19) Men. Boica. V. 386. | 


88 u 
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Dieſe Abheben mochten dem Werthe des PR | 
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mir die Flage noch nicht Beantwortet zu ſein, ol 
der vor Jarhunderten geſchloſſene Kontrakt, der 
et in der ZeitFolge zur Servitut ward, fü 
indend fein dürfte, daß der eine Theil einen 
vielfacher gröffern Nuzen afs fonft ziehen Fon 
ne, der andre aber nicht mehr als ehemals, oder, 
beim erhiedrigeen Geld Werche, weit wehiger neh⸗ 
men müffe, und biefer nicht nach dem damaligen 
‚und gegenwärtigen Holz Preiſſe eine Auogleichum 

zu fodern berechtiget ſei? 


Von dieſem allgemeinen, WaloRechte, m 
Berfenige, der es genoß, fi ch entweder fein VBo 
duürfniß holen konnte, wenn, wie und wo er wol⸗ 
fe, oder auf Art, Maas und Zeit eingefchrinf 
Var, ſcheint eine andre Einrichtung, die wir m 
meiften in DliederSachfen und Weftfalen aw 
greifen, unterfhieden zu fein. Beiſpiele werden 
vielleicht die Bedeutung des’ Ausdrukes Acht⸗ 
wort, und den Inhalt des Nichte, am deutkich⸗ 
ſter darlegen: Der Ausdruk kommt bereits in 
ber frühern Zeit vor Schon 1105 bekommt 
das Kloſter Steine vier Manſus und zwei Kur⸗ 
208, mit-allen Gerechtſamen, auch den im’ Wal 
9, welches Adtwort genannt wird. 20) a 





20) Wolf Bd. ‚bu Riofers Steine. A 
@. 4 ° Bu 


u No 


_ — — — — — 


man nin lateintſchen uUrtunden e es teutſch —* mus. 


u fo erklärte man es buch Umſchreibung, ‚lg; 
vſualia, ytilitas, commodum, inciſio ligno | 


- zum.2ı) Im Teutſchen wird. «8 Achtwoͤrd, 


Ach twart, Ehrmord, Ech twart geſchrie⸗ 
ben. Wenn es aber ius commune, Gemein 
He cht, genannt wird, fo zeigt dieſes /nur ſo viel 
an, daß alle Glieder einer Gemeine daſſelbe hats . 
sen. Bisweilen ward es im. Allgemeinen einer 
 Perfon oder einer Gemeinpeit eingeräumt. - So 
hatte das Klofter Steine 1245 dag Achtwart, oh⸗ 
ne meitere Beſtimmung, in einem Walde. 22) 
Eben ſo treffen wir es bei mehrern ohne genaue 
Angabe an. Zwei · Brüder von Swalenberg mu⸗ 


ſten 1227 dem Biſchof von Paderborn geloben, daß 


ſie durch ihre Neulander die Kirchen, Geiſtlichen 
Miniſterialen, und die Leute der Kirche, keinen in feie : 


nem Rechte, welches gewöhnlich Achtwort genannt‘. — 


wird, hindern wollen. 23) Wenn man Aber, dieje⸗ 
nigen Urkunden anſieht, welche beſtimmter ſprechen, 
ſo wird man gewahr, daß gewohnlich die Zahl der 
Achtworde angegeben, und dadurch wahrſcheinlich | 
angezeigt wird, mit wie viel Arten‘ oder Peiſo⸗ 


21) Haltaus GIof; x v. Echtward, 
22) Wolf Sefhichee, ©. 7 


u = Samıy Geſch. der : &. v. Rank) 


8. 19 / . 
% . ” “ 
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nen in den PR iu ; gehen Einer Erlaubnis hat⸗ 
te, denn von einer Angabe der Zeit, des Plazes 
der Fuhren, der Art des ‚Holzes iſt, ſo viel ih 
mich erinnere, ‚nirgends die Rede. . Es konnte 
daher auch Ehker mehrere Achtworte Haben, wel: 
che aber nicht, auf feiner Perfon, fondern auf feis 
nem Grund&tüfe ruhten, aber auch transferirt 
werden konnten, und wenn dieſes einging, weg? 
fielen. Ein Klofter Faufte 1332 einen halben 
Manfus, aber mit einem vollen Echtworte. 24) 
Es hätte alfoder halbe Manſus eigentlich nur das 
halbe Recht erhalten ſollen. An einem andern 
® Srte kommen neun Echtwort vor; 25) im are 
i256 wurden zehn Achtwort gegen einen Miaw 


| | ſus vertaufcht 526) das Klofter Oſterholz exit 


1202 einen Manfus und zwölf Echtwerdt. 27) 
u einer Urfunde von 1338 wird bekannt, daß 
‚ein Klofter in einem gemeinen Walde, wegen es 
nes Hofes, ſechs Echtwarte behalten habe; — 
man hatte vergeſſen, wie viel ihrer waren, als 
das Dorf zu einem Hofe gemacht ward; da nun 
aber, der Hof wieder zu einem Doerfe wurde, ſe 


er Haltauel. © 


25) Eb. 


26) Eb. | Ä 
J 27) Pratje Bremen und — Ren, iv. i5 


= 
w 
” 


nen in den Wald ſchiken worte, mufte eben ſo 


| 


169 . 


ablele⸗ der Pen ad, das Darf aber ſechs Chr j 

worte in dem Walde, mit Voſlworte aller Holz 
Berechtigten, (Holten.) 28) — Dieſes 
AchtWort betraf nicht allein Bau⸗ und Brenn» — 
Holz, 29) ſondern auch die Maſtung ward bis⸗69»)s“ 
peilen dazu gerechnet. So hatten in einem Dor⸗ 

fe fi eben Manſen eben fo viefe Echtwarte, von 

denen jedes 30 Schweine in den Wald ſchikt. 30) 


Dieſes Echtwort heſtand alſo darin, daß eine 
"rs Recht hatte, entweder. ale GemeinSlied, de 
in eines Audern Walde, mit einer Apt, alfo nur " 
allein, ſich das, bedürftige Holz ‚zu: holen, und « 
auch wohl eine beſtimmte Zahl Schweine auf die 
Eicheln zu trelben. Wer daher mehrere Perfps 


— 


niel Echtworte haben, oder er ward gepfändet. 
Die Bedeutung des Wortes ift verfihieden erkläre. 2 - 
worden. Waͤhrſcheinlich zeigte es ‚eine rechtliche, 
such Gefeze beſtimmte Nuzung "einer gemein⸗ 
ſwaftlichen oder fremden Sache. an. +32 Wenn 


28) Rindlinger 11. 326. 
29) ä, 1224. Eb. ©. 255%. 5 " ’ | 
- ö - 30) Haltaus 1. c. J 


31) Haltansl.c. Verſuch eines Bremifche 
| Nieder Sächfifchen. Wörter Buche, .290.. ..% 


N. 


v - - ” 
. 
er 
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Grund Stüuke verauſſert wurden, fo ward biste 
len dieſes Recht, wenn fie es hatten, zurüfbchel 

seh. Das Kloſter Amelunrborn erhielt130 
zwei Manſen und eine Area, mit allen ſächliche 
und perfönlihen Rechten, jedoh mir Ausfhlul 
des zu den Manfen gehörigen Hofes, Ceunis) 
und dem Rechte in den Waldern, welches At 
wort heiſſet. 32) 


Das Achtwort band, wenn es fich in Pr 
Wäldern befand, den Eigenchlimer beinahe nd 
mehr, als das fogenannt WaldRecht. 33) O⸗ 

» ber gaben fich die Herren Mühe, es wieder d 
fi zu bringen: Otto, Biſchof von Hildethen 
kaufte den Wald: Wrocterwole-von. vil 
Echtwarden, für eine groſſe Summe Geldes fi 


| "auch erhielt er von einem Lippold von Berden®: 


dein Wald Tyderngerod so Echtwärd 
24 Marf auch Das Kloſter 2 Kun 


32 Falke Trad . Coib. 2. 176: ° 


24 


J 33) [. oben Nr. 23: . 


34 ſiluam quandamı in 1 Harto,, quae Acan 
Wrochterewolt a multis echtwardis Pf 

‚ magna fumma pecuniae expediult — 

I Tyderingerod® quinqugginta ‚echtward® 
10a Lippoldo de Vreden pro xxm. mare 


. . 


} 
— 
ſ 


| 


22 


⸗ 


Bern loͤſte 1238 ein Achtwort ein, das hier Er: 
be (hereditas) ‘genannt wird, ‘und zu einem 
Alodium gehörte. 35) Eben fo fuchte man die 

Berechtigten zur Entſagung deffelben zu bewes . 
‚gen, zumal wenn der. Wald feldft in andre Hans . _ 
de gelaffen ward,: Der Biſchof von Hildesheim, 


Johann, befam 1259 von feinem Kapitel einen 
Wald geſchenkt, worin mehrere BiederLeute ih⸗ 
rem Achtwort, dem Biſchofe zu Gunſten, ent⸗ 


ſagten. 36) Die Gebrüder von Wallmoden ents , . 
fagten 1267 der Vogtei und dem Achtworde, 


behielten ſich aber vor daß, wenn das leztere ver⸗ 
kauft wird, es eher an ſie, als an Fremde ge⸗ 


ſchehe. 37): An dieſes Achtwort kehrte fih der 


Herjog von Braunſchweig nicht, ſondern verkaufe 
te 1302 einen Wald mie allem Rechte. Dieſe 


Urkunde iſt in mehrerer Rükſicht für die Geſchich⸗ 


te der WaldWirthſchaft nüzlich, ich will daher ih⸗ 


ren kurzen Inhalt angeben: wir bekennen, daß 


wir alle Rechte, die wir in dem Walde Aſt⸗ 
bruch beſizen, dem Kloſter Marienthal verkaufe 


Pu 


retinuit — Chron. Hildesh. ap: L eibz | 


. niz ss. I. 754. 
35) Falke lc. 878; 
36) Leukfelä Antiqu. Poeld.p. tio 


J 37) Eb. 295. J 
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haben, mit Eigencham und Nesnujung af fi 
© ınen ausroden, Meuland machen, benuzte und 
unbenuzte Wieſen und Aker beurbaren, und alles 
thun. was wir und unſre Vorfahren thaten, un⸗ 


beſchadet der Gemeinheit, (communitate) "die 


Achtworte genanne wird, und welche die Templer 
‚und andre LandLeute zu befizen vorgeben, aber ih⸗ 
nen nur aus uͤnſer und unfeer Vorfahren 'Hul 
überlaffen worden if. 38) Man übertrug aud 
dieſes Recht wiederkäuflich. So war ı3a1 
ausgemacht worden, daß die Achtworde wieder 
geloſet werden konnten. 39) 


u Auſſer bieſem Echtworte fommt noch ein ar 
dres Recht vor, welches Share (Scara) m 
nant, und in einem benachbarten Walde von zm 
Höfen ausgeübet ward, Diefe, und fonft Nie 
mand, holten ſich zur beſtimmten Zeit zwei Wa— 
gen Hol und wenn bie Martscuoſſen das Hol; 


| 28) Wilke Vita Ticem, .c D. 168. 


39) dat we ſcholbn Taten Ge Acht⸗ 
worde in deme Bergen wanne de 
ans gibet, oder fin erben vie 

‘ Mark löbiges Sitbers. — Wolf 

a. a. D. 20, . | 


\ 


E 


A 


nach Jedes gNechte (ent chalen, * helen 3 
ne, ‚ofae Beſtimmnng, was ihnen beliebte. 40) 


Die Xuffeker- und Beforgen der PFARREI 


waren, wach ber Groſſe derſelben, oder nach dem - 


Standr des WaldEigners, dem ſie dienten, "vers 
ſchieden, die vornehmſten waren die Forſt M e ie 
ſter, (magifter foreſti.) Im Jare 1237 
kommt ein ſolcher Forſt Meiſter vor, der Mk 
Foͤrſter unter ſich hat, die nun im lateiniſchen 
Foreſtarius heiſſen, 41) auch den teutſchen 
Namen Förſter erhielten; fa. hatte der. Schulte 
heis eines Kloſters unter ſeinen niedern Beamten 
auch Förſter. 44).. Anden Orten, wo die Forſt⸗ 
Berechtigten Werlude genaunt; wurden, A 
der, welcher die Aufſicht über fie md den Wald 
“führe, Wer M eier Der Über den Wald . 


Birſtatt gefezte erhielt ſärlich 24 Malter Weis _ 


zen. 43) Noch jezt giebt es ein Julichſches Amt 
unter dem Namen der WehrMeifterei. 44) "Ends 
tich findet man nd WaldHuter, Haide⸗ 


46) "a. 1186. Kinplinger n. — 
241 Aota ‚Arad. ‚Palat. Al. ‚303: 
| 42) Würdtwein Mon. Pal, KW. in 
43): Ced. Laur. IIl. zz 
44) Acta Ada, ‚Palat, 111. 291. 


— 


\ 


\ 
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Ä Säufen (Cufsdee Inemeris.) PN Dieſe 
Fporſter und Aufſeher wurden in der Regel von 
demjenigen geſezt, dem die OberHerrlichkeit zu⸗ 
ſtand. In der eben angeflihrten Urkunde von 
1194 Ward ausdrüklich ausgemacht, daß nicht 
die Forſt Berechtigten, ſondern der Biſchof vor 
Strasburg, als WaldHerr, oder fein Vijthun, 
die Forſter und WaldHüter einſezen ‚dürfte. 


Eben ſo behielt ſich der Abe'zu Ravengirvbu 


1283 vor, daß ihn der. Vogt nicht hindern bit 
fe in Einſezung ber FZorſter. 16) Aber doch ge 
fchah es auch mit übereinkunft beider Theile, wi 
4275 in Weiſſenburg, wo die. Aufſeher apf ge 
meinſchaftlichen Mach Yes Ars, und der Su 
seht wurden. 47) | | 


Dieſe Zocker, Banden ſich gewohnlich he ge 

| da fie nicht alleir beſtimmte, fondern auch nebes⸗ 
beiige Verdienſte; und von den Pfandungen e 
was erhielten. Sie bekamen GrundStüfe ı alt 
Dienſt Gut angewieſen. . So fagt unter and 
das Prümer Regifter von aaa: die Förſter ha 
ben von 7 ae Sande fünf Morgen, in Veype— 







45 a. 1194. weratweie N: s D. J. 
2168. u; i _ 
46). Kremer Orig. wag. u. 309. 


7) Schöptlin A.D. u. y. 


Br wu & , 
hoven ein halber. Manſus, welcher den. Forſt bes 


wacht. 48) Bisweilen gehörte ihnen der Winds - j 
Bruch, 49) fie muften aber auch in der Regel 


für allen Schaden ſtehen, 50) der in dem Wals 


de vorfiel. Das Gut, welches fie für ihren 
Dienfl ‚erhielten, war nun von allem frei gewor⸗ 


ben, und nur felten fand einige Abgabe flatt. An 


2 


u 


einem Orte mufte der Förfter, welcher angeſezt 
ward, der Herrſchaft 6 Schillinge entrichten, 51) 


welches aber wohl. mehr zu der Lehnware, oder 
den Sporteln, ‚als zu den Yögaben gerechner wers 


den kann. Die Einnahme von den Forſt Berech⸗ 


tigten war, nach der damaligen Art, ſehr groß, 


und mochte, wie jezt, dadurch, daß ſie durch die 
Finger ſahen, oder Jemanden begünſtigten, noch 
gröffer werden. Ohne ihre Erlaubnis durfte ei⸗ 


gentlich Niemand einiges Holz fallen, und er 
ward, wenn es ihm angewiefen worden, beffen, 


was er mie nahm, vertafig, 52). I 


49 Reg. Prum. p. 472. 1 | 
4) a. 1330. SchapHBIn A. D. u. 165: 


50) KaiſerKecht 1. 59. in Senkonberg 


Corp. Jur. Germ. ]. 50. 


”L 


51) FR 1336, Schöpflin A.D. l. 216: J 


52) KaiferRecht 11. 60. 1, c. en o 


Pr 
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west fi nit xteehe gu fodern hatten, war perſchie⸗ 
den. Chiemfee hatte dag Wald Recht in einem 
Wolde, und verſpricht 1301 dem: Forſter, der 


das Holz pflegt, alle feine Rechtt nach uralter 


Gewohnheit zu geben. 53). Vorjzüglich haben 
wir ſchon bemetkt, daß ſie von den Forſt Berech⸗ 
igten, wenn. ſelbige BauHolz holten, etwas er⸗ 
—* muſten. In einer Urkunde von 1283 
di es; wenn Jemand bauen will, fo giebt er 
m Förfter dafür drei Denarien, und nimme fid 
. fein Bedürfnis, 54) Auch für die WaldWieſen 
belamen fie eine Verehrung. Im Jare 1300 
". ward gerichtlich ausgemgcht, daß das. Kloſtet 
Ranshapen dem Herzoglichen Forſt Meiſter vo 
zwei Wieſen nicht‘ mehr als zwei gemeine Sie 
ber alt Heu, ſo wie es. von Alters her Sitte fü, 
ben. foflen.55) Die Zörfter mochten ſich auf 
Ka ben von imancher Art, ‚und unter manchem 
Namen erſchlichen haben. Die Kaiſerin Mar⸗ 
daretha ſagt 1337 In einem dem Stifte Raiten⸗ 


haslach gegebenen WaldBriefe: Es haben auh 
unſere SorftMeifter einige Foderungen zeither ges 


habt an Heu, und Kraut, und WeidpPfennig, 


6 Mon. Boica i. 455: = 
59 Mon. Boica V. 386. 
55) Eb. II, 3603. 


⁊ 
4 


- und von andrer Foderung, wie die genannt ig iſt und 
herkommen ſei, ſie ſei gewöhnlich oder ungewoͤhn⸗ 


be, was der Wind niederwirſt. 58) Er 


lich, wollen wit, daß dieſes Ab und todt fei. 56) 
In einer’ Münſterſchen Urkunde won 1339 wird 


das Recht der Förfter fo angegeben: der A 
fezet Forſter, welche die Walder behüten ſollen⸗ 


die Pfänder aus dem Eichberge liefern fie in des - 
Abts Hof, was fie andermärts pfänden, gehöre 
ihnen; wer von dem Eichberge ein Haus hauet, 


giebt ihnen vier weiſſe Brode und ein Viereeb 
‚Wein; fle geben in des Abts. Küche jarlich eine: 
Art und eine Schf ele, 37) desgleichen in der 


Herren Küche, die alten bekommen fie wieder, 
wenn ſie ſtumpf werden, oder die Öhre brechen, 
fie erhalten auch järlich zwei Fuder von den After: 
fhlägen in dem Eichberge, und in dem Hochwal⸗ 


Die groſſen Herren, welche die Sorftmäife? . | 


reien in den Waldungen der Biſchẽefe und Abte 
erlangt hatten, ſtrebten darnach, ſich ſelbige br 
1% iu machen,” und warten au glutlich. nn 


so &b. IH. 203. | 


. . 37) wahrſcheialich ein ſcharfes Sehr. Bu 


5) 8 hör, c. u 165. 


r 


| are 


| Gerlach, ErzBifcof von Rain, Aefannte 
2347 den Grafen zu Naſſau; daß fie unfer 
pberſter Forſter find, vom der Waldaffen 
ber unſern Walt bis zu Lorch, und daß fie da 
jagen. mögen,“ wie oft fie wollen; diefes und ans 
dre Rechte beſaſſen ſie ſchon, und der ErzBiſchof 
verſprach noch, ß ie ewiglich zu (hen. 9) 7 


Den Sörftern lag vorzüglich mie ob, darauf 

u —8 daß weder die Forſt Berechtigten noch 
andre, Leute Schaden am Holze, Jagd, Weide 
und Fiſcherei thaten. Daher ſagt das Kaiſet⸗ 
Recht ausdrüflihs es darf Niemand Holz falle 
ohne des Forſters Erlaubnis. 60) Sie hatten der 
Recht, denjenigen, den ſie fiber einem ſolchen Fran 
adtrafen, zu pfänden; und diefe Pfändungen im 
Wald Hetrn anzuzeigen,. der fie dann abthat, mi 
bei der Förfter fein PfandGeld erhielt. Du 
Graf zu Naſſau mag 131 9 durch einen Aus 

ſpruch des SchiedsRichters, "in einem. Walde, ia. 
welchem ihm der Wild Bann gehöret, da, wo er 
ge for ſtet Mark hat, auf dem, Stamme, aber 
nicht auf der Strafe pfänden, auch mag er den, 
Kber den der Sorfe ſchwort, auf die J wie in 


—* Kremer Oi Naft N age. — 
60) u. 159. Senkenberg Farp- Jur. 6 6. 
1. p. st. 

BE 


⸗ 


der. Mark die Garedeh eie iR; vfänden 64). a 
einer Entſcheidung zwiſchen denen von Eppenſtein 


und der Stadt Frankfurt, 1335, komme unter 
andern vors daß die vier Pferde, welche. denen - 


von Eppenfein in dem Walde zu Sweinheim 


von den Sranffurtern, aber nicht in.des Abtes 


Hof, nach Pfandes geführet werden wären, von 
den Frankfurtern nach. befhwornem Werthe mife 


ſeen vergoften werden; eben.fo waren einem armen, 


ne PP ee TE 
- 


d. i. einem eignen Dianne des von Eppenflein, bie 


Pferde genommen worden, weil fie auf einem Sans 


geezzet, der Schaden fol beſchworen und erſeit 
werden, worauf der Mann feine Pferde fo gut wier 


derbekommt, als fie an dem Tage waren, da fig 


Fhm genommen wurden. 62): An einer ſchon an⸗ 


geführten Urkunde von. 1339 iſt den Forſtern be⸗ J 


fohlen: alles, was Phanden fie nehmen a 


"dem Eichberge, das ſollen fie in des Abtes Hef 
ausantworten, und wer ſie will loſen, ber foll fig 


Löfen, fo Lich fie ihm find, was fie aber anderz 
warts pfänden,. da ift das Pfand ihnen. 63): In 
einer ebenfalls ſchon angeführten Urkunde von 
1237 iſt dieſes PfandRecht ſehr beftimmt Bey 


| ſorieben; alle Pande, welche die u Jarſter ve 


6) Sänkenbe:g Sal, Ian; n. 998; Rs ch 


62 Eb. J. Aaı. 223. — 
63) Schöpflin 4. P. U. re 
— Wi 


u 


_ - 
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genahnten Hofes in Walde, -Mäffern; Feldern 


, vr 
ht 


'Hdei' andern GrundStuken des; Hofes, wegen bes 
Borftes oder wegen Bann Bruchs nehmen, find 


: dem ForftMeifter zu übergeben, der ſie in deu 


S 


” Hof liefert, und mit den. Forſtern darizber Be 


tiche haft: von dem Ertrage derſelben befommt 


der Hof zwei Thelle, der Forſt Meiſter aber einen, 


und gilt jedes Pfand ð60 Schillinge, auſſer was 


wies Gnaden erlaſſen wird, und die Forſter bekom⸗ 


men von jedem Pfande 20 Denarien; der Hof 
ſelbſt erlegt ſarlich drei Mark dafür, daß die Leu⸗ 
te deſſelben Hofes nicht wegen des Bann Bruches 


in dem. Walde gedrüft würden, weil fie mit den 


Strafen bafür fer datt belegt wurden. 64) 


In dieſer Verordnung wird be Strafe im 
BorfiBerbichär: beſtimmt. Im Sachſen Spie 


gel wird ein genauer Unterſchied gemacht, ob di 


hier felbſtgewachſenes Holz in einem Walde, ‚oder 
gepflanzte Balmey-: ober- geſchlagenes Holz ent: 


wendet, und 05 es bei Tage oder ˖ bei Mache ge⸗ 
ſthloehet Wer Holz hauet, giebt drei; Schillinge 


Strafe, und erſezet den Schaden nach Rechte, 
fHäge: er.. abet Frucht Baume, „fo.erlege ’er 30 


Schillinge; wen man an dem Orte findet, der 
‚ wird gehfander fi ck deg NRachts gebeuener Hol; 


} 
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Wehle, wird bangen, am Rage ser sehe: es 
ibm an Haut uud Haar. 65) Den namlichen 
Unterſchied zwiſchen den zur Mache ober am Tage 
geſtohlnen Klafter Holze nimmt der Schwaben⸗ — 
Spiegel an. 66), Das KaiſerRecht macht eben. 
falis den Unterhie, ob siner ſeibſt das Holy 
fallt, ober ſchon geſchlagenes ſtiehlt. Auch iſt 
der Unterſchied, den man im SahfenSpiegel und. 
in andern Nachrichten dieſes Zeit Raumes Bee 


merkt, ſichtbar, ob man den Alter im Walde u 


ſelbſt oder anderwärts antrift, da er denn im ers- 
ſten Falle gepfandet, im andern aber nach den 
Wechten als um einen Raub beklagt wird, 67). 
Das ‚nämlihe beſagt die Handfefte der Steve 
Leobſchüz des 13. Jarhunderts: nimmt einer 
bei Tage oder bei Nacht Holz aus dem Walde, 
uud kommt der Forſter dazu, fo verliere er Pferd 
und alles, was er bei ſich dat, und ee nimme 
ihn beim Halſe; kommt er aber aus dem Walde 


auf eines Andern Gebiet, ſo kann er ihm nicht... 


angaben, indem er sent gehauen, und Pferd | 
| . : * La Bei 
Sopuma — — | 
66) Cap. 207. Senkenberg es. o. 0 J 
u EC on . 
. 7, — 3. Shen i5. | 
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And ur’ gewagt hat: 087 Das HolEntwen 
Sen war beinahe fo algemein, als. man es Aur in 
Anfern Zeiten findet. - Holzarme Gemeinen gie 
gen in die Wälder der Nachbar, and der‘ Geber. 
fe, daß des Hol; für ale gewaihfen, und einf 
zum gemeinen Gebrauche da war, verlor ˖ ſich noch 


nicht. Auſſer den weltlichen Werboten und 


Strafen wendete man auch geiftliche Mittel an. 
Der Abt von Doberan hatte ſech oft bei dem Bl⸗ 
ſchofe von Schwerin, Gottftied, über dieſe Hof 
ſchläger beklagt, der ihm endlich 1305 befahl, 
dergleichen Leute entweder felbſt, oder durch eimen 
geſchikten Mond, nad vorgängiger —— 
im der beſchöſtichen Diszes in Bann zu thun, W 
er der. Biſchof, es wiederrufen würde. 69) 
' Un Bife torſt Werbrecher ſewohl, ab a 
andre vorwaltende Streitigkeiten, Gerechtſame 
ſelbſt vielleicht zu treffende Berfügungen ‘zu ent 
ſtheiden, ‚oder zu berathſchlagen, waren bei größ 
fern. Zorften, oder. Gemein Wäldern, eigne Wald⸗ 
Gerichte niedergefezt worden. Im Jülichſchen 
hieß dieſes Bericht Holz Ding welches der 


68) Böhme diplomat. Veitr. zu den Schleß⸗ 
fchen Rechten und Geſchichten, Ih 26. 

69% Weßphalen Mania. Qunbr. U. 
1580. 


L . 
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| WalbGraf alemel 14 Zege vorher in der Kirche J 


ee Eis 


befantt ‚machen ließ, und wozu alle Förfter kom⸗ 
men muſten, auch hette der Forſemeiſter an einem 
andern Orte jarlich dreimal Bericht, mit Zuzie⸗ 


hung der Barker. 70) In den fändern, _ wo 


Wilder ‚ganzen Gemeinden gehörten, hatten. dies; 
fe ihre MarkGedinge, wo.die MarkGenoſſen 


ſich Über die Angelegenheiten der Wälder befpras. - 


en. 71). Manche ſchrieben ihre Rechte und: 


Willkühr auf, im denen man oft.fehr zwekmaſſige 
Einrichtungen. bymerkt. 72) Als Bauholz bes; 
nuzte man gewöhnlich Eichen und Buchen, das: 
andre, als Elfen. (Ellern, Erin). Birken, Has 
grbuchen, Weiden, näntite man in. den Gegen’ 
‘den, wo man Fein Schwarʒ Holz hatte, Weiche: 
Hol z, und nahm es zur Feuerung; 73) da hin ⸗ 
gegen in andern Lindern NädelHolz weich ge⸗ 

| nonnt und zur ‚Senerung benuzt wurde. | 


7) Acna Kcad Patar. Al. 368: 
79 Rinslinger u. z00. au. 121. 


72) 1339. Rarktrechte und Minfüpren der: 
Oſtbederſchen Mark. in Kindlin se ellk. 
te Abthl. 377. 


+ 
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A 
Das BrennHolz ward in ördentlihes Maas 
gefeset, aber dies war ſchon damals verfchieden.: 
In dem Megifter von Prüm heißt es: jeder. 
Manſus führe eine Glavem, das if, einen 
Holz Haufen an, welcher 12 Fuß in die Lange, 7 
in die Breite hat, anſtatt deſſelben führt er auch 
12 Karren ſolch Holz, welches Kunikeges 
Holz oder Wideglage genannt wird; 74). 
- am einem andern Orte wird zwar die Sänge zu 12, 
aber die Breite von 6 Zuß angegeben, und ges 
ſadt, daß es zwölf Karren betrage, 75) ein an- 
derer mufte allemal. im zweiten Jare cin Schwein,. 
‚vier Denarien werth, ftatt des Holzes, welches 
Witdeglage heiffer, liefern, vermuthlich das 
für, daß er es nicht anführen durfte. 76) Die 
ſe nicht aufgefezten ober gekaſteten Brenn Hola 
waren vermuthlich dürres und Wind Bruch. Die 


Unterthanen muſten, wie dieſe Stellen beweiſen, 


‚Jährlich eine beſtimmte Zahl Holz anfahren. Eben 
fo muften fie das Holz ſchlagen, welches bei ge⸗ 
meffener Arbeit genau bejlimmt. ward. . In dem 
Mationarium Anfria des 13. Jarhunderts 
ſteht einmal: in derſelben Villa ſind 20 Kuren 


| 74) es. 46: , 
75) Eb. 420) 
u 76) Eb. 432- 
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veren jede 14 Denarien erlegt, und von · jedem 


Hofe werden zwei Männer zum Holzſchlagen ge⸗ 


geben. 77)Im Kloſter Prüm muſte an mans 


"Riofter aufſchlagen. 73) Cäferius.fagt zum. 


a FE — EEE |, GE ir tn ee . 
. - 


&en’ Orten. der Manfus eine ſolche SL ve yder 


Prümer Regiſter bei Gelegenheit an einem Orte, 
wo die Leute 14 Tage BauHolz (materiamen) 


fallen müſſen: Materiamen iſt das Holz, das. 


wir gewohnlich Zim ber nennen, denn wenn 
wir Kelter Häuſer oder andre Gebäude von neuem 
zu bauen haben, fo müſſen die dazu beſtimmten 


Kute 14 Tage lang dabei arbeiten. 79) Auch 


muften fie andre HolzAebeit verrichte. Im 


KCloſter Nieder Altaich müften im 13. Jarhunder⸗ 


ge die Büttner, (Chavrarii) ein groſſer und 


zwei Pleite, — alſo Meifter und Gefellen, — : 


in den Wald gehen, und daſelbſt die Kaif ſt a n⸗ 


ge zum Gefaſſebinden ausſuchen, wofür fle he⸗ | 
koſtiget würden. 80) : Die-Unterthanen muften | 


Überhaupt allen Holz Bedarf nah Maas oder Zeit 


- fertigen. Ich berufe mich wieder auf einige 


Stellen bes Prümen Regiſters: er giebt 5 Fa⸗ 


| kulas, eine Tonne, ‚ze Reifen, jeder liefert = 24 


77) Riauch.. Ber. Auftr. Script 1, 16 ... 


75) Reg. Brum. pı 429: J 
79) p. 449. 
80) Mon. Boica XI. 44. J 


0 
· . 
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Nteifen, 5 Fatulac, 30 Schinbels, 5 Karrei 
mit Pfahlen; 81) fie machen Meifen und Zi 
‚ber, und was ihnen zu dieſer "Arbeit befohle 
wird. 82) Don dem Holze trennte man di 
Rinde ab, nannte-fie Düratwe, Dureffürs 
* vede, und bediente ſich derſelben zum Leu 

Im Stifte Prüm muſte an einem Orte 
Fr Manfıs 5. Bündel liefern, --von denen j 
45 füchtige Rinden thielt, davon ward das Ge 
feuchte in dem herrſchaftlichen Haufe (Fronhofh 
heſorgt. 83) . Won dieſem Geleuchte war du 
was man Fatula nannte, untesfchleden, 
muſte auch von den Unterchanen geliefert werden 
34) Cäãſarius ei es dahin, deß es Büren, 
Aſpen Holz ſei. 85)" \ J 









[Sue 5 


2 fh) we. F sog: — 
82) Gb. 537° | 


wur)! Reg. Prum. p- 416,4 419. die gemößn 
7 Iiche Zahl.wer s Bündel; man nannte es 
and facere Duraſwas. p. 433. 429. . 


. Su). oluit-faculag: kc. 434: 443. 
1) €. G. 434. faculae funt ligna arıda, 


quae vulgariter appellantur Aspen. 
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N 


oo ‚ on. | 2 Zar. 


J Ra ſchon im. sorgen Zacſt eume die 8 


 (plauftrum ſtatt der: Karren ( carrata )'auffas 


. men, fo ward nun aud das Holz mehr nad 


Wagen, als auf alte Art nach Karren gerechnet, 
auſſer da, wo Schuldigkeit der Unterthanen, oder 


Servitut, nicht erlaubgen, die alte Einrichtung 


aͤbzuſchaffen. Korvei erhiel@ 1187 einen halben 


Wagen Holy. 86) So kommen 20 Wagen 
Holz, 87) zwolf Wagen Holz u. ſ. f. 88) vor. - 
Aber nach. Karren wird es ſelten meh, ange⸗ 


geben. u 


In Augeburs ss es im are 1928: eine 
Genre denn. da mufteder Müller Hahnrei 


dvon deſſen Mamen noch daſelbſt die Hahnrei⸗ 
Muhl⸗ exiſtirt — Breter und Swertlinge 
liefern. a den, Riederlanden ‚finder man fie 


’ 


. 8 1 —6 .7 
..- . 22 Ned ..n 


89) Aimidium planfratim ligooram. Kind 


Lingen u ?23 


ter 


97) : a 1260. Herigon Gen.. Auf. u. 


363. J | 
88) .% 1298. Leukfeld, Antigu. Posld. 
P:. 79. Ä en 


2) . . v 


v 


DaRR | EEE 
noch felher 39 Im Jare 1258 crift man bo 
reits eine Holzgloſſe an. 90) 


Übrigens bediente man ſich ſchon im 13. Ian 
bunderte des Torfes zum Brennen. 92). 


Die Stein Kohlen in Littich, Hennegau uns 
. Ham wurden um 1195 entbeft: 92) _. In 
Meklenburg kommt 1350. ein Sumpf, dee 
KohlenBruch genannt ward, vor, 93) 
Vielleicht zeigte diefer etwas ähnliches an. 


I Manche Walder waren den Beſtzern, zumal 
den Kloͤſtetn, wegen der Entfernung und aus an 
“dern Urfachen unnüßz. Der ErzBiſchof vu 
Kö, Philipp, verlauſte — einen wa | 
| 99): 'v. Stetten, wats min von n Aust 


393. | 

. 9 Bekmann on 164: 
| 9m) eb. Be 77 esse 1 

ED Some, ©. 273. en 
| J 93) palus aictin Kolanbrach. Wehphr 
len ui. 1625. 
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weil er ihm ganz unnliz war, theils weil er nicht 
ſeinem Nuzen gemäs AkerLand daraus machen 
konnte, theils weil er von den Nachbarn täglich 
behauen wurde, ſo daß nichts als Geſträuche da 


wuchſen.94) Daͤs Kloſter Schildeſch hatte von 
‚ einem Walde gar keinen Nuzen, weikdie Bürger 


von Bielfeld nicht unterlieffen zu holzen und zu 


„hüten; es verkaufte alfo einen Theil‘ deſſelben 
733 "dem Srefen von Raveneders. 95) 


0 Haeberlin Anal. mid. aeuf, p. 223% | 


95) tamıp — bern. von Manns | 
| Fr 873 
Sn 
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In dem vorigen Zeithtaume fing ie Ei 
(hränfung, der Yagd an, in dem — — 
waärd fie zum vollen Regale ausgebildet, doch ge 
ſchah dieſes erſt zu Ende deſſekben, denn noch ii 
aan Hälfte Fonnte der Verfaſſer de 
(en Spiegels ſagen? dq Gott eß Fu 

rn uf, da gab er ihm Gewalt über diſh, 
Wogelnund ale wiltzn:Thtere, darum Fair 


“  mand feinen Leib oder feine, Geſundheit voran ir 


wirken; doch find drei Bannorfe im Lande / 
Sachſen, wo Niemand jagen darf.“ 1) Fer 
rich I. verbot in dem allgemeinen Meichegriit 
von 1157, daß Niemand Meze oder Strike al 
das Wild legen folle. 2) Dies war nicht Sahhe 
des freien edlen Mannes, ſondern der gemein! 
Leute, denen dadurch das Recht genommen wird 
Die Grafen von Öttingen lieſſen ſich 1333 M 
"ihrem LandRichter ein Urtheil finden ob fie m! 
Recht verbieten Fönnten Jedermanniglih, is 


ı) I. 61. 
2) Lünig Cod. Germ. Dipl. I: 360. 


a 
its zu kahen-i in rer Srafſcheft and in ihre 


WildBaune, da: ensheilten die Mieter — des 


SGrafen Maunen, als Schöppen, — daß fie 
weh verbieten mödkten:undwfollten,“ alles Wild 
zu⸗ fahen, Bölfe, Schweine und Eichhorn. aus⸗ 
genommen, auch“ ward ihnen“ errhailt, daß fie 
verbicsen mochten und ſollten, daß. Miemand far - 
beniifede” das. Fäfandt, das. Rebhuhn, und uch - 
die Wachteln; dieſes Urtheil geſiel den Grafen; - 
und baten. daher nad, zu erfahren, was ihr 
Recht fei, wenn Jemand fel; der es bräche, ba 
errheilten die Kicker daß, wenn Jemand ohne 
der Grafen Wort und Wiſſen, Wild oder Wügel 
age, und man ſes auf-ihn bringen könne, er eis 
nen. Daumen folle verloren haben, es. köfe ihn 
denn: fo” lich ials:er ihm wäre, welche Strafe fa 
oft erfolge; Als. et.diefe Beronbnung bräche, bie. 
Schoͤppen ſelbſt, weiche diefe Urtheil fanden, und 
wir anserfchrichen, ausgenommen, 3) 2 


Diefes Regale ' ward die Veranlaſſung, Bo 
nun in den Verteichuags⸗ Kauf⸗ umd Gchen- 
bmgeüäriein abe dig een, den I mehr als 


3) 40 ehne) die die mit. geſchrieben RF 


worten an ‚biefem brief aufge 
nohmen‘ finde. Senkenberg ‚Corp. 
Iur. Germ. h Ad. ARX,, 
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ſonſt guehe meddein eben, der "bisher ndl 
bie Jagd gehabt hatte, ſuchte wenigſtens i in dei 
Bez Stanse zu bleiben, und der neue Herr fe} 
te. dafür, daß ‘er fie mie überfam.::. Yo ein 
Mindenſchen Urkunde des 12: Jarhundete wer 
den nebſt den Gütern die Jagden( venationes 
mit übergeben. 43 ‚Die Grafen non Bren übe 
‚gaben 1226 ihre Büter dem ‚Rlofter Dobrilu 


. mil. den :Fagben. 5) Das Kloſter Marienthol 


in der Oberlaufiz beſaß 1230 acht Dörfer ni 
ber... Fagh. 6) Bode ivon Ilburg . verkauft 


‚ 2g0r.on Dobrilugirinen Wald mit der Sag?) 


und fo werden: wird fie ziemlich überall mir anp 
- führe finden,: wo fie fih noch bei den DBeflzend 
nes Gutes oder Waldes befand. Da fie 
ausdrüklich benannt wurde, fe ward fie duch 
‚ Belehnungen aus Gnaden überlaſſen, und M 
Defiyer. des Gutes hatte das aleinige De 
Wild zu fahen, und foto: jeden De 
und ‚Jeven Fremden aus. 
— Wärdtwein, Sub. ‚Dipl. vi 318. - 
f auch ferner: daſelbſt S. 326. 322. za. 
"c \ .- a ‚ 
9 Lüdwig Rel. ‚med, aeni. ar . 
9) Saqdttsen Vechleſ— zu. 106. j 


2) Ludwig: 1. 236. _ 


N 
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Det —* # ober dar Qecht, in einen 
vbeſtimmten Diſtrikte, ſelbſt auf.fremden Eigene 
thume, allein’ zu jagen, betraf vorzliglich Hies 


ſche, Rehe, und von jezt an auch Hafen. Die 


andern Thiere, als Bare, Schweine und Wolfe,,, 
waren mehrentheils zu fahen oder zu ſchieſſen ver⸗ 


‚gönnt, Es ward jezt Sitte, andre damit zu be⸗ 
lehnen, woraus JagdLe hne entſtanden, undwer. 


durch wenigſtens das Ober Eigenthum geſichert 
ward, welches bisher bei der vollen Verſchenkuugg 
wegflel.. Otto IV. gab 1198 dem Abte zu 


Korvei, Widekind, die Lehn über einen Wald s 


und das Recht, weldes WildBann . heiffer. 8) 


Der Kirche zu Bafel gehörte Die Aufſicht über die u 


: Wälder ( cuftodia ſiluarum) weides gewähns | 
lich WildBann heiffer, womit dee Graf von 


Freiburg, Egino, belichen warb, nachdem auf 
dem Reichs Tage zu Frankfurt entſchieden worden 
war, daß die Anſprüche des MarkSrafen von | 
Baden an dem WildBanne ungegründes feien. 


Friedrich ver jüngere, Graf von Beihlingen, ers - . 


hiele 1275 vom LandGrafen Albrecht von Thü⸗ 


ringen die Jagd in einem gewiffen Diftrifte ale. : 


— 


Lehn, nebſt dem WildBanne und der JagdFeol⸗ 


sus). Der Ausdruf Wild Bann begrif, ie FE 


8) Falke Trad. Corb. P. 225.. 


9) geuffeid Seſcht. dis 8 m Se ©. | 
| 83: 


I De N, 


ui⸗ die * übe. Me) Bar Ur fi, 
. Solzung, Bat, Fiſcherei und Bäichesharfdt 
1 Doch mard auch hinweilen anstrüflich. Sic. ade 
Yagd damit: gemeint, von:der bie niedee, die 
bloſſe Benarko unterſchieden war. K. Albert 
ubergab 1302 det Konrad von Wynſperg ci 
men groffen Diſtrikt, zur Aufſicht Über das Wil 
und die Jagd ( cuſtodia ferarum:et venatic- 
| . nem). ; » welches im gemeinen Schen Wikepen 
"genannt wird. 10) Ludwig IV. empfahl 
x336 den Burg Grafen und den Burg Mannen zu. 
Friedberg ſeinen und des Reiches Wiltpannen 
in einem heſchrirbenen Diſtrikte, daß ſie den Fate 
beſchirmen und bewahren ſollen; wolle. dariber )e 
mand in dem vorgenaͤnnten WildBanne jagen, f 
ſollen fie es wehren, und wird jede Buſſe, dk 
darauf fezen,: groß sder klein, genehmiget, dh 
muſte diefe Jagd mit gemeinfchafckichem Dora 
ſarund Vapiligen geſchehen. en Zr 


| Son Biefem- Wal Bann⸗e, os ber. hohen 
 Yagdy wat, wie fon geſagt, die niedre, Bene 
tio, unterſchleden. Ob gleich jene ach biswei⸗ 
‚Ten ſo genannt wird, fo zeigt es doch Kuk die Be: 
fiiummuirg an, mit der Jagd, Wehe Wild Parn 
| 10). Guden ũi. 9. - ee 

—* u 
11) Senkenberg, Sel. Jur. 1. 205: 207. 
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geanft wird. Pr“ Der Bing‘ von —8** 
Boleslaw, verkaufte 1309 an zwei Perſonen 25 
Manſus, mit allen Jagden der Haſen, Hehe, - 


Biber und Füchſe. 13) Die von Borke erlaub⸗ 


\ 


von dem Rechte ausgeſchloſſen, ein Wild zu fa⸗ 


hen, das er auf ſeinem Grunde und Boden an⸗ 


ten den Bürgern ihrer neuen Stadt Wulfsberg 
2348, Süße und. Hafen ww fangen. 14) Me 
Er 


Und fe war Jeder, der nicht dir Hape | 


traf, wenn er nice beſondre Erlaubnis dazu er⸗ 
hielt. So wird 1348 dem Dechant und Kapi⸗ 


tel zu Aſchaffenburg vergönnt, daß ſie einen Ha⸗ 
ſen mit ihren Winden und Hunden hejen, und. 
ein m Rebhuhn 0 oder andres. wildes: Huhn beiflen“ 


Fr 


| | F 
Eu 1a). venatio qube, Wiltpaun dieitar.. a 13642: 

. Falken ein CD: 112. ®. 1394 vo! 

| nationibus quae VWältpdot appellanttn.! 


„Guden, I: 876. ” > et * 


13) cum, omnibus venationibus lenorum. 


capriolarum, caſtorum, vulpecularum. | 


Böhme dipl.’ Beitr. H. 67: BE ze 


7 Sqhöttgen Altes und Neues Beh 
mun. ©. 47. 


! 


‘ F 


vs | 
"and. fahen mögen im: einer: ‚gewifen Gegen 1) 


> Die Geiſtlichen hatten ſich übrigens der ehemals 


ihnen verbotnen Jagd angemapt. König 3 
hann vor Böhmen ‚gab 1310 dem Biſchofe un 
der Kirche zu. Eichſtadt die Erlaubnis, in.du 
Reichs Walde bei Weiſſenburg wilde Thiere y 
fangen, und die Jagd, wenn «6 #.ignen belieht, 
mezuhben. 16): . | Ä 


Auch kam die Kopyeldags auf, wie fen 
die eben angeführee Stelle beweiſet. So erlauk 
. fe $udwig IV. 1344 dem Abte zu Nieder Aland 
und feinen Nachfolgern, in allen ſeinen Holy 
zu jagen, ohne feine und feittes ZägerMeife 
Irrung. 17) Der Biſchof von Eichſtadt w 
mie einem WVaſallen Sreit über bie Jagd, u 
räumte ihm 1269 den Vogeldang und die Jah 
in Beiſein feiner Fäger ein, doch muſte dem B 
ſchofe, wenn er gegenwärtig war, alles. UN 
und Geflügel. zur Beſtimmung, was damit # 
machen, vorgelegt werden. 18) In eine, Mir 


“ 19 ‚Guden, ft. 348: 
26) Falkenkein, Cod, Dipl, Wordg. 145 


\ 


“ 27) Mon. Boica XV. 


18) Meichelbek. Bit, Priliog I Sat 
| pP 3. u RF 


denſchen Urlunbe des 12. —— — werden - 
Sam und gemeine Jas den genannt. 19). 


; 
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or Die Bild Diebe wurden nach Gotdinfeng ge⸗ ws 


wögnlig an. ‚Gilde beſtraft, daher füge auch der; 


DachſenSpiegel, daß Niemand daran feine Ger — 


ſundheit oder feinen Leib verwirken konde. - Wer 
aber in den Bannorften jagte, mettete des Ko⸗ 
niges Bann, das find 60 Schillinge. 20). Au. 





bat, in Gefängnis auf Jar und Tag. 21) "1% 
u Zu der open Jagd gehörten Kiefhe und Fi 
he; zu der andern, der bloffen Benatio, Hae 
. fen, Füchſe, Biber. Wegen. der wilden Saue 
wankte das Recht; man wufte noch) nicht aͤllge⸗ 
. mein, ob man ihnen Friede wirken oder. fie frei, 


laſſen ſollte. Friedrich L, der die Schre von den 


Regalien in Gang. ſezte, erlaubte doch. in. dem _ 
ReichsFrieden von 1157, daß man Neze, Stri⸗ 


W 


1 2 yenationes ptivatae ı et cominunen, — 
| Wärdtwein $. D. VI. 342. J 


20) 1.61. 
21) Cancsani lege: Barbaror. W. 42a. 


NG I 
=, — — 


ke oder andre Snftrumente (ad capiendas vena- | 


in England ſchafte K. Johann 1213 ‚die Sehens, 
Strafe ab, und feste fie auf das. Vermögen dag: 
Frevlers, oder verwandelte ſie, wenn er kein Gut | 


. 


N 


’ 


1 


. " y 
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vodes) auf, Büre, Sie md Br figen. — 


ge: 22) : Dig Übrigen. Thiere betrachtete men. 
als ſchadlich, und erlaubte Jedem, ſolche zu ted⸗ 


sen, Der SachſenSpiegel ſagt ausdrüklich, daß 
in den drei Sachſiſchen BannForſten allen wilden 


Tieren Friede gewirkt worden fei, auffer den 
Wölfen, Bären (Beren) und FZüchfen, 23) 


md. 1333 nahmen bie Grafen von Öttingen, 


ale: fie ſich ie. Berbietungs Recht finden liefen, 
Schrein, gel und Eichhorne aus. 24) Die 


. Wölfe waren in manchen teutſchen Gegenden noch 


% 


‘ 


fehr gemein. Als die Bürger zu Mainz. den 
Er; Biſchof Arnold. erfhlugen, fo warfen fie ſei⸗ 


‚nen, Leichnam in den StadtGraben, „mo. Hunde 


und Wölfe ihren’ Gang haben; als Hierayf 
Friedrich I. befahl, daß zur Beftrafung des At 

fländes die Stadt Mauern niedergeriſſen werda 
ſollten, ‚fo hatten nun u ‚Sunde und, W⸗ fr. 


den freien Eintritt. 25) 


ZZ 24). ſ. oben Nr. 3. 


J Aus dieſer urſache um die le Raubehiere zu 
mindern, und ſie unſchädlicher zu machen, war es 
Jedem erlaubt, ſie zu ſchieſſen de zu fahen. 


_d 


⸗2) Lünig 1. c. I. 360. 
"and | 


25) Guden, 1 242. 249. , 


499 
| Dahin gehörten auch Marder. Die Aitecthanen 
muſten an manchen Orten die ſeht geſchäzten 
Marderdelle als: Abgabe liefern. Indem Ur⸗ 
Bar der HofMark zu Steier kommt einigemal 
vor, daß zwen marder palse gigeben. wer⸗ 
den muſten. 26) “ 


Die 3696: weſchah burch hezen, jagen und 
fangen. Daß die erfte Art die edelfte war, und. 
die lezte ſich nur fit gemeine Leute und. Jager 
ſchikte, liegt ganz im Geiſte unſrer Vorfahren, 

bie nur das achteten, was fie mie Schweis und. 
Blur erwarben; aber nicht, was ohne Arbeit zu 
erlangen war; Friedrich der ‚zweite ‚nennt diefe 
leztern Arten, das Wild zu fahen, nicht ebel.. 
27) Wenn man-fih jezt mundert, daß es in 
unfern Tagen noch Gewaltige der Erde geben. 
Fonn, welche um ber. grauſamen Neigung, ein: 
Thier zu Tode zu jagen, die Saat der Untertha⸗ 
nen nicht ſchonen, fo wird man es einem barbari⸗ 
ſchen Jarhunderte verzeihen, wenn es die Haz 


26) Rauch. SS. Rer. Auſtr I. 141 


27) Amplius res. alarumn venationum, Bein 
quas deuenitur ad finem, intentum, minus | 
nobiles ſunt. Réliqua libror. Frider. 
M. de arte venandi sum auibus., L.1 © 


L p. 3. 


"00 u 


I 


Tiebte. Doch⸗ gebot der ESecſenSopiegel be 


flimmts daß Niemand die Saar mie Jagen ‚und 


Hezen zertreten ſolle, von da an, :da das Korn 


Glieder hat, und ſchoſſen will. 28) In einer 


Urkunde von 1349 Fommt das Be vor. 
29) . | ur 


+: Man hatte auffır Bogen und Breite: man⸗ 


cherlei JagdGerathſchaften. Die Bären,‘ die 
noch im Anfange- dieſes ZeitKaumes nicht ſelten 


ſein mochten, fing man mit einer vielleicht befons 


dern Art Spieffen.. So befaß 1180 ein Graf 
in Baiern anf. einem Gute dreiffig. Spieffe zum 
BarenFange, und auf einem andern Gute eba 
fo viele. 30): - Die Füchſe wurden ausgegraber 


wenn fie ih in einan Bau flüchteten. Nach da 
Schoniſchen Geſtzen von 11683 war es erlaubt, 


die Füchſe, wenn fie. von den Hunden in eines an⸗ 


dern Herrn Land gejagt wurden, auszugraben, 


x 
ar Il. ? 


were aber er aufier biefer Beranlaung ausdrük⸗ 


28) 4. a. PB. a 
20) Guden Mae... 
30) Spifze ad vrios capiendon. Mon. Boica 
VL. ‚202 u u 


t 
.“ 


"ih unterfagt ward. 31) Die Wolfe wurden 

zur Schau an Bäume aufgehangen. 32) I 

| Kaifer Friedrich IL, der ein eignes Werk 

‚ Über das FederSpiel oder den VogelFang fihrich, 

‚ welches wir aber nicht vollftändig mehr haben, 

33) ſagt von der Fagd Überhaupt: Man treibt 
"fie. mir Inſtrumenten, die entweder leblos oder 
belebt find, oder mit beiden. zugleich; die unbe⸗ 
lebten Inſtrumente find mancher Are: Nee, 
Schlingen, Schleudern, Bogen, Pfeile, und 
viele andre Nachſtellungen; die belebten aber find 
Hunde, Leoparden, und ‚die andre vierfüffige 


an) Weßhphalen M. C. iv. 2076. 


32) FZriedrich 1. ſchrieb 1165 an feinen Sohn 
| Heinrich: es wären an Einem Tage 22 Rau⸗ 
"ber an Einen Galgen wie die Wölfe (more 
lnpino) aufgefangen worden. Heda de 

. Epife. Ultraj. p. 179. 
. 33) Prof. Schneider in Sranffurt an ber Oder 
agb dieſe überreſte heraus. Leipzig, 1788. 
| 14. — Vermöge eines Schreibens des 
Bürgers Chardon la Rochette an 


Hr. Schneidern im Magasin Encyclope- - . 


= 7 dique VIII: n. 2. ©. 216. befindet fich ehr 
ne weit vollſtändigere Handſchtift in Paris, | 
welche 6 Bücher enthält. - 0 


\ 
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Thiere; auch geſchieht ſie mie RaubVögeln. 
Weiterhin nennt ee unter den. thieriſchen Jagd⸗ 
Gehülfen Luchs und Frettichen, (furectos.) 34) 
Die wilden Enten fing man mit andern, die. man 
StelEnten nannte, und drei Pfennige Wehr: 
Geld hatten. 35) Wegen des Feder Spiels hat 
der SchwabenSpiegel eine lange Verordnung: 
Wer einem Andern fein FederSpiel won der 
Stange ( pertica ) oder aus dem Korbe (cophr 
no) entwendet, und man es bei ihm finder, wird 
wie «in andrer Dieb behandelt; hat er es vers 
ſchlechtert oder verdorben, fo giebt er es zwei⸗ 
faltig, wenn eg aber noch aut iſt, fo muß. dee 
Werth befhwaren werden; diefen erlegt der Dich, 
“wovon die Halfte der Deftohlne, die Hälfte de 
Michter erhält, kann er es aber nicht erfezen, # 
gehet es ihm in Haut und zu Haar. 39) Ä 


Die Hunde, deren man ſich zur Jagd bedlen⸗ 
«, waren vorzüglich Wind Spiele, Hey 
Hunde,, und eine andre groſſe Art, welche 
Braken genanne wurden; wer einen von diefen 
entwendete, muſte ihn mit feines Gleichen erſe⸗ 
zen, wenn er beſchwor, daß diefer eben fo guf 
34) ©. 3. | 
35) ©. Sp. 1.57. 
36) Cap. 235. Schilterp. 137. 


mit drei Schiffingen: belegt, ein Spür Hund 
and BiberHund gilt wie chemals. noch ſechs 


Schillinge; 38) ein Wind, Schaf Hund und Ho⸗ 


fewart dreie; ein Hund, der groſſes Wild fäher,: ! 
als Hirſche, Bäre, Wolfe, 6. Schilinge. Dee 
HofHund hatte das wenigfte Recht, ‚denn wenn 
er am Tage geſtohlen wurde, fo ward er blog ers 
ſezt, aber nah Sonnenlintergang ward der Thä⸗ 
ter als ein Dieb ‚betrachtet, und gab noch drei 
Schillinge; der namliche Erſaz und Buſſe 


galt, wenn einer dieſer Hunde lahm geſchlagen 


ward. 39). Die Hunde wurden an Leinen ge 


führt, und muften, wenn Femand durch einen 


Bann orft riet, adfgefangen und gekoppelt wers 


den, fo wie ein folcher Mann Überhaupt, um 


dem Verdachte, daß er jagen wolle, zu entgehen, 


- ſeinen Degen und Armoruſ abſpannen, ſeinen 


I - 


an ©. en. III. 47- . 
— LER Lan. re 


'49) Cap. 329. 330. 331. 333. Schilter. 


Ri, als der vorige wat 37) Nach bei Schwa⸗ 
ben Spiegel war. die Strafe verſchieden: wer ca 
nen Leit Hund ſtiehlt oder erſchlägt, erſezt ihn 
mit einem ahnlich guten, und giebt ſechs Schil⸗ 
linge; ein TreibHund wird erſezt, und noch 


⸗ 
! 


J 
[ 


canum) vor. 40) 






‚ren die Unterthanen gehalten, herrſchaftli 
JagdHunde zu ernähren, doch fing man auch a 
daflir cine Bergürung an Gelde oder Getreide 
nchmen. Im Favre 1809 fommen drei M 
„Pfennige als Abgabe für Hunde dutter (anno 


Die Jagddolge, die ehemale Miemand ber 
wweifeln konnte, mochte jezt, bei veränderter Ein 


richtung, Zweifeln unterworfen fein, denn duf 


man in Urkunden ihrer gebenft, ift doch wohl ch 
Zeichen, daß man diefes für nöchig erachten mode 
Friedrich, Graf von Beichlingen, erhielt .1275 
den WildBann, und die Anweifung, daß erh 
dieſer Jagd ſeinen Hunden bis an einen gewiß 
Ort folgen möge. 41) Konrad von Schlüft 
burg und die Grafen von Nürnberg, Joham 
umd Konrad, machten: 1333 einen Vertrag m 
bas Wild, das ſich in einem gewiſſen Dipeeite 


39) ©. Spiegel 11.61. & auch der Schw 
„ben Spiegel, 232. bei Schilter p. 135. 


406) @od. Dipl Megapal. 217. 


41) quod - — canım ſuorum ſequatur cut. 
ſum, Leukfeld Veſcht. des Kl. iu Kel⸗ 
bra. S. 85. * 
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Befindet, and d foyen barin feſt, baß beide aa 
und ihre Jäger Eurzweilen oder jagen wols 
len, nach welchen, Thiere meine Hunde, oder. 
meiner vorgenannten lieben Oheime Hunde, ges 
Taffen werden, und dem Thiere nahfolgen, 
diefelben von feinen Theile gehindert werden. 42) 
Beide Beifpiele beweifen, daß es mehr Verglins - 


fligung als Mecht war, dem Wilde zu folgen 


und daß auch diefe ihre Gränzen erhiele. Man 
finder fie auch ganz unterſagt. In einem Verglei⸗ 
che einiger’ Grafen von. 1262 ſteht: wegen der 
Jagd verordnen wie, daß Niemand ein in feinem 
Lande aufgeſtandnes Thier Über feine Granze, 


und in die Gematkung eines s Andern treiben ſolle. 
43) © | 


nn 2 


Die Furſten und Grafen ieften zuweilen 
Jagden, die mehrere Tage dauerten. Es ward das 
her dafiir geforgt, daß fie an feftgefesten ‚Orten ihr 
Unterfommen fanden, woraus, wenn fie. nicht eis 


- nen eignet Hof. in-der Mähe hatten, für mande 


 Unterchbanen dee Herbergs Dienſt auffam: 


So hatte 1346 eine Mühle die Belaftung, daß 
die Grafen von Heunederg daſelbſt Herberge — 


42) Sn archival. Nebenurüen. 134: 
43) coa. Dipl Megapol. 49. 


... ‘ \ 
. 6 2 
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ben mit — mit ie Hunden, von mit andern 
weem Geſinde. 44) | 


In manchen Gegenden Gatten awiſe Perſo 
u nen einiges Recht an dem Wildprerte. : So be, 
kam der ErbRämmerer des Bischums Eichftätt 
von jedem Stüke Wild, des, in allen Forſte 
und Fagden, welche WildBann heiffen, und z 
der Kirche gehören, jezt und au fFünftig, eis 
Stüf, welches Lyncgenbrukh (auinum £- 
niftre ) genannt wird. 45) . Der Vogt des Bir 
ſchofs von Strasburg hatte 1306 das Medi, 
das dritte Stük in den Vogteien zu jagen, abe 
nur bis, an einen, beftimmten Ort, über den « 


- dem Wilde, wenn es weiter ginge, nice folge 


IJ durfte. 49) 


| Die Jagd w war zu u griffen Zeiten tiſchloſa 
1269 wird in einer Urkunde beftimme. geſagt, 
daß nur zu feſtgeſezter, gewöhnlicher und gehäri 
ger Zeit ‚gejagt. werden dürfe, 47) und in einer 
andern Urkunde von 348 wird die da. auf 
9 v. S Schultes Bette. vom Henutbers L 

429. | oo 
45) Falkenkein. c. D. i. 22. 
49) Schöpflin AD. VI 258. 
“ 47). Meichelbek I. 64 | 
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Hoeſen und gudſe nur Aut: RB, un 
- auſſer dem Schnee vergünſtiget. 48) | 


j Die Fi ger ( venatores) waren. von den 
| Forſtern unterfehicden, und hatten.eigentlich über 


| Die Waldung nichts zu ſagen. Wenn fie nice | 


den: “Befehlen der Vorgeſezten gehorchten, ſo 
muſten ſie, nach der eben angeführten Urkunde, 
zwei Mezen Hader Strafe geben, z— 


Das Wild r war in manchen Landſchaften noch u 
& häufig, daß es groſſe Verwuſtungen anrichte⸗ 
te, und man ſich genöthiget ſah, Felder unbe⸗ 


— 


aut liegen zu laſſen. Der Probſt in Werburg 


verkaufte 7225 zwei Manſen, weil fie unbebaut, 
End wegen bes WildFraffes verdorben waren, 
und daher feinen Mugen gewährten, 49) 


Es war Sitte, ſich wilde Thiere aller Art zu 
halten. Wer fih einen zahmen Wolf, Bär - 


oder Hirſch halt, muß allen ihren Schaden gel⸗ \ | | 


ten; wer fie todfchlägt,. wenn fie ſchaden mollen, 
bleibt ohne Strafe; wer auffer den BannForſten 
“ wilde Thiere halten will, fol fie in verwahrten 

BSewahren. haben. 5°) Nacqh den Augsburger . 


| 42) Schöttgen a. und N. demmem 47. 
49) Guden. 1. 491, | J N 
50) 6. er. ıE 63. J | .. 


in . 
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Statuten von 1236 kauf derjenige, der ſchat 

che, Thiere Half, ‚als Hirfche ; Hinden, - Reh 

Büre, ‚Wolfe, Marder, Füchſe, ben, Scham 
vgl, den fie anrichten. 52) 


— 


| In den Ilmer Statuten von 1350 war 

Verkaufs Preiß für die Hafen feſtgeſezt: wer e 

nen vollwachſenen Hafen fa het, zu verkauf 

ſoll ihn auf.dem Markte feil haben, und fol ih 

22 alte Groſchen geben, einen halbwachſenen 

alte Groſchen, er kann ih auch in zwei oder vie 
Theile theilen. 52): I 






5 


Die Falkne rei oder das Feder &pil 
yeyatio cum auibus) ward für edler gehals 
ale die Jagd auf dag Wild, Friedrich IL. pe 

die Gründe an, warum fie, vorzüglider und ak 
fe, als eine andre Jagd. Es ift bdkannt, ni 
ber edle Mann in Frankreich und Teutſchlan⸗ 
nicht gern öffenelich, : ohne den Falken auf. feine 
Hand, erſchien. Falken und Habichte ſtanden 
no unter dem Banne, und es durfte Miemand 
Wwelche aus den Waldern holen, wo fie horſteten. 
VLnſere iz der Sagſen⸗ und Schw 


= un 9 were; Bein. W. 36. 
| u 52) Eb. u 


giebt er drei Schillinge, und erfezt ihn; ein 


dieſer Jagd Vögel. 


Ben Spiegel ſprechen veftimmt über das Riche 
Wenn ein Habicht, Sperber. 
oder ein ander Feder Spiel entfliehet, ſo kann 


man ihm nachfolgen, und wer ihn kriegt, muß 
ihn wiedergeben; wer einen Habicht ſtiehlt oder 


rn “ 


. zöbtet, der einen Habicht, oͤder Reiher, oder ei⸗ 


nen andern Vogel fähet, muß einen andern ſchaf⸗ 


fen, und giebt fehs Schillingez wenn der gt 


dachte Habicht aber nur einen AntVogel Fäher, fo 


| Sperber md Springer, und rim anderer ' 


WVogel, 
ben dem Erſaze, nur mit einem Schillinge ge⸗ 
büßt. 53) Mach dem LandBuche von Öfterreih 
muſten im‘ r3. Jarhunderte "diejenigen Krieger, 
welche Bo Manfen befaffen, Sperber und Ha⸗ 


den man aufder Hand trägt, wird, ne⸗ 


bichte abgeben. 54) Die Liebe zu dieſen Ver⸗ 


gnügen ging fo weit, daß: einer einmal gern feine - 
Anfprüche auf - die Gerichtsbarkeit eines Forfteg | 


aufgab, und ſich mir zwei Dritteln des Forſt Ha⸗ 


bers begnügte, da ihm nur erlaubt ward, Sper⸗ 
ber, Bee und die. lleinere “or welche 


53) ‚Shwabenep. 234. Schilten p 136. 
144. 


54) Rationar. Auf. ie Rauch ss. Ren J 


Aufir. II. 183. 


N 
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Tertiotas- gehant wi, " fee ande 
ihnen zusagen. 55). 7° | 


1 v 


* Der Vogeldang felbſt wart, wie bie ein 
liche Jagd, zum Regale. Die Grafen t von dtt 
gen Lieffen ſich felbige zugleich mie der Faga 133 
zuerkennen, und fegten ben Verluſt eines, Daum 
‚ober Löſuug deffelben mit Gelde, auf die Üben 
tung⸗ 56) Man fiellte auf die Vogel auf, I 
Heerde dazu an. In ben Ilmer Statuten w 
1350 iſt verordnet: wer Hühner fahen wif, I 
nit mehr ftefen. denn vier Wifche, in Bir 
und Breite eines Akers; wer mehrere: ſtekt, gif 
für jeden fünf. Spilkinge Scrafe; ſo darf fan 
Miemand den Adern an feinen. Wiſchen bei 
gen, oder ſich mit. den feinen auf dreier Aler * 
te. nähern. 57) In eben: diefen Staluten W 
verosdnet, daß derjenige, der ein: Huhn wverlu⸗ 
ke win, es neun Piennige geben fole.. 


59 Meichelbek n. 78 , on 
46) Senkenberg Gotp: Fer. 1 p 2.900 


\ 57) meid: Beier. VI 23 








: 
Fifcher ei. 


en dr foreſchreitenden Einföränfung. 6 der 
natürlichen Freiheit darf man nicht erwakten, daß 


der FiſchFang, der ſchan langſt entweder zum. - 


WildBanne gehörte, oder auf andre Art in den 
Beſiz Stand -Überging, freier geworden: vers, - 
Epko von Repkau, den Verfaſſer des Sachſen⸗ 
Spiegels, der faſt überall, vorzüglich in Anfes 
hung der Leibeigenſchaft, der Jagd, fehr humane 


Srundſäze hat, zeige felbige auch: bei der wilben 


Fiſcherei, und verſichert, daß: ein Waſſer, das 
ſtromweiſe flieſſe, zu ſiſchen gemeinſchaftlich ſei— 1) 
Allein fie war zum Regale geworden, und warb nur: 


als ſolches von dem geöffern Theile dee fandElgner ! 


benuzet. "nd fo blieb die Fiſcherei, wenn auch abs 
Lehn oder als Gnade, in dem: Handen der tände. 
Eigner, die nach Belichen ſie andern übertengen, ' 
oder unterſagten. Vorzüglich mard fieden Scad⸗ 


ten überlaſſen, wodurch jeder Bürger die Frei⸗ | 


beit erhielt, indem der Stapr gehörigen Waſſer 
zu fifchen, ‚wobel jedoch bald polizeiliche Verfü: 
zungen getroffen wurden. In den Orlamünder 


1) I. 23. 


1 


—. 


SR: — 


‚Statuten wird. den Burgern alaubt, zu ihrer 


eignen Speiſe, aber nicht zum Verkaufe, mit & 
nem Hamen zu filhen. 2) Die Ilmer State 


ten beſtimmten genau, wie und mit wäs die Bür: 
ger fifchen durften.;3)-. Die ‚EiPauer der Stät: 


‚te begünſtigten fie gewöhnlich mit der Fiſcherei, 


und:ı235 erhielt die neuangelegte Stadt Plauen 


‚in: Pommern von den Herren von Werle die ge 
meine Fiſcherei durch die ganze: Provinz, nurr mil 


Ausſchlus des WadenZuges. 4). In den Stad⸗ 


ten ward auch der. Verkaufs Preiß der Zifche be 


ſtimmt. Nach den Ilmer Statuten. vom 1350 


ward anbefohlen, daß die Fiſche auf dem Markt 


ſollten feil gehabe, ‚und von Walpurgis bis W 


chael das. Viertel für acht Pfennige, von % 


chael bis Walpurgis ‚aber für. einen Schim 


u verkauft werden. 5). In dieſen Statuten bef 
den ih überhanpt verſchiedne die Fiſcherei betrch 


fende Verordnungen, welche angeführt zu werde 


werdieneg: Niemand fol früh vor, oder abends 


| — Nach dem Ave Maria fiſchen gehen, auch nicht 


mit mehr Gezeuge, als mit einer Treten oder 
einem S Hr ag: Br. auch darf ie iu einem ”Scragn | 


2) Baldı 11, PER 20 En | — 
| 3) Eb. VL23.24, | u u | 
4) Weltplialen IV. 930 | J 2. 


TE s) Wald VI. 24.. N 


BEE Bu 
rur ein Zie her (ezuyeger) ſein; Niemand 
ſoll den andern erfolgen mit dem Schragen vier 
MaasGerten weit, und mit der. Treten ſechs 
Maas Gerten weit; Niemand: foll einen: weitern 
Hamen haben, denn drei Ellen weit; Niemand 
fol mit zwei Hamen fifchen, bei .einander zu fee 
zen bei einer Gerten weit, auch fol man nicht mit 
dem Stos Hamen ßſchen. 6) 


Auſſer Ben Städten wurden auch die Geiftlie 
Sen mit der Fiſcherei begünftiget. in Kloſter 
in Pommern erhielt 1184 von dem Herzoge Bo⸗ 
gislaw die Erlaubnis, auf die Fifche zu ftellen, 
und die Neze zu ziehen in zwei Seen. 7) Mat 
Graf Otto von Brandenburg erlaubte 1187 dem 
Kapitel zu Brandenburg. die Fifcherei mit vers 
ſchiedenem Gezeuge. 8) Der Graf von Ravens⸗ 
berg, Otto, übergab 1242 dem Klöfter Berfens. 
brugge die Sifcherei in der Ems, fo ‚weit fie ihm 
‚gehörte, und wird dieſelbe Flur Fang (Slurer 
vanc) genannt. 9) Eben fo belam das Klo⸗ 


6) Eb. S. 23. 24 28. J | . 
nm DregerC. D. pP 33 | J 
8) Gerken Sufts dißß. von Brandenb. z283. 


9) Lamey Geh. ber Sr von Rabentbers 
Yet. '30. 
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ſter Vlotowe 1258 von dem Grafen Heinrih 
von Altenborch die freie Fiſcherei in der Werts, 
unter der Bedingung, daß es fi mit zwei Fis 
ſchern begnüge. 10) Das leztere war alfo eine 
gemeinſchaftliche Fiſcherei. Man rrife -Diefes 


. auch anderwurts und auf andre Art. Ein Streit 


über die Flſcherei an einem Orte, zwiſchen einem 
Dechant und dem Vogte, ward 1227 dahin 
ausgemacht, daß der Dechant und der Vogt fi 


ſchen Fönnen wenn fie wollen. 1 2): "Das Klofter u 


Prüm hatte mie dem Grafen von $ucelenbord, 


5welcher auch Herzog von Limburg heißt, den 


Fiſchfang in. der Mofel, ſo daß, wenn er 6% 


ſcher dahin fezt, das Kloftge ihrer dreie har, bi 
dieren zwei, und bei zweien einen..ı2) Die % 
ſcherei konnte verkauft werden. Der Biſchof 
80 zu Hildesheim kaufte im 13. Jarhunderte K 
Fiſcherei in Leina bei Ruthe um 14 Talente; 13) 
im Gare 1307. ward dieſelbe Fifcherei, welche 
| Viſch ente hieß, in einem Fluſſe für 30 Pfund 


BL. Te: —. u 

1) Wür atwein, Di Dioec, Mog. III. 190. 
= 22), Caelar ad Rep. Prum. pP 465. 
. 9) Chron. Hildesh, ap., Leibniz ss. 1. 
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Heller verkauft; 14) und 1307 kaufte einer den 
Ablauf eines Fluſſes (decurfum fluminis) mit 
der Fiſcherei. 15) Man trift Verpfandungen 
derſelben an. Rudolf J. Hatte dem Bürger 
Burchard, „ſeinem lieben Wirthe zu Strasburg, 
und feinen Erhen,“ zoßPfund Silber zu zahlen 
vetſprochen) weil aber Fein baarcs Geld vorbane 
ben war, fo verpfändete er dem Bürger Burcarb- en. 
und feinen Exben ſtatt deſſelben die Fifcherei, oder , - 
einen Zug an vier werfchiednen Deten, alſo vie 
Züge, als wahres ähtes Pfand, auf fo Lang, 
Bis er. oder feine Nachfolger bezahlen wlirden. 16) - u 
| Diefer. Trafeus der Zug, mit der genauer a 
‚Angabe ein Zug, beſtand nicht darin, daß Bee ”. . 
mand nur einmal einen FiſchZug anſtellen durfte, 
ſondern begrif das Recht in ſich, an einem Orte mie: > 
‚einem groſſen Neze, oder ‚einer Ware, zu fiſchen, 
‚oder einen Fiſcher anzuftellen, wobei es alſo auf 
die Zahl dieſer Waten oder Fiſcher ankam. Hein⸗ 
rich, Herzog yon Meklenburg und Stargard,“ 
verkaufte 1309 der Stadt Wismar einen jlden ». 
Tractus oder Waten Zug, nebſt einer Teiche Ä 
24) HIRN.S. Mast, - — — 
185) Schultes Beſchr. von Henneberg. I. 403. 
26) Schs pPEn. A. D. I. 29. piatationem fine - 
tractũm vnum qui vulgaritor zü ch dicitur. 


ae tn Do. 
) 
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| | Fiſcherei, für 60 Mark. 17) Ein folder 3 


‚ward auch lateiniſch Jus piscandi, Fifcperuit 


rechtigkeit, genannt, deren einer mehrere hal 


Bonnte. So befaß einer 1234 in einem Wıl 
neun FiſchereiRechte, konnte alfo zu gleicher } 
neum Fiſcher halten. 18). Eben fo ward fin 
die Fiſcherei, die vieleicht gemeinſchaftlich m 


getheilet. 19)9 — 


Es durfte alſo Niemand, der nicht beſond 
Erlaubnis dazu, oder ein Recht erhielt, an 
der Herrſchaft ſiſchen. Caſarius zum. Pri 
Regiſter fagt, ‚daß an einem Orte, Merk 


"x Miemand mit der Venne oder Neze, odı? 


der Boyl, fiſchen dürfe.20) Auch ward DW 


+ Ten die Fiſcherei an beſondern Orten vorbefß 


17) tractum piscationis ſagenae vulgo I 

‚dentoege dittum. Sen kenb er g sel | 
Te Ye; 

u 13) in piscariä quae | dicitur Langenfelt 

oo Ähe VIII. iura piscandi. Würdtwei 


8. D. IX. 176. J 


8 t 


* 


19 im Jare 1283 theilten jwei Derfone W 
©. Gifcherei ober⸗ und unterhats dei gif 
Kremer Orig. Nafl. IL 305; 
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wie fih denn Heinrich der KEewe 1309 bei Stern ° - 
. berg die Fifperei in einigen Seen vorbehielt. 21) 
Man nannte daher eine fohhe Gegend, wo Mie⸗ 
mand anders filben durfte, ein BannWaf 
fer. Der Abt zu Münfter in &. Gregorien- , 
hal hatte ein folhes Bann Waffer,. deffen An- 
fang und Ausgang angegeben werben, dieſes fol, 
- fein Förfter hüten, daß Niemand, ohne des Abts * 
Erlaubnis, dafelbft fifche, auffer wenn ein Eins _ 
gefeßner einen ſiechen Fiſch fabet, den mag 
er behalten. 22) | 


Auf die unbefugre Sifibereh, ober das Ent: 
wenden der Fifhe?in fremden Gemwäffern, war. 
Strafe geſezet. Mach dem GachfenSpiegel gab 
derjenige, der in eines andern Mannes Waller. . - 
an.wilder Mage fifänre, drei Shilinge - - 
Strafe und Schaden Erſaz. 23) . Nah den 
Augsburger Statuten- verlor derjenige, dee in: 
fremdem Waſſer ſiſchet, es fei Weih er oder 
| rinnend Waſſer, die Hand. 24). De Be o . . 

Undigkeit des. SachſenSpiegles iſt auch dir ſcht·· 
bar. In den Strömen vergönnt er dag ſiſchen; | 


BE EEE Zr ne u 
29) Wehphalen I. 952... . 4 
7 nn 
22) Schöpflin A. D. 164. . 
23) 1. 28. | 


I 29 Bald Beier. IV. 2397. 
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"An den Sann Wien, den‘ Fluſſen und i 
7 HE Erfaz und drei Schillinge Strafe bin 
. dag Vergehen abzubüſſen. 


über dis Fiſcherei ward gewöhnlich ci 
fber geſezt, der theils fifhen, theils das 
fer beſchüzen muſte. In den groflen, 
5 fifhreihen Strömen gelegenen Städten enf 
ben bald Innungen und Verbindungen, zut 
greibuhg der Fifchersi. So gab es fehon 15 
in Mainz zweierlei Sifcher, von denen die ein 
Beidetente die andern Stareteunh 

fen. 25) u 


- "Die. Fifcherel ward auf berſchiedne Art ⸗ 
mit mancherlei Gerathe getrieben. Die ı vor 
lichſte und theuerſte Berrichtung war die Ve 

na, im Teutſchen nannte man fie Beer 
Stehyle. 26) Es war alfo, wie ſchon ehem 
‚erinnert worden, eine. Stallung bon Si 
5 oder, wir es hier Heißt, ein Behr, wo die P 

| ſche umſtellt wurden, und nicht wieder ang.) 
zum peil berausfonaten. 27) Die Unseren 


eo) Weydelnde, bubiage worain 
D. Mas | 
„ra Cacin r. ad Reg. Prum. 462. 


"an Tümpel nennt man in ber Oberkarſ 
ein tiefes Loch in den Waffen und Teichti⸗ 
7 | 
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muſten dazu Dienſte leiſten 28) Diefe Vennen | 

" mochten ſehr felten fein, man finder fie daher in 
den Inventarien mit aufgezeichnet. 29) In eis 

ner Brandenburger Urkunde von 1181 kommt 
vor: gurguſtis ſiue piscum eapturis, 30) viel» 
leicht daß diefes nur ein zweiter Ausdruf ſtatt 
Venna war, denn in einer-anhcen Urfunde des 
namlichen MarkGrafen, Otto IL, von 1204, 

- formen ebenfalls, Gurgaftä vor, auch wird die 
Erlaubnis ercheilt, fie zu beffern, und Spor⸗ 

tas hineinzuſezen, auch neue Gurguſtas anzu⸗ 

legen. 31) Dieſe Sports waren Verſchrän⸗ 
kungen oder Umzäunungen von Ruten, welche in 
den Gewäffern gemacht wurden. 32) 


Retinaculum, auch Retentieul um, 
Wehre in den Flüſſen, wovon weiter unten Be 
ſpiele © vorkommen werden. 33 ı9 wurden auf 


v Er Zur 


wo ſich Die Gifche gern aufhalten, eder ii 
— der · Ziſcheret zuſammengetrieben werdyn. en 


28) Gerten Stifts Hiſtor. 383. facit perti? . 


cam vnam ad Vennam.. 


30). Eb. 3833. 
31) Eb. 404. u nn . 
32) Wefiphalen M. ı62r. 


29) Eb. 465. eſt ibi venda I. J on 
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"einem See im Meklenburgiſchen diefe'reteniticu 

| piscium verboten, wenn nicht mittendurch Sci 

F fe fahren konnten. 33) In einer Urkunde v 

| 1311 kommt agger feu reltrictus piscium, we 

ber gewohnlich Wehr genannt wird, vor. 34 


i Maceria, im Teutſchen Vah, Fa 
war auch eine ähnliche Vorrichtung, um die Ib 
ſche aufzuhalten, ‚vieleicht das nämliche, "wie die, 

Venna, oder etwas weniger Foftfplelig als dieſe. 

In einer Fuldiſchen Urkunde von 1157 kommt 
, „ein Fiſchfang (captura piscium) vor, der we 
‚gen Menge der Fiſche, die.man durch die Me 
ceria, die man im gemeinen Leben Vah nennt 
und welche in der Mitte des Fluſſes gugelegth 
belommt, von groſſem Nuzen iſt. 35) Ä 


In Hommern erhielt die neuangelegte Statt 

| Bulfeberg 1348 bie Erlaubnis, . mit Hamen, 
und Tuüchern, und Crevethamen zu fifchen, 
nu leine Meufen-durften sr werden, In 


3 Eb. in. 1606. 
34) Sqchötisen dipl, Rachl. X. su - 
25) Schannat Buchon. Vetus, 324 | 


J | 36) cum hamis et pannis er cruyerkame — 
excepris ruſis ponendis. SH; tigen Ab 
tes und Neues Pommern. 46. " 


uf RL Zu "as . 


Shiwerkn fommen izo⸗ Hamen, My und 
Sporte. vor. 37) In Sclefien erhielt. 1274 


ein Dre’ die Erlaubnis, mit Samen oder Gulgu⸗ 


ſtern gu fiſchen. 38) Diefes find die Gurgus 
ſtern, deren ſchon oben gedacht ward.‘ "An einem 


“ andern Orte fommen 1300 vor: in Ne, Was 


de genannt,  Eleinere Neze und’ Sporten, 39) 
und 1244 erhielt einer einen fi ebenfachen Antheil 
an einer Fiſcherei zu Lehn, nämlich fi eben Se⸗ 
"gen, „weldes Meze, oder wie man es ih der. 
Gegend nennt, Fiſchereien find.“ 40) Dieft 
Segen hieffen auch Sagena, und waren die 
Wade. Die Vürger in Plauen in Meklenburg 
wmaochten 1235 mit ſportis, hamis et reti⸗ 


bus, nur mie Ausnahme der Sagenen, fe 


fen. 41) Man kannte diefes auch ſchlechtweg 


das Neisieben, (trahere rete.) 42). ‚Die \ 


’ “ 
0 


u 3) Wehphalen‘ 1. 15735 
38) Böhme diplom. Beitr. 1264. — 
| 39) Senkenberg, Sel. Jür. II, 476. 

40) ſeptem ſege quod reua fant vel pidcanre.. 
‚fecundum ydioma terre. illine. - Monum. 
Boica VIII. 183. —8 

41) Wonphalen W. ne 
29 a. 1184. BregorO. D. ? 32. ' 


ud 
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Stadt Sternberg hatte 1309 das Recht, in eb 
‚nem Ser bis in die Mitte (midlfirebm) ein 
Retinaculum, alfo eine Art von Venne, zu hal: 
‘ten, und fonnte auch in zwei Seen mit Hafnen 
und Ffeinen Nezen, welche Worpnete un 
Stofnett bieffen, ſiſchen. 43) Eben fo konn⸗ 
te ein Müller in Pommern in einem Waſſer mit 
Nezen, welche Worpnette und Stoknette 
heiſſen, und: mit Sporten auf Aale, zu ſeinem 


Vehufe ſiſchen. 44) 
« 


Der Aal Fang wird bisweilen befonders 
. angegeben, und auch auf eigne Art, fo wie noch 
jezt, mit fogenannten A al Hor den betrieben 
In-einer Urkunde von 1319 kommt der Hal 
Fang (Anguillae captura) bei einem "Schw 
oder Schleuffe eines Abfluffes eines Sees un 
der Brüfe vor, und. darf fih Niemand unterfe 
ben, vor der-Brüfe in dem See bei NachtZeit 
Aale mie dem groſſen Neʒe ſacena) u fahen. 
46) GE nn 


Mit, den. Stefungen, Vennen und andern. 


’ Arten durfte man aber dem Andern nicht zu nahe 


* 


43): Weßphalen IV. d52. | 
44) €. IH. I6er. = 
7 459). Eb. m. i6o6. | 


damit das Auffteigen der Fiſche nicht verhindert 


würde. So muſte 1237 ein Graf alle Stefuns :, 


gen (offendicula) in dem Fluſſe Rure, von dem 


Urſprunge deffelben bis dahin, wo er in-die Mo⸗ 


u u — | | 23 
‚teten, auch wurden fie bisweilen gar unterfagt, _ 


fel. eintritt, wodurch das Auffteigen der Fiſche in 


jenem Fluſſe verhindert würde, wegſchaffen. 46) | 


Die vorzuůglichſten Fiſche, welche jezt vor · 
fommen, find Aale, auf die vornämlich bei den - . 
Mühlen aufgeftelt-ward.. Neunangen Ye 


Bremen muften die Müller Gebunde von Neun⸗ 
ougen abgeben. 47). Lachſe. Der ‚Herzog 
Swantopluk gab 1205 dem Biſchofe zu Kamin 
den zehnten Lachs aus dem Lachs Fange, (im clau- 
Suraeefocum). von feiner Tafel. 48) Unter den 
Mräbenden von Hervord fommen tachfe (efoces} 


vor, mon denen die MittelStüke (dorfa) ver⸗ 


theilt wurden. 49) Hechte. Ums Jar ‚1180 


erhielt Korvei 350 Hechte, (Iuceos) 50). Mu: 
renen, vielleicht Aale, wahrſcheinlich der a | 


46. Acıa Acad. Palır, m. 304- 
. 45) Caflfel Bremenßa m. 93 | . | 
. 48) Dreger Cod. Dipl. 72. ° W 
49) Falke p. 758. | N 
. 59) Kindlinger-t. BB. 0.7 . 
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der im vorigen Theile unter der Benennimg BR u r⸗ 
eette vorkam. 51) Korvei erhielt 1185 an 


einem Orte 1 Gebunde derfelben. 52) Sal 


men. Im 12. Jarhunderte muß ein ſtarker Safs 
men (capitalis Salmo) geliefert werden. 53) 


Bon den Karpfen habe ich in teuiſchen Urkun⸗ 


8 den keine Oput gefunden. yon 


y 


ZIur der Fiſcherei wurden auch die Kecbfe 
gerechnet. Die Bürger zu. Wulfsberg in Pom⸗ 
mern hatten 1348 das Recht, in dem Fluſſe zu 
Prebfen, (cancrare.) 54) : Audı der Biber. und. 
Fiſch Ottern wird gedacht. Im are 2229 
kommt die Jagd auf Hirſche, Biber und FiſchOt⸗ 


rern (cevuprum, caltrorumi, luttorum) an 
nem Fluſſe in einer Baierſchen Urkunde vorp s;] | 
woraus man ficher, daß ſchon zeitig Biber un 
FiſchOttern nicht iur Fifgerch. fondsen zur I 
gehörten. | 


57) u. & 362. Fu 
” 652) XV. fuenas mureoulsram. etarlin 
‚gen. A. 223. " Ä Ä 
53) Eb. 238. 
54) Schöttgen Altes und Nener ‚Pom 
mern. 46. J 
55 Mon. B. Vin. 173. 
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Aus den bisherigen Beiſpielen demerke man, J 
daß die Abgabe an Fiſchen ſehr gewöhnlich warn 

Vorzüglich muſte fie von den Beſtzern der Mühe 


fen geleiftee werden, fo wie auch von. denen, tele 
von den SandEignern die FiſchGerechtigkeit ers 
langt harten. Zuweilen ward der Werth derſel⸗ 

‚ ben angegeben, ferner dem Empfänger freigeſtellt, 

Ä Fiſche oder Geld anzunehmen, fo wie auch, ob 
‚ die Fiſche friſch oder eingefalgen fein föllten, - bes 
ſtimmt war; und endlich war an manchen Orten 
das FiſchRecht gegen eine Beftimmse Buhl si 
J oder Geld verpachtet. ZZ 


Korvei erhielt 1185 zwei gitche ef r2 
ſchwere Schillinge galten, ferner einen Fiſch zu 
vier ſchweren Schilingen. 56) Im 12. Jar⸗ 


hunderte kommen in Weſtfalen 12 Pfennige | 


werth frifche Fiſche (recenfium piſcium) und 
go Stüt Fiſche (frufta piſcium) ver. 57) Auf’ 
‚einem Gute terug 1299 die Fiſcherei K. Rubolf L _ 
wöchentlich vier Pfennige werthg in der u 
abere einen " Scilins were mit Moe ein. 158). 
f 5 
66) Rinslinger IL. ‚227? | 
57) Eb. II. 235. | 
53) Herrgoti 6. A. 11. 572: 


yo 
BE. 


t 
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“Ya Öfterreih und Steiermark erife man 
mancherlei Nachrichten von FifhAbgaben anf 
3.8. fünf Fiſcher an einem Orte find gehalten 
jeden Freitag, und in der Faſten Mitwochs und 
Beeitags, friſche Fiſche, oder jeder ſtatt deren‘ 
drei Denarien zu liefern; an einem andern Orte 
werden gegeben Fiſche 12 Denarien, Krafpak 
gen,.jede eine Elle (cubitus) lang; ferner Foms 
men vor zwei Denarien für Krafpalten. 59) 
Diefe Krafpalten hören auf einmal in dem Ver⸗ 
geihniffe der. Einkünfte auf, und Fommen ſtatt 
-- deren Ehinfpalten vor, 60) big hernach wie 
der beide Arten unter einander, jede zwei Ellen 
(vnas) fang, gendnne werden. 61) .: Eben. 
werden in. Steiermark Ennfpalten als feſit 
Einnahme angegeben.62) Was aber dieſe Ein : 
fpalten.und Erafpalten find, bin ich bis 
iezt nicht im Stande anzugeben. 


Daß in dieſer Periode. Teiche oder Weichen 
noch allgemeinerzwerden muften, iſt wohl zu vers 
muthen. Es. chrflanden ſogar Streitigkeiten, 
und wurden Vertrage über die t Anſpanmung derſel⸗ 


5 Ranch tt. 6 u 
60) Eb. 6.66. | 
61) Eb. s8ßß. Sr 
62) Ebo 1. 397. | 


| 5 27 
ben und daileien og Das Klofer Al⸗ J 
berſpach hatte 1283 zwei Teiche, von denen der 
Abt den einen anſpannen und loslaſſen konnte wie | 
‘er wollte. 63) ° Der Abt von VBeneditBehern . \ ": 

und die Äbtiſſin des KlarenStifte zu Münden. .:-“. 
Hatten einen Streit wegen eines Teiches, welder 

2293 verglichen ward, und wo.der Hergang ale 
‚erzähle wird: Darüber Hötten wir. nen 
Ehrieft, (Streit) daß des Abres Weiher zu 
ſehr dammte (zuvaft fwälte) auf der Äbtiſ— 
fin Gut, und daß die Sa eld oberhalb des Weis _ 

hers der Abtiffin fei, darüber wurden Schiedes . 

Aeute gefegt, welche Ausmachten, daß die Äbtife 
fin an dem Weiher ımd der Säld nichts hätte, 

als was: fie des Tages entfihieden, und diefe ent: 
ſchieden dahin, daß der Weiher in allen dem Rech⸗ 
te mit feinem Waſſer fichen fol, als er an dem. 

Tage ſtand, da es gefhicden ward. 64) ) J 





— 


| Von Kaife Friedel. hatte der Beabe eis 
| nes ‚Klofters in Altenburg das Recht erhalten, 
aus dem Ober Zeiche einen anfehnlichen Fiſchfang, 
eine Art von Zehenden, zimbefommen, weil der . 
Kaifer den Zeich ſowohl, als ge Damm, auf 
| 63) tenero et . dimittere. Mon. Boicn Y. 2 ur 
| 386.-- 
64) Eb. vu. 156, | 
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. Brund-und Boden des Kloſters angelegt ha 
Diefes änderte MarfGraf Heinrich der Erkaud 
1246 bahin ab, daß das Stifte nur an hoh 
| a und PVigilien, wo gefafter wird, reihli 
iſche erhalten ſolle. 65) | 


Fiſche aus einem Teiche ſtehlen mar ein geil 
fer, Verbrechen, als wenn es andermänts-gefü 
denn diefe Fiſche gehorten, nach dem alten Reh 

te, zu dem Beſtz Stande— weil Arbeit daran ge 
wendet worden war. Nach dem Sacfenöpt 
gel gab derjenige, der in gegrabenen Zeichen fib 

14 30 Schillinge Strafe; alfo zehnmal sich 
algs in gemeinem Waſſer, und ward gepfänkt 
wenn man ihn i in handhafter Thar ergrif. VE 


, Die weitlauftige Gloſſe der Sorte 
HandSchrift des Sachſen Spiegels 67) ſezet ul 
die Strafe derer feſt, welche einen Teich abftcht 
oder ander gemeines Waſſer abfihlagen: meld 
man einen teich uzſtichit, odir ein nal 
fir. dorczu einer gemeinen nucz geleit 
were in einer ſtat abſtag in norin al 
manı in notin Rrfee begriffin wurde 


En) Wilke vita Ticemanni, € C. D. P 1” 


66). IE. 26. | 
67) ad Art. 16. LI. 
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man folin bruhin weh auch rat dats 


czu gebe den fol man wicligin uore 


treibin. — J 
Die Fiſche wurden entweder friſch oder geſal⸗ 
zen geſpeiſt. Man marinirte ſie auch. Nach 
einer Urkunde von 1347 wurden im Kloſter San 
Blafien järlih zu Maris Himmelfahrt gepfeffers 
te Fiſche (pisces piperati) als ein vorzügliee 
Eſſen gefpeifet. 63) N en 


_ 68) Hi. Nigrae Siluae D. ag, --  ” 
⸗ . — u J— 
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Blienen Zucht. 


Die mehreften Nachrichten, welche wir it 
dieſem Zeit Raume finden, betreffen die Zeidel 
Weide und deren Gerechtſame. Die Leute, 
welche dieſelbe beforgten, hieſſen fortwähren 
Zeidler, (Cidelarii.) Auch kommt der Ausdrul 
MNell iſicus, Honigmacher, vor. Dobrilu 
kaufte 1296 an einem Orte die Debi tore⸗ 
mefificorum, welche Dediti genannt we 
den, und die Gerechtſame dieſer Mellifi c o ru 
1) Dieſe BienenZucht, fo wie der Antheil, wm 

einer daran hatte, war die Zerdel Weide 
1288 befannte eine Frau, daß fie von dem Bis 
- - fhofe von Eihfläte die BienenNuzung, ‚(fructus 
apium ) welche gewöhnlich Cidelwaid genannt 
wird, aus bloffer Gnade auf LebensZeit in zwei 
Waldern erhalten habe. 2) Man hatte zu dies 
Tem Behufe, wie Gchemale und wie noch jezt, be⸗ 


1) Ludwig Rel. 1 165. 
2) FaikenRein C. D. Nordg. 28. 


x n 
\ u] - , * 
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ondre Baume eingerichtet, die man Beuten = 
Sen fand, gehörten wahrſcheinlich dem Gurss 
Herrn, nicht. dem Land Manne. In Frankreich 
hieß dieſes Recht Abeillage (1311 abella- 
tum.) 4) Prüm erhlelt an einem Orte Honig⸗ 
Abgaben von den in den Kloſter Waldern aufge⸗ 
fandenen Bienen 5 5) "man hatte alſo daſelbſi eis! 
ne andre Einrichtung getroffen. Über bie Bizsı 
nen Folge, gab es mancherlei Verordnungen. 
Dach. den Schonifhen Geftzen von 1163 war- 
feftgefegts derjenige, dem feine Bienen in einen 
andern Wald fliegen; kann fie dort holen, auch“ 
diejenigen. mitnehmen, Die er daſelbſt antrift, 
wenn fie Niemand vorher angeſprochen hat, aber 
den Baum darf er, Ohne Erlaubnis bes Herrn, 


. 


3) In dem StiftungsBriefe bon Neudelle heißt 
es: in arboribus quoque, in quibus apes 
| meluficare confueuerunt, Aue buet en 
"ja vulgarl nuncupautur. Wille vita Die 
cem- P 242. 


. 4) Gloflar. Manualel.p. 17. ort 


” “5. N \ or j 3 
5) de inventionibus apustt in ſiluis scclehag, 
Beg. Prum. pi. 0: | 


⸗ 


A 


\ 
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nicht falen. 9 Mb dem. .: Spwahra pie 
Tann man noch nad drei Tagen feinen "Bienen 
“ nachfolgen, wenn fie auf eins Andern Baum, 
Zaun oder Haus fallen, man muß aber den Ei 
genthümer des Ortes mitnehmen, man fchlägt 


'. alsdann daran, und-befommt diejenigen, welqch 


herabfallen, die andern gehören Jenem. 7) 


Von dem Honige muſten Abgaben entrichte 
werden. Wir finden das Maae auf verſchiedne 
Art beſtimmt: 


Reddemb er. In Steiermart z. B zwei 


Reddember Honig. 8) Zeder enthielt drei Un. 


nen.9). 


Arena, Dieſes Maas war das gewohnlt 
ſte, und kommt am öfterften vor, 5.9. 1T9o i⸗ 
ne Urne Honig, oder eine Some “Men, 10)' 


1 


a Weßphälen w. 2075. 


2 Cap. 356. Schilter p. 206. dieſes iſt 
‚ein uraltes Recht. ſ. Sep. der Land Wirth⸗ 
fchaft, J. 166. Be Nur 


8, Rauch ll. wa 


9 Eb. 133. 


10) Mon: Boica, Yin: 45. u Ba 
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Korvei. erhielt ums Jar 1185 an mehrern Or⸗ 


ten verſchiedne Urnen Honigs. 11) In Steier⸗ 
mark betrug die Summe des gelicferten Honigs - 
93 Urnen. 12): In Öfterreich erlegte die Urne 


Honig vier, und die Urne Der mwel Pfennige 
Zoll. —W | . 


— 


ji Hybrie In Steiermerk tommen 59 


Ydrie vor, von denen ſechs einen Redember 


ausmachen, alſo jede eine halbe Urne beträgt. 14) | 


Am p bor a, im ı2. 2. Jarhunderte. 15) 


Situle, Seibel, im Primer Regiſter. 


16) 


ni 
& 


rien vier ew. Sextarien. 17 
.. ) 


12) Rauch, II. 180. a 
13) Eb. 106. | 

14) Ep. 171. 
15) Kinblinger II. 235. 
16) ©. 524. \ | 
NET 


Fr II) KFindlinger u— 225. 227. u ö 


“ 


Sextar ien. Prüm abiel von bee Kus - 


re 
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Tina, 3 onne, das größte Maas. 130 
finden wir eine. ‚Tonne Honig, oder 24 Shiliy 
 flayifcher Pfennige. 18) Es gab auch Henii 
Lehne. So hatten bie Grafen von Henneba 
einen HonigZins yon Eichftatt zu Schne, un 


ben ihn 1264 zurüf, 19) 


Wache ward ebenfale, vorzüglich ven d 
fogenannten Wachs Zinſigen, geliefert. Eon 
bielten die RheinGrafen im 13. Parhundertn 
einigen Orten Tafeln Wachs, (tabulae cent] 
20) Im ſterrelchiſchen gab ein genen 

fünf Age Mau, 2 | 


| 18) Cod, Dipl, Megapolı 217, 
| 19) Falkonßein, C. D, Norg. 97: 
20) Kremer Orig. Nallı ‘1.224. 22% 
, 21) Ranch If, 106, | 


4 


—* 





Andre wirsihante angeleten- 
Ze ‚beiten. 


1 Sal; blieb noch in den Händen der Land⸗ 
Eigner, pder ward den, Städten überlaſſen; au 


“2 


“ein Regale war. nicht zu gedenfen, ob ſich gleich. 


dieſes fo fehr verbreitet hatte. Wir ‚bemerken, 


fogar, daß Fürſten, . wenn. fie eine Sa Sieberei - . 
auf. Pläzen, die ihnen nicht als LaudEignern 
gehörten, anzulegen wagten, ſich genöthiget 
ſahen, die Sache entweder ganz aufzugeben, 


oder ſich doch wenigſtens darüber zu verbrie⸗ 
fen. ‚Die Einrichtung, daß die Leute ſich zur ges 


meinſchaftlichen Betreibung der Salz Werke ver⸗ 


banden, ‚dauerte fort, ‚cs: entſtand cin Gewerk, 
Innung, ‚oder wie die Geſellſchaft heiſſen mochte, 


und ward, mit Ausſchluß andrer Perſonen, erb⸗ 


“ih. Im Allendorfer SalzWerfe-heiffen :1300 _. 


die Inhaber, welche es baueten: Geburen. - 
won. Sgden, Die geerbet fein zu dem, - 
Ä Sch Werte 2) Mm, man: iwar v von Sei⸗ 


v. u. ge. Kop: Beit. ju: Sf, des ea. 
werks in den Soden bei bendorf, an der. 
Werre, S. 33. 31* 


\ 
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den ber Landes Herren Veeſuch,, die SalıBatı 
on fih zu siehen, aber fie waren noch zu zeitig. 
1318 muften die Sand®rafen verfprechen,: daß | 
- fie in Allendorf Peine Pfanne mehr einfezen. wols 
ten, - woflir aber Sie Geburen jarlih 25 Ofen 
Salzes abzugeben hatten. 2) Herzog Johann 
von Braunfihweig legte in feiner ErbStadt Lüne⸗ 
“Burg eine neue Saline an, weil ihhm das Erb 
Recht zuſtehe, einen neuen Sal, run 
'nen (puteum.falis) zu graben, „um feine 
Einkünfte zu vermehren * (ad ampliandos no 
-Riros reditus.) Da aber dadurch den Beſi⸗ 
jeen ber alten Saline die Einkünfte geſchma⸗ 
lert wurden, fo ſahe er ſich genöthiget, dieſen 
Die neue Saline zu verkaufen, welche ganz: ie" 
flöre werden ſollte. Er begab ſich dabei 1273 
für fih und feine Nachkommen des Rechts, we 
der in dieſem Orte der neuen Saline, noch in der 
Stadt Süneburg, noch im Herzogthume, eine an⸗ 
zulegen, bei Strafe des Kirchen Bannes, dafür 

muften ihm aber, ſammtliche Befizee der. alten. 
Saline, ‚weil er ſich feines Rechtes begab, jarlich 

von den so Stühlen (domibus) bei der ab 

- sen Saline, von jedem drei Koren ( choros) 

Galz abgeben, auch miſchte er ſich nicht in die 

Beſezung des Brunnen Meiſters und andrer Br, 

amten; ferner betommt er dafur ſowohl, de 


5 Eb. ©. 6. i “ W 
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ic, daß er aber Zen von dem ESahe aufhcht; 
von den Befizern der Saline 1800 Mark reines _ 
Silbers, (examinati argenti;) 3) Gelbft in 


Halle in Sachſen, wo Doch die Erz Bifchöfe von 


Magdeburg feir Orto I. Zeiten die Salz Brunnen _ 
befaffen, entftanden Streitigfeiten mit den Bür⸗ 
gern, toegen deren fih ErzBiſchof Rupert 1263 


mit denfelben verglich, und angelobte, Feiner . 


‚neuen Brunnen anlegen zu laffen, fondern die, 
‚welde mit dem alten einen belehnt find, dabei EL 
ſchüzen. 4) ErzBiſchof Wichmann hatte dee , 
- Kirche zu Halle 1178. das Recht gegeben, vier 
Pfannen (Panne) zum Salz Kochen daſelbſt 
anzulegen. 5) Der Probft des Klofters Gottes⸗ 
Gnade wollte 1236 an einem Orte, Elmen ge⸗ 
nannt, einen Salz Brunnen anlegen, welches 
aber die Gewerken (locii) nicht zugeben, welche 
den alten, der auf dem Kloſter Gebiete ſich be⸗ 
fand, beſaſſen, weil ſie befürchteten, daß dadurch 


ihre Saline gemindert oder gar abgegraben wer⸗ 


den würde. es wurden Schieds Richter erwahlt⸗ 

und der Probſt muſte von n feinem Vorhaben ab⸗ 

v⸗ | j 
B Wefßphalen m. 1516. 


H zöor ſter Beſchr. und Geſch. des — 0 
EaulzWerks. © 213. 


s) Ludwig Rel. med. aeui. V. 8: \ . 


» r 


F 
|» 
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fiber, erhielt abet —* den Bam. des: Sit, 


- Werkes wochentlich deei Schilliage Pfennig 


A Münze, viet Waren ausgenom⸗ 
men, in welchen nichts gezahlt ward, die deswe⸗ 
gen Erla ßWorch en (ſéptimane remilkonis) 
genannt wurden, ferner jarlich zwei Karren Salj, 
ſoll aber, heißt es, Der gedachte Brunnen“! bis auf 
16 Sartagines austroknen, fo erhaält der 
Prohſt feinen Zins: suche, auch wird auf dieſen 
‚Bol, wegen gevanzilegender Brunnen, ‚basnäw 
‚ übe ſeſtgeſezt. 6) 


In den Megiſter ‚non Prum ſteht bie Be⸗ 


/qhreibung eins Salz Werks, in welcher mehrere 
Ausdrüfe vorkommen, die wenigſtens mir unbe | 
kannt ind. Wir haben, lautet es daſelbſt, „non 


Wins, welches‘ in Salmiſe if, zwei Decinay 


das iſt zwei Hütten, (alas) worin dräi Inae 


find; die man gewähnlih Patellae nennt; 
von jeder Ina kommen monarlih 13 Burdw 


rae, von denen der Wert Meiſt er (opera- | 


tor) viere, der Maier, (maior) wenn es der 
Meiſter (magiſter) erlaubt, zwei bekommt, und 
dem-Abte (Seniori) 18 bleiben Mon cite 
jedweden Sina’ werden wochentlich 6 Burduran 


6) Lo uk feld antiqu. Praonionfr. de mo- 
| ‚nalierio gratia Dei. P.47. 


— 839 
bas if teglich eine gewonnen: Man ſolte Rd 


bei..den Nachbarn und andern bidern Leuten ers 


kundigen, ob unfer. Werk Meiſter nicht treu iſt, | 


wie ſich oft zuträgtz men muß daher nachfragen, 


wenn und wie oft die Burdura auf: und abfteigt,. u 


die bisweilen zwei besrägt, bisweilen bis zu 16. 


Denarien, auch wohl bis zu einer Meze auffleie | 
get; von den Miffatico (Seſchenke) weldhes 
alle 4 Wochen geliefert wird, (Pprouenit) legen 
vie Balcarii: Mechnung ab; in der Miste des 


Avrils fangen fidan zu ſchöpfen, (hurdire) wels 
Her bis zum Anfange des Dezembers dauert, 
worauf” die’ Ina, wenn es der Meiſter will, in 
Canlo gegeben wird.“  Auffer dieſer herr⸗ 
ſchaftlichen gab es noch drei Inen in Privat Han⸗ 
den, von denen jede monatlich 13 Denarien und 
48 Faculas liefert. Wenn der Probſt dieſe 
HolzLeuchten nicht haben will, ſo giebt jede Ine 
einen Karren Salz von der Cy conia, oder der 
Staͤdiva dominica, das iſt dem Orte, wo 
er ſteht, wenn er das Waſſer ſchöpfet; fo viel Inen 
einer beſorgt, ſo vielmaf muß er fünf Schillinge 
jarlich geben, auch "giebt jede von dieſen drei Inen 
järlich ır Denarien Tribut. Von der Eau: 
6) d. i. wenn es erlaubt wird, den ganıen 


N 


6) oben hieß es Sanlo, hier. Gaula; ines von | 
, beiden wahrfheinlich Schreib · oder Drut⸗ 


Fehler. 


* 
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‚ Winter hindurch al; zu festigen, muß im ber 
Mitte April 1oo Maas Salz geliefert werden, ° 


.." (debent exire) melches 300 Mans betragt. 7) 
Ich liberlafle die Erklärung dieſer Ausdriike den⸗ 


jenigen, die beſſere Kenntniſſe ve ven dein } Sal er 


. fen als ich haben. 


In Baigen komman zweierlei. Arten von 


PR weifes und Eleines, vor. KR. Ludwig 


befreite 1316. das Klofter Seligenthal vom der 
Maut auf 4 Pfund weites und 16 Pfund klei⸗ 
nes Salz. 8) Man rechnete es auch nach Ta⸗ 
lenten. So befreite der Herzog Herrniann von 
ſterreich 1349 ein Kloſter von der⸗ Maut auf 


zwei Talente Salz gröffern Gebundes, (maioris 
Tigaminia. )-9) | 


IL Er) Ob glelch ale Schäye une der 


u Erde, die tiefer liegen, als ein Pflug gehel, uns : 


ter die Fonigliche Gewalt gehörten, fo waren doch 


. darunter nicht Erze, Salge, Steine, nad) denen 
man fbürfen muß, begriffen, wie det allgemeine 


Gebrauch beweiſet, indem wir die ErzGruben 
noch in den Handen der x LandEigner antreffen 


= 


7 Reg Prum. p. 489. Ä 
"9, Mon. Boica xv. 456. 


Eu 9) Lutwighe iv. 26 N J 
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geiedrich L, der alles, was er nur konnte, zu 
den Regalien zog, was über der Erde war, ſtrek⸗ 
se feine Hand nicht nach dem aus, was unter ders . 
gelben lag. Er überließ 1163 dem Kloſter Te⸗ 
gernfer ausdrüklich, was unter der Erden liegt, es 


— 


mag Salz, Eiſen, Silber, oder ein anderes Me⸗ 


tall fein. 11) Und fo treffen wir auch derdfeis ° 
chen Arbeiten auf Erze, fo wie wir fie vorher auf 
Bas Salz bemerften, Einer übergiebt feine Süs . 
ter auf dem Plaze, wo Eifen in der Erde gefun⸗ 
den wird, 18) desgleichen Güter in dem Weiler). 
wo Blei geſchmolzen ‚werden kann. 15). Aber 
doch beftätigte oder verſchenkte die Foniglihe Ges 
walt diefe urſprünglich den SandEignern gehören, 
den Gerechtigkeiten. K. Heinrich VI. begnadigte | 
das Stife Korvei mir dem Rechte, nach Gold, 
J Silber oder anderm Metalle zu graben. 19 K. 


1m) ‚que latenı fub terra . kve fihe vene. Katie, 
vel feri, vel ‚Argenti vel euiuglibet me- u 
tali =  concedimus et ‚eorroberamug, 
Mon. Boica, VI. 776. | | 


* 2) in loco vbi ferrum in terra invenitur. . 
. + Summar..Tr. Fuld. ap. Schannat 2 


299 | 
13) Eb. * 
14) Martene ‚et t Durand Coll Amp. 1. 


212 79, ein von ihm wefundenee Siter Vergnen 


a 


l 
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Philipp erfaubte 1207dem Aloger Rod, duß 
alıs Eiſen; was der Abt: auf den Kirchen Gtern 
. finden würde, der Kirche verbleiben, und 46 de 


‚ ven eigen verwenden. werden:folle; 15) : Ftried⸗ 


rich B: überließ dent ErzBiſchofe von Main 


16) 


"ber bie Sither Grubent in Velehan entftand. 
ein Streit zwifhen dem: MarkGrafen von Baden 
und dem Grafen Eginpzu Freihurg, welcher 1234 
zu Frankfurt vor Kaifer und Reich dahin entſchie⸗ 


den ward, Daß fie, fo wie der WildBann daſelbſt 
der Kirche zu Baſel gehören, deren Biſchof auch 


den Geafen Eginso damit seta uns Kalle 


Heinrich beftärigee: 1 2 


Dis WaſchGoks, von dem man a fan ſehr 
frühe Spuren findet, kommt 1234 in einer Urs 
kunde vor. In diefem Jare belehnte K. Hein⸗ 


rich den Grafen Egino von Freiburg mit einem 


Diſtritte/ porzüglich mir mehrern Flüſſen und 
Bären‘, und verordnett, - daß demſelben alles 
Sch, melden: er in diefen Gewäffen, fo wie af 


19 Mon. Boica 1 369. 
26) Guden 1. 483. 
| 22) SchöpfinH, 2. B. Y. 1. 


⸗ 


p ſeinen üb rigen Grund Srüken, ober was er an J 
Silber in den Bergen ſiaden würde, demſelben 
+ gehören ſolle. 18). “ . 


Mm Mir uze. Die Furſten Biſchẽfe und 
beinahe alle betrachtliche Städte hatten nun das 
MünzRecht erlangt; wenn es. gleich in ben lez⸗ 
tern anfänglid noch auf Rechnung der ‚Kaifer . 

oder $andesHerren ausgeübt ward. Dadurch ge⸗ 
‚fan es aber, daß die Münzen. nur in dem Lan⸗ 
de, wo fie geprägt wurden, aber. oft nicht bel dem. Ä 
Machbar galten. Daher entftand and-eine vers 
ſchiedne Wehrung, und wenn ein Land oder Hrt kei⸗ 
ne eigne Münze hatte, ſo nahm man, eine andre an. 
J Daher beſtimmte man in den mehreſten Urkunden 
die Münzen, In weicher die Zahlung zu leiſten 
war. Merkwürdig iſt dabei die Rechnungs Ark 
in der OberLauſiz, dieſe hatte am frühſten einen, 
Theil von Polen ausgemacht, als fie endlich. vöb⸗ 
fig an Böhmen fam, fo nahıt- fie; ob glei die 
. Stadt Görliz das MünzRecht und Munz Meiſter 
hatte, die Prager Wehrung an, blieb. aber bei 
der ältern Rechnung, daher heißt es in den meh⸗ 
reſten Urkunden, bis ins 15. Jarhundert: dab _ 
Prageroder Bohmiſcher ii bach 
niſ der Zahl. \ u 


19) es. v. sat, 


n 


Ba 


. ger Groſchen auffamen,. die Münjen aus. dünmine 





"Die Gef. dieſer Heilode beſchaftigen ſ 
ſche mit dem Munz Weſen. Da, che Die Pra 


SilberBleche beftanden, fo.fonnten fie nicht lang“ 


‚ bauen. Es ward daher liberal die Gültigken 
1 derſelben auf Zeit beftimme. Nach dem Sachſ⸗ 
- fen LandRechte ward die Münze verneuert, 
wenn neite Herten famen, Allein die Stoffe fagt. 
ſchon, daß man es in der Marf alle Jare, is 


Magdeburg aller zweie. thue. 19) Man fejte 


auch dazu gewiſſe Friſten feſt, wo die neue Mün⸗ 
ze anhob, 20) doch war die alte noch 14 Tage 
nachher, nur niche länger, gültig. 22)‘ Ein 
“ fremdes Münzzeichen zunehmen, war dem Münp 
Meiſter unterfagt, fo wie cs ihm, wenn er einen 


falfchen Pfennig ausgab, an den Hals ging, da 


. hingegen bei dem nömlichen Vorfalle ein chemalb 


ger Dieb die Hand verwirfte, aber ein rechtlicher 


‚ambefoltner Mann nichts litt, wenn man auf 


einen Schilling falfcher, Pfennige bei ihm antraf. 


22) Eigentlich war nur dag Nachmachen oder 


‘ 


J a9 S. Sp. n26. 


20) Klobſch Suricf, Ammann h 
42·. 44 . 

21) ©. Sa 
2) 0 


Falſchung der Kielannſchen gangbaren Mine ver⸗ 
boten; über die fremden findet ſich Feine Verord⸗ 
nung, ‚denn. dieſe harten. feine Gültigkeit; dag 
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& 


Geld war, noch, feine Waare, fondern Sins 


bol derfelben, daher ſagt das Sreibergifche Stadte 
Recht nur, daß derjenige die Hand verliert, der 


mit falfchen Pfennigen begriffen wird, die aufdas 
Sreibergifehe Eifen ‚gefhlagen iind. 23) . Eben. 


fo ward. in den alten Hſterreichiſchen Statuten J 


verboten, Pfennige nach des Landes Münze zu 


ſchlagen 24) . Daher trift man aych in England, 
wo man noch nicht gelernt hat, alte unbrauchba⸗ 
re Geſeze den neuern Begriffen. gemäß abzuäns 
dern, ganze Sabrifen vor auslandifhen Münzen. 


8 


— 


ungeſtraft an. Übrigens ward die Verſchlechte— . 


rung der Mune ſehr gemein. 


Der Biſchof don Safıl errichtete ein? neue 


Münze, da fünf Schillinge und drei Pfund auf 


die Darf gehen, und zwei neue Pfennige fünf : 
alte ausmadyen ſollten. Wider diefen ungewohns 
Tihen Auffchlag und dieſe ſchwere Münze verban⸗ 


den ſich 2342 die Herren von Rapoltſtein und 


Ä 23 Rioyfe ©. 3... 
.”24) Senkenberg Vißon, 251. . 


Mm 


-.» N. 11. 


4 
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die Sitte I Elſas, nf ſie ſelbige duch au6 
nicht annehmen wollten. 25) 5 | 


Das Silber zu den Münzen muſte rein, ge, 
Lhaltig, pfundig ſein, mit Ausnahme eines gerin⸗ 
gen Zuſazes von Kupfer. 26) Es hieß daher 


5 Eraminatum 27) Dieſem war. die rauht 


x 
+ 

1 » 

* 


Mark entgegengeſezt, wenigftens vermuthe id, 
daß die 40 Mark ſchwarz Silber, (nigri ar 
genüi) welche 1296. in einer Dobriluger Ur: 
Funde vorfommen, baffelbe bedeuten dürften, 28) 


u da hingegen album argentum Silber an 


zen anzeigte. 29) 


Man rechnete na Pfunden oder Mattq 
ESchillingen und Pfennigen (librae, marcae, $ 
lidi, denarüi.). wozu num noch die Heller, ( Hk 
lenſes) und zu Ende diefes ZeitXaumes die Er: 
ſchen, (gro) und bie Recnung nach Schokn 


| R 29). Schöpfin. Mi D. M. 175: . 


26): Klosfe a. a. O J 
27) z. B 1268. XL. "ana examihati ar 
genti;: Wolf Geſch. von Rörten, urk. 12. 
J a8) Luäwig Rel. ! 165. u R 


1 
* 


29) f oben &. 264. ©. 


4 % 
€ 2.0 


847. 


Formen. 30). Von bieſen waren nun Pfennige 
und Heller, ſo wie auch die Groſchen, wahre 
Münzen, die Übrigen geben nur das Gewicht an. 
Auch finden wir leicht e und ſchwere Pfennige 


als gangbare Münze. Zwei Schweine wirden 


1288 zu einer Mark fehmerer Pfennige,. das 
Brod aber nach: leichten berechnet. 31) u 


Die Abweichung der Münzen unter einander u 


war ſehr gros, ‚welches man leicht daraus, daß 
gewöhnlich · die Landes Munze in den Vertragen 
beſtimmt angegeben wird, vermuthen muß. Der 


Biſchof von Merſeburg, Friedrich, verpflichtete — 
1273 ſeinen Münz Meiſter dahin: daß jegliche 


Dart der von ihm. ausguprägenden Mfchnige in 
Schrot und Korn von den Freibergiſchen Pfen⸗ 
nigen nicht weiter: als mit acht Pfennigen abwei⸗ 
wen ſolle. 32) | | 
Die Mark war ſ ch nicht über i in Anſe⸗ 
Küng der Zahl von Pfennigen gleich. Der Bi— 
ſchof von Hildesheim, Adelögus, befahlnoh 1156 
daß, damit die Pfründen duch Verſchlechterung 
der Münzen nichts litten, Fünftig 24 Schillinge 
Reis einer Mark gehaltigen Silbers (examinati 


30) Kiserh ©. 60. 7. - J u | J I 
21) Lennep, PB 894. | a 
| 32) Klotzfch S. 19. J | on | —E 
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urgeniti) gleich ſein ſollain. 33) Sao 
treffen wir 12 Schillinge auf: die Mark an.’ E 
kommen 1235 ſechszig Mark Kollniſch, 12 CH 
| linge auf die Mark zu. rechnen, 34) und 134 
* funfzig Mark Osnabrügger Denarien, je ı 
Scdhillinge für eine Mark zu rechnen, 35) m 
. An Sreiberg ward die Mark in 20 Schiiinkey 
theilt, 36)- welche Rechnung auch, im ‚Sit 
Spiegel vorfommt. 37). 


Das p fund d (libra, alentum) war 
"oft angenommen. Jedes enthielt zo Schit 
oder 240 Pfennige. 38) Daß dieſes die Hk 






Iv 


u 33) Chron. Hildesh. ap. Lei baiz, LM 
$ 94) Kremer Orig. Nafr. a. 275. ande 
u 1952: p- 239. 
35) Samey Geſch. der Gr. v. Bande 
 ed.vm 
. 36). Klobſch, 22. 
37) II. 45. | 
3 - 58) Sn Ellenbach in Vaiern wurden, ud e 
ner Urkunde des 14. Jarhundertd, 42 un 
nen Bier geliefert, jede warb gu go Dit 
rien gerechhet, da betrug das ganze 5 Pfun 
60 Denarien, es kommen alſo 240 EN 
auf ein Pfund. Mon. Bbica Alk 4 


2 


SF. 


Rachnung der. Teutſchen fei, und alle frühern Bes 
mühungen, dag. Gewicht. anders zu fezen, 39). 
unausgeführt blieben, ſteht man auch daraus, Daß- 
big Engländer. noch :anf: ihre. alte aus Teutſchland 
mitgebrachte Art rechnen: das Pfund: Sterlin⸗ 
BE. er 30 Schillinge, der Sailing 12. Pfennb 
Be. 4P 


Der Schifing (Solidus‘) enehift forte, 
während, wie das vorhergehende zeigt, 12 Pfens- 
nige oder Denarien, Man trift aber- au, wie 
ehemals, f ch were und leichte Schillinge an. 
Im Jare 1281 kommen go Mark ſchwere Schile 
linge vor, 41) und 1326 fee Teig Dengrien : 
42) 3 


Der Heer (Hällenfis) ſcheint zu Kufange‘; J 
des 14. Jarhunderts erſt recht in Bang gekom⸗ 
men zu ſein, denn da fangt man in den Urkunden 
haufig an, nach denfelben zu rechnen. Ds 


n 
® 


— 39) f. I. Thi. & . 171. Pe: 
' 40) Kiogfc, 26. | " 


41) grauium denariorum. Kinslinger 1, 
1. Abth. 229. 


1 


42) denariileues. Würdtwein Dioec. Mog. 0 
U.60. auch anderwärtg, 3. B. Kr 'emer Or. 
Naff. 11. 240. 241. > 
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F ſpricht ſchon der Sachſen Spiegel von Hell 
| gen, 43) welches man für Heller Balren Es 
aber vielleicht: nur halbe Pfennige ande 
Auch kommen fie fhon im 13: Farbünderte d 
44). Gewöhnlich wurden drei Heller für di 
Mfennig gerechnet, welches man beſtimmt anf 

weil fie bisweilen zwei Pfennige galten, u 

aus fi vieleicht die ſchweren und leichten 
.geben möchten. 1309 fommen drei Marf 8 
ner pfündiger (legalium et bonorum) Dei 

rien, flir jeden drei Seller zu vechnen, vor: 45)” 

‚23 24 jwänzig Mark Einfünfte, drei Heller für 
Denar zü rechnen. 46) — "1326, jeder Dur 

zu drei Sofern zu rechnen. 47) — ‚2340, ful 

zig Marf Kölner Denarien, jeden zu drei Helm 
48) Über es hatten auch drei Heller zwei de 
narien. 1325 kommen 4280. Mark Kölıt 
Zahlung vor, wobei drei Heller für zwei Den 

rien derſelben Zahlung gerechnet werden. 49 


% 


n - 43) 1 e. 4. | 
. 44) 2.1255, in Schöpflin H. zZ. 2. N. 235: 
4) Würdtwein, bioec Mog. 1. 160. 
r 46) Kinplinger m. zer Abthl. 2985 
| AN Wärdtwein Lc. n. 60% . 
....4$) Eb.N. 54. 
— 45) El. 181. 


I} 


Im Mainzifchen gingen 36 Schillinge Heller auf 
"big Mark, nah. welcher Rechnung 1346 dreiſ⸗ 
fig Mark Pfennige vorfommen. 50) Eine eigne 
Rechnungs Art ſindet ſich in einer Badner Ur  / 
kunde von 1255: hundert Pfund Heller und 420 
Mark Silber, die Mark mit drei Pfunden mens 
ger fünf Schillingen zu bejahlen. 52) u 


De Serto, der Bierding, ‚war das | 
vierte Theil.einer Mark, und kommt in. der Mit- 
te des 13. Jarhunderts vor. Nach einer Urkun⸗ 
de von 19:66 gab cine Wieſe einen Ferto Zins. 

52) Eben fo zeitig komme ein halber Ferto 
vor. 53). Der Ausdeuf Bierding wirbiebens 
falle, vielleicht nur etwas ſpater, angetroffen. - 
54) Eigentlich war der Ausdruk ſchon älten ob : 

er aber damals den vierten Theil eines Pfundes 

50) Wuürdiwein“s. D. VI. 235. 


51) Schöpflin H. 2. B. v. 223. 
52) Guden ll. 159. u - 


53) a. 1275. dimidia marca et dimidius fer- 
2. Wolf Geſch. von Nörten. Urf. 15: 


54) a. 1321. negen (neun): Bierdinge, ' 
Wolf Geſch. Des Kl. Steina. Urf. 10. 





4 
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bezeichnete, kann ich nicht angeben. 55) Us 


ſprünglich bedeutet Ferto und Vier din g den 
vierten Theil’ cineg Gewichte, und ging bon da 
auf das GeldPfund und die SGeld Mart über. 
Ein andrer Ausdruk, Fruſtum, ein Stük, 
fängt ebenfalls an, ſehr gebräuchlich zu merden. 
Mach einer Urkunde von 1265 mufte eine Kuria 


. im Schwarz Walde järlih 20 Fruſta und eines, 


welches gewöhnlih Stufe. genannt wird, erle⸗ 


. 9,56) d. B nad: der damaͤligen Sprache 21 


Fruſta, welche auf ufh Stüf.e gemannt 
werden, Ebendaſelbſt finden fih 1295 ‚mehrere 
.. Zenfla.57) In Brandenburg fomme der Aus⸗ 
druf in der leiten Hälfte des 1.3. Jarhundert⸗ 
vor. Nach einer eignen darüber angeſtellten Un 


terſuchung bedeutete daſelbſt x Wiſpel Hark’ Korn, 


oder 2 Waſpet Haber, oder ein Pfund Ps 
55) wenigfiene tommt er im Zar 1127, aber 
freilich in, einer ſpatern Werfe, ih Chron. 
Montis Sereni. im Hof mann Saipui Ber. 

Luf. IV. ꝓ. 33. vor. Ä 


56) XX. frufta et vnum quod vulgariter Stu- 


- ‚Ks dicitur, Hiſt. N. & nl. 17 8. 


57) Eb. 237. _ | 
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R järlicher Einkünfte, jedes ein, Zeufum oder ou, 
Gel‘ jarlicher Einfünfte. 58) “ 


Auch kommen noch, aber nur festen, Uns 
sen vor. 5 | \ u 


Yuffer den Groſchen kommen nun gt orene 
oder Gold Gulden zum Vorſchein, waren aber 
vor 1354 feine einheimiſche Münze. 60) Die 
ältefte Urkunde, die ich Fenne, in der ihrer gedacht 


553, ” 


\} 


wird, iſt eine Koftnizer von 1350, wo 15 Flo⸗ 


renen aus Florenz vorfommen. 61). Auffer Dies 


fen GoldGulden finden wir Gold Minzen, oder. 


Dukaten, in Behmen, welche 8. Fohann zus - 


erſt 1324 prägen ließ. 62) In der Mün;des 


| 59) Gerken verm. bhendl. aus dem kehn⸗· 
und teutſchen Rechte. I. G. 231. 


59 Kremer Orig. Nad. 1. 240. 241. 


‚HI libras, et IY. vncias. p. 243. 


60) Hoppe kurze Anmerkungen über den Ahel— 


niſchen GoldGulden — in Serken vum. 


Abbandl. ui. 134. 


61) pro XV. florenis de: Florentia. Schs- 
pflin H. 2. B. V.439 


| 62) Gerken ul. 134 


v = . 
4 - “ \ , 
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| adadigung, Wehe Fruͤdrih tt. den Reuſſen zu 
Plauen 1232 verlieh, werden die to Dänen 


Grvffiiaugei genannt. 63): 


-— Sn wenigen Gegenden komme auch der 
GSroſſus Türonenſis vor⸗ welcher zu vier 
Denarien gerechnet ward. "Nm einer weſtfal⸗ 
ſchen Urkunde von 1334 werden 15 Mark guter 
Pfennige beſtimmt, und auf einen königlichen ab - 
sm Groſſus Turonenſis vier: Pfennige gerechnet, 
64) und in einer andern von 1339 heißt es: 
Seven und ſeſtich Marc, den-alden 
groten zpernoys vor der Pennigte 


ghereter.- 639 


ın Der Ausdruf Nummns wird gewägulid 
‚für gleichbedeutend mit Denar tus gehalten. | 
Allein es fcheine doch, als ob ein Nummus wen 
ger geweſen fei, als ein Denar. Im Jare ı 780 
konnte ſtatt zweier Wider; “die 12 Denarien 


— 


6s) —R 8.34 


—9— vno groſſo Thuronenfi tegali et bono 
, „pre: quatuor denariis computato, KIT, 
dinger Hl. ite ash. 3654 


5) € e. 376. 0 
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‚gelten: ſolten, 30 Nummi genommen werden. 66) 
Es hatte alſo ein Denar 25 Nummus betragen. | 
IV. SteinBrüche ũ. ſ. w, Steine konn⸗ 


te. nur derjenige brechen, der das GrundStüut 
wirklich als Eigenthümer befaß, alfo der. Unter⸗ 


than nicht, der ein Gut nicht erblich, Tondern ges . 


gen Zins, ‘oder ‚als einen bloſſen Sleaſt Warſa⸗ 


| inne harte. 6 2° 


"Der Stein Brüche, als einer geringfligigen “ 


hörte: I 182 einem Halliſchen Kloſter. 68) 


rn 


. Das nämliche Recht hatte der Kal 17 teim. 
Man baure ordentlihe Öruben. Im Jare 1283 


bekannte Herzog Heinrich von Baiern, daß feine „ 


Leute dem Kloſter Priflingen die Chalihgrus 
be in Oberndorf flreitig gemacht hätten, er fie 
aber dem Klofter, um Kalk zu brennen, üherfafs ' 


I 66) Mon. Boica, vi. 185- oder 45 
67) ©. en. | 
68) Ludwig! Rel. v. 42 


69) Mon. B. III. 23: nn 


5 Sade wird nicht fehr gedachte. Ein müßten. 
= SteinBruch (fouea lapidum molarium) g 


. 


 fe69) In minchen Gegenden feinen die Kölfs 
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Srsäner un unter befondrer Aufficht geſtanden zu FR 
beu. - &o hart Otto, Graf von Ravensburg, - 
1273 in einer Mark: des Stiftes Osnabrük, die 
Warandie der Kalkbrenner 70) An menden 


Orten hatten die Ginterthanen beſtimmte Dienfte 


bei den Kalköfen. In Stablo muften die Land⸗ 
Beſizer jürlich dreimal Kalf und Holz fahren, 
aber die Beamten harten für ſich Geld. daflir ges 


nammen, ımd Wie Kloſter Mauenn einfallen laſ⸗ 


ſen, daher befahl der Abt, daß Kalf- geholt wers | 


den fol, (calcem vel lapides ‚ad‘ comburen- 


'. dm) daß, fie aber den. Beamten nichts geben- 


ſollen, wenn es ihnen nicht anbefohlen wirdz 
wehn jedoch, Kalf genug da iſt, fü halen ſie ſtatt 


einer Fuhre Kalk ſechs Juhren Bau Holz. oder 


x 


zwei. Fuhren Bxenn Holz. 71) 


v. Strafen, und Wege Straffen und 
Wege wurden nun, da die Stadte mächtiger wut⸗ 
den, die Handlung, immer mehr aufblühte, der. 
een Aufſicht unterworfen. . Die and» 

Strafe ward zur. K SnigsStraffe, wodurch 
Biefelbe unter den Könige dann ram, und ihr der 


yo) warandiam cementariorum qui Kalchre- 
nere vocantur. Eamey Geſch. der Sr. von 
Ravensb. C. D. p. 51. 


yı) Martene C. A. U. 3.. 
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Lands oder KönigsFriede gewirkt ward, Ts - 
ward die Breite derfelben durch Gefeje beſtimmt. 
Nach dem SachfenSpiegel muß die KönigsStraf⸗ 
ſe ſo breit fein, daß ein Wagen dem andern aus 
weichen (gerumen) Fann.72) Das nämlihe 
ſagt der SchwabenSpiegel, und nöoch beſtimm⸗ 
ter: des Königes Straſſe ſoll 16 Schuh welt 
ſein, alſo daß ein Wagen dem andern ausweichen 
kann. 73) Die namliche Breite wird daſelbſt 
auch von jedem WagenWege gefodert.74) Nah‘. 
den Augsburger Statuten von 1276.fol die 
LandStraſſe fo breit fein, dag ein Wagen da wohl 


“ 


gehen. mäg, und man danchen reiten und gehen 


- 


kann. 75) 
Wegen des Zolls, der gewöhnlich in Städten 

., ‚angelegt. ward, wurden Gtraffen verboten, und _ 
andre privilegirt. So verbot Johann, ‚König 
von Böhmen, 1341, daß die, Fuhrteute niche 
über Friedland, fondern über Görliz fahren ſoll⸗ 


2739 Cap 214. Schilke pn. 
74) Cap. 175. Schilter. p. 10%. 
75) Walch Seite: IV. 3287. 


EI 2 


% 


cen. 76) - Wie denn überhaupt geder ffraffalig 
ward, der einen falfchen Weg einſchlug. 77) 
Die Wege durften nicht befchädiget oder Dereng 


werden. in Klofter, welches 1314 Erlaubnis 
erhielt, BausSteine und Mergel. zu fuchen, muß 
es ohne Nachtheil dei fenligen Strafe thun. 


9), | | J 


Bon der öffentlichen SandStraffe waren die 
FuhrWege unterſchieden, welche Privat Perſonen 
unterhielten, die darüber nach Belieben gebaren 
konnten; daher war es noch nöthig, bei Kaufen. 


. darauf zu fehen, daß man fih den Weg mir ber 


n 


dung. ° 1297 ward eime Mühle verkauft, und 
ausdrüflich der Weg oder die Straffe jur Hin- 
md Herfahrt mit ausgemacht. 79) Wegen ei 


.26) Hofmann SS. Rer, Luf 193: . 
7n ©. ©. . 


48) fine periculo et praetudicto publicae: ftra- 
tae. Siſcher Geſch. dest. Handels 1. 347. 


L 


| 79 et fpecialiter cum via fen ſtrata que. ducit 
| er ipfumi molendinum’et de ipſo reducit, 
qubd. vulgariter thevart et affart dſtitur. 
Eirdlinget 1. Urt. ©. I 0.2. 


J 


4. 


"Der aber 1341 dahin verglichen ward, daß der 


J 
” ‘ 7 2 f Ä r, . “ 
e . ‘ " — 
0 J — ” 
® >. 35 
= . ı ._YrF 
- ‘ i .“ 


- j nes Weges uber · einen Genf eatſtand ein Streit, 


eine Theil dem andern, dem Kloſter Tegernſee, 
mit feinen Leuten den’ Weg zu fahren erlaubte, 


wie vorher, „ſie ſollen fahren zu Slitten, 
wenn Slitweg iſt, und ſo lang der- währen, © 
und wenn das nicht geht, mit Wagen, nur je 
dermänniglich ohne Gefahr und Schaden, dafük 
erhält, jener 32 Pfund Münchner Pfenuige ©, “ 
" 80) 


? 
. 


j Schon in dem vorigen Zeitfaume ı ward der - \ 


Thauffeen gedacht. Im Mainzifhen kommt 
1311 ein Gewende Aker vor, wo der erhab! 
ne Weg ducchgeht, Cdicheibete » wel⸗ 
dee wahrſcheinlig daſſelbe bedeuten. 8 ) 


Die FuͤſsSteige hingen wohl mehr von 


den Eigenthümern des Feldes ab, über das ſie 


gingen. 1281 ward ein Wig gegen einen ans 
dern vertaufcht, wofür der eine Theil ro Schil⸗ 


9— 


Ange güiftiger Pfennige erhielt; "an diefem Wege 


ward Keerp vielleiht ein Weg Weiſer, errich⸗ 


n 
% 


10) Mom. B. 


. ” 


. 81) Würdew ein Dioec. Mos. }. 298. , 
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Jet. 83) & Zerd auch. 1277 ein Fuße 
durch Wieſen den eine. Gemeine elg Almeng 
. befaß, an. sin Klofter. für drei "Bfunp ‚MPfennige 
verfauft. 83). Die WegWeiſer werden ang 
wirklich angetroffen aber wohl mehr, um, dis 
Bränze zu bezeichnen, und dafür. zu ſorgen, def 
die Wege niche vergraben würden. 84) 


Der Auẽdiut Raſte für eine Meile bon 
noch ‚1296 in dem StadtRechte von Wien vor. 
85), Aber öfteer wird ber Ausdruf Miliare | 
—e ſo wie auch die tiuſden Meile 
[don genannf wird. 86), | 


VE Ma fer er. Faſt in allen köufen und 
Sdhentungen, aud andern Vertragen, wird des 
223) FZindlinger, m. 3. Abch. 226. J 
| 33) Würdtwein Mon. Pal. ul, 93- 
34) 2. 1285, lapides qui ianquam limites 


. determinunt et difcernust vias. Kremer 
Or. Naũ. n. 309. 


35) Senkenbeig, Vißon. p. 293. 


96) wmilliare Tentonicum, 2.1278. in Heir 
ſsottG. A. II. 4 


’ 
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, Waffere und des Weffterlaufe gedacht. Ein . 
Waſſer abzuleiten, und dem Fluſſe oder Bache 
einen andern Lauf anzuweiſen, war in der Regel, 
ums, ſehr narirfich, unerlaubte. Bei einem Tau⸗ 
ſche 1158 ward ausdrüklich verfpeochen, den Lauf 
des Zluffes niemals zu verändern; 87) ‚daher fire - 
ben wir, wenn es verglinftiget with; Nachrichten 
darüber. Das ' Klofter Meichersberg: erhielt _ 
1269 die Erlanbnis, daß es das Waſſer über 
‚eine fremde Wieſe wegleiten mochte. 88) Die 
Gemeine zu Langenfeld bewilligte 1318 einem 
Kloſter. vor dem Rathe zu Speier, einen Fluß 


auf ſich zu leiten. 89) Einige Bauten hatten . 


-, 2329; mit Gunſt ihrer Herren, einen Fuß: abe‘ - 
‚geleitet, und’ verfhrleben ſich gegen ben Biſchof 
son. Eichftätt, daß fie an dem Fluſſe felbft-Fein 
Recht haben, noch ſich dee Fifcherel anmiaffen 
wöllten, fondern daß es blos zur Biefen Waffe . 
fung sefhehe 90). | ' 


Die Damme und Teiche muften im Sun⸗ 
de gehalten werden. In Holſtein belam einer 
| 87) SchöpMin. A. D. 1 247: Br - 
3) ‘Mon. B. w. 454. a u | 
DE Würdtwein Mon: ra. uy. 267. 


—2 Faikenkein, Cod. Dipl. Nordg. 174 J 
| | ne en | 


>» 
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"2047 von einem Kloſter fünf Mark Schilling. 


\ 
vo. 
4 ? 
- 7 


wofür er den Damm eines Geeg im Stande hal- 


ten, und für-die Zukunft den Schaden’ vergüten .. 
muſte, den has Waller an Sagten und Feldern 


machte. 1) 


Der Weg Üben aber durch das Waſſer wer; 
je nachdem es bie SandStraffr traf, verboten oder 
erlaubt. Wer den Brüfen- oder Waſſer Zoll 


nerfuhr, muſte ihn vierfach gelden, aber derjen⸗ 
ge, der einer Brüfe oder eines Schiffes Bei ſei⸗ 
‚ner Meife nicht bebunfte, war zellfrei.g2) Des 


her wurden anch die Furten (Urvar) unsepfagh 
200 fie fi nicht ſeit alten Zeiten befanden. So 


verboten die Berzoge von .Baiern- eine Urver 


bei Iſergemind, nachdem fie genau benachrichty 


get worden, daß dieſe nicht vor Alters geweſen, 


ſndem ungewöhnlich aufgefianden war 


93) Im Jare 1337 ward ein ſolches Urvar 
von dem Stifte Nieder Altaich verlichen. 94) 


> 92) Weiphalen U: 39. 
0) 
- 93) Mon: B. xv. 48. 


94) Eb. 49. 


— 
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au 0 den Waſſern gehorte auch das K ahn⸗ J 
R eh, - da einer die Leute überfahren mode, 


Am Degifter des Kloſters Prüm kommt von eis 


nem Fiſcher vor: er fol das Schif von ſeinem 


Lehne, welches er daſelbſt hat, füßren, und iſt 


ſenſt von allen andern Zußren frei. 9 


5) p 463. ’ 


